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Vorrede. 


In der Einleitung Seite 1. und Seite 61. haben wir den Gesichts¬ 
punkt bezeichnet, von dem wir bei der Abfassung dieses Wer¬ 
kes ausgegangen sind. Hin und wieder sind wir im Laufe 
der Arbeit auf unendliche Schwierigkeiten gestossen; zuweilen 
wurden uns Mittheilungen versagt, aus Gründen, die wir hier 
nicht naher erörtern wollen; auf der andern Seite sind uns 
aus freiem Antriebe Beiträge und Miltheilungcn verheissen wor¬ 
den, die bis jetzt noch nicht eingelaufen sind. Neben diesen 
unangenehmen Erfahrungen haben wir aber auch sehr dank- 
bar dm Gute und Bereitwilligkeit anzuerkennen, mit der zum 
i 'eil erlauchte und hohe Personen durch interessante Mittei¬ 
lungen dieses Unternehmen unterstützt haben. Aus diesen bei¬ 
den Verhältnissen geht natürlich ein drittes hervor, nämlich 
tier Umstand, dass die Artikel sehr ungleich in Beziehung auf 
Ausdehnung sind. Wir sagen aber auch in dieser Hin¬ 
sicht das Notige darüber in der Einleitung, und wiederholen 
ort, dass wir da nicht ängstlich abgemessen haben, wenn es 
darauf ankam, eine Masse zum Tlieil noch nie gedruckter 
Baten zu geben, wo sie uns geboten wurden, und dass wir 
sie nicht zurückgewiesen haben, weil uns für andere Artikel 
nur wenige und einzelne, in verschiedenen Schriften abgedruckte, 
rsotizcn zu Gebote standen. Daher zerfallt dieses Werk, wie 
der Titel schon angiebt, in zwei Thcile, nämlich in längere 
genealogische Aufsätze und in einzelne diplomatische JNacbrich- 
ten. Man wird auch in diesem Bande noch eine lange Reihe 
von banulien nicht aufgeführt finden, die desshalb aber nicht 
vergessen, sondern nur darum für den Nachtrag oder ein Sup¬ 
plement zuruckgelegt worden sind, weil uns darüber noch No¬ 
tizen versprochen und zum Thcil gewiss sind, die aber nicht 
zeitig genug eingelaufen, um sie der Reihefolge einverlcibcn 
zu können. Dagegen wurden uns im Laufe des Druckes eine 
grosse Anzahl von Mitteilungen gemacht, die wir hier in einer 
Ei-oanzungs-Tafd in übersichtlicher Rcihefolgc noch dem ersten 
Bande bcizufügen im Stande sind. Wo solche Ergänzungen 
toigen, ist m dem Register des Bandes neben dem Artikel, 
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auf welchen sie sich beziehn, noch das N. (Nachtrag) bei- 
gelTigt, um sogleich diese Ergänzungen mit dem Text in 
Einklang bringen zu können. Solche Ergänzungstafcln wer¬ 
den in den folgenden drei Bänden in noch grösserer Ausdeh¬ 
nung gpgeben werden, da in dieselben alle uns %ukommcnden 
Berichtigungen von Seiten der Familien, wie die uns zugehen¬ 
den Ergänzungen, in gleicher Form und Weise aufgenommen 
werden. Somit ist allen Familien das Feld eröffnet, 
den Gegenstand der Wahrheit und Vollständigkeit 
so nahe als möglich zu bringen. Diejenigen Familien 
aber, die bis jetzt die sie betreffenden Artikel vermissen, wer¬ 
den uns um so mehr verpflichten, wenn sie uns Materialien 
dazu einsenden, um diese Aufsätze dem Ganzen anzureihen 
und in dem General - Register im vierten Bande noch an die ge¬ 
hörige Stelle zu bringen. So werden wir unverdrossen die 
mühsame Arbeit mit Liebe fortsetzen, und die uns zukommen¬ 
den Berichtigungen und Ergänzungen, zum Besten der Wissen¬ 
schaften, redlich verwenden, von allen andern unbegründeten 
Urtheilen, Anfeindungen u. s. w. aber keine Notiz nehmen. — 
Wir lassen in dieser Beziehung einen Schriftsteller sprechen, 
dem wir an gehöriger Stelle, als zum Prcuss. Adel gehörig, 
einen Artikel gewidmet haben, der seinen Angaben von dem 
Adel der Kurmark Brandenburg folgenden feierlichen Vorbehalt 
voraussendete: 


Torbebalt 

des Schriftstellers vor hundert Jahren und der Herausgeber des Preuss. 

Adels-Lexikon in der Gegenwart. 

„Ob zwar diese Beschreibung des Adels aus guten Nach- 
1 richten genommen worden, uns nichts desto weniger wegen 
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gleiche, Besitze, Anwartschaften, Familicnpacten, Verjährung, 
Rauf, Verkauf, Vorrechte, Afterlehne, näheren Recht’s und 
aller anderer erdenklicher Fälle hier noch Vieles kann ver¬ 
borgen sein: so soll dieseDeschrcibung nicht weiter als zu 
einer historischen Nachricht dienen, keinesweges aber Je¬ 
mandem etwas geben oder benehmen, vielweniger aber 
in einem Gericht angezogen werden, und daher auch weder 
den Genannten, noch denen von uns Nichtgenannten 
zur Präjudiz gereichen.“ 
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Einleitung. 

Historischer Vorbericht und Beiträge zur Statistik 
des Adels. 


Von vielen Seiten bin ich aufgefordert worden, die zahlreichen 
Materialien und Notizen, die ich zum Behufe meiner statistischen 
Schriften über Preussen gesammelt habe, auch in sofern sie sich 
auf die Genealogie beziehen, zu veröffentlichen. Ich glaubte sie 
nicht zweckmässiger benutzen zu können, als wenn ich sie 
einem prcussischen Adels-Lexikon zu Grunde legte, an dem 
es bisher noch mangelte. Die vorhandenen Werke aus dem 
Felde der Genealogie sind theils veraltet, theils umfassen sie 
nur den Adel einzelner Provinzen, theils nur den sogenannten 
hohen Adel, mit dem es namentlich nur die jährlich erschei¬ 
nenden genealogischen Taschenbücher zu thun haben. Es fehlte 
daher mit wenig Ausnahmen überall die Auskunft über Verän¬ 
derungen im neuern Adel und die Verhältnisse iu den gräflichen, 
freiberrlichen und adeligen Häusern. Hierzu gehören nament¬ 
lich in besondrer Beziehung auf die preussische Monarchie die 
Erhebungen durch die Könige Friedrich II., Friedrich Wilhelm 
II. und Friedrich Wilhelm 111., und der Adel, den theils per¬ 
sönliches Verdienst, theils andere Umstände seitdem hervorge¬ 
rufen oder erneuert haben. Ich bin aber auch hier von meinem 
eigenen Gesichtspunkte ausgegangen, indem ich überall bemüht 
war, neben den Forschungen, die sich auf die Abkunft, das 
Alter und Bcsitzthum der Familien beziehen, auch darzu- 
thun: was einzelne Mitglieder ihres Geschlechtes in der Admi¬ 
nistration, im Heere oder für Kunst und Wissenschaft ge¬ 
leistet haben, mit anderen Worten: neben dem, was sie gewe¬ 
sen, auch darzustellen, was sic gethan. Es wird sich daher 
*das neue preussische Adels-Lexikon nicht bloss auf den Ger 
burts- und Diploms- oder Schriftadel beschränken, 
sondern auch den sogenannten stillschweigend an¬ 
erkannten Adel umfassen, ohne Unterschied zu machen, 
ob er unmittelbar zu den ansässigen Familien in der Monarchie 
gehört oder nicht, wenn er nur Mitglieder aufzuweisen bat, 
die auf irgend eine Weise sich ausgezeichnet und ihre morali¬ 
schen Kräfte zum Wolile des Ganzen so verwendet haben, dass 
v. Zedlitz Adula-Lex. I. 1 
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die stillschweigende Anerkennung der Gehurt und des 
Zufalls durch Thatsachen oder eigenes Verdienst zu lauten und 
sprechenden Vorzügen im geselligen Verbände des Staatskörpers 
wurde. Wo dieses der Fall ist, wird auch immer mehr von 
der betreibenden Person selbst als von der Abkunft ihrer Fami¬ 
lie die Rede sein. Es wird daher, ohne die Vergangenheit zu 
vernachlässigen, namentlich der Zustand der Gegenwart hervor¬ 
gehoben werden, weil sich nicht bloss die Ansichten, sondern 
auch der Gang der Verhältnisse selbst in dieser Hinsicht mit 
den auf sie einwirkenden Mitteln geändert haben. Mit den gros¬ 
sen Bcsitzthümern des Adels, und mit den Hilfsmitteln und An¬ 
lehnungspunkten, Vorrechten, Ordensauszcichnungen, geistlichen 
und weltlichen Stiftern u. s. w., die der Adel zum Theil verlo¬ 
ren hat, ist die Nothwendigkcit immer deutlicher hervorgelreten, 
durch eine sorgfältige Erziehung das Verlorne auszugleichen. — 
Auf einer andern Seite hat der Verlust au Gütern und Vorzügen 
in Einzelnen vorzüglich die moralischen Kräfte geweckt, 
die sonst unbenutzt, vielleicht ganz unbemerkt im Schlummer 
geblieben wären, oder doch nur bloss der ausschliesslich der 
dem Adel vorbehaltenen Bahn gewidmet worden wären. Obgleich 
schon der Titel des Werkes mehr die nachweisendc, als beschrei¬ 
bende Tendenz bekundet, so werde ich dennoch überall auch 
nähere Auseinandersetzungen geben, wo sie mir aus guten und 
sichern Quellen Vorlagen. Dass die ersten, die so von den 
Betheiligten selbst kommen, nicht immer die sichersten sind, 
brauche ich auch selbst für diejenigen nicht erst zu erwähnen, 
die nicht unmittelbar zu den Männern vom Fache gehören. 

ln die Geschichte des Adels, die sich bis in das Dunkel 
der Vorzeit verliert, gehören folgende Thatsachen. Der aller- 
älteste Adel war die erbliche Prieslerwürde. Er hatte nur so \ 
lange Bestand, bis ihn der Ruhm auf den Stand der Krieger über¬ 
trug, und nur auf den Inseln des indischen Archipclagus finden 
sich noch Spuren des Ansehns der einzelnen Stämme und Fa¬ 
milien aus dem begünstigten erblichen Priestcradel, sie gemessen 
einen Vorzug, den selbst die Häuptlinge des Volkes und die Für¬ 
sten des Landes stillschweigend ehren und auch von den Vätern 
auf die Enkel übertragen. Aber schon lange war eigentlich der 
Priester-Adel in seiner Bedeutung gesunken, in vielen Staaten 
auch schon ganz untergegangen, als der obenerwähnte Krieger¬ 
adel und nach ihm der Lehnsadel sich bildete. Man findet den 
Ursprung des letztem, besonders in Deutschland in der Zeit, 
wo sich der Unterschied der Stände schon vor den ersten Spuren 
der Künste und Wissenschaften bemerkbar machte. __ Denn aus 
der Reihe derjenigen Männer, die sich schon im Kampfe her- 
vorgethan hatten, und vorzugsweise Edle genannt wurden, 
wählte man nicht allein zur Zeit des Krieges die Führer, sou- 
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dern auch die Richter und die Oberhäupter, welche zur Aufrecht- 
liallung der Kulte und Ordnung berufen waren. Man nannte 
sie die Aeltesten, und aus ihnen gingen die Gaugrafen hervor. 
Waren sie bei ihrem Richteranite auch tüchtig als Führer im 
Kampfe, so wurden sie an die Spitze des lleeres gestellt, und 
weil sie demselben vorauzogen, erhielten sie die Würde von 
Ilecrzogen oder Herzogen. Als die vornehmsten der Gaugrofen 
unter ihnen und zwischen ihnen und dem Volke standen die 
Edcln oder Edelleute, von den Herzogen und Landcsfürslcn mit 
Ländereien, auf denen sie Burgen erbauten, und um welche 
nach und nach Ortschaften entstanden, belehnt. Je mehr sich 
die Macht der Landesfürsteil befestigte, vermehrten sich auch 
die Erhebungen aus niedern Ständen in die höheren, und mit 
der schärferen oder näheren Bezeichnung der Unterschiede der 
Stände beginnt die Geschichte des Adels. Die Entstehung der 
Palricicr oder des Adels der Städte, die der Vasallen und der 
immerwährende Kampf gegen die Gewalt der Fürsten, oder auf 
der andern Seite gegen die mehr oder minder sich ausbreitenden 
Freiheiten uqd Gewahrsame des Volkes, füllen alle Perioden 
der milllern deutschen Geschichte aus. Eine dieser Perioden 
bildet der Bauernkrieg, wo der Stand der Bauern vergeblich 
gegen die Macht des Adels ankämpfte, und sie, statt zu verrin¬ 
gern, befestigte. Eine andere Periode formt die darauf folgende 
Ausbildung des hohen und des niedern Adels. Zu dem crsleren 
zählte mau die regierenden Häuser und überhaupt den Fürsten- 
und Herrenstand, der ausserordentlich durch die zahlreichen 
Erhebungen, welche die Kaiser vornahmcit, indem sic viele Edel- 
leule in den Rcichsgrafen- und Rcichsfreiherrnstand erhoben, 
vermehrt wurde. Eine dritte Periode wird durch die Abson¬ 
derung des niedern Adels von dem höheru freien Bürgerstande 
bezeichnet, namentlich gehört hierher die obenerwähnte Bil¬ 
dung des Städte-Adels oder der Palricicr. ln verschiedenen 
Ländern, namentlich in Italien, macht der Besitz eines mehr 
oder minder bedeutenden Grundeigenthums hin und wieder zum 
Edelmann, zum Conte oder üuea. ln England nimmt noch 
heute Jeder den Titel Squire, welches so viel bedeutet, als einen 
zum Waffen tragen und zum Wappen führen berechtigten Mann. 
In Frankreich gab es vor der Revolution gegen 4000 Mililair- 
uud Civil-Aemter, mit denen die Inhaber zugleich zum Adel be¬ 
rechtigt wurden, der sich auch auf die Kinder übertrug. Bis 
zur Mitte des iö. Jahrhunderts waren dem höhern Bürgerslande, 
und namentlich dem Staude der Gelehrten, vorzugsweise auch 
den Doctoren der Theologie, noch viele Rechte und Vorzüge 
cingcräumt, die er mit dem Stande des niedern Adels theille; 
allein uin die angegebene Zeit gelang es diesem, sich ausschliess¬ 
lich der Stellen in den Domkapiteln zu versichern. Im 17. 
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Jahrhunderte wurden die Staatsämter ira Civil wie Im Milltulr 
nach und nach immer von Adeligen eingenommen, und was 
das Heer betrilft, so waren, von der Zeit Friedrichs des Gros¬ 
sen an, nur gewisse Truppenabtheilungcn, in denen bürgerliche 
Offiziere dienten. Jedoch wurden viele von ihnen besonders 
unter den folgenden, Monarchen in den Adclstand erhoben oder 
doch stillschweigend als zum adeligen Stande gehörend aner¬ 
kannt, und die Beisetzung des Wörtchens von in den Patenten 
und Listen der Armee zugelassen oder vorgenommen. Die Re¬ 
volutionen in Amerika und Frankreich bildeten Perioden in der 
Adelsgeschichte, die ihn zu vernichten drohten; was aber Frank¬ 
reich betrilft, so überlebte der Adel, wenn auch unter andern 
Formen, verschiedene Male die Erschütterungen des Staates. Na¬ 
poleon schuf einen neuen Adel, die Restauration führte den alten 
zurück und behielt den neuen bei, und die Juli-Revolution hat die 
Pairie nicht vernichtet, und zwar die Orden mit Ausnahme der 
Ehrenlegion, aber nicht den Adel aufgehoben. Was Deutsch¬ 
land betrifft, so ist mit der Aufhebung des heiligen römischen Rei¬ 
ches auch der Reichsadcl verschwunden, und neue Einrichtun¬ 
gen, die nach dem ersten unglücklichen Kampfe mit Frankreich 
getroffen werden mussten, haben in vieler Hinsicht die Vorzüge 
und Rechte des Adels geschmälert; allein nach dem Pariser Frie¬ 
den sind auch wieder Regünstigungen für diesen Stand eingo- 
treteu. In allen deutschen Staaten, die eine landesständische 
Verfassung erhielten, ist dem hohen und durch grossen Grund¬ 
besitz ausgezeichneten Adel ein bedeutender Antheil der Reprä¬ 
sentation durch die Bildung von besondern Kammern eingeräumt 
worden, und in einem benachbarten Reiche, in Schweden, 
entwickelte die Regierung sogar aus publicistischen und diploma¬ 
tischen Gründen den Nutzen und die politische Nolhwendigkcit 
des Erbadels nach den Grundsätzen des jetzigen positiven eu¬ 
ropäischen Staats- und Völkerrechts und nach den Maximen der 
neuesten europäischen Staatskunst in einer öffentlichen merkwür¬ 
digen Versammlung mit Norwegens Storthing im Jahre 1821. 
Keineswegs aber sind die höhern Staalsämlcr ein ausschliessliches 
Vorrecht des Adels geblieben, indem man in allen deutschen 
Staaten, und namentlich auch in Prcussen, viele der höchsten 
Stellen, selbst die der Staats-Minister und der Chefs der Cen¬ 
tralbehörden, mit chrenwerthcn Männern bürgerlicher Abkunft 
besetzt sicht. Ebenso zählt das Heer auch mehrere General- 
Lieutenants, die bis jetzt weder den Adel erhalten, noch in An¬ 
spruch genommen haben. Es lässt sich daher auch in dieser 
Hinsicht behaupten, dass mit dem Forlschreiten der Aufklärung 
auch die Aufrechthallung der billigen Rechte aller Stände sicht¬ 
bar hervortritt — viele Schriften, wie die mündlichen Aus¬ 
sprüche von gelehrten Männern, welche für und wider den Adel 
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sich erklärt haben, sind hier eben so wenig als in andern Ländern 
ira Stande gewesen, uns genügend darzuthun: wie die Fortdauer 
des Adels in dein positiven Staatsrechte des heutigen Europa 
mit dem Doppelprincip der Legitimität und repräsentativen Ver¬ 
fassung in richtigen Einklang zu bringen ist. Im Allgemeinen 
aber hat bei Allen, die unbefangen dem Gange der Wcller- 
cignisse und ihrem Einflüsse auf den geselligen Zustand der 
Bewohner folgten, der Ausspruch sieh als richtig bewährti 
dass der Adel auch bei der freiesten Verfassung in den monar¬ 
chischen Staaten unentbehrlich und in den conslitutionellen 
in verschiedener Hinsicht sehr brauchbar ist: dort haben ihn 
die Zeitverhältnisse aus einer mächtigen, oft dem Throne gegen¬ 
überstehenden Gewalt, zu einem Stützpunkte gegen die Feinde, 
der Aristokratie, hier in vielen Beziehungen zu einem Damme 
gegen den Strom der Oligarchie gemacht. Von einem Kampfe 
der Barone mit dein Königthunic ist nirgends mehr die Rede, 
wohl aber von der Aufrechthall ung der Ordnung in dem geselli¬ 
gen Gebäude, und der alte und der neue Adel wird seine gröss¬ 
ten Vorzüge darin suchen und finden, seine physischen und 
moralischen Kräfte diesem schönen Zwecke zu widmen. Je mehr 
er sich diesem Ziele nähert, dcslomchr wird der Begriff vön Feu¬ 
dal-Adel verschwinden und der des Verdienstes an seine Stelle 
treten. Was die allgemeinen gegenwärtigen Verhältnisse des 
preussischcn Adels betrifft; so lassen sich folgende Bemerkungen 
darüber unserer Arbeit voraussenden: 

Es wird in Preusscn der Adel auf eine dreifache Weise 
erlangt: nämlich durch Abstammung, Adoption oder Ernennung 
Seitens des Landesfürsten; er ist also entweder Geburts- oder 
Schrift-Adel. Die Zahl sämmllichcr adeligen Familien der 
Monarchie wird auf 20,000 angegeben; derselbe besitzt noch 
Majorate, Senioralc und Fidcicommisse. Der grösste Thcil seines 
Besitzes aber ist Allodial. Die ehemals sehr bedeutenden Vor¬ 
rechte dieses Standes beschränken sich jetzt darauf: 1) dass 
seine Glieder in der Regel nur dem höchsten Gerichte, in der 
Provinz unterworfen sind, 2) dass nur sie aus ihren Gütern 
Fideicommisse errichten dürfen, 3) dass sie die den Gütern 
anklcbcnde Jagdgerechtigkeit und Patrimonial - Gerichtsbarkeit 
in eignem Namen ausiiben, jedoch letztere bloss als erste Instanz 
unter Aufsicht der höhern Äppellations-, und Revisions- Instanz 
der Oberlandcsgerichtc, und durch die von diesen geprüften und 
bestätigten Justitiaren (doch hat man schon seit 1772 in Preus- 
sen und Schlesien angefangen, mehrere Patrimonialgerichlc mit 
einander und mit königlichen zu verbinden und daraus Reclits- 
collegien zu bilden), 4) dass sic von ihren Besitzungen geringere 
Grundsteuer geben, als andere Staatsbürger, auch keine Scrvis- 
und Fourragc-Gelder, und von den übrigen Diensten befreit sind. 
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Auch hat der angesessene Adel 5) das Recht, in den Ver¬ 
sammlungen des Adels als Laiidsland zu erscheinen und-mit- 
zuslimmen etc. etc. 

Die ehemalige Lehnsverbindung zwischen dem Könige 
als Lehnsherrn und dem angesessenen Adel als Vasallen ist 
von König Friedrich Wilhelm 1. 1717 in der Mark und Pom¬ 
mern und 1732 in Ostpreussen aufgeholten worden. Die Rit¬ 
tergüter wurden unter Verzichtleislung auf das königliche An¬ 
fallsrecht und unter Reibehaltung der den Agnaten aus vor¬ 
maliger Mitbelehuung erwachsenen Erbfolgcrechte als Allodial 
und Erbe erklärt, und dagegen statt aller Leistungen mit einem 
jährlichen Canon von 40 Rcichsthalcrn (in Pommern 27 Rllilr. 
9 Sgr. 7 Pf.) für jedes vorhin vom Gute gestellte Ritter- oder 
Lchnspferd belegt. Die Lehnsgerechtigkeit und die dar¬ 
aus llicssenden Entcrthänigkeitsverhältnisse der Unterthancn, die 
ihre Rauergiiler erblich, eigcnlhiimlich erbzinsweise oder erb- 
pächtlich besitzen, hörten nach dem königlichen Edict vom 
9. October 1807 sogleich, so wie mit dem Martinitage 1810 
alle Gutsuntcrthänigkeit auf, wie dicss auf den königlichen Do¬ 
mainen schon früher der Fall war. Eben so ist in Schlesien 
durch ein königliches Edict , gegeben am 28. Octobcr 1807, 
vom 1. Januar 1808 an , die sogenannte Leibeigenschaft und 
Erbunterlhänigkeit oder Gutspflichtigkeit aufgehoben worden. 
Auch wird einem Jeden der Ankauf adeliger Güter, ohne 
Rücksicht des Standes, in der schon angeführten Kabinets- 
Ordre vom 9. Octobcr 1809 nachgegeben. 

Die Vorrechte des Adels in Hinsicht auf die Besetzung 
der Offizicrstellen hörten nach /den königlichen Edicten vom 
3. und 6. August 1808 für immer auf, da nur Einsicht, Fä¬ 
higkeit und Verdienst Anspruch auf militairischcn Rang geben. 
Dieses sind die wichtigsten Veränderungen, welche sich in den 
Verhältnissen des Adels zugclragcn haben. Was die Einthei- 
lung desselben in den hohen und niedern Adel betrilft, so be¬ 
merken wir noch: 

Zu dem hohen Adel gehören: 

I. die vormals Reichs- und mittelbaren, mcdialisirten Fürsten 
und Grafen, als: 

1) der Herzog von Aremberg, wegen der Grafschaft Reck¬ 
linghausen ; 

2) der Herzog von Croy, wegen der Grafschaft Dülmen; 

3) der Herzog von Looz-Corswaren, wegen des preus- 
sischcn Anthcils an dem Fiirstcnlhume Rhcina - Wolbeck; 

4) die Fürsten von Witgeiistcin-Wilgenstein und Witgcn- 
stein - Berleburg, wegen der Grafschaft Wilgcnstein in der 
Standesherrschaft Homburg; 
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5) die Fürsten von Salm- Salm, Salm - Kyrburg und Salm- 
Horstmar, wegen Aahaus, Bucholt, Anhalt und Horstmar; 

6) der Fürst von Sol ms-Hohensolms, wegen Hohensolms; 

7) der Fürst von Sol ms-Braunfels, wegen Braunfels und 
Greifenstein; 

8) der Fürst von Wied-Neuwied, wegen Neuwied und 

9) der Fürst von Wied-Kunkel, wegen Diesdorf, Altwied 

und Neuenburg; - t 

10) der Graf von Wallmöden, wegen der Grafschaft Gim¬ 
born und Neustadt; 

11) der Fürst von Bentheim und Steinfurth, wegen der Graf¬ 
schaft Steinfurth; 

12) der Fürst von Bentheim-Teklenburg-Rheda, wegen 
der Grafschaften Hohen-Limburg und Rheda. 

Diese Standesherren behalten die in der Bundesacte vom 
8. Juni 1815 versicherten Rechte, nämlich 1) dass diejenigen 
fürstlichen und gräflichen Häuser, welche vormals zu den 
Ständen des deutschen Reichs gehörten, fortan nun mehr 
zu dem hohen Adel in Deutschland gerechnet werden, und 
ihnen das Recht der Ebenbürtigkeit, in dem damit verbundenen 
Begriffe, verbleibt. 2) Die Häupter dieser Häuser sind die ersten 
Slandcshcrrcn in dem Staate, zu dem sie gehören; sie und 
ihre Familien bilden die privilegirlen Klassen in demselben, be¬ 
sonders in Ansehung der Besteuerung. 3) Es sollen ihnen über¬ 
haupt in Rücksicht ihrer Personen, Familien und Besitzungen 
alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugesichert werden oder 
bleiben, welche aus ihrem Eigenthume und dessen ungestörtem 
Genüsse herrühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den 
höhern Regierungsrechten gehören. Unter den vorerwähnten 
Rechten sind insbesondere namentlich begriffen: 

a) die unbeschränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu 
dem Lande gehörenden oder mit demselben in Frieden leben¬ 
den Staate zu nehmen; 

b) werden die noch bestehenden Familien - Verträge nach den 

Grundsätzen der frühem deutschen Verfassung aufrecht er¬ 
halten und ihnen die Befugniss zugesichert, über ihre Güter 
und F'ainilienverhältnisse verbindliche Verfügungen zu treffen, 
welche jedoch dem Souverain vorgclegt, und bei den höch¬ 
sten Landcsstellen zur allgemeinen Kenutuiss und Nachach¬ 
tung gebracht werden müssen; . 

c) privilegirtcr Gerichtsstand und Befreiung von aller Mihlair- 
plliehligkeit für sich und ihre Familie; 

d) Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerichtspflege 
in erster, und wo die Besitzung gross genug, zweiter In¬ 
stanz, der Forstgerechtigkeit, Orlspolizci und Aufsicht in Kir- 
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chen- und Schulsachen, auch über milde Stillungen, jedoch 
nach Vorschrift der Landesgesetze, welchen sie, so wie der 
Militairverfassung und Oberaufsicht der Regierungen über jede 
Zuständigkeit unterworfen bleiben. Dem unter mediati- 
sirtem begriffenen ehemaligen Reichsadel werden die unter 
No. 1. und 2. angeführten Rechte, und ausserdem Antheile 
an die Landstandschaft und sonstige, jedoch nur nach Vor¬ 
schrift der Landesgesetze auszuübendeu Herrenrechte zuge¬ 
sichert. Zu diesem früher unmittelbaren Reichsadel gehören 
namentlich der Freiherr von Bömclberg, wegen der Herr¬ 
schaft Gehmen*), der Freiherr von Grote, wegen Schauen; 
der Fürst von Hatzfeld, wegen der Herrschaft Wilden¬ 
berg. Nähere Bestimmungen enthält die königliche Verord¬ 
nung vom 21. Juni 1815. Nach derselben behalten sie nicht 
nur ihre Domainen und davon herrührende Einkünfte, son¬ 
dern auch die directen Steuern, jedoch sind diese einer Re¬ 
vision zu unterwerfen, undjnach angemessenen Grundsätzen, 
denen der königlichen Unterlhancn gleich, zu reguliren, nur 
zu des Landes Bestem zu verwenden und ohne königliche 
Genehmigung nicht zu erhöhen; für ihre Person, Familien 
und Domainen haben sie die Steuerfreiheit von gewöhn¬ 
lichen Personal- und Grundsteuern, die jedoch nicht auf 
ausserordentliche und Kriegsstcuern zu beziehen ist, zu denen 
sie verhällnissmässig beitragen; die indirecten Steuern, von 
denen Niemand frei ist, zieht der Staat und lässt sie durch 
seine Behörden erheben. Sie behalten die Benutzung der 
Jagden, Berg- und Hüttenwerke; doch müssen sie sich den 
Verfügungen des Staates unterziehen; und diesem den Ver¬ 
kauf der erzielten Metalle, Mineralien und Fabrikate nach 
den Fabrikpreisen lassen. Ihre Unterlhancn sind der Mili¬ 
tairverfassung des Staates unterworfen, doch können die 
Standesherren Ehrenwachen aus Männern halten, die ihrer 
Militairvcrpflichtung genügt haben, ln so fern sie ehemals zwei 
Instanzen hatten, und die Gerichte allein oder in Verbindung 
mit ihren Agenten gehörig nach den Landesgesetzen ein¬ 
richten können, soll ihnen das ferner gestattet werden. 
In der dritten Instanz wird dann bei den Obcrlandcsgerich- 
ten Recht genommen, bei denen die Standcsherreu selbst 
und die zu ihrer Familie gehörigen Personen ihren privilc- 
girten Gerichtsstand haben. Die von ihren Gerichten erkann¬ 
ten Strafen sind der Revision der Obcrlandcsgcrichlc unter¬ 
worfen; doch ist den Standesherren das Recht Vorbehalten, 
auf Minderung oder Erlassung der Strafcrkcnnlniss bei dem 


*) Diese« Verhältnis« hat sich später durch den Verkauf dieser 
Herrschaft aufgelöst. 
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Königo anzutragen. Uebrigens sind sic den königlichen Ge¬ 
setzen und den allgemeinen Polizei-, Handels- und andern 
Anordnungen und der Oberaufsicht des Staates in allen Stücken 
unterworfen, doch soll die Ausübung von ihnen und ihren 
Behörden geschehen, zu welchem Ende sie auch einen oder 
mehrere Landräthe durch die königliche Regierung zur Ge¬ 
nehmigung zu repräsentiren haben. 

II. Die Besitzer der Fürstenthümer, freien Standes- und Min¬ 
derherrschaften in Schlesien, namentlich: 

1) der Fürst von Anhalt-Cöthen-Pless, wegen der freien 
Standesherrschaft Pless; 

2) die Herzogin von Curl and, wegen des Fürstenthums 
Sagan; 

3) der Fürst von Hatzfeld, wegen des Fürstenthums Tra- 
chcnbcrg; 

4) der Herzog von Braunschweig, wegen des Fürsten¬ 
thums Ocls; 

5) der Prinz Biron von Curland, wegen der freien 
Standesherrschaft Wartcnberg; 

6) der Fürst von Liechtenstein, wegen der Fiirsten- 
thümct• Troppau und Jiigerndorf, prcussischen Antheils; 

7) der Graf von Einsiedel, wegen der Grafschaft Seiden- 
berg; 

8) der Graf von Maltzahn, wegen der freien Standesherr¬ 
schaft Militsch; 

9) der Graf von Reichenbach-Goschütz, wegen der 

freien Standesherrschaft Goschütz und der Herrschaft Festen¬ 
berg; . 

10) der Graf von Hochbcrg-Fürstenstein, wegen der 
Minderherrschaft Neuschloss ; 

11) die Grafen von Schlabrendorff, wegen der freien Stan- 
dcshcrrschaftcn Münsterberg - Frankenstein; 

12) der Fürst von Carolath-Reuthen, wegen des Fürsten¬ 
thums Carolath - Beuthcn; 

13) der Graf von Strachwilz, wegen der freien Mindcr- 
hcrrschaft Loslau; 

14) der Fürst von Pücklcr, wegen der Herrschaft Muskau; 

15) die Baronin von Troschkc, wegen der Mindcrhcrrschaft 

Sulau; ..... 

16) der Freiherr von Teichmann, wegen der Mindcrhcrr- 
schaft Freihan; 

17) der Graf von Schaffgotsch (seit 1827), wegen der Herr- 
Schaft Warmbrunn (Kynast und Grcifcnslein). 

III. Die Standesherren in Sachsen und in der mit der Provinz 
Brandenburg vereinigten Nicderlausitz: 
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1) die Grafen von Stoib erg-Wernigerode, Slollierg-Rosla 
und Stolberg-Stolberg, wegen der Grafschaften Wernige¬ 
rode, Slolberg und Rosla; 

2) Die Erben? des Landgrafen von Hessen - Rothenburg, 
wegen seines Antheils an Treffurt (der Landgraf starb ain 
12. Nov. 1834); 

3) der Graf von Brühl, wegen der Standesherrschaft Forsta- 
Pförlhen; 

4) die Grafen von Iläselcr, wegen der Standesherrschaft 
Leulheu; 

5) der Fürst und der Graf von Lynar, wegen der Slandcs- 
herrschaften Drchnauf Pademagk und Lübbenau; 

6) der Graf von der Schulenburg, wegen der Slandes- 
herrschaft Lieberose-Lamsfeld; 

7) die Grafen von Solms, wegen der Staiulcshcrrschafl Ba- 
rulh und Sonnenwahle; 

8) der Graf von Schönaich, wegen der Slandesherrschaft 
Amtilz;' 

9) der Freiherr von Houwald, wegen der Standesherrschaft 
Straupitz; 

10) der Herzog von Anhalt - Dessau, wegen des Amtes 
Walter-Nienburg in der Provinz Sachsen. 

IV. In ausgezeichneten Verhältnissen stehen auch die Inhaber 
der preussischcu Erbämter, oder vielmehr der Erbämtcr 
in der Provinz Prcusscn, namentlich: der Graf von Dohna- 
Schlodien, wegen des Erbamtes Deutsch - Eylau, der Graf 
von Finkenstein, wegen der Erbhauptämter Gilgenburg und 
Schönberg, der Graf vou Schlicbcn, wegen der Erbliaupt- 
' ämler Gerdauen und Nordenburg, und der Graf von liay- 
scrlingk, wegen der Grafschaft Raulenburg. 

. Auch sind den grossem Schenkungen, welche einige Feld¬ 
herren und Staatsmänner erhalten haben, standesherrliche Rechte 
beigelegt worden. Zu dem niedern Adel gehören die Grä¬ 
len und Freiherren, die keine Standesherrschaftcn besitzen, 
und die übrigen Edelleule. Nach den neuesten uns vorliegen¬ 
den amtlichen Listen vom Jahre 1835 sind noch folgende 
Familien im Besitz von Erbämlern in den verschiedenen Pro¬ 
vinzen. 

I. Die grossen llof-Acmter iin Königreiche Frciisscn. 

Albrecht, Markgraf von Brandenburg, der erste Her¬ 
zog in Prcusscn, errichtete eine oberste Administrations-Be¬ 
hörde, die anfänglich der .Obcrrat-h, später das oslpreus- 
sisrhe Staats-Ministerium genannt wurde. Diese hohe 
Behörde bestand aus vier Mitgliedern, nämlich dem Land- 
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hofincistcr, dem Oberburggrafen, dem Kanzler und 
dem Obermarse hall. König Friedrich 1. legte den Ober¬ 
rathen den Titel wirkliche königliche geheime Staats¬ 
minister und ihrem Collegium den Namen ostpreussi- 
sches Ministerium bei. Mehrere Mitglieder derselben sind 
zwar von jeher auch zum Sitze und zur Stimme in dem wirk¬ 
lichen königlichen geheimen Staatsralhc in Berlin gelangt; allein 
diese Verbindung galt nur ihrer Person, nicht, wie es bei den 
Chefs der drei Uauptcivildeparteinents der Fall ist, ihrem Amte. 
Denn das ostpreussische Ministerium blieb immer nur die höchste 
Behörde der Provinz Ostpreussen, in Regierungs-, Landes- 
hoheits-, Lehns-, Kirchen-, Schul-und einigen andern Angele¬ 
genheiten , und wie jedes andere obere Provinzialdikastenum, 
der allgemeinen Landesverwaltung und dem geheimen Staats- 
ministerium in der Residenz untergeordnet. Nach und nach 
wurde diese frühere Cenlralbehörde aufgelöst, ihre Geschäfte 
andern Landescollegien übergeben, und die Oberrathsstellen 
wurden im Erlcdigungsfallc wieder als Ilofämter mit dem Prä- 
dicat Excellenz, aber auch ohne Verbindung mit Ministeriellen, 
vergeben. 

Im Jahre 1836 sind diese grossen Ilofämter im König¬ 
reiche Prcussen folgendermassen besetzt: 

Land-Hofmeister: Se. Excellenz Herr Graf Aug. Friedr. 
Phil, von Dönhoff-Friedrichsstein, Oberst. 

Ober-Burggraf: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Schlo- 
bitten, wirklicher geheimer Rath. 

Kanzler: Se. Exc. Herr Dr. von Wegnern, Chef-Prä¬ 
sident des preussischcn Tribunals. 

Ober-Marschall: Se. Exc. Herr Graf zu Dohna-Wund¬ 
lacke n, Staatsrath und Präsident der Regierung zu Kö¬ 
nigsberg. 

II. Die Erhäinter in den andern Provinzen. 

Erb-Kämmerer: Herr Graf Otto von Schwerin zu Kö-* 
nigsberg, Besitzer von Walslcbcn, Pahlzow und Kalerbow 
in der Mark und Wildcnbof in Prcussen. 

Erb-Marschall: Herr Freiherr Gans Edler zu Putlitz 
auf Wollshagen und Putlitz, Domherr zu Brandenburg und 
Merseburg. 

Erb - K üchenmeister (vacat). 

Erb-Schenk: Herr Wilh. Joachim Friedr. von Hacke, 
aus dem Hause Genshagen, Major und Commandcur des 
Füsilier-Bat. 12. Infanterie-Regiments. 
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Erb- Timfrsess: Herr Heinrich Moritz Albrecht von Grac- 
venitz auf Queetz im Reg. Bezirke Merseburg. 

Erb - Schatzmeister (vacat). 

Erb-Jägermeister -Amt (nicht vergeben). 

Erb-Hofmeister: Se. Exc. Herr Graf Hans Fcrd. von 
Königsmarck auf Nclzband und Stüflin. 

2. Im Fürstenthume Halberstadt. 

Erb-Marschall: (bisher die Familie von Rössing). 

3. In Thüringen. 

Erb-Marschall (vacat); Herr Jul. Aug. von Marschall 
zu Altengottcrn bei Langensalza, Kammerherr (hat die Mit- 
Lclehnschaft). 

4. Im Herzogthume Pommern, 
c) In Vorpommern. 

Erb - Marschall (vacat). 

Erb - Kämmerer (vacat). 

Erb - Küchenmeister (vacat). 

Erb - Land - Mundschenken - Amt (eröffnet). 

b) In Neu-Vorpommern und Rügen. 

Erb-Marschall s Se. Durchlaucht Herr Malle, Fürst zu 
Putbus, General-Lieutenant und Chef des 2ten Landwehr- 
Regiments, Kanzler der königlichen Akademie zu Greifs¬ 
wald und General-Gouverneur von Neu-Vorpommern. _ 

Erb-Küchenmeister: Herr Graf Ludwig Karl von Schwe¬ 
rin auf Putzar, Landrath a. D. und Landschaftsdirector. 


c) In Hinterpommern. 

Erb-Marschall: Herr Julius Wilhelm von Flcmming auf 
Böck bei Gülzow, Camiuer Kreises. 

Erb - Kämmerer (vacat). 

Erb - Küchenmeister (vacat). 

Erb-Mundschenk (vacat). 


. . Anmerk. Dieser Provinz ist auch die Bezeichnung einiger Fa¬ 
milien mit der seit Jahrhunderten bestellenden Würde von Erb-, 
Schloss- und Burggesessenen eigenthiimlich. Nach Micrne- 
lius gebührt dieser Titel folgenden Familien. 17 an der Zahl: 


Denen von Blücher; 

„ von Borck; 

„ von Buggenhagen; 

„ von Eickstedt; 

„ von Flernining; 

„ von Glasenapp; 

„ von Manteufel; 

„ von Maltzahn; 


Denen von Neukirch; 

„ von der Osten; 

„ von Owstien; 

„ von Kamele; 

„ von Kamin; 

„ von der Schulcnbnrg; 
„ von Schwerin; 

„ von Wedel; 
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5. Im Herzogthume Schlesien. 

Ober-Erb-Kämmerer: Sc. Exc. Herr Graf Joachim Alexan¬ 
der Kasimir von Maltzan, Oberstund Standesherr vonMi- 
lilsch s. Kammerherren. 

Erb-Hofrichter und ) Herr Graf Leopold von Schaff- 

Erb-Land-Hofmeister :) gotsch. 

Während sich dieses Verhältniss der Erb-Aemter auf die 
Gegenwart bezieht, setzen wir auch zum Vergleiche die Liste 
der Erb - Aemter, wie sie für das Jahr 180£ aufgeführt wurden, 
bei. M. s. Standeshandbuch Jahrg. 1804 u. 5. 

Erb - Aemter. 

In der Kurmark Brandenburg. 

Erbamt. Jetziger Besitzer. 

Erbkämmerer: Herr Graf v. Schwerin (Gottfried Ludwig 
Leopold) auf Walslcben in der Grafschaft Ruppin. 

Erbmarschall: Herr Gans Edler Herr zu Putlitz (Albrecht 
Gottlob). 

Erbküchenmeister: Sc. Exc. Herr Graf v. d. Schulenburg 
(Fried. Willi.), Gener. v. d. Cavall. und wirkl. Geh. Staats-, 
Kriegs- und Cabinelsminister. 

Erbschenk: Herr v. llaack (Carl Botho Gottfried) auf Gros¬ 
sen - Creutz. 

Erbtruchsess, Herr v. Grävenitz (Hellmuth Moritz Erd¬ 
mann) auf Goltberg in der Altmark. 

Erbschatzmeister: Herr v. Schenk (Friedr. Wilh.) auf 
Flechlingen in der Altmark, Major. 

Erbjägermeister: vacat. 

Erbhofmeister: Herr v. Königsmarck zu Nctzband und 
Stöüin. 

Im Herzogthume Cleve (ost-seits Rheins). 

Erbmarschall: Herr Graf v. Quadt flüchten brock. 

Erbhofmeister: Herr v. Wylich (Christ. Karl Alex. Fried.), 
Domcapilular zu Halberstadt. Geh. Keg. R. zu Münster. 

Erbtruchsess: Herr Freiherr v. Wylich zu Diersforth, Dom¬ 
kapitular. 

Erbkämmerer: Herr Graf v. Borke. 

Erbschenk: Herr Frh. v. Wittenhorst-Sonsfeld (Aug. 
Ludw. Christ.). 

Im Fürstenthume Halberstadt. 

Erbmarschall: Herr v. R össing (Ernst Conr. Christ.), Her- 
zogl. Oldcnburgischer Land-Gerichts-Assessor. 

Erbschenk: Sc. Exc. Herr v. Schenk auf Flechlingen, Gc- 
ncrallicutcnaut v. d. Cavallcric. 
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Das Erbkäinmcrcramt, wclcjics in ällcrcu Zeiten die von 
Iloym, yml das Erbtruchsessamt, welches die v. Aivens- 
lcben bekleidet, ungleichen das Erbküchcnmcistcramt, sind 
ausser Observanz gekommen. 

Im Fürstenlhume Minden. 

Erbmarschalh Herr v. Iiahldcn (Leop. Wilh. Ferd.) 

Im Ilerzogtbumc Pommern. 
ä) In Vorpommern (Preussischcn Antheils). 
Erbmarschall: Herr v. Maltzahn (Karl Hellmuth Friedr.) 
auf Sarow. 

Erbkämmerer: Herr v. Eickstedt auf Rollten-Clempcnow, 
Präsident und Genernldircctor der pomraerschen Landschaft. 
Erbküchenmeister: Die Familie von Schwerin. 

Erbschenk: Herr v. Wussow (Philipp Otto Ludw.) auf Ca- 
row und Lüppin. 

I) In Hinterpommern. 

Erbmarschall: Herr v. Flcmming (Franz Joh. Berndt. Si¬ 
gismund) auf Basscnthin und Malzdorf, Canonieus. 
Erbkämmerer: Herr v. Somnitz (Franz Christoph) auf 
Rcbbcrow, Hauptmann. 

Erbküchenmeister: Die Familie v. Ramel. 

Erbschenk: Herr Graf v. Krokow (Otto Karl) auf Iialz. 
Generalmajor v. d. Cavall. 

Im Ilerzogthume Schlesien. 
Oberkämmerer: Herr Graf v. Maltzan (Se. Exc. Herr Joach. 

Karl), Standcshcrr von Militsch. 

Erbhofrichter und 1 Herr Graf von Sch affgotsch (Se. Exc. 
Erblandhofmeister :) Herr Joh. Nepomuk) auf Warmbrunn. 
Erb-Oberlandjägermeister: Herr Graf v. Reichenbach 
(Se. Exc. llcinr. Wilh.), Herr der Minderhcrrschaft Ncu- 
schloss. 

General-Erblandes-Postmeisten Herr Graf von Reichcn- 
bach (Heinr.), Standesherr von Goschiitz. 

Erb-Landesmarschall: Herr Graf v. Sandrcczky (Friedr. 

Wilh. Ferd. Goltl.) auf Langen - Bielau. 

Erboberbaudireclor: Ilr. Graf v. Schlabrcndorff auf Stolz. 
Obermundschenk: Herr Graf v. Scherr-Thoss. 


Anderweitige JVarliricJiteii, 

die sich 

auf den prcussischen Adel im Allgemeinen, oder auf den ein¬ 
zelner Provinzen und auf seine Verhältnisse in der Vergangenheit 
und in der Gegenwart beziehen. 


Einzelne Beiträge znr Adels-Statistik. 

Der Adel aller Provinzen vor 1806. 


I)cr jetzige geheime Rcgicrimgsralli Leopold Krug gat» in 
seinem Abrisse der neuesten Statistik des prcussischen Staates 
folgende allgemeine Nachrichten, den prcussischen Adel im Jahre 
1805 bclrellend: Die Zahl der adeligen Familien in den Pro¬ 
vinzen, ausser Süd- und Neuoslprcussen, ist 20,000. — Unter¬ 
schied dieses Adels von dem polnischen; in Neuostpreussen 
sind 25,000 adelige Familien; mehr als ein Fünftel der Ein¬ 
wohner ist adelig. — Die Zahl der adeligen Güter ist zu 
unbestimmt: mau zählt alle einzelne adelige Besitzungen, 
Gutsantheile oder die einer ganzen Familie gehörenden mehre¬ 
ren Güter, und die Resultate sind sehr verschieden; — ein 
Gut ist 1000 und eins ist 100,000 Tlialer werlh; — auch ist 
selbst der Begriff eines adeligen Guts hie und da nicht genau 
bestimmt und in verschiedenen Provinzen sehr verschieden. — 
Die verschiedenen Gattungen des Adels sind: Fürst, Graf, 
Freiherr und Edelmann; gesetzlicher Unterschied zwischen 
hohem und niederm Adel ist hier nicht vorhanden; — der 
Unterschied von Alt- und Neu-Adeligen findet bei Stiftern und 
Rillerorden statt; — bloss der König kann in den Stand er¬ 
heben, und der Staat hält genau aur die (jualification des Adels; — 
dass er hier gekauft werden kann oder konnte, ist Missver¬ 
stand oder Fabel; — ausschliesslich (in der Regel) gehört ihm 
der höhere Militairdienst (über 0000 Offizierstcllen); die vor¬ 
nehmen Hofämter (im Civildienste sind über 2000), alle Mini¬ 
ster-, Präsidenten-, Landeshauptmanns - und Landralhsstcllcn. — 
Seine Vorrechte und Einschränkungen: er gehört überall zu 
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den Exlmirtcn; er Ist bloss zum Besitze adeliger Güter be¬ 
rechtigt, darf aber auch diese nicht an Nichtadeligc verkau¬ 
fen; er giebt von seinen Besitzungen geringere Grundsteuer, 
als andere Grundeigcnlhümer; er darf keine bürgerliche und 
bäuerliche Grundstücke besitzen, auf deuen dingliche Lasten 
und persönliche Verpflichtungen haften, und darf ohne ausdrück¬ 
lichen Conscns keine Person aus den sogenannten niedern Stän¬ 
den heirathen. — Lehnsnexus findet noch in Ermeland, Vor¬ 
pommern, Schlesien und in den neuesten deutschen Provinzen 
statt; die meisten adeligen Güter aber sind (jedoch mit Fa- 
milicneinschräukungcn) Allodium. — Majorate, Senioratc, und 
Fidciconimisse sind hie und da vorhanden; auch Fidcicommissc 
der königl. Familie (Rheinsberg). — Mancher Senior hat durch 
Stiftung 20,000 Rlhlr. jährliche Einkünfte, und sein nächster 
Vetter nur 300 Rthlr. — Das grösste Fideicominiss im preus- 
sischen Staate ist das fürstl. Hohenlohische mit 3 Städten, 65 
Dörfern, 4 Colonien und 49 Vorwerken, mit Primogenitur, Un- 
theilbarkeit und Unveräusserlichkcit. 

Nach den einzelnen Provinzen. 

a) Schlesien: Mediatfürstenlhümcr, freie Standesherrschaf- 
ten und Minderherrschaften mit ihren Vorrechten; sie sind 
einzig im preussischen Staate; jedoch werden ihre Güter 
vom Staate nicht anders, als jedes andere adelige Dominium 
betrachtet. — Das ritterschaftliche Creditsysjcm ist das Mu¬ 
ster aller übrigen; die Besitzer adeliger Güter, die zu dieser 
Corporation gehören, haften in Rücksicht der contrahirlen 
Schulden, alle für einen und einer für alle; sie geben 4 
Procent Zinsen, und ihre Pfandbriefe werden mit 4 bis 7 
Procent Aufgeld gekauft; — ein Directorium und acht Un- 
tcrdirectionen; im Jahre 1802 circulirten für 22 Millionen 
Rthlr. Pfandbriefe; — wohlthätige Folgen dieses Systems; zu¬ 
fällig nachteilige Folgen desselben; in dieser Provinz war 
cs bei seiner Einrichtung das zweckmässigste Mittel der Er¬ 
haltung; jetzt könnte es vielleicht ohne Schaden aufgehoben 
werden; — in Zeiten der Staatsnolh können diese Anstalten 
sehr wichtig sein. — Die Zahl der adeligen Güter in Schle¬ 
sien 3504. 4033. 4743. (die Angaben sind vielleicht alle drei 
richtig). — Werth der adeligen Güter nach den Vasallenta- 
bellcn 85 Millionen Rthlr., in der Wirklichkeit gewiss noch 
einmal so viel; — das Incolat ist hier nölhig zum Besitze 
adeliger Güter. — Die wichtigsten Herrschaften sind: Oels, 
Plcss, Trachenberg, Koschentin, Kynast, Carolalh, Sagan, 
Ralibor, Tost, Fürstenstein, Rohnstok, Manze, Proskau, 
Wartenberg u. s. w. 

b) Ostpreussen; 1788. 830 adelige Familien; — Zahl 
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der adeligen Güter 2136. Werth. derselben nach den Va- 
sallcntabellcn 23 Millionen Rthlr. — Seit 1788 hat auch diese 
Provinz ein Creditsystem. Die wichtigsten adeligen Herr¬ 
schaften und Güter sind: die fürstl. Dessauschcn, Neuschloss, 
Gerdauen, Finkenstein, die Grafschaft Rautenburg u. s. w. 

c) Westpreussen 2100 adelige Güter; im Netzdistrikte sind 
grosse Herrschaften von 10 —12 bis 20,000 Rthr. jährlichen 
Ertrag; Werth der adeligen Güter nach den Vasallentabellen 
von 1800: 18,370,000 Rthlr.— Creditsystem. Die wichtig¬ 
sten adeligen Güter sind: Flalow, Zempelburg, Filehnc, Bar- 
din, Krojanke, Neustadt, Lobsens. 

d) Südpreussen und Neuostpreussen; die ReschafTen- 
heit des hiesigen Adels dilTerirt sehr von der in andern Pro¬ 
vinzen; cs gieht hier viele Gutsanlheile, die 50 Rthr. (ja 
sogar 8 Rthlr. 8 Gr.) taxirt sind. — Arinuth des dortigen klei¬ 
nen Adels, die aus der zu grossen Zcrlhcilung der Güter 
entstanden ist, die in infmitum erlaubt war; der Zustand 
des dortigen Adels ist der sprechendste Beweis gegen die un¬ 
bedingte Zerschlagung der geschlossenen Güter; jetzt ist ihr 
durch ein Gesetz Einhalt gethan, und jedes adelige Gut darf 
nur bis zu 150 Morgen gctheilt werden. — Das Incolat ist 
hier wie in Schlesien eingeführt. — Werth der adeligen Gü¬ 
ter in Südpreussen nach den Vasallentabellen: 60 Millionen, 

. und in Neuostpreussen 22 Millionen Rlhlr. — Die wichtigsten 
adeligen Güter in Südpreussen sind : Kozmin, Radlin, Lissa, 
Reisscn, Baszkowe, Sehwersenz, Przygodzycc, Komik, Lask, 
Gräz, Gnzow, Schildberg u. s. w. — in Neuostpreussen: 
Swcnty, Jaziory, Zabludow, Dulsk; Dowspude, Chichano- 
wiec, Sidra, Freyda, Zielun, Biczun, Dzialin u. s. w. 

e) Kurmark. Graf von Wernigerode der erste weltliche Va¬ 
sall ; eine musterhafte Einrichtung sind hier die Rillersehafts- 
rcgistratiiren.— Zahl der adeligen Dörfer: 1262. — Werth 
der adeligen Güter nach den Vasallentabellen 31, Millionen 
Rthl. — Die Provinz hat seit 1777 ein Creditsystem. Die 
wichtigsten adeligen Güter sind: Prädikow, Boizenburg, Gu- 
sow, Stolpe, Schünermark u. s. w. 

f) Neumark: hier sind keine grossen Herrschaften. — 
Zahl der adeligen Güter: 513.— Werth derselben nach den 
Vasallentabellen 14 Million. Rlhlr. — Die wichtigsten adeli¬ 
gen Güter sind: Beutuiz, Grüneberg, Blankenhagen u. s. w. 
Der hiesige Adel ist vom Staate sehr unterstützt worden; 
Creditsystem seit 1777. Im Jahr 1783 hafteten auf den ade¬ 
ligen Gütern 1,120,000 Rthlr. Schulden. 

g) Pommern: Zahl der adeligen Güter 1303 — in Iliuler- 
pommern ist der Adel sehr zahlreich, Zerstückelung der 
Güter wie in Süd- und Neuostpreussen. — Adelige Mediat 

v. Zedlitz Adela-Lex. I. /*J ' "V 
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vasallen, Lehnstrügcr anderer Adeligen (Aftcrlchn). — In 
Vorpommern sind die adeligen Güter in der Regel Leime, 
in Ilintcrpommern sind ungefähr eben so viel Lelm- als Allo- 
dialgiitcr. — Wcrlli der adeligen Güter ohne Lauenbnrg und 
Rütow nach den Vasallentabellcn: 26 Million. Rflilr. — Credil- 
system seit 1780. Im Jahre 1801 waren 637 Güter mit 
(i,364,S25 Rllilr. Pfamlbrierschulden belegt. Die wichtigsten 
adeligen Güter in Pommern sind: Roscnow, Miissenlhin, 
h'rössin, Raldckow u. s. w. — 

h) Magdeburg; schriftsässiger uud amtssässiger Adel; Zahl 
der adeligen Güter: 245. — Werth derselben nach denVa- 
sallcntabcllcn 10,500,000 Rllilr. 

i) Halbcrstadt: 70 adelige Güter, 3 Mill. Rllilr. an Werth. 

k) Ansbach und Raircuth: die sonstigen Verhältnisse der 
Rcichsritlcrschaft sind aufgehoben. — Der Graf von Giech 
zu Thurnau ist der erste Vasall. — Zahl der adeligen Gü¬ 
ter: 250. — 

l) We s t p hä 1 i s ch c Provinzen: Oslfriesland hat wenig Adel; 
— Herrlichkeiten; — der Werth der 54 adeligen Güter: 
1,500,000 Rlhlr. — Kleve und Mark: hier hat der Adel 
manche eigne alte Vorrechte; Zahl der adeligen Güter in 
der Grafschaft Mark: 189. — Minden hat 40 adelige Güter 
und Ravensberg 38. Werth beider: 2,600,000 Rlhlr. — 
Teklenburg 11 adelige Güter, 220,000 Rlhlr. an Werth. — 
Münster, Paderborn ti. s. w. 

m) Hildes heim hat 75 adelige Güter. 

n) llebrige Distrikte. — ln NcufchalcI sind nur 4 adelige Güter. 
Der Werth aller adeligen Güter in den prcussischcn Staa¬ 
ten ist ungefähr 430 Million. Rlhlr.; der jährliche reine Ertrag 
derselben 17,200,000 Thlr. — ln allen prcussischcn Provinzen 
(ohne Ansbach, Raircuth und die neuesten deutschen Provin¬ 
zen) sind: 

25 adelige Herrschaften von 400,000 bis über 1 Million 
Thaler an Werth; 

23 adelige Herrschaften und Güter von 300,000 bis 400,000 
Thaler an Werth. 

73 adelige Herrschaften über 200,000 Thaler. 
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Vcrzcicliniss tlcs Adels in einigen Provinzen 


des Staates. 
I. a) Die alte wcstphalischc 
(Nach -von Steinen. 


Aldenbockum. 

Alpen. 

Altenhoff. 

Amelunxen. 

Anstel. 

Arendtei. 

Ascheberg. 

Aschenbruck. 

Aschwede. 

Assbeckh. 

Baern. 

Balvern. 

Battenberg. 

Baver. 

Beesten. 

Bcllinckhausen. 

Benseraud. 

Beikel. 

Berninghausen. 

Beveren. 

Beverf'iirde. 

Birgel. 


Dobbelstein. 

Dongart. 

Dorgelo. 

Drebber. 

Driesch. 

Drosten. 

Diidinck. 

Dungel. 

Duvenvoirt. 

Eckerand. 

Kgmond. 

Elbroch. 

Eidern. 

Eller. 

Ellerbom. , 

Eltern. 

Elverteid. 

Epfendorf. 

eX"' 

Eynenberch. 

Eynnaten. 

Falken. 


Bock de Leichtenberg. Finken. 
Boetzeler. Freydag. 



Fullen. 

Galen. 

Gartzen. 

Genth. 

Gewenich. 

Grien. 

Giiplwald. 

Groithus. 

Grondsfeld. 

Gronstein. 

Grymbergen. 

Gulden. 

Haell. 

llaagken. 

llauseler. 


Ritterschaft. 

w 

Hartmanner. 

Hasen de Türnich. 
Hanberg. 

Havel ich. 

Heersei de Vosclien. 
Hege. 

Heigk. 

Heminert. 

Herd. 

Herstorff. 

Heyden von der Heiden. 
Heyen. 

Hilbach. 

Hissfeld. 

Hocherbach. 

Hochenkirchen. 

Hochstetten. 

Hoemen. 

Holdingen. 

Hollinckhofen. 

Holtmühlen. 

Hombri. 

Hoon de Cartils. 

Horch. 

Horion. 

Horst in Horst. 

Horst al. 

Hiigenpath. 

Humen. 

Huychtebruch. 

Iluys." 

KaUe. 

Kapeler. 

Kehlunk. 

Kendenich. 

Keppel. 

Kersenbrock. 

Kessel. 

Kettler. 

Knehem. 

Knjppenburg. 
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Korf. 

Koslaer. 

Kotzeler. 

Krümmel. 


Lalain. 

Langen. 

Lansperg. 

Lappen. 

Ledehum. 

Leerrad t. 

Leitte. 

Leninck. 

Lethmale. 

Leyk. 

Liaukems. 

Lülsdorf. 

Lützenrad. 

Mallinkrod. 
von der Mark. 
Masclierel. 
Maustertingen. 
Mecheln. 

Meckern. 

Meirl. 

Meller. 

Melscliede. 

Meppen. 

Merode. 

Merwyk. 

Metern ich, Wolf. 
Meverden. 

Montfort. 

Morien. 

Nagel. 

NeuenhoiT. 

Neukirclien (cognom. 

Nivenkeim). 

Nevem. 

Nyvenlieim. 

Ob dem Berg. 

Oefft. 

Oest. 





Oppeln. 

Oppinem. 

Osenbreck. 

Overbeiden. 

Petersheim. 

Pieck. 

Prabeck. 

Printbagen. 

Protten. 


Stempel. 

Streitbagen. 

von der Streitborst. 

Struogen. 

Siietlage. 

Syberg. 

Tappen. 

Tegelen. 

Tengnagl. 

Torken. 

Tuisenbrocli. 


Rath za Rädt. 
Randerodt. 

Randstein. 

Rassfeld. 

Reetraidt. 

Reifen. 

Reymsdick. 

Rlieinen. 

Rhied. 

Rodtenberg. 

Roland. 

Schaden. 

Sclmel. 

Sclielen. 

Scbellart. 

Schenkern. 

Schenking. 

Schlender. 

Schonradt. 

Schorlemer. 

Schüler. 

SchüngeL 

Schwenke. 

Segenhoven. 

Segradt. 

Spannerbock. 
Spanrebock ab Heyen. 
Spee ab Altenholf. 
Spirink. 

Sprenge. 

Steinliart. 

Steinhausen. 

Stekh. 


Ulfft. 

Uttinghofen. 

Varendorff. 

Velbriick. 

Velbriickhenal. 

Velen. 

Velis. 

Vochem. 

Vrede ab Anke. 

Wacliendorf. 

Wachtendonk. 

Wahlenherg.. 

Walmerode. 

Warpke. 

Wajenhprst. 

Weis Schappendorf. 
Wendte. 

Wenge. 

Westerhold. 

Westphalen. 

Wejer. 

Wikede. 

Willich. 

Winkelhansen. 

Witteinb. 

Witten. 

Wittenhorst. 

Wolf, cognom. Metterin. 
Wyhe. 

Zeveh. 

Zob de Grimbergen. 
Zweiifel de Struogen. 


b) Die Ritterschaft der Grafschaft Lippe in 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 


Barchhausen. 

Basterhausen. 

Bege. 

Billerbeck. 


Bösen. 

Brincke. 

Burchoren. 

Burg. 


Busch. 

Daumen. 

Donox. 


der 
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Pfchmanns t. Eiclnian. 
Hlbestortf. 

Prtem. 

Presenhausen. 

Fresmersen. 

Gevekaten. 

Grapendorff. 

Groen. 

Hammerstein. 

Haxthausen. 

Hensendorlf. 

Hoberge. 

Hoerde. 

Holzhäusern 


Iggenhausen. 

Jarensell. 

Kaldendorpf. 

Karsentiurcb. 

Klingen. 

Landtwehr. 

, Lipperade. 

Mengersen. 

Möllenbeck. 

Momchhausen. 

OdersterlorlF. 

Olllen. 

Oinhausen. 


Abtshagen. 
Adebahr. "t 
Allen. + 

Aldebeck. f 
Ahlemann, f 

Alinenkopen. f 
Albreclitshuusen. -J- 
Allliniinde. + 
Alkulin. f 
Altrock. 

Alvcble. •}■ 
Anuninoff. 
Anckerheim. 

I Angern. 

Anklam. f 
Anslym. -J- 
Apenbnrg. 
Apendorf. 
Appeldorn, "t - 
Appelmann, Frh. 
Arensdorf. 

I Armfeld, Frh. 
Arnenburg. f 
Arniin. 

Arnstadt. 
Arnswalde. t 
Arras. 

Augustin. 

Averdick. 


Der Adel in l»o 
(Nach Briiggemann.] 

Bahrenfels. 

Jtiilzen. 

Kätschen, 
ltättin. f 
Bugewitz. 

Kaldekow. t 
Balge. 

Kaligen. 

Kalte. \ 

Balthasar. 

Baiulelin. 

Bandemer. 

Banghe. j 
Banker. 

Banner. 

Barganzky. 

Barke. 

Barnekow, Frh. 
Barsdorf. 

Barsen, t 
Bartholil. 

Kartken. 
llartosenz. t 
Barlzen. 

Basdowen. + 

Bassen, + 

Battin. T 
Bau mann. 

Bebekow. f 
Beggerow. 

Kehr. 

Belikow. f 
Bellin. f 
Belling. 


Quaden. 

Querbein t. 

Keillkirchen. 

Schwartzen. 

Schwinebardt.' 

Specketter. 

Stocheim. 

Thurmb. 

Wende. 

Wendthausen. 

Werpup. 

Westphalen. 

Worden. . 

Wreden. 

Wullfen. 


■u ui c r n. 


Bendekow. 
Beneckendorf. 
Beneckenhagen. 
Benschen. + 
Berchane. 

Berg. 

Berendt. i 

Berglasen. 

Bergmann. 

Berner. 

Bertekow. t 

Kessel. 

Bevenhusen. f 

BUilken. 

Bibow. 

Bichow. 
Bichowsky. 
Bicken. 
Bidekow. t 
Bielken, Gif. 
Bildstein, Frh. 
Billerbeck. 
liilow. 

Birkhan. 

Birkholz. 

Bisinark. 

Bistram. 

Blankenburg. 

Blankensee. 

Blöcken, t 

llltxen, Frh. 

Blolfen. -J“ 

Blücher. 
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Blumenfelde. 
Blumentlial. 
Boblin. f 
Boclier. 
Bockholt, f 
Alten - Böckum. 
Bodeck. 
Bodccker. 
Bodelschwing. 
Boeck. + 

Böhn. 

Bofen. -J- 
Bogemihlen. ■(■ 
Bogesken. 
Bohlen, Grf. 
Bohlen. 

Boitzenbnrg. •}• 
Boldensele. -J- 
Bolentin. + 
Bolpanecken. 
Boltenstern. 
Bomin. 
Bomiswolde. 
Bonenhusen. } 

Bonow. 
Bonsewske. 
Borentin. + 
Bork. 

Borke, Grf. 
Borken. 

Bornstiidt. 

Borntin. 

Borske. f 
Borutzky. 
Borzykowsky. 
Bosen. -J- 
Botenberg, "fr 
Bothen. f 
Bottwar. f 
Bozepolske. 
Brahe, Grf. 
Brakei. f 

Brandeshagen. 

Braunschweig. 
Brederlow. 
Breitenbach. 
Breitzig. -J- 
Brekow. t 
Brelin. 
Brenkenhoff. 
Bretzen. "J" 
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Briscliow. 

Brockliausen. 

Brücker. 

Broich. 

Broitz. -J- 

Bronken. 

Briinnow. 

Briisewitz. 

Brunckow. t 

Brunellen. 

Brunow. 

Brunys. f 

Brusehaver. + 

Bryrht. 

Brzezinsky. 

Bucholt, f 

Buckermann. 

Buckow. 

Budden. 

Buderitz. 

Budesow. "f 

Biihke. 

Biinnewitz. -J- 

Biiren. 

Bngenhagen. 

Bugewitz. 

Bughen. f 

Bugsschlaif. 

Bulgrin. 

Bulow. 

Bönning. 

Burg. 

Bnrgsdorf. 

Burkersrode. 

Butosch. 

Butzke. 

Butzow. 

Caghen. f 
Calend. f 
Calsow. 

Carenz. t 
Carilh. + 
Carnitz, Grf. 
Carnowsky. 

Carzin. f 
Carzenow. + 
v. d. Ce. f 
Cedelin. "t 
Cernin. -f 
Cerntin. 
Chainier. 
Charisien. 
Chelenz. 
Chemnitz. 
Chinow. f 


Chmielinsky. 

Cholbe. -J- 

Cliorken. 

Chosnitzky. 

Chndominsky. 

Cieszewsky. 

Cirkewitz. f 

Clebow. 


Glutzow, f 
Cocceji, Frh. 
Cochen hausen. 
Colhatzlow. f 
Coldenbach. f 
Collenheck. "J- 
Colmar, 
de Colonia. "f 
Colrep. 

Condarsin. •{■ 
ConnoEch. f 
Conow. 

Corsuant. 

Co walk. 

Crackow. 

Creutz. f 
Crieger. 
Cronenfels. 
Cronhiehn. 
CrummenhuBcn. "J - 
Crutzen. f 
Cubitz. t 
Cnbnitz. f 
Curaven, f 
Ciissow. 

Cutzow. •{■ 
Czapsky. 

Czar. 

Czarnowsky, 

Czirson. 

Babelstein, f 
Badow. f 
Bahlstierna. 
Baiecke. 

Bamaros. 

Bambrowske. 

Banierkow. 

Barnitz. 

Dammes. 

Damnitz. 

Bargolewsky. 

Barguschen. + 

Barsen. ■{• 

Barsicke. 

Datenberg. 

Dechow. 
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Degen, f 
Delitz. 

Deminsky. 

Dewitz. 

Dieck. 

Diephold. 

Dietert. 

Dietnechlow. 

Diezen. f 
Ditscli. t 

Dittmannsdorf. 
Diurklow, Frh. 

Diwitz. f 
Düberitz. 

Dopcken. 
v. <1. Dollen. 
Dombrowsky. 

Doppen. t 
Dorken. f 
Dorn, t 
D’Orouike, Grf. 
Dossow. 

Dovett. t 
Douglas. 

Dracken. t 
Dreger. 

Drensen. + 

Dresow. t 
Drosedow. 

Dubscblair. f 

Duelsow. f 
Düring. 

Düringshofen. 

Dununebröck. 

Dnncker. t 
Diniecke. 

Duvendick. 

Dziezelsky. 

Kberslein, Gif. f 
Keksen, t 
Kden. 

Kdling. 

Kggebrecht. | 

Kl.,len. 

Klirenfels. 

Kicbliorst. f 
Kid.mann. 

Kickste.lt Felerswaldt, 
Grf. 

Kldlen. f 
Klsl.öller. f 

Klzing. 


Kmerenz. f 
Knckevort. 
Kngelbrecht. 
Kricken. f 
Krpesltagen. 
Krskein. 
Krxleben. 
Kshülter. t 
Kdle von Kssen. 
Kverde. -f 

Falcken. 

Kalken berg. f 
Falkenburg. 
Falzbnrg. 
Fargow. t 
dn Faj 
Feld berg. 
Feldlieim. f 
Felstow. 
Feniern, f 

Fersen. 

Fesch, t 
Fienecke. 
Fierraden. 
Fischer. 


Fölkersamb. 

Kölschen. 


Freytag. 


Friedländer, f 
Friedlieb von Frie¬ 
densberg. 

Fritz. 

Froreich. 

Frosten. 

Fiirstenberg,. Fih. 
Fugen, t 
Fuhrmann. 

Funk. 


Gadoinrasky. 

Gadow. 

Gagern. 

Galabicky. 

Galbrecht. 

Gansken. 

Ganllipensicky. 

Ganzin. + 

Ganzken. 


Ganzkow. 

Gardez. + 

de la Ga.die, Grf. 

Garin. "f 

Gaudecker. 

Gauren. f 

Gbofty. 

Geisten. 

Gelsdorf. 

Genzkow. 

Gerlach. 

Germen. 

Gezewsky. 
Glascnapp. 
Glimlen. f 
Globschitz. t 
G loden. 

Glofty. 
Glyszczinsky. 
Gnaskow. 'f' 
Gniet'ormer. I 
Gnoyen. t 
Gobelow. t 

(ioililentow. 

Gäben. 

Göckiugk. 

Goescli. 

Goldbeck. 

Gnllnow. t 
Gnltnen. t 
Goltzleden. t 
v. d. Golz, Frh. 
Gonschen. 
Gonzken. 

Goricke. t 
Gorken. f 

Gostkowsky. 

Gottberg. 

Gotzlow. 

Grabow. 

Grabowsky. 

Grävenitz. 

Grambow. 

&en.t + 

Greiü'enberg. T 
, Greitrenpfeil. 
Greiggenschild. 

Grell. 

Griebow. 

Griepen. -fr 
Grimmen. -J- 
Gristow', t 
v. d. Grüben. 
Groel. 
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Gronow. fr 

Gropelin. 

Grotnitz. 

Grubbe. 

Grullen. fr 
Grumbkow. 
Grummetow. fr 
Grandios. 
Gndderitz. fr 
Güldenklee, fr 
Güntersberg. 
Giitzkow. fr 
Gnmprecht. 
Gumptow. fr 
Guntersin. 
Gunte^ineck. 
Gnnz. 

Gurickow. fr 
Gnsselensen. fr 
Gntzelfitz. fr 
Gutzkow, Grf. fr 
Gutzinar. 
Gutzmerow. 
Guzekow. fr 
Gyse. 


Hacke, Grf. 

Hackebeck. fr 

Hackemann. 

Ilackewitz. 

Hagemann. 

Hagemeister. 

Hagen. 

v. d. Hagen. 

Hagenow. 

Hallart. 

Hammerstedt. 

Hanen. 

Hanow. fr 

Harder. 

v. d. Hardt. 

Harnitt. t 

Hebron. 

Heclitliausen. 

Heckelow. 

Hederich fr 

Heding. t 

Heidebreck. 

Hellermann. 

Helm, f 

Helpte. 

Heitel. 
Herzberg. 
Heyden. 
Heydenbnrg. fr 
Hindenburg. 


Ilirsclifeld. 

Höcking. , 
Ilöpcken, Frh. 
Hörner. 
Holfstädter. 
Holienhusen. fr 
Hoickendorf. fr 
Holcke. fr 
Holleben, Frh. 
Iiolpten. f 
Holsten, fr 
Holzendorf. 
Horn. 

Horst. 

v. d. Horst, fr 

Ilovenen. 

Howächter. 

Howen. 

Huben. 

Hülsen. 

Hukes. fr 
Humboldt. 

Huxel, f 


Jadomka. fr 
Jägern, fr 
Jagow. fr 
Jagow. 

Jahnke, Grf. 
Jamezow. fr 
Janecke. 

Jannewitz. 

Jardin. 

Kühn von Jaski. 
Jasinund. 
Jatzkow. fr 
Jeckei. 

JereslafF. fr 
Jerichow. fr 
Jerlich. fr 
Ihlenfeld. 

1 letzsenken. 
Umenow. 
Inclaven. fr 
Insleven. fr 
Jordan, fr 
Jorken. 
Jutrzecke. 

lwatzbof. 


Kabohlestorp. 
Kabolt. fr 

Käseke. 

Kahlden. 
Kahlenberg. 
Kalmen, fr 
Kakowsky. 

Kaland. 

Kalver. fr 
Kamecke, Grf. 
Kamecke. 

Kamzen. 

Kanzow. 

Kartlewitz. fr 
Kartlow. 

Kaskow. fr 
v. d. Katze, fr 
Katzowecki. 
Kaulbars, Frh. 
Keding. fr- 
Kedingshagen. fr 
Kelfenbrink. 

Kein. 

Keith. 

Kenitz. 

Kerilörfer. fr 
Kergberg, Grf. fr 
Ketell. 

Kettel, fr 
Kettelhack. fr 
Kettler. fr- 
Keulen. 

Kideritz. 

Kirchbach, Frh. 
Kitzscher. 

IClcedt. 

Kleist. 

Klein pzen. fr 
Klenow. fr 
Kleverfehl. 
Klinkowström, Frh. 
Klitzing. 

Klodt , Frh. 
Klonzinske. 
Klopotky. 

Klotzow. fr- 
Knappen. fr 
Kniggen. fr- 
Knobelsdorf. 

Knuth. fr 
Kochenstein. 

Kockow. 

Kiicksede. fr- 
Köhler. 

Koller. 

Kolpin. fr 
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Köppern. 
Kothen. 
Kotteritz, f 
Koldebeck. t 
Konow. 
Kosaschen. 
Koskow. t 


Kracken. \ 
Krakewitz. 
Kranksparen, t 
Krassow, Frh. 

Krausenstein. 
Krau thof. 
Kreinzow. 
Kreyenfels. 

Krocker. 

Krockow. 


Kroll, Frh. f 
Krosegk. 

Kruckow. 

Krümmel, t 
Kruse, Frh. 

Kruske. 

Kuck. 

Kuilrowsky. 

Kiilil. 

Küsel. 

Küssow, Grf. 
Kukowsky. 

Knien oder Kyle. f 
Kulpen. t 
Kuinmerow. -J* 
Kunow. 

Kurz?" 

Kuske. -f 


Labebach. 
Lablewsky. 
Labulin. 
Lagerström. 
t. d. Lancke. 

Langeneee. -j- 

Lantoske. 

Lantow. 

Lassahn. -f 

Laurens. 

Lazentin. + 

Leba. 

Lebbin. f 
Lebinsky. 


LeigenoW. t 

Leincke. 
Lemma. •}■ 
Lengyn. + 

Lepel, Grf. 

Leppenitz. t 

Lettow. 

Levenitz. t 

Lewezow. 

Lewinsky. 

Lewissow. "f 

Leytekow. t 

Lichtei'us. 

Liebeherr. 

Lieberniann. 

Lieven, Grf. 

Lievenow. t 

Lii. t 

Likonsky. 

Lilienanker. 

Liliendop. 

Lilicnhöck. 

Lilienström. 

Lillien. 

Lillienstädt. 

Linden. 

Lindstädt. 

Lippa. f 

Lissow. 

List, t 
Lobenitz. + 
Lobese. t 
Lockstadt. 

Löllhö’fel. 
Löwe, Grf. 
Löwenfels. 
Löwenklau. 
Logoyen. t 
Lonicer. 


Loppenow. f 

Lowenthal. f 
Lubbenow. "j - 
Lübeck, t 
Lucliow. t 
Luchten. + 
Luden. -}- 
Lübsdorf. t 


Liibtow. 

Liideritz. 

Liiskow. 

Luiker. + 

Lümbach. + 

Lypinsky. 

Madry. 

Magdeburg. 

Maleck. 

Malie. t 
Malotke. 

Malschitzky. 

Maltitz. 

Mglvitz. 

Malzecky. 

Mandrey. 

Manow. t 
Manteufel, Frh. 
Marilefeld, Frh. 

Mark. 

Marschall v. Bieberstein, 
v. d. Marwitz. 
Maschenholz. 

Mascow. 

Masse. 

Massow. 

Meelsholz. f 
Meiner. 

Meinke. 

Mellentin. 

Mellin, Grf. 

Mellin. 

Menzitz. 

Meseritz. 

Metsecke. f 
Metstorp. -J- 
Metzekow. f 
Mevius. 

Meyenn. 

Meyeno. 

Meyer. 

Meyerfeld, Grf. 
Midtzin. 

Mildenitz. t 
Milderatli. f 
Milsow. f 
Miltitz. 

Mingen. 

Minkow. f 
Mirbach. 

Mirograf. f 
Misbach. 

Misterlow. f 
Mitzlalf. 
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Modrzewske. 
Möring. f 
Mörner. j- 
Moitzow. f 
Moltke. 

Molven. -j- 
Molzahn. 

Mönche. 

Mondry. 

Monichow. f 
Monier, f 
Moros ecke. 

Mosch. 

Mosisky. 

Muczinne. 
Muthlelmow. f 
Mühlenfels. 

Müller. 

Müller. 

Müller v. d. Löhne. 
Münchhausen. 
Miinchow, Grf, 
Münchew. 
Mugheling. 

Munkerwitz. + 
Munter. 

Muschölte, f 
M ustecke. -{■ 
Muzelin. f 
Mykerow. f 
v. d. Myle. 
Nadelwitz, + 
Naderenz. f 

Natzmer. 

Natzmei sdorf -fc 
Neckern. 

Nederen. -J- 
Neetzow. 

Neiilach. 

Nemecke. f 
Nemerow. f 
Neonachow. f 
Kesnchow. 
Mettelhorst. 

Neu docke. 
Neuenhvoch. f . 
Nezelstroji. 
Nienkerken. "fr 
Normann. 

Obelitz. 

Oherstein. f 
Oehe. 

Oesterliog. 


Oesterreich. 

Oller. 

Ogen. 

Ohlenstedt, Frh. 
Olilenborg. -j- 
Oldenburg. 
Oldenvlet. + 
Olschen. 

Oltliof. 

Orklenborg. ■}■ 
Ossecken. 
v. il. Osten. 
Owstien. 

Oxenstiern, Grf. 


Pacholcke. 
Pailelborn. f 
Pagel. f 
v. d. Pahlen. 
Palbicky. 


Palbytzky. 
Palude. f 


Pausin. f 
Papsteiu. 

Parazinske. 
Pani am. 
Paris. 

Parow. 

Parpart. f 

Parren. f 

Parselicke. 

Parsenow. 

Parsow. -J- 

Pasewalk. 

Passke. 

Pastow. 

Patiske. 

Paulsdorf. 

Pawels. 

Paxleben. 

Pentin. f 

Penz. + 

Perleberg. 

Peselin. 

l’etei sdorf, 

Petersen. 

Petorge. 

Pezow. f 

Pfuel. 

Philippi. 

Pierskow. 

Pieverluig. 


Pirch. 
Piritz. f 
Plata. f 

Plocheuz. 
Plönen. -J- 
Plötz. 


Plogh. f 

Kille v. Plotho. 

Plowen. f 

Plumpen, f 

Plllskow. 

Plyserinsky. 

Pobiotzky. 

* Poilewils, Urb 
Podewils. 
Pölitz. | 
Pohlen, -j- 
Pokelent. f 
Pollen. 


Polzin. -f- 
Pomoiske. 



Prädalen. f 
Pranunuhlen. f 
Prebliendow. 
Proben tow. 
Prechel. + 

Piein. + 
Presseutin. 

Prems. 
Pribhernow. + 
I’ribislair. | 
l’ricerde. + 
Priebswald. f 
Prisinibose. + 
Pritz. 

Prophalow. 
Proswehle. f 
l'ucher. t 
Puckiim. f 
Pulteinske. 
Pusikow. f 

Puttbus, Grf. 
Piiltkaniiner, Frh, 
PuLlkaiiuner. 


Quaternen. 

Ouatzen. 

(iuernen. 

Uiiickinann. 

Quilfeld. 

Uuitzow. 
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Rabenow. 

Knboden. -j- 

Raleke. 

Kamhow. 

Kamel. 

Kamin. 

Ramstedt. f 

Rangen. 

Kapekart. "f 

Rasoch. 

Rausch, f 

Ravenstein, t 
Reberg. +. 
Rebke. 

Reck. 

Reckentin. f 

Reckow. 

Reckowsky. 

Keckziehn. 

Redel. f 

Reder. 

Reichenbach. 

Reichow. + 

Keinkendorf. 

Reiske. 

Reismann. 



Retsdorf. 

Retz. 

Reusewitz. 



Khaven. 


iviiein. 

Rlieinschild, Grf. f 
Rhode. 

Rieck. 

Riethfeld. + 

Kistow. 

Rittberg, Grf. 
Ritzen. 

Rocke. 

Rodenbeck, f 
Rönne, -J- 
Roggenbuck. 
Ropp-enzahn. + 
Rohe j. 

Rohwedel. 

Rohr. •}■ 

Rose. 

Rose. 

Kosenberg. 
Roseucreutz. 
Rosengarten, f 


Rosenhand. 

Kosenstedt. 

Rosey. 

Kossnii. f 
Kostke. f 
Kostschitz. 

Rostyn. f 
Rotenberg. 
Roternuinil, Frh. 
Kottenburg. 
Kubekow. + 
Rubenow. 
Rudeinihke. 
Rudenskiold, Frh. 
Rudgisch. 

Riichel. 

Riipetz. -[• 

Riist. + 

Riitz. f 
Rulow. f 

Runow. 

Kusseik. f 
Rustke. f 
Rostock. + 
Kuygen. | 

Sabotke. 

Sabow. f 
Sachse, -j- 

Saginz. f 
Salice. f 
Sahlfeld. 

Salmis, Grf. 
Saneke. f 
Sanitz. 

Sanne. -J- 
Sanz. 

Sapendowsky. 
Sarbsky. 
Sarnowsky. 
Sawke. + 

Scalip. -f 
Schachmann. 

Schade. 
Schademen. 
Scliadewacht. f 
Schätzei. 

Schaper. 

Schapow. 
Schaprode. + 
Scheetle. "f 
Scheele. • 

Scheie. 

Scherfen. + 


Schewenbach. 

Schewetke. 

Schiebel v.Schiebelstein. 
Scliinburen. + 

Schinkel. 

Schlabrendorff. 

Schladen. 

Schien. 

Schiesten, f 

Schlichtenmülen. 

Sclilichting. 

Schlieben. 

Schlielf. 

Schlippenbach, Grf. 
Schlochow. 

Schlösser. 

Schinabhteshagen. f 
Schmalenberg. 
Schinalensee. 
Schmeckern, f 
Schmeling. 

Schinettau. 

Schmidseck. 

Schmied, f 
Schiniterlow. 
Schmogerow. f 
Schmolentin. f 
Schinollen. -J- 
Schmorow. 

Schmudden. 

Sclmeicke. 

Schnell. 

Schnorre, f 
Schönebeck. 

Schöning. 

Scliötzow. -|- 
Schollentin. -f 
Schonow. f 
Scliowoch. f 
Schrinnenbeck. -j- 
Schriver. ’f 
Schröck, f 
Schütte. 

Schütz. 

v. d. Schulenburg. 
Schulten, f 
Sclmltenjäger. 

Schulz, Frh. 

Schulz. 

Schenke. 

Schwan. 

Schwanecke. + 
Schwanenberg, f 
Schwanfeld. * 
Schwantewitz. -f- 
Schwarz. 

Schwarzer. 


28 


Einleitung 


Schwave. 
Schwecht. t 
Schweden 
Schwefe, f 
Schweinichen. 
Schwerin, Grf. 
Schwerin. 
Schwetzkow. 
Schwichow. 
Schwirsen. f 
Sconenwerder. -j- 
Sdaske. 

Sdunen. 

Sebotke. f 
Seeger. 

Segehaden, Frh. 
Selpt. •f a 

Semiiiorowsky. 
Sikorsky. 
Silleburen. f 
Simmern. 

Sinecke. 

Slacliow. 

Slandiiwel. 

Slanter. 

Slavekcnz.f 
Slavekeatorp. f 
Slaukonitz. f 
Sleczen. t 
Smoren. f 
Scheck, Frh. 
Sodenstern. 
Soltenitz. f 
Somnitz. 

Soyger. 

Spandewen. ■] 
Sparfeld. 

Speckin. 

Spegelherg, Grf. f 
Spegelstorp. t 
Spens, Grf. 
Sperling, Frh. 
Spoden. + 

Sprengel, j 
Stadio. 

Stall. 

Statfeld. 

Starkow. 

Stauden. 

Stechow. 

Steddigum. f 
Steding. 

Stegelitz + 


Steinäcker, Frh. 

Steinbeck. -J- 

Steinbock. 

Steinfeld. 

Steinkeller. 

Steinwehr. 

Stendeck. 

Stenow. f 

Stern bach. 

Sternberg, Frh. 

Stettin. 

Stetterow. 

Steven. 

Still. 

Stipp. 

Slodorhowir. -f- 

Stojentin. 

Stoikow. 

Stoltenberg. 

Stoltenhagen. -f 

Stontin. f 

Storni. 

Ktoske. f 

Stowenow. 

Stralenheim. 

Stranz. 

Strcbeliiisky. 

Streckentin. -f- 

Strelecky. 

Strellcntin. 

StuhVeTf 

Stuchow. 

Sliulzinsky. 

Stücken. 

Stüwen. 

Stuinpfeld. 

Stypinann. 

Suckow. 

Sillen, -f- 
Sunchow. t 
Sewerke. -J- 

Swinekulen. f 
Sydow. 

Sylvii. 

Sziracke. "f, 

Szyinierowsky. 

Szyraam. 

Tanke. 

Tannen. 

Taube. 


Tanenzien. 

Techlyn. 

Telstow. 

Tempsky. 

Teskehagen. "|- 

Tesmar. 

Tessenz. -j- 

Tliadden. 
Thenen. "f 
Thennin. + 
Tliiele. + 

Thodt. t 
Thomecke. f 
Thormann, f 
Thun. 

Tiegerström. 

Tilly. 

Tischer. 

Toinke. 

Tornow. 

Trampe. , 
Trampow. ■}■ 
Trautvetter, Frh. 
Trebekow. f 
Trebetow. 
Treptow, f 
Tribbensee. 
Troyge. 
Trzebiatowsky. 
Tuclisen. 
Tylburen. f 
Uheske. f 
Fbriser. 
Uchtenhagen. -f 
Fehlern, f 
Feckermann. 
Feckeriniinde. 

Fhl. 

Unferlährt. 

Fnger. 

Fscdom. 
Fstarbowsky. 
Ftznam. t 
Vagete. f 
Valewenz. -j- 
Valkenhageu. 
Valles. 

Vanecke. 

Vangerow. 

Vannosten. 

Varchin. 

Vargin. 

Vegesack. 
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Velstow. 

Vemern. f 
Vemezobre, Frh. 
Versen. 

Vick. 

Vidante. t 
Vieregg. 

Viesen. 

Vietke. 

Vilmenitz. + 
Virchewitz. f 
Virestorp. i 
Virgin, t 
Vitensliowen. t* 
Vizatin. 

Vitzen. t 
Vitzow. t 
Vleming. 

Völkersaint. 

Vogelsang. 

Vogt. 

Volkmann. 

Volskow. 

Vorbeck. 

Vormann. 

Vosberg. 

Voss, t 
Votesbäger. f 
Vryggehofen. 

Wacliholz. 
Wachtmeister, Frh. 
Wackenitz. 

Waldow. 

Walrabe. 

Walsleben, t 
Walstenen. f 
Walter. 

Wargowsky. 

Warnin. f 

WarnstUdt. 

Warskow. + 

Warszewsky. 

Wartenberg. 

Wartensleben, Rgr. 

Watter. 

Webel. f 
Wedel. 

Wedelstädt. 

Wegner. 
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Weidenberg. 

Weiler. 

Weissenfels. 
Weissenstein. 
Welowanz. t 
Welzin. 

Wenden, 
de Wera. f 
Werbelow. 

Werberger. f 
Werle. t 
Werlekow. t 
Werssowitz Sekcrka 
n. Sedczicz, Kgr. 
Wesel. 

Wesenbeck. 
Westiggebriigge. t 
Westvalen. i 
Wewelow. f 
Weyherr, 
v. d. Wieden, f 
Willenson. 
Wilskendorf. "t 
Winsen. 

W inskeim. 

Winterfeld. 

Winther. 

Witstoch. 1" 

Wittcke. 

Witten. 

Witticli. 

Witting. -J- 
Witzemitz. t 
Witzon. 

Wnuck. 

Wobbennin. t 
Wobersnow. 

Wobeser. 

Woblickow. f 
Wochenstede. 
Wockenvot. 

Woedke. 

Wogern. f 
Wogete. t 
Wnigen. 

Wolde. 

Woldeck. 

Wolschow. t 
Worpel. t 
Wossecke. t 
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Woydten. 

Wrangel, Grf. 

Wrangel. 

Wreden. 

Wreicb. 

Writzen. 

Wrycza Rekowsky. 
Wiirzburg. 

WullF. 

Wulfframsdorf. 

Wulffradt, Frh. 
Wundescbin. t 
Wussow. 

W r utke. t 
Wyszecky. 

Zabidow. 

Zagen, t 
Zamory. 

Zancke. t 
Zander. 

Zanthier. 

Zanzehnr. t 
Zarbscke. 

Zarke. 

Zarnofr. 

Zarlli. 

Zastrow. 

Zayn. t 
Zcdelin. t 
Zedin. t 
Zegcnhagen. 

Zelazinsky. 

Zeinmen. t 
Zeminern. 

Zepelin. 

Zeromsky. 

Zetscke. t 
Zezen. t 
Zickewitz, t 
Ziegelscke. 

Zinnen, t 
Zittmann. 

Zitzewitz. 

Zinudgnstkowsky. 

Zozenow. 

Zuben. 

Ziilich, Frh. 

Zumen. 

Zwett. -J- i 

hezekhnete Familie schon 
Jahrhunderts aiigefertigten 


Anmerkung. Pas -J- bedeutet, dHSR die damit 
hei Aufstellung diesen In dem 7. Uccennio des 18. 
Verzeichnisses ausgestorhen war. 


I 


III. Der i 

Abschatz, Frli. 
Adelstein. 
Adlersfeld. 
Altliann, Grf. 
Arco, Grf'. 

Arnold, Frh. 
Arnstadt. 

Arz, Grf. 
Asseburg, Grf. 
Auersperg, Grf. 
Aulock, Grf. 
Axleben, Grf. 
Balestrem, Grf. 
Baudis. 

le Bauld de Nans. 
Becker. 
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neuester Zeit ansässige Adel Schlesiens. 

Cliapimis. Garnier, Frli. 

Clairon d’Haussonville, Gellhorn. 

Kraf. Gerber. 

Clausewitz. Gersdorf, Grf. u. Frli 

Crauss v. Crausendorf. Gessler, Grf. 


Czarnetzky. 
Czettritz, Frh. 
Balwig. 

Baiwitz. 

B’Ambly, Grf. 
Bainnitz. 

Bankelinann, Grf. 
Bebschütz. 
Biczelsky. 
Biebitsch, Grf. 
Bino, Herzogin. 


ijecaer. JJino, Herzogin. 

Benecke y.Gröditzberg. (Talleyrand-Perigord.) £“ tz - „ . 

Berenzy. Bittricli. ß Götzen, Grf. 


Berenzy. 

Bethusy^Grf. 
Beust, Grf. 
Bibra, Frli. 
Bibran, Frli. 
Bieberstein. 

Birkhahn, Frh. 
Biron, l'rinz. 
Bissing. 

Blaclia. 

Block. 

Blottnitz. 

Bliicher, Grf. 
Blumenstein. 

Bock. 

Boguslawsky. 

Bohlen. 

Bojanowsky. 

Borwitz. 

Bose. 

Brescius. 

Breisler, Grf. 

Broitzen. 

Bronikowsky. 

Buchwitz. 

Buddenbrock, Frh. 
Biilow, Grf. 
Bujakowsky. 
Burghans, Grf. 
Burgsdorf. 

Busse. 


Bittricli. 

Bobschiitz. 

Bohna, Grf. 

Bonath. 

Borville. 

Burand, Frh. 

Büringsfeld. 

Büngern. „ , 

Byhern, Grf. u. Frh. 


Gfug. 
Gilgenheimb. 
Gillern, Frli. 
Gladis. 

Gneisenan, Grf. 

Goldammer. 

Goldfuss. 

Golz, Grf. 

Gössei. 

Gütz. 


Gregory. 

Grüling. 

Grollmann. 
Grottowski. 
Gruttschreiber, Frh. 
Gusner. 

Hacke, Grf. 


Kckartsberg. 

Kichendorf, Grf. 

Kicke. 

Kinsiedel, Grf. 

Kisenliardt. 

Kinrich. 

Krdmannsdorf. 

Falkenhausen, Frh. 

Fehrentheil. 

Fernemont, Grf. 

Förster. 

Fragstein. 

FX «eiikel, 

Franken-Sierstorpff, Gr. Hf n l n,,b ?P» % 
Frankenberg. Gr. u.Frli. ^erberstem, Grf. 


Harasowsky. 
Hardenberg, Grf. 
Harrach, Grf. 
Hartmann. 
Haslinger, Grf. 
Hatscher. 
Hatzfeld, Fürst. 
Haugwitz, Grf. 
Keinen. 

Heinitz. 

Heinz. 

Held v. d’Arle. 
Heldreich. 
Hehnrich. 

Henkel, Grf. 


Frankenberg,Gr.u.Frh.«"^ 

Fromberg. Hettersdorf, Frh. 

Fürstenberg, Landgr. 

Heugel. 

.Iiillner. 

Hochberg, Grf. u.Frh. 
Hocke. 

Holfhiann. 


Gablenz. 

Gaffron. 

Gaisberg. 

Galwitz. 

Gamm. 

Gaschin, Grf. 
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Hohberg, Frh. 
Hohenlohe, Fürst. 
Hohenzollern, Fürst. 
Holly, Frh. 

Uoverden, Grf. 
lloyos, Grf. ' 

Hiiif. 

Humboldt. 
Hmnhraclit, Frli. 
Uiin.lt, Frli. 

Jangwitz. 

Jarotzky. 

Johnslon. 

lvernois. 

Kaiserling, Grf. 
Kalino wsky. 
Kalkreuth, Grf. 
Kamptz. 

Kapuscinsky. 

Kars tun. 

Kellsch. 

Kiesewetler. 

Kinsky, Frh. 

Kleist 

Klinggräf. , 
Klobuczinsky. 

Klocli, Frh. 
Knobelsdorf. 

Knorr. 

Köckritz. 

Kolichen. 

Koller. 

König. 

Königsdorf. Grf. 
Koppy, Frh. 

Kork witz. 
Koschenbar. 
Koschiitzky. 
Koscielsky. 

Kospoth, Grf. 
Kottiilinskv. 
Hottwitz, Frli. 
Kuilenstjerna. 
Kurssei. 


Lange. 

Langenau. 

Langenickel. 

Langerniaiin. 

Larisch, Grf. u. Frh. 


Lascliowsky. 

Lehsten - Üingelstädt. 
Lehwald. 

Leipziger. 

Lemherg. 

Lenckner, Grf. 
Leuthold. 

Leutrum, Grf. 
Lichnowsky, Frh. 
Lichtenstein, Frh. 
Liebennann. 

Lindeiner. 

Lindner v. Stolzer. 
Lindigan. 

Linnenfeld. 

Lipinsky. 


“Ti 


d. Lippa, Grf. 
Liwoneg. 

Löben, Grf. u. Frh. 
Löbenstein. 

Loen, Frh. 

Logau, Grf. 


Loos. 

Lorenz, Frh. 
Lossau. 
Loucey, Grf. 
Lowisch. 
Liibbers. 

Ludewig. 

Liittitz. 

l.iittwitz, Frh. 
Liitzow. 
Lynker, Frh. 
Lynkow. 


Miirk. 

Maclioi. 

Magnis, Grf. 
Maltzan, Grf. 
Marklowski. 
Marwitz. 
Massow. 

Matuschka, Grf. 
Maubeiige. 
Mellentin. 
Merkatz. 

Merkel. 

Mettich, Grf. 
Meyer. 

M ikuscli. 
Miletzky. 


Minkwitz. 

Minnegerode. 

Miroszewski. 

Misitscheck. 

Mletzko. 

Montbacll. 
Montmarin. 
Mnrtzin, Grf. 
Münchhausen, Frh. 
Miinchow. 
Muschwitz. 

Mutius. 


Näfe. 

Keckem. 

Netz. 

Neuhaus, Grf. 
Nibelschiitz. 

Nickisch. 

Nimptsch. 

Kitsche. 

Nöldchen. 

Kostitz, Grf. n. Frli. 


Obernitz, Frli. 

Oertzen. 

üheinib. 

Olden. 
Ohnesorge. 
Olszewski. 
Oppersdorf, Grf. 


Packiscli. 

Paczinsky. 

Pannwitz. 

Patzkowsky. 

Peistcl. 

Pelchrzim. 

l’ettenkofer. 
l'feil, Grf. 

Pförtner v. <1. Hölle. 
Pilati, Grf. 

Pinto, Grf. 


Planitz. 

Plothow, Frh. 

Poncet. 

Ponikau. 

l’onin- Poninsky, Grf. 
Poreinsky. 
Posadonsky, Grf. 

Potworowsky. 
Praschnia, Grf. 

Prittwitz. 
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Proinnitz. Scharwitz. 

Prosch. Scheliha. 

Piickler, Frh. u. Grf. Schickfuss. 


Pujakowsky. 
Purtscher. 
Puttkammer. 

Rabenau. 

Raczek. 

Raczinsky. 

Radecke. 

Radetzky. 

Randow. 

Raven. 

Hechenberg, Frh. 
Reden, Grf. 
Rediger. 

Reder, Grf. 
Reibnitz. 


.Schill. 

Schimonsky. 

Schindel. 

Schipp. 

Sclilabrendorff, Grf. 
Sclilicliting, Frh. 
Schlippenbach, Grf. 
Sclilutterbach. 
Schniettau. 

Schmidt. 

Schmidthals. 
Schmiedeberg. 
Schönaich - Carolath 
Frh. n. Graf. 
Schönberg. 

Schubert. 


Reichenbach,Grf. n.Frh. Schuckmann. 
Reinbaben, Frh. Schulenburg, Grf. 


Reinersdorf. 
Reisewitz, Frh. 
Reitzenstein. 
Renard, Grf. 

Rentz, Frh. 
Reppert 

Reuss, Frh. n. Grf. 
Richthofen, Frh. 
Rieben. 
Riinultowsky, 

Ritter. 

Ritterstein, Frh. 
Rochow. 

Röder, Grf. 

Rödern, Grf. 

Röll. 

Rohrscheidt. 

Roth. 

Rothenberg. 
Rothkircli, Frh. 
Rottenberg. 
Rosenberg. 

Hüllmann. 

Rnppert. 

Russe tzky. 

Ryssel. 

Sack. 

Saldnitzki, Grf. 

• Salisch. 

Salza. 

Sandretzky, Grf. 


Schüler v. Senden. 
Schulse. 

Schulz. 

Schweinichen. 
Schweinitz, Grf. u. Frh 
Schwemler. 

Schwerin, Grf. 
Sczutowski. 

Seelstrang. 

Seherr-Thoss, Gf.u.FrIi 

Seidlitz, Frh. 

Selchow. 

Senft v. Pilsach. 
Sichart. 

Siegroth. 

Sierstorplf, Grf. 
Sihler. 

Skai. 

Skrebenski. 

Sobeck. 

Solms, Grf. 
Sommerfeld. 
Sonnenberg. 

Spens, Frh. 

Spiegel. 

Sprinzenstein, Grf. 
Stechow, Frh. 
Stegmann. 

Steinbach. 

Stengel. 


Sanrma, Grf. u. Frh. Sternberg, Grf. 
Schach-Wittenau, Grf. Stillfried, Frh. 
Schatfgotsdi, Grf. Stockmann. 

Schalscha. Stolberg, Grf. 


Stosch, Grf. n. Frh. 
Strachwitz, Grf. u. Frh. 
Stranz. 

Studnitz. 

Stwolinsky. 

Sulkowsky, Fürst. 
Sydow. 

Tanhabel. 

Teichmann, Frh. 
Terpitz. 

Thauer. 

Thielau. 

Thiele. 

Thierbach. 

Thun. 

’ Tieschowitz. 
Tiesenhausen. 

Tinirotli. 

Tluck. 

Treskow. 

Triebei. 

Troschke, Frh. 
Triitzschler. 
Tschammer, Frh. 
Tschirnhaus, Frh. 

' Tschirsky. 

Tschischwitz. 

Uechtritz. 

Unruh, 
i. Usedom. 

Uttman. 

Vitzthum v. Kckstädt, G. 
V ogten - Westerbach. 
Wachsmann' 

Wätzold. 

Waldau. 

Wallbrun, Frh. ' 
Wallenberg. 

Wallhofen. 

Walter. 

Warkotsch, Frh. 
Wartensleben, Grf. 
Wechmar, Frh. 

Wedeil. 

Weger. 

Weissenbarh. 

Welczek, Frh. 
Wengersky, Grf. 
Wentzky. 

Westerholt, Grf. 
Westphalen, Grf. 

Weyer. 

Weyher-Nimptsch, Frh. 
Wickenburg - Capellini. 
Graf. 


Werder. 

Werner. 

Wiedebach. 

Wille. 

Willhelmy. 

Wiminersberg. 

Winkler. 

Wissel. 

Wittenburg* 

Wittke. 
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Wittowsky. 

Woikowsky. 

W'ollf. 

W'olsky. 

Woyciechowsky. 

Woyrsch. 

Woysky. 

Wrattslaw, Graf. 
Wrochem. 

Wulifen. 
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York T.W artenbnrg, Grf. 
Zawadsky. 

Zayczik. 

Zedlitz, Graf. n. Frh. 
Zerboni di Sposetti. 
Zeschwitz. 

Ziemietzky. 

Zierotin, Graf. 

Zietcn, Graf. 


IV. Der ansässige Adel im Regierungsbezirke 
Königsberg. 

Im Laufe der neuern Zelt finden wir nacli amtlichem Berichte folgende 
Familien, die zum Tlieil einen sehr bedeutenden und zum Theil einen minder 
grossen Grundbesitz in diesem Departement haben. 


Alten-Böckum. 

Anhalt. 

Asehenbach. 

Auer. 

Auerswald. 

Baczko. 
ßadinski. 

Bancels. 

Bardelebeh. 

Barnikow, Freih. 
Rarzykowski. 

Below. 

Bequignolle. 

Berg. 

Biberstein. 

Rlumberg. 

Bölow. 

Bobschwingh. 

Borck. 

Borwitz. 

Boyen. 

Brand. 

Brandt. 

Braun. 

Brederlow. 

Brockhasen. 

Bronsart. 

Brüneck. 
llrüsewitz. 

Bruinierski. 

Brzeski. 

Buhl. 

Burchard. 

BurgsdorfF. 

Buttlar. 

Cichowski. 

t. Zedlitz Adels-Lex. 


Ciesielski. 

Collas. 

Conradi. 

Creutz. 


Biilow-Dennewitz, Graf. 
Dönhoff, Grafen. 
Dohna, Grafen. 
Domhard. 

Droste. 

Egloffstein, Graf. 
Elditt. 

Fabecki. 

Fahrenheid. 
Finkenstein, Graf. 
Fölkersamb. 
Frankenberg. 

Firanzki. 

Gärdtel. 

Gersdorf. 

Goeking. 

Götzen. 

Goez, Baron. 
t. d. Goltz, Graf. 
Golzheim. 

Gossow. 

Gostkowsky. 

Gottberg. 

Gotzkow. 

Grävenitz. 
t. d. Groben. 
Grzymalla. 


Haack. 

Hake. 

Hannemann. 

Hatten. 

Hausen. 

Held. 

Helden. 

Herzberg. 

Hesseberg. 

Heyden. 

Heyking. 

Hofen. 

Hollstein. 

Holstein. 

Holzendorif. 

Hositis. 

Hoverbeck. 

Howerbeck. 

Hiillessen. 

Hülsen. 

Hünefeld. 


Janwitz. 

Jaski, Kolm v, 
Ingbrechb 


Kalkstein. 

Kainein, Graf. 

Kanitz, Graf. 
Kaufmann. 

Kayserlingk, Graf, und 
Herr. v. 

Keudel. 

Kleinhof. 

Kleist. 

Klingsporn. 
Klinkowström, Graf. 
Knobelsdorf. 

Knobloch. 
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Königsegg, Freili. 

Kortzfleisch. 

Koslowaki. 

Kralft. 

Krockow. 

Kroschewski. 

Kruschewski. 

Kunheim, Grf. o. Herr.y. 
Kuhwski. 

Langermann. 
Lebndorif, Graf. 
Leliwald. 

Lengefeld. 


Sacken. 

Sanden. 

Sancken. 

Schafstädt 

Scharden. 

Schan. 

Schenk. 

Schenkendorf. 

Schimmelpfennig. 

Schlieben. 

Schönaich. 

Schöning. 

Schrötter. 

v. d. Schnlenbug, 

Schwerin. 

Schwitzbitzki. 

Seel. 

Seektrang. 

Seemen. 

Sickortky. 

Siöholm. 

Spies. 

Staegemann. 


Wagenfeld. 

Wallenroth. 

Walther. 

Wangenbeim. 

Wedel. 

Wedelstädt. 

Wegner. 

Weiss. 

Wensiersky. 
Wernsdorf. 
Wersowitz.. Graf. . 
Wiehert. 

„ , Wildemann. 

° ral - WiUamowicz. 
Wilmsdorl. 
Wittenau. 

WoiskL 

Wollf. 

Wostrowski. 


Gesammelte Notizen 


über 

l 

die Erhebungen und Anerkennung des Adels von dem Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm bis auf die gegenwärtige Zeit. 


I. Vom Kurfürsten Friedrich Wilhelm. 

1648. 

zu Dohna, als Burggrafen und Grafen anerkannt den 29. Juni. 

1654. 

v. Schwerin , Freiherr, den 3. Octobcr anerkannt. 

1661. 

v. Weimann , den 15. April Bestätigung. 

1662. 

v. Ludwigs , den 3. September Bestätigung. 
v. Spahn , Freiherr, den 4. April anerkannt. 

1663. 

v. Hellmich, Oberst-Lieutenant, den 13. Octobcr. 
v. Schlieben , Graf, anerkannt. 

1665. 

v. Enkevoerdt , den 18. Januar. 

1666. 

v. Quadt-Hichtenbruch, Freiherr, den 9. November anerkannt. 

1667. 

v. Wiehert, Hof- und Legations - Rath, den 21. Februar. 

1668. 

v. Braunschweig , den 24. April. 
v. Cossel, den 25. Juli Bestätigung. 
v. Craatz, den 1. Februar Bestätigung. 

1670. 

v. Croyengreiff, den 30. März. 

1671. 

v. Bachstein, Kanzler, den 27. Juli. 
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1672 . 

V. Boyen, ilcn 11 August anerkannt. 
v. Sparr , Graf, den 22. Januar anerkannt. 

1674. 

v. ßörflinger , Freiherr, -den 26. Juni anerkannt. 

1675 . 

v. Treffenfeld, Oberst, den 18. Juni. 

1682 . 

v. Micrander, Freiherr, den 30. August anerkannt. 

1687 . 

r. Lehndorf, Graf, den 30. September anerkannt. 

1691 . 

v. d. Goh, Freiherr, den 7. November anerkannt. 

II. Vom Kurfürsten Friedrich III., als König von 
Prenssen der Erste. 

1694 . 

V. Blaspiel, Kur-Brandenb. Rath, -den 18. September anerkannt. 

1696 . 

V. Cisielski, den 30- Januar anerkannt. 

1698 . 

v. Kanitz , Freiherr, den 11. Februar anerkannt. 
v. Lethmate, Oberst, den 15. October in den Freiherrnstand. 

1699 . 

Kolbe v. Wartenberg, Graf, den 20. October anerkannt. 

1700 . 

v. Ankersheim, den 19. September bestätigt. 
v. Aschenbach, den 28- März bestätigt. 

v. Barfus, Grafenstand, und v. Barfus, Freiherrnstand bestätigt. 
v. Greifenpfeil , Freiherr, den 23. November anerkannt. 
v. Lambitz, Oherappellalions - Gerichts - Rath , den 27. Juli. 
v. Schwerin , Graf, den 26. November anerkannt. 

1701 . 

Ursinus v. Bär, den 18. Januar, Bischof und Hofprediger. 
v. Barthold! , Rcichsfrcihcrr, welches der König von IVeussen 
bestätigte. 

v. Blumenthal , kitnigl. Kammerherr und Oberst, den 17. Juni 
bestätigt. 

v. Boyen, den 18. Januar. 

t>. Buchs, Geheimer-Rath, den 18. Januar. 
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v. Kreytzen, Landl-all,. den. 18 . Januar, Grafenstaud. 
v. Lehmann, Gutsbesitzer, den 18- Januar., 
v. Schmettau, Freiherr, den. 15. Oetober anerkannt. 
v. Stade, Gutsbesitzer, den 18. Januar. 
v. Stephani, Geh.-Rath und Lehns-Sccrctiir, den 8 . September. 
v. Stosch, 2 Urüder: l) llulralh und Geh. - Staats - Sccretär ; 

2 ) Hofrath und Geh. Kämmerer, «ton 18. Januar, 
r. Werner, llofrath und Lohns-Sccretär, den 18. Januar. 

1702 . 

v. Butt, den 10 . September auerkaniil. 
v. Cocceji, Professor, den 7. September. 

1703 . 

v. Bomin, Stabs - Capitain, den 24i August. 
r. Bondeli, zwei Itriidcr, den 17. April, Freiherrnstaud. 
v. Herthern, Graf, den 5. Marz anerkannt. 

1704 . 

v. Checuwen , Lcgationsralh, J vn 13 . Januar 
r. M'bei, Cajiilain, den 5. Mai.. 

Krug v. J\idda, den 21. Juli. 

v. Lielien und dessen Gattin, Oberst-Lieutenant, den 24. Mai. 
v. Schlieben, Graf, den 12 . Juli. 

1705 . 

v. Beschefer, Oberst-Lieutenant, den 18. Januar. 
v. Boyen, den 12 . Juli. 

v. Katsch, Geh. Ilof-Kammerherr, Gerichts- und Kriegs-Rath, 
auch General-Auditeur, den 18. Januar. 

1706 . 

v. Sehlabrendorff, Freiherr, den 4. December anerkaunt. 

1707 . 

v. Beringer, Geheimer-Ratb, den 2 . Mai. 
t>. Lack, königl. Kammerdiener,, den 22 . Juli. 

1708 . 

v. Creuts, Slaalsministcr und wirkl. Geheimer-Rath, den 1 . 
December. 

v. llenniges, Geh.-Rath, den 28. November. 

1709 . 

v. Bullös, den 16. November. 

v. d. Recke, Freiherr, den 14. December anerkannt. 

1710 . 

v. Creutz, Rinder des Staatsminislers, den 12 . Februar. 
v. Fink- Finkenstein, den 11 - April anerkannt, 
r. Spannheim, Freiherr. 


Einleitung. 

« 1711 . 

V. Ougier , den n. Juli. 

1712 . 

Bartholdi v. Micrander, Freiherr, den 1. Juli. 
v. Flemming, als Grafen anerkannt den 25. November 
r. Xomgaeck, Freiherr, den 12. Dccember anerkannt. 
v. Mordefeld , Freiherr, den 15. Dccember anerkannt. 

III. Vom Könige Friedrich Wilhelm I. 

1713 . 

v. Hoeven den 29. December, Freiherrnstand. 

Loellhofel, Hofrath, den 1. Januar. 

Vn Manteufel , Freiherr, den 24. Juli anerkannt. 

1716 . 

v. Dzmgel, Schöppenmeister, den 10. Januar. 
v. Fuchs , Geh. Justiz-Rath, den 20. November. 
v. Jiubath , Oberst-Lieutenant, den 13. Januar. , 

1717 . 

v. Koeppen , Capitain, den 17. Juli. 

t>. Troschke, Freiherr, den 1. März anerkannt. - 

v. JVersowitz, Graf, den 19. Octobcr anerkannt. 

1718 . 

v. Bequignolle , Oberst, den 23. November. 
v. Laurern , den 13. April. 
v. Schlieben , Graf, den 9. August. 

1720 . 

». Vasseroth, Freiherr, den 28. Juni. 

1721 . 

r. JTien, Hauptmann, den n. Februar. 
v. Lonioer , Major, den 14. Januar. 

1722 . 

». Goels, Hauptmann, den 30. Juni. 

„ 1724 . 

« WalirnS' £? ei " ,c I r 7 Ralh > dc “ 25 - Fctru ^ Freiherrnstand. 
v. nallrave , Oberst-Lieutenant, den H. Octobcr. 

1725 . 

»• Berger , Cnminal-Rath, den 30. Januar. 

_ 1727 . 

v. Dwohin , zwei Brüder, den 21. Januar. 
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1728. 

n. Barbier, den 28. Juni nobilitirt. 
v. Feilenberg, den 20. April. 

1729. 

v. d. Schulenburg , Graf, den 28. Mai anerkannt. 

1731. 

v. Alemann, Ilanptniann, den 21. October. 
v. Langelair, Rittmeister, den 1. Juni. 
v. Lardehn, drei Brüder, Offiziere, den 20- April. 

1734. 

t>. Brossa, polnischer Major, den 15. August. 
v. Ureger, Regierungs - Rath, den 21. October. 

1735. 

». d. Schulenburg, Graf, den 25. März. 

1736. 

». Bockeiberg, den 1. December. 

t>. Rothenburg, Landrath, Grafenstand. 

1737. % 

r. Chambrier, Freiherr, den 31. August. 

1738. 

v. Eccard, Kriegs- und Domaincn-Rath, den 5. Juli. 

1739. 

v. Boden , prcussischer wirk). Geh. Staats-Minister, Adels¬ 
brief den 10. April. 


IV. Vom Könige Friedrich II. 

1740. 

% Algarotti, den 20. December, Graf, 
j. Borcke, den 28. Juli, Graf. 

Dieppenbroik-Empel, den 28. Juli. 

Flagingk, den 19. November. 

». Götter, Geh. Staats-Minister, den 29. October, Grar. 
o. Hacke, den 28. Juli, Graf. 

u. Kameki, den 28. Juli, Graf. 
o. Ratte, den 6. August, Graf. 

o. Nooth, Capitain des Leibgarde - Regiments, den 28. Januar. 
t>. Pollmann, den 28. Juni. 

v . Schwerin , den 31- Juli, Graf. 
t>. Warenshagen, den 29. October. 

1741. 

t>. Arnold , Kammerherr, den 6. November Freiherr. 
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V. Bees, Kammerherr in Schlesien, den 6. November, 
r. Blochmann, den 25. October. 

Böhmer v. Boehmfeld , den 6. November Freiherr. 

v. Carolath-Schönaich, den 6. November in den Fürstenstand. 

v. Falkenhayn, den 6. November Graf. 

v. Gumbrecht, (Schlesien) den 22. December. 

v. Grollmann, den 27. December. 

v. Hansen, Regicrungs - Italh, den 25. November. 

v. Hatzfeld zu Trachenberg in den Fürstenstand den 6. Novbr 

v. Holtmann , Offizier, den 11. April. 

v. Lüttwitz in Schlesien, den 6. November Freiherr. 

v. Müller, Lieutenant bei der Artillerie, den 18. Februar. 

v. Münchow, den 6. November Graf. 

V. Pelet, den 1. August Erneuerung. 
v. Podewils, den 15. November Graf, 
r. Richthoff in Schlesien, den 6. November Freiherr. 
Reimann v. Reimannsdorf, Erbherr auf Schliese in Schlesien, 
den 6. November. . 

v. Röbel, Kammerherr, Freiherr den 6. November, 
r. Salisch, Kammcrhcrr, den 6. November Graf. 
v. Sandrasski, Kaminerherr, den 6. November Graf. 
v. Schweinits, Freiherr v. Tschcplan, Kammerherr, den 6. 
November Graf. 

r. Schweinitz und Kauder, Kammerherr, den 6. November 
Freiherr. 

v - Vogelsang, den 14. November. 

Edle v. Wallmann, Freiherrn v. Grunfcld und Gultcnstüdtcn, 
den 6. November Freiherr. 

r. Zedlitz und Leipe, Kammerherr, den 6. November Graf, 
r. Zedlitz , den 8. November Freiherr. 

1742. 


v. Ammon, den 23. Januar. 

v. Böhmer , den 12. October. 

v. Camas , den 11. August Graf. 

v. Friederici, Husaren-Offizier, den 20. October. 

v. Gerbhard, den 2. November. 

V. Hagen, Kriegs- und Domainen-Rath, den 1. Juni. 
v. Hellermann, Offizier, den 27. Juli. 

0. Ingermann, Offizier, den 10. Mürz. 

v. Mohl, den 1. Mai Freiherr. 

v. Posadowsky, den 20. Januar Graf. 

v. Schmettau, den 31. Juli Anerkennung des Grafenstandes. 

v. Seel, Offizier, den 9. Januar. 

v. Stolberg-Geudern, Reichsiürst, den 23. April bestätigt. 
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v. Wolff, Stadtsyndikus in Breslau, den 27. Marz Bestätigung 
des kaiserlichen Diploms von 1563. 
v. Wülknitz, Ilofmarschall, den 5. November Graf. 

1743. 

v. Assig und Siegersdorf, Freiherr. 

Boehmer v. Boehmfeld, Präsident, und Geheimer Rath den 
12. October. 

». Hellermann, Oberst, 27. Juli. 
v. Krieger, Gutsbesitzer, den 2. November. 
v. Walther, den 13. September. 
v. Wolf, den 27. März. 

1744. 

v. Altrock, Geh. Rath, den 14. April. 

». Carlowitz , den 14. Januar. 

v. Hohenlohe, Reichsfürst, anerkannt den 29. Decembcr. 
Isenburg-Büdingen, Graf, Rcichsfürst, anerkannt den 28- Juli. 
v. Kayserlingk, den 25. April Graf. 
v. Keffcnbrink, den 18. Juli Anerkennung. 

Krauel v. Ziskaberg, den 17. October. 
v. Krieger, (Schlesien) den 2. November. 

Bieres v. Wilkau, Commcrzienralh, den 12. August. 
v. Mochoi, den 15. April. 

v. Posadowsky, Bruder des Grafen, 24. August Freiherr. 
de Rüde, im Klcvischen, den 19. Mai. 
v. Seelhorst, Ollizier, den 16. Mai. 

t). Stollhofen, Major bei der Revue 1744.; man sehe Pauli 
Leben gr. Heiden, Thcil 3. S. 273. 

1745. 

v. Bode, (Schlesien) den 10. März als Freiherr ernannt. 
v. Gesler, den 31. Juli Graf. 

v. Mutius, llofrath, (Schlesien) den 30. Decembcr. 

1746. 

v. Bredow, Grand Maitre de Ia Garderobe, den 22. Januar. 
v. Bredow, den 22. Februar Graf. 
v. Eueren, den 4. Januar Freiherrnstand. 
v. Butendach, Geheimer Rath und Canonicus den 12. März. 
v. Carcani, Schlesischer Vasall, den 31. März Erneuerung und 
Bestätigung. 

v. Heyne, Offizier, den 20. August. 
v. Hirschfeld, den 22. October Freiherr. 

v. Langenickel , fürstbischöllich-Breslauischer Amts-Hauptmann, 
13. März. 

. v. Looss, Kammerherr (Schlesien) 6. September Freiherr. 
v. Meelbeck , Major im Regiment v. Stosch, den 15. Januar. 
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v. Nassau , den 5. Marz Graf. 

v. Perard, Consistorialrath in Stettin, den 6. Juni. 

v. Probst , Offizier, den 1 . Marz. 

v. Wolff, (Kanzler in Halle), den 12. Febr. als Freiherr bestätigt. 

1747 . 

v. d. Asseburg, den 29. Juli, Freiherr, 
v- Beyer, Offizier den 22. Juli. 

Büren, Freiherr von Vaumarcus, 7. Januar anerkannt. 

Graf v. Matuschka , Freiherr von Toppoltschau und Freiherr 
v. Spättgen, den 10. September. 

1748 . 

P. Bielefeld, den 23. April Freiherr. 

v. Bomstorff , den 13. September, Freiherr und Incolat in 
Schlesien. 

p. Busse, Geheimer Rath und erster Kammerdircctor in Glogau, 
den 13. September. 

p. Codeve, Oberst und Adjutant des Marschalls von Sachsen, den 
20. Juli Freiherr. 

p. Fememont, in Schlesien, den 13. September Graf, 
p. Hahn, I)r. Medic., Hofrath und Gutsbesitzer den 13. Septhr. 
p. Horguelin, Kaufmann in Hcrlin, den 26. November, 
p. Kotulinslci, in Schlesien, den 13. September Graf, 
p. Milich, (Schlesien) den II. Juni. 

p. Schweinitz, und Krain, Freiherr v. Kaudcr (der früher Er¬ 
wähnte), den 13. September Graf, 
p. Walther, Kriegs- und Domainen-Ralh, den 13. September 
Adel und Incolat in Schlesien. 

1749 . 

p. Cocceji, den 8. November Freiherr, 
p. Conrad* , Offizier, den 10. Marz. 

p. Kalhacher , Fürst-bischöflicher Knmmerralh den 19. Juli, 
p. Könen, den 29. April, 
p. Lepel, den 26. August Graf. 

1750 . 

Bois d'Ellatour, den 6. April, 
p. Komemann, Geb. Rath, den 24. November, 
p. Arauthoff, den 10. September, 
p. Neall, Kammerherr, 6. November Graf, 
p. Pourtales, den 14. Februar. 

1751. 

p. Chambrier, den 8. Juli Freiherr, 
p. Klinggräf, den 13. November anerkannt, 
p. Leyser, Kriegsrath, den 23. Marz erneuert. 
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Pfaffenrath, von Sonncnfcls, Gräflich Solmscher Karaincrrath, 
«len 20. October. 

®- Riltbere, Offizier, den 30. Dccembcr. 

1752 . 

®- Hoff mann , Hofrath n. Gutsbesitzer in Prcussen den 22. April. 
®* Russow, den 8. August Graf. 

®* Lanius , Lieutenant, den 15. Februar. 

1753 . 

®- d. Arnex , den 20. Februar. 
c - Cannler, den 22. Mai (zwei Schwestern). 

U- Chaillex d,'Arnex , Schweizer, den 20. September. 

®- Pikstedt-Peterswald, den 28. Januar Graf. 

®* Prieben , Offizier, den 18. September. 

®* Gebhard , Consistorialrath, den 12. Dccembcr bestätigt. 

®- Hoverden-Plencken , Schlesien, den 19. Novbr. Freiherr. 

Leopold, Oflizier, den 18. September. 

Weyer von Schöning, den 25. Dcceinber. 

®- Pachaly, den 5. Januar, beseitigt. 

®- Ruesch, den 18. September Graf. 

®* d. Schulenburg , den 20. Juli Graf. 

1754 . 

®- Barnekow, den 21. November Freiherrnstand. 

®* Rexin, Gesandter in Constantinopel. 

®- Röttger, Offizier, den 22. Juni. 

®- Sandei, Ie Roy (Schweizer) den 23. November. 

®* Stecher, Geh. Kriegsrath den 5. November. 

1755 . 

®- Rrigalski , Gutsbesitzer in Preussen, den 18. Februar Er¬ 
neuerung. 

®* Pape, Offizier, den 19. Juli. 

®* Richter, Offizier, den 30. Juni. 

®- Segner, Civilbeamtcr, den 4. Mürz Erneuerung. 

1756 . 

®. Suter, vier Brüder, Stiefsöhne des gewesenen Capilains 
v. Jürgas, Militairs, den 30. Mürz Erneuerung. 

»• Winkler, (Schlesien) den 30. April Erneuerung. 

1757 . 

®* Knebel , Anspachscher wirklicher Geh. Rath den 15. Januar. 
®- Redern, den 14. Januar Graf. 

»■ Rothkirch-Trach, Herzoglich Würtcmbergischer Geh. Rath, 
den 14. März Freiherr. 

1759 . 

Held v. Hagelshayn, Gutsbesitzer, den 8. März Erneuerung. 
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1761 . 

Heinrich Wilhelm und Carl Philipp von Anhalt, Haiiplm. uinl 
Lieutenant, den 3- Januar. 
v. Carnitz, Legationsrath, den 2. Januar Graf. 

1762 . 

r. Hecht, Geh. Rath und residirender Minister, den 8. Mai. 
r. Hocke, Oberst, Freiherr. 

1763 . 

r. Chorniski, den 30. November Graf. 

v. Hasslingen , Kreis-Justiz-Rath in Schlesien, den 10. April-' 
Graf. : 

v. König, Gutsbesitzer, den 16. DecCmber Freiherr. 
v. Meuron, Hofbanqiiicr in Lissabon, den 11. November. 

V. Sellentin, drei Brüder, der ältere Offizier, den 18. Juli. 
v. Wackerhagen, Geh. Kriegsrath, den 13. Oetolicr. 

Ziwny v. Lilienhoff , Grälllich Sapicnasclicr Stallmeister, waf 
schon 1756 von Maria Theresia geadelt, wollte io 
Schlesien Güter kaufen und bezahlte 1000 Rthlr., de» 
18. November. 

1764 . 

r. Bastineller, Regierungs-Rath, den 26. Octobcr. 
v. Coden, Major, den 26. September. 
v. Guednow, llauptmann, den 22. Juni. Erneuert. 
v. Küsell, Major a. I)., den 5. Juni. 
v. Liebenan, Offizier, den 23. Juli. Rcnov. 

Kdler v. Meinerlshagen, den 28. Januar. Bestätigt. 
v. Tyszka, Landrath, den 10- August. 
v. Zedlitz und Wilkau, Kammerhcrr, den 10. April Graf, 
r. Ziegenhorn, Geheimer Justiz-Rath, den 10. April. RcnoV- 

1765 . 

du Bois - Chatteleraut , Panucsanischer Finanzralli, den 8. Mab 
v. Boywe, Slaatsralh in Neufchatcl, den 21. März. 
v. Hirtefeld, Kainmerherr, den 21. Juni. 
v. Keller, Oberst, den 26. Juli Freiherr. 

1766 . 

v. Dietrich, llauptmann, den 1. Oktober. 
v. Dressier, Rittmeister den 7. Juli. 
v. Jnnk, Legationsrath , den 2. October. 
v. Mulizahn, Freiherr, Graf v. Plesscn, Lcgations-Ralh, den. 
2. Juni. 

v. Salzwedel, Riltmeistcr, den 7- Juli. 
v. Stcrnemann, Lieutenant, den 30. Dccemher. 
v. Wächter, Kürassier-Ollizicr, den 3. October. 


Einleitung. . 45 

Sophie Friederike Christ, v. Wagnern, Stieftochter des v. 
U1]l | Ucstorl', den 15. October. 

1767 . 

*• IJoUzendorf , Major, den 21. Jannar. 

». Holzbrink, zwei Kruder, Landrath und Rittmeister, den 
ti. 27. Juni. 

Kunath v.Rentzell, Offizier, den 15. Mai, Legit. et Nobilit. 

». Lenthern, fünf Brüder, Lieut. und Culshcsitzcr, den 
25. Juli. 

.. »■ Pfeil, Major, den 1. October Freiherr. 

"■‘ I ». Vereist, Holländischer Gesandter, den 2. September Graf. 

1768 . 

«• Beggerow, Ilofrath, den 2- Februar. 

'• Sois de Chatelleraut, den 21. Mai. 

®• Buinting, Lieutenant, den 4. November. 

®. Ferrari, in Vincenza, den 7. Juli, Freiherr. 
iB »• Göckingk, Rittmeister, den 2. Dccember. 
ä cB ». Gröling, Major, den 29. Mai. 

®. Heising, Lieutenant, den 4. Mai. 

». Herrn, Lieutenant, den 21. October. 

Kellnere. Zinnendorf, Generalfeldslabsmediciis, d. 8. Oclbr. 

Annahme des Namens und Wappens. 

®. lAewert, Offizier, den 18. Juni. 

». Meyenn, Kricgsralh, den 17. Februar. 

®. Schönermark, Lieutenant, den 30. Mal. 

»■ Schon, Major, den 7. Mürz. 

v. Trach, Landrath, den 9. November Freiherr. 

1769 . 

° V ' »• Donath, zwei Brüder, polnischer Titularmajor, und der ander« 

Privatmann, 15. Mürz. 

[ab v. Entier, Major, den 17. Mürz. 

». Guallieri, Geh. Rath, den 19. October, Anerkennung. 

®. Hofer, Major, den 11. November. 

®. Hüblein, Gapitain, den 15. Juli. 

»• Koch, Hofrath, dön 12. Juni. 

». Kordshagen, Rittmeister, den 13. Mai. 

®. Kortmann, Premier-Lieutenant, den 2. Dccember. 

»• Meyer, Hofrath, den 20. October. 

Irnl »• Poüocharly, Major, den 2. Februar. 

®. Schäler, Ingenieur-Capitain, den 21. März. 

». Wentzel, Artillerie - Major, den 20. April. 

®. Wirdisch, Slabscapitain. , 

®. Witczeck, schlesischer Gutsbesitzer, den 10. October. 
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1770 . 

v. Böhmer , Geh. Rath, den 8. Marz Professor. 

v. Boaset, in Ncufchatel. 

v. Busch, Lieutenant den 17. Juli. 

r. Busche, Premier-Lieutenant, den 20. Juni. 

v. Delhis, Capitain im Regiment Tauentzien, den 14. Septbr- 

v. Groner , Offizier, den 4. September. 

r. Heims, Husaren-Offizier, den 12. September. 

v. Hoffmann, Stabsrittmcister, den 27. Februar. 

r. Melckatz, Artillerie-Major, den 9. November. 

*>. Meusel , Capitain, den 5. Februar. 
v. Oertel, Lieutenant, den 17. Juli. 

®. Ösen, Lieutenant, den 15. Januar. 

®. Seydel , Offizier, den 4. September, 
v. Stümer t Offizier, 8. November. 

1771 . 

r. Chappuzeau , Lieutenant, den 15. Februar. 

e- Domhardt , Kammerpräsident. 

r. Hayn , Husaren-Lieutenant, den 24. März. 

»• Mengen , Braunschweigischer Major, den 15. Februar. 

»■ Meyer , ehemaliger Husarenrittmeister, Gutsbesitzer, den, 
3. April. 

1772 . 

®. Halctius , Bosniakcn-Major, den 7. September. 

®. Horn , Husaren-Lieutenant, den 1. September. 

®. Schlabrendorff , Sohn des Ministers, Domherr zu Halbcrstadt, 
wegen Heirath mit der Gräfin Curschwand in Schlesien, den 
17. November Graf. 

1773 . 

®. Bergener, Infanterie-Major, den 26. April. 

«• Borker, Dragoner-Lieutenant, den 15. Juni. 
v. dem Busche, genannt Münch, osnabrückschcr Domcapitular, 
den 20. Juni Annahme des Namens und Wappens. 
v. Lichnowaki, Gutsbesitzer in Schlesien, 30. Januar in den 
Fürsten stand. 

v. Lindeiner, drei Brüder, einer Rittmeister, einer Capitain 
und einer Cornet den 29. November. 
v. Möhrmg , Husaren - General, den 10. Marz. 
v. Wittenburg , Offizier, den 27. December. 

1774 . 

r. EmnUnghaus , Geheimer Rath in Cleve, den 5. Juli Be¬ 
stätigung des Reichsadels. 

v. Francheville, Hofrath, den 17. September Anerkennnng. 
r. Kessel, schlesischer Gutsbesitzer, den 9. Februar Graf. 
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t>. Müller , Husaren-Lieutenant, den 28. September. 
v. Plehwe, ehemaliger Offizier den 14. März Beilegung des 
Namens Rosenbusch. 

1775 . 

v. Buchkorst, Infanterie-Capitain, den 15. Januar. 
v. Dyhrn und Schönau, Gutsbesitzer in Schlesien, den 
31. October Graf. 

». Seherr-l'hoss, schlesischer Vasall und Gutsbesitzer, 2.Septhr. 
Graf. 

Margaretha Christiane Schleiermacher , zu Friedenau, den 
13. October. 

Schneidemesser v. Koblinslcy, den 2. September. 

1776 . 

v. Fanseclcy, Offizier, den 1. November. 

». Fortelius, ehemaliger russischer Major, Gutsbesitzer in 
Preussen, den 1. Februar. 

v. Kospoth, ehemaliger Rittmeister, Gutsbesitzer in Schlesien, 
den 27. Juli Graf. 

v. Langermann, Freiherr v. Erioncamp Lieutenant, den 3. Juli 
Annahme des Namens und Wappens. 
v. Sierakowsky, polnischer Kamincrherr und westprcussischer 
Vasall, den 13. Juni Erneuerung des Grafenstandes, 
v. Steck, Geheimer Rath, den 2. August. i 
v. Steinmann , Major im Bosseschen Regimente, den 3. Novbr. 
v. Wedel, den 21. Januar Graf. 

Georg Friedrich Wilhelm v, Wildenbruck, natürlicher Sohn 
eines Markgrafen (Friedrich Wilhelm?) von Schwedt, als 
Fähnrich im 1. Bataillon Garde, geadelt den 12. Januar. 

1777 . 

v. Brückner, Infanterie-Hauptmann, den 17. November. 
v. Gibsone, Gonsul in Danzig, stammt aus England, 9. Ja¬ 
nuar Freiherr. 

v. Kayserlingk, wcstpreussischer Vasall, den 8. Fcbr. Graf. 
Johann Christoph A öhler, Premier-Lieutenant im Bosniakencorps, 
von dessen Chef, dein General-Lieutenant v. Lossow adoplirt, 
den 6- Mai genannt von Lossow. 
v. Lescinsky, zwei Adoptivstihne des gleichnamigen Capitain« 
vom Suldernschcn Regimente, zum Militairstande bestimmt, 
bekommen durch Cabinetsordre vom 30. September 1777 
die Erlaubnis, den Namen und das Wappen des Geschlechts 
v. Lescinsky zu führen. 

». Lute, in Neufchatel, den 7. November. 

1778 . 

»• Dehrmann, Husarenritlmeister, den 9. August. 


48 Einleitung. 

V. Goldbeck, vier Brüder Gehcime-Regicrungsräthe und Krlegs- 
rilthe, 28. Mürz Erneuerung. 

0 . Günther, Ilusarenrittincistcr, den 9. August (1798 baronisirt). 
r. Regler, Ingenieur-Oberst, den 19. Februar. 
v. Sudihausen , Lieutenant, den 28. Januar. 
v. Wildberg, Husarenrittmcistcr, den 9. August. 

1779 . 

O. Neumann, Lientenant, den 10. Juni. 

0 . Sass , General-Major, den l. September Freiherr. 

1780 . 

0 . Arnold, Stabscapitain, den 14. September. 

0 . Canitz, llauptmann, Freiherr, den 28. October Annahme 
des Namens und Wappens v. Löss. 

0 . Hangwitz, schlesischer Gutsbesitzer, später Gch.-Staats-und 
Kabinetsministcr, den 21. Januar Graf. 

0 . Löwe, Lieutenant, den 9. September. 

0 . Potuliclci, Gutsbesitzer, den 28. August als Graf anerkannt. 
0 . Sehnt, Lieutenant, den 9. September. 

1781 . 

0 . Stiem, den 7. November Freiherr. 

0 . Tevenar, den 6. August Anerkennung. 

1782 . 

0 . Buttlar, den 4. Juni Freiherr. 

0 . Dyherrn und Czettritz, schlesischer Gutsbesitzer, den 3. April 
Freiherr, Annahme des Namens und Wappens. 

0 . Heinersdorf, gewesener Justiz-Rath im Schwiebusscr Kreise, 
natürlicher Sohn eines v. Schenkcndorff, den 20. Novbr. 
0 . Winckelmann, den 13. November. 

1783 . 

0 . Rhoer, Gutsbesitzer in Wcstphalcn, den 30. Octbr. Freiherr. 
0 . Rohde, Kammerherr und Envoye extraordinaire vom Künigl. 

Dänischen Hofe, den 10. August Graf. 

0 . Schwinmann, Rittmeister im Leibkarabinerregimcnte , den 
30. Mai. 

178 $. 

0 . Buchholz, Legationsrath und Resident in Warschau, den 
5. Juli. 

0 . Rougemont, preussischcr Agent in Paris, den 19. März. 
Renovirt. 

0 . Tempelhoff, Major der Artillerie, den 20. März. 

1785 . 

0 . Pannwitz, Premier-Lieutenant den 14. Juni Renovation. 
Pury , David v. Hoilanquicr in Lissabon, den 1, Januar Freiherr. 
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1786 . 

v. Beeren, den 9. April unter dem Namen V. Hagen, sonst 
Geist genannt, in den Freiherrnstand. 
t>. Dittmar, Oberst, den 1. Februar. 

V. Grudiio, den 19. Februar. 

®. Herzberg, Graf, den 14. Februar. 

v. Heyden-Binden, Prälat in Pommern und Gutsbesitzer, den 
3. Januar. 

t>. d. Leyen, Gebrüder, den 21. Februar Freiherrnsland. 
(Fortsetzungen folgen.) 


Anmerkung. Wir wiederholen hier noch einmal, dass es müh¬ 
sam gesammelte Notizen und die Arbeiten eines Privatmannes sind, 
"ml dass wir daher keinesweges dieselben als ein vollständiges Re¬ 
gister aller Erhebungen und Anerkennungen geben. 


v. Zedlitz Adels-Lex. I. 
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Der deutsche Orden 

und der 

Johanniter - Orden. 


I. Die 45 Heer- oder Ilcrrnmcistcr des deutschen 
Ordens. 

1) Heinrich Waddbott von Passenheim (Bassenheim). 

2) Otto von Kerpen. 

3) Herrmunn Bardtwart. 

4t Herrmann von Sahlza (Saltza). 

5» Conrad Landgraf in Thüringen. 

6) Poppo von Ostemau. 

7) Hanno von Sangershausen. 

8t Hartmann Graf von Heldrungen. 

9) Burckart von Heswinder. 

10) Conrad von Feuchtwangen. 

11) Gottfried Graf von Hohenlohe. 

12) Seyfried von Feuchtwangen , der erste Ileermcistcr in 

Prcussen. 

13) Karl Befort von Trier. 

14) Werner von Urseln. 

15) Ludwig Herzog zu Braunschweig. 

16 t Dietrich Burggraf von Altenburg. 

17) Ludolph König von Weitsau, ein Sachse. 

18) Heinrich Dusner, ein Poinmer. 

19) Weinrich von Wimpenrod. 

20) Conrad Zöllner von Botenstein. 

21) Conrad von Wallenrod. 

22) Conrad von Jungingen. 

23) Conrad von Jungingen. 

24t Heinrich Heus von Plauen. 

25) Michael Küchenmeister. 

26t Paulus von Rusdorjf. 

27) Conrad von Ellerichshausen. 

28) Ludwig von Ellerichshausen. 


29) Heinrich Heus von Plauen. 

30) Ulrich von Richtenberg. 

31) Martin Truchses von fUEtzenhausen. 

32) Hans von Dieffen. 

33) Friedrich Herzog zu Sachsen. 

34) Albrecht Markgraf zu Brandenburg. 

35) Walther von Cronberg. 

36) Wo!ff gang Schulzbar, genannt Mischung. 

37) Georg Hund von Wenckheim. 

38) Heinrich von Babenhausen. 

39) Erzherzog Maximilian zu Oestreich. 

40) Erzherzog Karl zu Oestreich. 

41) Johann Eustachius von Westernach. 

42) Johann Caspar von Stadion. 

43) Erzherzog Leopold Wilhelm zu Oestreich. 

44) Erzherzog Karl Joseph zu Oestreich. 

45) Johann Caspar von Ampringen. 


II. Die 31 Herrn- oder Hcermcistcr des Jolmnniter- 
Ordens. 


1) Gebhard von Bortefelde . 

2) Herrmann von Wereberg . 

3) Bernhard von der Schulenburg . • - 

4) Detlef von Walmede . 

5) Reimar von Güntersberg . 

6) Busso von Alvensleben . 

7) Balthasar von Schlieben . 

8) Neu von Thierbach . 

9) Heinrich von Reder . 

10) Liborius von Schlieben . 

11) Caspar von Günlhersberg . 

12) Reichard von der Schulenburg . ■ • 

13) Georg von Schlabrendorf . 

14) Feit von Thümen . 

15) Joachim von Arnim . 

(resign. ein Jalir darnach.) 

16) Thomas Runge . 

17) Franz Neumann . 

(entflohen nach Scliwiebus ) 

18) Graf Martin Hohenstein . 

19) Friedrich Markgraf von Brandenburg 

20) Ernst ,, » 

21) Georg Albrecht ,, »» 

22) Johann Georg ,, >» • 


1317. 

1350- 

1372. 

1397. 

1401. 

1420. 

1424. 

1437. 

1459. 

1460. 
1472. 
1475. 
1491. 
1527. 

1544. 

1545. 
1564. 

1569- 

1610. 

1611- 

1614- 

1616 - 
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23) Joachim Sigismund Markgr. v. Brandenburg 1624. 


24) Adam Graf Schwarzenberg . 1625. 

25) Johann Moritz Fürst von Nassau . . . 1652. 

26) Georg Friedrich Fürst von Waldeck . . 1689. 

271 Karl Philipp Markgraf von Brandenburg . 1693. 

28) Albrecht Friedrich Prinz von Preussen . 1696. 

29) Karl Prinz von Preussen . 1731. 

30) Ferdinand Prinz von Preussen .... 1762. 


(letzter Heermeister der aufgelösten Ballay Brandenburg.) 
31) Friedrich Heinrich Karl Prinz von Preussen 1812. 
(seit 1812 Grossraeister des preussischen Johanniter- 
Ordens.) 

(Fortsetzungen folgen.) 






Wie Stifter und Klöster 

für die 

Wächter de» preussischen Adels 

im Jahre 1838. 

_\ - % M 

% ; 

A. In der Provinz Brandenburg. 

1) Das Fräulein-Stift zum heiligen Gr nie in der Ost- 
Priegnitz. 

Es wurde als Cistercienser-Klosler im Jahre 1289 von dein Mark¬ 
grafen Otto für 12 Nonnen angelegt. König Friedrich II. verwan¬ 
delte cs in ein adeliges Fräulein-Stift für eine Acblissin lind 
30 Convcntualinnen. Oer Monarch bewilligte auch diesen Da¬ 
men ein weiss eniaillirlcs Ordenskreuz mit goldener Einfassung, 
auf der einen Seite sieht man die Worte par grace mit golde¬ 
nen Buchstaben in himmelblauem Grunde ; in den vier Ecken aber 
den gekrönten Namenszug König Friedrich II. Auf der andern 
Seite stehen in der Mille die Worte: pour la Conservation de 
la maison royale; in den Ecken aber sind vier Paar zuin Ge¬ 
bet aufgehobene lländc angebracht. Die Acblissin trägt diesen 
Orden, wie die Stifts - Fräulein, an einem breiten, mit Silber 
eingefassten Bande auf der linken Seite des Kleides. Seit dem 
Jahre 1776 ist diesem Orden auch noch ein in Silber gestickter 
Stern hiiiziigcfiigt; er enthält in der Mitte den in Gold gestick¬ 
ten und gekrönten königlichen Namenszug in einem Kreuze. In 
den vier Ecken aber die Worte par grace und die Jahreszahl 
1776. Fünf und zwanzig geräumige Wohnungen dienen zu den 
Hesidcnzcn der Conventualinncn. Dieses Stift ist das einzige 
>n der Provinz, welches unter die unmittelbaren Landständc ge¬ 
bürte. Ein adcligor Sliftshauptinann verwaltet mit zwei Stifts- 
vorstchern die Einkünfte. Seit dein Jahre 1791 war dem Stifte 
erlaubt, sich einen Probst zu wählen. Die Acblissin wählt sich 
unter den Canonissinncn eine zur 1‘riorin und vier zu Amts¬ 
fräuleins. 

Im Jahre 1835 befanden sich in diesem Stift: 

Die Acblissin Fräulein v. Steinwehr. 

Die Priorin Fräulein du Rosey. 
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Die Conventnalinnen: 

Frl. v. Kamecke. Fr!, r. Bornstädt. Frl. o. Meerstädt. 

— v. Schildt. — v. d. Goltz. — v. Wedelt. 

— v. }f interfeldt. — v. Wussow. — v. Greiffenberg. 

— ». Hacke. — t>. Drygalski. — v. Müllenheim. 

— v. tEstocq. — v. d. Hagen. — v. Schon. 

— v. Retsdorff. — v. Kaphengst. — v. Wiersbitzki. 

—y v. Linien. — v. Schierstädt. — v. Langen. 

— v. Podewils. — ®. Thümen. — v. Kemel. 

Minorinncn: 

Frl. v. Grumbkow. Frl. v. Treskow. 

— v. Trotha. — v. Brienen. 

Ehrenstiftsdamen: 

Frl. Eu gerne v. Bit low. 

Grf. Emmy v. Königsmarck. 

Stiftshauptmann *). 

Stifts- Vorsteher: 

Herr r. Wartenberg auf Luggendorf, llaiiptmaiiii. 

„ v. Calbo auf Grabow, Rittmeister. 

2) Das Stift JUnrienfliest in der Stepenitz in der 
Ost - Priegnitz. 

Dieses Stift wird auch gewöhnlich das Kloster zu Stepe - 
nitz oder Marienfliess genannt. Herr Johann Gans Edler v. 
Pultlitz stiftete cs im Jahre 1256, und die Grafen Gunzelin 
und Otto von Schwerin vermehrten spater diese Stiftung durch 
ansehnliche Vermächtnisse. 

Domina: Fräulein v. Wülcknits. 

Convcntualin nen: 

Frl. v. Pauly. Frciin Friedr. zu Putllilz. Frl. v. Rohr. 

— r. Gräoenitz. Frl. v. Klöden. 

Minorinncn: 

Frl. v. Flemming und Frl. v. Rehbinder. 
Stifts-Vorsteher: Ilr. v. Grävenits, Major. 

3) Das Stift zu Lindow im Kreise Ruppin. 

Dieses Stift war ursprünglich ein von dem erloschenen Gra¬ 
fen von Lindow angelegtes adeliges Prämonstratenscr-Fraucn- 
klostcr. Es wurde aber im 30jahrigcn Kriege verwüstet und 
während damals eine Domina und 35 Convcntualinncn sieh in 
demselben befanden, besteht es in der Gegenwart nur aus einer 
Domina und 4 Convcntualinncn. 


*) Der Stiftshauptmann v. Avemann starb im Augnst 1835. 
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Domina: Fräulein v. Pirch. 

Conventualinncn: 

Frl. v. Zenge. Frl. v. Gleissenberg. 

— d. Böckum. (Fine Stelle vaeant.) 


4) Das Stift zu Zehdenick im Kreise Templin. 

Dasselbe wurde im Jahre 1250 als ein adeliges Cister- 
cienser-Nonnenkloster angelegt und von den Markgrafen Otto 
und Johann von Brandenburg später reichlich begabt. Die Kö¬ 
nigin Friederike Louise von Prcussen verlieh diesem Stifte ein 
Ordenszeichen, bestehend in einem weiss emaillirlcn Kreuze, 
auf dessen einer Seite die Anfangsbuchstaben vom Namen der 
Königin F. L. und auf der andern die Worte: par grace et 
distinction 1787. stehen. 


Domina: Frl. v. Monstern. 

Convcntua linnen: 

Frl. v. Voss. Frl. Anna v. Hirschfeld I. 

_ Vm Jtohr. — Berlholde v. Hirschfeld II. 

— v. Schlemmer. — Constantine v. Beyer. 


B. In der Provinz Fonunem. 

1) Das Fräulein,tift zu Camin. 

Es wurde im Jahre 1691 gestiftet und besteht aus einer 
1‘riorin und fünf Conventualinuen. 

Priorin: Frl. v. Wurmb - 

Conventualinnen: 

Frl. v. Flemming. (Drei Stellen vaeant.) 

— v. B'obeser. 

Curator: 

1 Ir. Kreich, Justiz-Comniissions-Ralh und Intendant zu Camin. 

2) Das Fräuleinstift zu Marienfliess. 

Die Herzoge Barnim I. und Wratislaw III., auch einige 
Mitglieder der Ritterschaft gründeten im Jahre 1248 dieses 
Stift als Cistcrcieuser- Kloster. Nach der Reformation bewil¬ 
ligten die Herzoge von Pommern die Beibehaltung dieses Klosters 
als Fritulcinstift. Sie crtheilten demselben im Jahre 1569 eine 
neue Kloslcrordnung und 1696 bestätigte der Kurfürst Fne 
rieh III. dieselbe. Es besteht aus einer Priorin, 15 Lon\eu- 
tualinnen und 11 Expectantinncn mit halber Hebung. 

Prior in: Frl. Charl. v. Petersdorff. 
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Conventualinncn: 


Frl. e. Tuchsen. 

— r. Raumer. 

— v. Bismark. 

— Wilh. v. Blankenburg. 

— v. Cosel. 

— v. Böhn. 

— v. Puttkammer. 

— v. Schaffer. 

— ». Schenck. 

— Framisca v. Krüger. 

— v. Schütz. 


Frl. Helene v. Petersdorff. 

— v. Gayl. 

— v. d. Dollen. 

— v. Treskote. 

— v. Krosigk. 

— v. Zastrow. 

— v. d. Goltz. 

— Antonie v. Blankenburg. 

— v. Korlzfleisch. 

— Laura v. Krüger. 


Kloster- Väter. 

Hr. Luthe, v. d. Marwitz, zu Stargard, Landralh. 
— v. Wedelt, auf Vossberg, Major. 


3) Das Kloster in Colberg. 

Früher war es ein Nonnenkloster des Bcnedictiner-Ordcns 
welches im Jahr 1278 vom Bischoifc Herrmann v. Camin ge- 
sUflet wurde und gegenwärtig unter andern Verhältnissen als 
cm ati« 1 Triorin, 6 adelige und 9 bürgerliche Convcn- 
tualinnen besteht. 


Frl. v. Wodtke. 

— Sophie v. Bajenska. 

— Frieder, v. Bajenska. 

— Mar. v. Stegmanska. 

— r. d. Heyde. 

Mlle. Wernig. 

— Feilke. 


(vacat.) 

Conventualinncn: 

Mlle. Türk. 

— Schaarschtnidt. 
— Beilzke. 

— Scherenberg. 
— Diltmann. 

— Müller. 


Kloster - Väter. 

Hr. Hönisch , Begierungs - Rath und Syndicus. 
— Wülsten , Bürgermeister. 


4) Das Kloster und Fräulein- Stift in Stolpe. 

Anfänglich war es ein Kloster des Prämonstralenser Ordens 
das im Jahre 1288 gestiftet und unter dem Abte ». Beibuck 
stand. Im Jahre 1669 zog der Herzog Barnim II. die Cüter 
des Klosters ein und wies dafür den Klostcijnngfraucn be¬ 
stimmte Einkünfte an. Dadurch ist diese Stiftung erhalten wor¬ 
den. Es befinden sich darin l Priorin, 5 adelige und 1 bürger- 
liehe Lonventualinnen. 

Priorin: Frl. v m Rcckotr . 
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Conrentualinncn: 

Frl. v. Meyer. Frl. v. Schreger. 

— v. Zeromika. — v. Hertig. 

— v. Below. ftlllc. Heyne. 

Kloster- Väter: 

Ilr. v. Gottberg, auf Mahnwilz, Major und Landralh. 
— Arnold, Bürgermeister. 

5) Das Kloster zu Runow. 


Dessen Stiftsherr und Patron ist gegenwärtig der Herr 
*• Bonin, auf Lupow und Runow; der Stifter selbst aber war 
der wirkliche Geheime Staats - und Kriegs - Rath , Obcrhofmar- 
schall u. s. w. Joachim Ernst V. Grumbkow, der mit Geneh¬ 
migung des Kurfürsten Friedrich HI. unterm 3. März 1690 
®in Kloster für 12 Jungfrauen: 4 vom adeligen und 8 vom 
bürgerlichen Stande gründete. 

Priorin: Frl. Sophie v. Axleben. 


Convcntualinncn: 

Frl. v. Bronka. Mlle. Hellwig. 


■— Albertine v. Stegmanska. 
•— v. Lübtow. 

— Amalie v. Bajenska. 
«Hlc. Hartwig. 


Rach. 

— Tottin. 

— Rexin. 

— Viddechow. 
— Cramer. 
Kloster - Väter. 


Ilr. König, Jiislitiarius in Stolpe. 

— Eichmann, Prediger zu Schurow. 


6) Das adelige Fräulein - Kloster zu Barth. 
Dasselbe wurde im Jahre 1133 gestiftet und besteht aus 
1 Priorin, 10 Convcntualinnen , 5 Expectanlinncn mit halber. 
Und 67 Expectanlinncn ohne Hebung. 

Curatoren: 

Hr. v. Normann, zu Stralsund, Rittmeister. 

— V. Behr, auf Pinnow. 

Priorin: Frl. Ilenr. v. Engelbrechten. 
Gonvcntualinnen. 

Frl. AmaL v. Lilijeström. Frl. Friedr. v. I ogelsattg. 
Gräf. Amal. v. Jahnke. I— Charl. ». f’ogclsang. 

Frl. Adolph, v. d. Lancken. — Carol. v. Vogehang. 

— Ifenr. v. Bilow. — Wilh. v. Bärenfels. 

— Charl v. Keffenbrinck. — Maria v. BoÜenstem. 
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7) Da« adelige Fräulein -Kloster zu Bergen auf Rügen. 

Dasselbe war ursprünglich im Jahre 1193 von dem Fürsten 
Jaroma I. als Cistercienscr Nonnenkloster gegründet und erst 
nach der Reformation hat es seine heutige llestimniniig er¬ 
halten. Es sind darin gegenwärtig 1 Priorin, 12 Canonissin- 
nen, 6 E.xpcctantinnen mit halber, und 53 Expcctanlinnen ohne 
Hebung. 

Curatoren. 

Iiünigl. Seils: Hr. v. Bagevitz, auf Drigge, Rittmeister u. s. w. 
Riltcrschafll. Seils: Hr. v. Kahlden, auf Neclade. 


Priorin: Frl. Philippine v. d. Lancken. 
Canonissin nen: 


Frl. Ulrica Jul. v. Fialen. 

— Göttliche v. Platen. 

— Tugendreich v. Bohlen. 

— Andrina v. Harder. 

— U ilh. Carol. Platen. 

— Jul. Charl. v. Usedom. 


Frl. Karol. v. Colmar. 

— Aarol. v. Kahlden. 

— Pauline v. Hochwächter. 

— Emilie v. Platen. 

— Friedr. Jul. v. Platen. 

— Friederike v. Platen. 


Das alte Harrten - Xiicd. 


In des Frcilicrrn von Absrhatz herausgcgcbcnen poetischen 
Febersetzungen und Gcdirhtcn ist ein uraltes, auf der Dra¬ 
chen-Insel zwischen der Oder und Jlartsch, in der weit be¬ 
rühmten schönen Eiche gefundenes Karden-Lied zu lesen, in 
Welchem die alten Kitter der Quadcn und Lvgier Vorkommen, 
die, unter dem berühmten deutschen Fcldhcrrn Hcrmanno oder 
Arminio, gegen die Römer unter Varus mit zu Felde gezogen, 
Und durch ihre Tapferkeit den herrlichen Sieg in Westphalen 
Zwischen Münster und Kielcfcld A. 10. nach Christi Gehurt hat¬ 
ten erfechten helfen. Der Uebcrsctzcr gicht cs mit folgender 
Bemerkung: Gesetzt nun, dieses Karden-Lied sei insullicicnt, 
solchen Ursprung des Adels zu erhärten, indem in Zweifel ge¬ 
zogen werden könnte, ob dieses unter denen hcrausgcgebcncn 
Gedichten befindliche Lied nicht nur ein Gedichte wäre; so ist 
doch unläugbar, dass von den alten Deutschen, sic haben nun 
Lygier oder Quadcn geheissen, die vor Alters ihren Sitz dieser 
Drlen gehabt, viele im Lande noch vorhanden sind, deren Na¬ 
men besagtes Karden-Lied in sich fasset also lautende: 

Axleben, Busewoy, Cölln, Kicke, Doberscliitz, 

Faust, Griinberg, Forniz, Ilnml, Keul, Lucke, Motschclnitz, 

Nez, Oppel, Prizelwitz, Reinbaben, Keder, Stibitz, 

Schaffgotsche, Sommerfeld, Schöneiche, Stange, Schlibitz, 

Tracli, Unruh, Waldau, Wuntsch, Zirn, Zettritz, Zabeltiz, 

Rothkirche, Falkcnhayn, Unwiirde, Nadelwitz, 

Löss, Zedlitz, Wcnzky, Lest, Dachs, Spiller, Hohberg, Tschischwitz, 
Buchwinkel, Kotenburg, Fels, Oppersdorf, Malzan, 

Paczinsky, Schreibersdorf, Skor, Bischoflsheim, Biliran, 

Sehr, Logau, Schweinichen, Sko]>|, Tschaininer, Posadowsky, 
Korschniz, Sebottendorf, Mold, Pakisch, Stahelowsky, 

Ranz, Leinberg, Kegensbnrg, Stentsch, SeidlitZj Kreisdielwitz, 
Ralkrenter, Frankenberg, Kotlinsky, Niebelschiitz, 

Pfeil, Panwitz, Langenau, Beess, Debschitz, Sturm, Lalowsky, 

Horn, Tader, Tlrockendoii, Skai, Siegroth, Ozerowsky, 

Blior, Nieseineuschel, Pusch, PetscllJ Redau, Landescron, 

Filtz, Uchtritz, Reideburg, Kühl, Victor, Schelion, 

Marcklowsly-, Scliellendorlf, Mehwable, Wirsewinsky, 

Lallöta, Gethorn, Axt, Danun, Kbersbach, Stwolinsky, 

Taur, Popschiitz, Bechenbetg, Danbrofsky, Sclilicbtiiig, Dylir, 

Keltsch, Kitlitz, Keichenbach, Sallz, Peterswalde, Schier, 
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Plach, Manschwitz, Winterfehl, Hack, Eicliliolz, Würben, Dohnan, 
Stosch, Abschatz, Knobelsdorff, Sack, Keilmitz, Wiese, Rohnau, 
Mosch, Ileyde, Falkenberg, Druckt, Schindel, Jarotschin, 

Brauchtsch, Tscliimhaus, Pr tugall. Koppsch, l'rofe, Zerotin, 

Bock, Glaubitz, Wiedebach, Droschk, Aulogk, Poser, Promnitz, 

Berg, Borwitz. Raussendorl, Schweintz, Seefeld, Schleuser, Römnitz, 
Schenk, Obiscli, Mesenau, Leutsch, Lestwitz, Kreidelwitz, 

Ritsch, Mühlheim, Talkenberg, Odersky, Keselitz, 

Stertz, Schwobsdorf, Schwudiger, Metsch, Oderwolf, Karnitzky, 
Streit, Raschwitz, Frobelwitz, Alf, Klhel, Morawitzky, 

Renz, Bariith, Biberstein, Tschesch, Ulbersdorlf, Rats« hin, 

Nieinz, Bohrau, Koschcnbar, Skribenyky, Nimptsch, Gaschin, 

Saur, Schwellig, Schneckenhaus, Schiemonsky, Sedelnitzky, 

Bornstät, Dress, Adelsbach, Gfug, Hohendorf, Kochtitzky, 

Bludowsky, Bil>eritsch, Burghaus, Ungnade, Stoltz, 

Groditzky, Gregersdorf, Gurezky, Löben, Schmolz, 

Postolsky, Köckeritz, Sternberg, auch Leubel, Kotwiz, 

Larscli, Kiihnheim, Stadion, mit Gerstorff, Rime, Rottwiz, 

Biltsch, Kreckwitz, Pogrell, Bucht, Näf, Haugwitz und Zigan, 
(Verzeiht mir, wenn der Reim nicht alle fassen kann) 

Salscli, Suneg, Studenitz, dann Lidlau, Strzela, Pritwitz, 

Auch Tschirschke, Koschelig, nebst Marnsdorif, Wirbsky, Litwitz. 
Diss ist der Helden-Stamm, so viel ich mich besonnen. 

Die nicht den schlechtsten Theil der grossen Schlacht gewonnen. 

* • * <4 





Genealogische mul heraldische 
Literatur. 
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I'« Beziehung auf die Quellen, die zu diesem Werke be¬ 
nutzt werden, und überhaupt auf die Literatur im Felde der 
Genealogie und der Heraldik, bemerken wir Folgendes: Vor¬ 
zugsweise pennen wir unter den Jm* zu Gebote stehenden 
Materialien, die Mitlheilungcn, die'iUis llieils auf besonderes 
Ansuchen, thcils aus freiem Antriebe von den Familien selbst 
C| ngcsandt wurden. Wir haben sie soweit benutzt, als sich die 
darin vorkommenden oder aufgcfiihrtcn Daten durrh ander¬ 
weitige Belege als Thalsachcn erwiesen. Wir sind dabei in 
den» Abmessen der Artikel nicht ängstlich zu Werke gegangen, 
oder vielmehr wir haben da, wo uns interessante Notizen zu 
Gebote standen, sie nicht zurilckgewiesen, weil sic ausführ¬ 
licher sind, als andere, fiir die wir nur einzelne wenige Notizen 
zu geben hatten, weil uns keine anderen Vorlagen, auch keine 
durch Correspondanz zu erreichen waren. Fchcrall aber haben 
wir von den noch bestehenden Familien wenigstens einigd Mit¬ 
glieder derselben namhaft zu machen gesucht, um den For¬ 
schern der Genealogie, denen an ausführlichen Nachrichten von 
einem oder dem andern Gcsclilechlc gelegen ist, Anlehnungs¬ 
punkte zu geben, sich in dieser Hinsicht an die erste Stelle zu 
Wenden. Was die Literatur betrifft, so gehören zuerst im 
Allgemeinen und sodann in Beziehung auf den Prcuss. Staat, 
oder mit andern Worten, auf die fürstlichen, gräflichen, frei- 
herrlichen und adeligen Gcsrhlechter, die dies Werk umfasst, 
folgende historische, genealogische und heraldische Schrillen 
hieker: 


I- Die Schriften, welche sich int Allgemeinen auf diese 
W issenschaften beziehen und nachweisende W erke: 

Btntd, C. S. t allgemeine Schriftenkunde der sogenannten Wappen-Wis¬ 
senschaft, mit beurtheilenüen und andern zur Bücher- und Gelelir- 
ten-Gescliiclite gehörenden Bemerkungen und Nachweisungen. Bonn, 
1830. Tlü. I.u.II. - Dieses Werk ist dem königlichen Ministerium dor 
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geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten zu Berlin 
gewidmet. Biese hohe Behörde iiat in Bezug auf die Brauchbarkeit 
dieses Werkes, wahrscheinlich fiir wissenschaftliche Anstalten im 
Staate, auf 50 Exemplare unterzeichnet. Es ist durch sein Erschei¬ 
nen dem Mangel eines Schriftenwerkes für die Wappen-Wissenschaft 
abgehollen. Im ersten Tlieil, in welchem eine Einleitung, die über 
den Nutzen und Werth der Wappen-Wissenschaft und über die Ge¬ 
schichte und Schriftenwerke derselben Quellen designirt, findet man die 
Anführung der Werke, welche sich auf die Kunde, Lehre und Ge¬ 
schichte des Wappenwesens und der Wappen-Wissenschaft beziehen. 
Bic erste Abtheilung enthält die untersuchenden und abhandelnden 
Schriften und Aufsätze überhaupt, namentlich über den Ursprung 
und das Alter des Wappenwesens, bei den Alten und bei den Neuern, 
über die Ertheilung und Erlangung der Wappen, über die Aenderung 
der Wappen, über den Gebrauch und Missbrauch derselben und über 
die Herolde und das Heroldwesen; in der zweiten Abtheilung aber 
findet man die untersuchenden und abhandelnden Schriften und Auf¬ 
sätze in Beziehung auf ejuelne Länder und Staaten, Fürstenhäuser, 
Stände und Körperschafq^^ Dieser Abschnitt beginnt mit Deutsch¬ 
land und allen seinen inffgrirenden Theilen, sodann folgen Frank¬ 
reich, England und die übrigen europäischen Staaten, später die 
aussereuropäischen Länder und Staaten und die Orden, besonders 
die Kitterorden. Den letzten Abschnitt bilden die Lehrschriften für 
die gesaminte Wappen-Wissenschaft und für die Einzelheiten dersel¬ 
ben. In dem interessanten Anhänge befinden sich Nachweisiingen 
über Wappen- und Siegelsammlungen. Im Jahre 1835 ist auch der 
dritte Tlieil dieses Werkes .erschienen. 

Hübner, Joh., Bibiiotheca genealogica, das ist: Verzeichniss aller alten 
und neuen genealogischen Bücher von allen Nationen in der Welt. 
Hamburg, 1720. 8. 504 Seiten. 

Hiibner, Joh., Bectoris der Schule zu St. Johannis in Hamburg, genea¬ 
logische Tabellen, nebst denen dazu gehörigen genealogischen Fra¬ 
gen, zur Erläuterung der politischen Historie, mit sonderbarem Fleisse 
zusammengetragen und von Anfang bis auf diesen Tag continuiiet. 
Leipzig, 1717 bis 1733. — Man sehe unten auch den Artikel Hüb¬ 
ner, wo sie nochmals Vorkommen. 

Franke, U. G., verbesserte genealogische Fragen nebst Einleitung 
zur genealogischen Wissenschaft. F. u. L.; davon 1733, 1735, 
1738, 1739 Aullagen erschienen, die letzte von 1742 aber mit einem 
Abrisse einer genealogischen Bibliothek vermehrt. 

Hcimnnmis, Jac. Fried r., de libris genealogicis vulgarioribus et ra- 
rjorilms. Quedlinburg, 1710. 8. 

Gebhardi, Lmltv. Albr., Geschichte der Wappenkunde und ihre Verbin¬ 
dung mit der Geschlechtswissenschaft, ingleichen die Anwendung von 
beiden auf die Geschichte. Als Vorrede zu seiner (S. 1—28) „ge¬ 
nealogischen Geschichte der erblichen Keichsstände in Deutschland, 
zum 1. Bande. Halle, 1776. 4.;“ eigentlich eine Fortsetzung der 
historisch- genealogischen Abhandlungen seines Vaters, J. L. L. 
Gebhard. 

Albrecht, G. Fr., genealogisches Handbuch der Freiherm und Adeligen 
des heiligen römischen Keiches. Frankfurth, 1775. 

Dessen genealogisches Handbuch aufs Jahr 1776. 

Dessen nenes genealogisches Handbuch, welches die in und ausser 
Deutschland dermalen blühenden freiherrlichen und adeligen Familien 
enthält, aufs Jahr 1777. Frankfurt. 364 Seiten. 

Dessen neues genealogisches Handbuch aufs Jahr 1778. I. u. II. Thl. 
416 Seiten. 
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flntt/V, M., Arehivarius, genealogischer historischer. Leipzig, von 1732 
50 Tlil. nebst 5 Supplementen uml Hauptregislcrn. 

Behrens , V. G ., üihliotheca genealog. liistor., oder genealogische und 
zum. Tlieil historische Vorstellung 600 gräflicher, freiherrlichcr und 
adeliger Häuser in Ober- und Niedersachsen, auch Westphalen uml 
dein unterrheinischen Strich; ein Manuskript. In den Annal. acad. 
_ Jul. sem. III., 154 S. stellt die Liste dieser Familien. 

Atlant, Wappenbuch. München, 1580. Folio, mit illuininirten 
Kupfern. 

Beschreibung, genealogische, nebst den Stamm- und ALnentafeln ver¬ 
schiedener uralter adeliger Geschlechter; ein Manuskript, das in 

1. Lrdinann Schmidt’s Cat. libror. (Jena, 1778) Seite 27 No. 619 
^ verkommt. 

Beschreibung , genealogische, heraldische und historische, Kön. Preuss., 
Chursächs., Pfalz - Bayern, Landgr. Hessen-Cassel, Hess. Dariustadt 
und Herzoglch. Braunschweig. 6. St. 4. Zittau. 

Bucelini, Gabr. German, topo- chrono - stemmatographia sacra et pro- 
fana. Tom. II. Augsburg, 1655, auch 166'>. Folio, in welchem 
aut 308 nicht paginirten Seiten genealogische Stammtafeln von Gra¬ 
ten nnd andern Adeligen, dann auf 347 paginirten Seiten eben so 
viel Ahnentafeln, und in einer Appendix auf 31 ebenfalls nicht pa¬ 
ginirten Seiten dergleichen Stamm- und Ahnentafeln Vorkommen. 
Im 3. zu Ulm 1655, auch 1671 erschienenen Theile kommen auf 
272 Seiten viele Stamm- und noch mehrere Ahnentafeln vor. Im 

2. uml 3. Theile sind bei jeder Tafel die Wappen der Familien in 
Holzschnitt heigefiigt. 

Bienemann, J. G., Nachrichten vom Johanniterorden nebst einer Beschrei¬ 
bung der in den Jahren 1736, 1737, 1762, 1764 gehaltenen Kitter¬ 
schlage, mit beigefügten Wappen und Ahnentafeln der Herren Kitter, 
lierausgegeben von J. F. Hasse. Berlin, 1767; 2 Alph. 13 Bogen, 
nut Kupfern. 

Bithmar, Just. Christ., genealogisch - historische Nachrichten von Ileer- 
™^>stem des Johanniterordens. Frankfurt a. d. Od , 1733 und 37, 

•Dessen Geschichte des Johanniterordens und dessen Ileermeisterthuins. 
* rankfurt, 1728 mit 4 Kupfern. 

Bitlenii , J. 1 ,., genealogischer, historischer und chronologischer Eliren- 
saal. Giessen, 1744. 

Duellii, Haym., Excerptorum genealogico-historicorum Libri II. Lipsiae, 

Bjusdcm, Historia ordinis eipiitum teutonicorum. Viennae, 1727. Fol. 
*ranlenberg, h. t>., Europ. Herold. Frankfurt, 1705. 2 Thl. Fol. 
s'rtedel, des verstorbnen Kaminerger.-Raths, Wappen: ..mmhing, bestehend 
in 19682 Abdrücken, worunter 851 fürstliche, 10543 gräfliche, lrei- 
herrliche und adelige, auf säubern hölzernen Tafeln, nach dem Al¬ 
phabet geordnet, ferner aus 8288 theils nneingeschalteten, theils un- 
bekannten Wappen, worüber ein genaues Verzeichniss angefertigt ist. 
*nedesheim’s Geneal. Manuskript und Wappenbuch. 

Durst, JW, m. s. .Siebmacher- 

Gatlerers Grundriss der Genealogie. Göttingen, 1788. 

— Handbuch der Genealogie und Heraldik. Nürnberg, 1761 — 66. 

— — Wappenkalender von 1764. Nürnberg. 

— — Fortgesetzter Wappenkalender aufs Jahr 1766, ebendaselbst. 
Gaulten, J. Fr., genealogisch- historisches Ailelslexicon, darinnen die 

lieut zu Tage llorirenden ältesten und ansehnlichsten adeligen, frei- 
nerrlichen und gräflichen Familien nach ihrem Alterthiuue und Ur¬ 
sprünge etc. Leipzig, 1719. 
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geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten zu Berlin 
gewidmet. Diese hohe Behörde hat in Bezug auf die Brauchbarkeit 
dieses Werkes, wahrscheinlich fiir wissenschaftliche Anstalten iin 
Staate, auf 60 Exemplare unterzeichnet. Es ist durch sein Erschei¬ 
nen dem Mangel eines Schi iftenwerkes für die Wappen-Wissenschaft 
abgeholfen. Im ersten Tlieil, in welchem eine Einleitung, die über 
den ISutzen und Werth der Wappen-Wissenschaft und über die Ge¬ 
schichte und Schriftenwerke derselben Quellen designirt, findet man die 
Anführung der Werke, welche sich auf die Kunde, Lehre nnd Ge¬ 
schichte des Wappenwesens und der Wappen-Wissenschaft beziehen. 
Die erste Abtheilung enthält die untersuchenden und abhandelnden 
Schriften nnd Aufsätze überhaupt, namentlich über den Ursprung 
und das Alter des Wappenwesens, bei den Alten und bei den Neuern, 
über die Ertheilung und Erlangung der Wappen, über die Aenderung 
der Wappen, über den Gebrauch und Missbrauch derselben und über 
die Herolde nnd das Heroldwesen; in der zweiten Abtheilung aber 
findet man die untersuchenden und abhandelmlen Schriften und Auf¬ 
sätze in Beziehung auf ejmrclne Länder und Staaten, Fürstenhäuser, 
Stände und kürperschafHp Dieser Abschnitt beginnt mit Deutsch¬ 
land und allen seinen imegrirenden Theilen, sodann folgen Frank¬ 
reich, England und die übrigen europäischen Staaten, später die 
aussereuropäisclien Länder und Staaten und die Orden, besonders 
die Kitterorden. Den letzten Abschnitt bilden die Lehrschriften für 
die gesanunte Wappen-Wissenschaft und fiir die Einzelheiten dersel¬ 
ben. In dem interessanten Anhänge befinden sich Nachweisungen 
über Wappen- und Siegelsammlungen. Im Jahre 1835 ist auch der 
dritte Theil dieses Werkes erschienen. 

Hühner, Juh., Bibliotheca genealogica, das ist: Verzeichniss aller alten 
und neuen genealogischen Bücher von allen Nationen in der Welt. 
Hambuig, 1720. 8. 594 Seiten. 

Hübner, Job., Kectoris der Schule zu St. Johannis in Hamburg, genea¬ 
logische Tabellen, nebst denen dazu gehörigen genealogischen Fra¬ 
gen, zur Erläuterung der politischen Historie, mit sonderbarem Fleisse 
zusammengetragen und von Anfang bis auf diesen Tag continuiret. 
Leipzig, 1717 bis 1733. — Man sehe unten auch den Artikel Hüb¬ 
ner, wo sie nochmals Vorkommen. 

Franke, H. G., verbesserte genealogische Fragen nebst Einleitung 
zur genealogischen Wissenschaft. F. u. L.; davon 1733, 1735, 
1738, 1739 Auflagen erschienen, die letzte von 1742 aber mit einem 
Abrisse einer genealogischen Bibliothek vermehrt. 

Bcimanmis, Jnc. Friedr., de libris genealogicis vulgarioribus et ra- 
rjoribus. Quedlinburg, 1710. 8. 

Gebhardi, Ludw. Albr., Geschichte der Wappenkunde und ihre Verbin¬ 
dung init der Geschlechtswissenschaft, ingleichen die Anwendung von 
beiden auf die Geschichte. Als Vorrede zu seiner (S. 1 —28) „ ge¬ 
nealogischen Geschichte der erblichen Reichsstände in Deutschland, 
zum J. Bande. Halle, 1776. 4.;“ eigentlich eine Fortsetzung der 
historisch- genealogischen Abhandlungen seines Vaters, J. L. L. 
Gebhard. 

Albrechl, G. Fr., genealogisches Handbuch der Freiherm und Adeligen 
des heiligen römischen Reiches. Frankfurth, 1775. 

Dessen genealogisches Handbuch aufs Jahr 1776. 

Dessen neues genealogisches Handbuch, welches die in und ausser 
Deutschland dermalen blühenden freiherrliclicn und adeligen Familien 
enthält, aufs Jahr 1777. Frankfurt. 364 Seiten. 

Dessen neues genealogisches Handbuch aufs Jahr 1778. I. u. II. Tbl. 
416 Seiten. 
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Banfl, AL, Arehivarius, genealogischer historischer. Leipzig, von 1732 
— 38. 50 Tlil. nebst 5 Supplementen lind Hauptregislcin. 

Behrens, C. O., Bihliotheca genealog. histor., oder genealogische und 
zum Tlieil historische Vorstellung 600 grälliclicr, freilierrliclicr und 

I adeliger Häuser in Ober- und Niedersachsen, auch Westphalen und 
dein unterrheinischen Strich; ein Manuskript. In den Annal. acail. 
Jul. sein. III., 154 S. steht die Liste dieser Familien. 

Berg, Adam, Wappenbuch. München, 1580. Folio, mit illuininirten 
Kupfern. 

Beschreibung , genealogische, nebst den Stamm- und Ahnentafeln ver¬ 
schiedener uralter adeliger Geschlechter; ein Manuskript, das in 
J. Erdmann Schmidt's Cat. libror. (Jena, 1778) Seite 27 No. 619 
vorkoinint. 

Beschreibung, genealogische, heraldische und historische, Kon. Preuss., 
Cliiirsächs., Pfalz-Bayern, Landgr. Hessen-Cassel, Hess. Darinstadt 
und 1 lerzoglch. Braunschweig. 6. St. 4. Zittau. 

Bucetini, Gahr. German, topo-chrono-stemmatographia sacra et pro- 
fana. Tom. II. Augsburg, 1655, auch 166V. Folio, in welchem 
auf 303 nicht paginirten Seiten genealogische Stammtafeln von Gra- 
I fen und andern Adeligen, dann auf 347 paginirten Seiten eben so 

viel Ahnentafeln, und in einer Appendix auf 31 ebenfalls nicht pa¬ 
ginirten Seiten dergleichen Stamm- und Ahnentafeln Vorkommen. 

1 Im 3. zu Ulm 1655, auch 1671 erschienenen Tlieile kommen auf 

272 Seiten viele Stamm- und noch mehrere Ahnentafeln vor. Im 
2. und 3. Tlieile sind bei jeder Tafel die Wappen der Familien in 
Holzschnitt heigefiigt. 
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Gebhard, J. L. L ., historisch - genealogische Abhandlungen. 1 . ThL 
Lüneburg und Leipzig, 1777; 2. TM. Braunschweig und llildesheim, 
1707; 3. Tbl. ebend, 17bö und 4. TM. 1767. 

Geister, J. IT. D. v. Ueber den Adel als einen zur Vermittlung zwi¬ 
schen Monarchie und Demokratie nolhwendigen Volksbestandtheil. 
Minden, 1835. 

Gerschovii, Jac., Tokeologia illustrium universalis omniuin Imperator., 
Keg., Elector., Arcbiduc., Duc., Lantgravior., Marggravior., Princip., 
Comituiii et Baronum. Schleswig, 1660. Fol. 20 Bogen. 

Gottschalk, Fr., genealogisches Taschenbuch. Halle, 1833, und auch 
1835 in Berlin. 

Handbuch, allgemeines genealogisches- und Staats-. Frankfurt a. M. bei 
Wenner, 030 Seiten, mit dem Register, hat die neuesten Genealo¬ 
gien der Soiiveraine, Fürsten und Grafen; sodann der 66. Jahrgang, 
der 1835 erschien. 

Harlard v. u. zu Haftslein, Dam., die Hoheit des Reichsadels oder 
vollständige Probe der Ahnen unverfälschter adeliger Familien, in 
alphabetischer Ordnung, nebst Ahnentafeln der Familien mit dem 
Stammwuppen. 3 Bände. Fulda, I. TM. 1729, II. und III. Tbl. 
1740. Bamberg, 1751, mit Kupfern. 

Hartung, Zachar., genealogische Fragmente vom J. 1667, ein Manuskript, 
das sich auf der Wallenrcdt'schen Bibliothek zu Königsberg befindet. 

Hellbach, J. C. v., Adels-Lexikon oder Handbuch. Ilmenau, 1826. 2 ThL 

/feineren, J. M., De veterib. gerat, aliarumque nation. sigitlis eorum- 
que usu et praestantia sjntagma hist. Frankfurt, 1789- 

Henneberger, Joh., Genealogien der adeligen und freiherrlichen Fami¬ 
lien, mit dazu gehörigen adeligen Wappen; ein auf der Königsber¬ 
ger Bibliothek befindliches Manuskript. 

Henniges, Hier., Theatruin genealogicuin, ostentans omnes omninm 
aetatum familias: Monarcliariim, Keguin, Ducuin, Marchionum, Prin- 
cipmn, Comitum-atque illustrium herouin et heroinarum; item phi- 
losophorum, oratorum, liistoncorum, quotquot a condito mundo 
usque ad haec nostra tempora vixerunt: nunc in IV Toinos collectum 
et distinetnm. Magdeburg!, 1598- IV. f. mit vielen Figuren und 
genealogischen Tafeln. 

Dessen Genealogiae fainiliarum aliquot nobilium in Saxonia, quae vel 
a Coinitibus, vel a Baronibus ortae, quosdam Pontiliciuin, quosdam 
Kpiscopalem dignitatein adeptos produxerunt, nunc denuo auctiores 
et corrcctiores ex bibliotheca Ran/oviana, accessenint insignia fere 
omniuin, qui genere nobiles in ducatibus Schleswig - Holsat. ac 
Steiermarc. arces inunitas, castra, praedia possederunt, nec non ima- 
gines cnpro et ligno expressae. Hamburg, 1587 et 1590. f. — Ks 
kommen darin, ausser von den Ranzowischen, die Geschlechter der 
v. Alvensleben, v. Ahlefeld, Halle, Meinsdorf, Reventlow, Steinberg, 
Malsburg, Kerstlingerode und v. Holle vor. 

Dessen Genealogicae tabulae viror. illustr. Germaniae et Galliae etc. 
Magdeburg, 1598. f. 

Herrgott, P. M., Genealogia diplomatica aug. gentis Habsburg. Vien- 
nae, 1737. III. Vol. 

Herrmann, Abr., Praxis heraldies - mystica, oder geistlich - adeliger 
W'appenbrauch bei Anlass christlich - adeliger Tauf-, Trau- und Lei¬ 
chenreden. 3 Thl. Budissin und Görlitz, 1726. 

Hoepjnng, A. K., de insignium seu armorum prisco et novo jure tract. 
jurid. hist, philolog. Nureinbergi, 1642. f. 

Hoerschelmann, Er. L. A., genealogische Adelshistorie ans sicheren 
Quellen und authentischen Nachrichten vorgetragen und mit nöthigen 
Beweisen bestätigt, mit dazu gehörigen W r appen. Erfurt, 1772. 
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Hörschelmann, Fr. H. A., Sammlung zuverlässiger Stamm- und Ahnentafeln 
verschiedener jetzt florirender adeliger und freiherrlicher Familien 
Coburg, 1774. 

Dessen vermischte Sammlung gräflicher, freiherrlicher und adeliger 
Wappen, 1776; mit einigen Wappen in feinem Holzschnitt. 
Hofkalender, gothaischer genealogischer. 1873 waren in diesem neu 
die Art.: Lippe-Biesterfeld, Lippe-Weisscnfeld, die gräflich Waldeck- 
sche Linie, Hardenberg, Rohan-Rockefort, Wrede. Im Jahrgange 
1824 wnrden besonders S. 157 —187 mehrere gräfliche Familien der 
vormals reichsständischen gräflichen Häuser: Colalto, Piickler, Put¬ 
bus, nnd die gräflichen Linien der Häuser Stolberg und Schönburg 
gegeben. 

Bonpcnrod, A., Stammbuch, oder Erzählungen aller namhaften und in 
den Historien berühmten Fürsten, Grafen und Herrengeschlechter, 
so ohngefähr innerhalb 1000 Jahren ihre Herrschaften in sächsischen 
Landen, zwischen der Elbe und dem Khein, bis an die westphälische 
und dänische Grenze besassen. Strassburg, 1570. 

Hübner, Job., Lexicon genealogicum portatile. ed. 6 . Hamburgi, 1740. 
Dessen genealogische Tabellen. Leipzig, ed. 2. 1712; enthält 333 Tafeln. 
Neuerlich erschienen: Supplement-Tafeln zu Hübners genealogischen 
Tafeln und Genealogien. In diesen werden nicht blos Uebersichten 
geliefert, sondern auch kurze Züge aus der Geschichte des thaten- 
vollcn 18. und des noch reichern 10 . Jahrhunderts bis auf die neue¬ 
ste Zeit gegeben. Diese Fortsetzungen haben nach sichern Nach¬ 
richten Ihre Majestät die Königin Sophie von Dänemark zur Verfasserin. 
Hübner, C. F., aller durchl. hohen Häuser, wie auch der Grafen des 
heiligen römischen Reiches neueste Genealogien von 1500 bis 1707, 
in 204 Tabellen, mit nöthigen genealogischen und historischen Fragen 
erläutert. Hamburg, 1707. 

Hnmbracht, ./. M., höchste Zierde, Tugend und Vortrefflichkeit des 
deutschen Adels in Stammtafeln und Wappen verfasst, vorher durch 
G. Hellwig zusammengetragen und von dem Freiherrn Joh. Phil. v. 
Greifenclau vennehrt. Frankfurt a. M., 1707; mit Kupfern. 

Jncobi, Chr. Fr., Chronos. Leipzig, von 1816 an. 

Imhofii, J. IV., Notitia S. R. I. G. procerum historico-heraldico-ge- 
neal. Tubingae, 1684, 1687, 4., 1603, 1600, 1732 — 34. 

Kübel, C. J., Wappen des heiligen römischen Reiches. Frankfurt, 1570. 
Krelel, Göttlich Fried., europäisches genealogisches Handbuch. Nach¬ 
richten der regierenden Kaiser, Könige u. s. w. Leipzig, 1770. 
Hotzebue, C. L, gründliche Erläuterung und Beschreibung 223 vorneh¬ 
mer adeliger, gräflicher nnd freiherrlichcr Familien, worin derselben 
Sitze, Herrschaften, Tliaten, Urankunft, Geschlechtsregister und tlieils 
Untergang erzählt, 203 Diploinata ganz angeführt und 106 Wappen 
mit angellängt sind. 1702; ein Manuscript in 2 Fol. 

Krohne, J. IV. F. Freiherr v., allgemeines teutsches Adelslexikon, darin 
von den alten und neuen gräflichen, freiherrlichen Und adeligen 
Familien, ihrem Alterthume, Ursprünge, Vertheilungen in unterschie¬ 
denen Häusern, Verwandtschaften lind denen daraus entsprossenen 
berühmtesten Personen gehandelt wird. Lübeck und Hamburg, 1774 
und 1776. Von diesem schätzbaren Werke ist nur ein Band nebst 
zwei Nachträgen erschienen. 

Hairilsens, J. G., historisch-genealogischer Palmenwald. Nürnb., 1686. 
Hang, K., historischer Alinanach für den Adel. Frankfurt, 1702 — 05. 
Hangens, Sam., diplomatische Fortsetzung und Ausbesserung von Lucä 
Grafensaal. Halle, 1751. 

Dessen historisch-genealogische Unters, und Krläuter. der Hübner. 
Tabellen. Köthen, 1756. 

v. Zedlitz Adels-Le., I. 5 
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Dessen Stammtafeln aus den liistoriscli-genealoglsclien Untersuchungen 
von Joachim. Halle, 1761. 

Lehmann , A., jetzt herrschendes Kuropa. Hamburg, 1694, 1697, 1703. 
Limlner, H. A ., genealogische Sammlungen und Geschleclitstafeln alt¬ 
adeliger Häuser; 13 Folianten mit Genealogie- und Spezialregister. 
Die Stammtafeln laufen numerirt, ohne eine besondere Ordnung 
zu beachten, fort, und die alphabetischen Kegister weisen darüber 
nach. Dresden; Manuscript. 

Löwen , Hans Casp. v., Wappenhuch. Freib., 1607. 

Lucae, Fr. , uralter Grafensaal. Frankfurt, 1702. 

Dessen uralter Fiirstensaal. Kbend., 1705. 

Liulers statistisch-heraldisch-genealogisches Taschenbuch. 1818. 
Liinzel, 11 '. v., Beschreibung der Siegel- und Wappen-Sammlung des¬ 
selben, die im J. 1802 schon aus 8000 St. Wappen und Siegeln be¬ 
stand. 

Meiling , Ch. Fr. v. , Nachrichten von adeligen Wappen, gesammelt, 
mit einer Vorrede vom Prof. Gebhardt. Hamburg, 1786 ; 2. Tlieil, 
Weissenfeis und Leipzig, 1788, und 3. Theil 1791. 

Möller, Chr. Fr. , genealogische Sammlungen, welche leider grössten- 
theils durch die Kosaken zum llivouak verbraucht wurden, die aber 
durch erneuerten Kifer dieses praktischen, nicht blos in Deutschland, 
sondern auch in Russland, Ungarn und Schwellen rühmlichst bekann¬ 
ten Genealogen wieder ergänzt worden sind. 

Mögen, L. G., neues genealogisches Reichs - Staatsliandbuch a. d. J. 
1767. Frankfurt a. M., 1767. 

Nachrichten, genealogisch - historische, von Begebenheiten, welche an 
europäischen Höfen sich zugetragen, nebst Lebensbeschreibungen 
vieler Standes- und berühmter Leute. Lemgo, 1739 — 50. Fortge¬ 
setzte neue genealogisch - historische Nachrichten, 1761 — 78.; der 
Verfasser der Fortsetzung von 157 —167 war der Pf. Michael Ranft 
in Stechau. 

Geller, S. IV., wöchentliche Wappenbehistigungen. Augsburg, 1762 — 65. 
Fanli, C. Fr., Leben grosser Helden des gegenwärtigen Kriegs. Halle, 
1759 —63. 9 Tide. 

Ranft, Mich ., der genealogisch - historische Archivarius, welcher alles, 
was sich unter den jetzt lebenden hohen Personen in der Welt an 
Geburten,"Vermählungen, Avancements und Todesfällen, Veränder¬ 
liches znträgt, mit Kinriickung vieler Lebensbeschreibungen sorgfältig 
allgemerkt von 1731 — 1738. Leipzig, 168 Bände. 

Reusneri, Kliae, Opus genealogicuin catholicum. Frankfit, 1539 u. 1592. 
Dessen Genealogiae imp. regiim, principum, etc. Germanor. Frankfurt, 
1612. f. 

Riltershusii , Nie. , Genealogia Reg. Duc. Comitum aliorumoue pro- 
cerum. Tubingae, 165«. 1664. 

Riixner. Georg, Turnierbuch oder Anfang, Ursprung und Herkommen 
der Turniere in tentscher Nation, wie viel Turniere bis auf die letz¬ 
ten zu Worms, auch wie und an welchen Orten die gehalten, und 
durch was Fürsten, Grafen und Herren, Ritter und von Adel sie je¬ 
derzeit besucht worden sind. Simmern, 1530. 

Rudolphi, J. A ., oder Job. Anton Krölfs Herald. curiosa, worinnen 
der Wappen Ursprung und Wachstlium beschrieben, mit 15 Kupfern 
und 1200 Wappen. Nürnberg, 1698. Fol. 

Dessen neue vermehrte Herald. curiosa oder Wappenbuch mit Kupfern. 
Frankfurt und Leipzig, 1718 . 

•5’« G. V. S., Verzeichniss der adeligen Geschlechter, die sich vor Al¬ 
ters in den ritterlichen Turnieren haben gebrauchen lassen, wie sol¬ 
ches die beschriebenen Turnierbücher ausweisen. Frankfurt, 1644. 
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Satjfert, Joh. Fr., Wappen-Kalender vom J. 1767. 

Schauroth, V. v., Sammlungen von Familien-Nachrichten. M. s. d. 
allg. Anz. d. 1). 1810 No. 129. S. H. S. (d. i. S. H. Schmi.lt), die 
durchlauchtige Welt. Hamburg, 1701. 

Schoenberg , Hans Dietrich v., Nachricht von gräflichen, herrlichen und 
adeligen Geschlechtern, von Stiftern, Klöstern, Gütern und Schlös¬ 
sern im Archiv des herz, geheimen Raths -Collegii zu Gotha. 

Schrott, M Wappenhuch des heiligen röm. Reichs. München, 1576. 

Seiilel, Ch. M., Wappenalphabet nebst Anleitung und eingedruckten 
Kupfern. Leipzig, 1718. 

Seifert . Joh., fertigte eine grosse Menge genealogischer Tafeln von 
einzelnen Familien besonders, und von mehreren Familien zusam¬ 
men , die sich alle sehr selten machen, da sie nicht in den Buch¬ 
handel kamen. Kr lieferte zusammen: 

1) Hochadelige Familien an der Zahl 25. Regensburg, 1707. 

2) „ „ „ 24. „ 1708. 

3) „ „ „ 17. „ 1709. 

4) „ „ „ 10. „ 1710. 

5) „ „ „ 9. „ 1711. 

6) Genealogie hochadl. Aeltern u. Kinder. _ 1724. 

7) Turniermässige Geschlechter samint dem prächtigen Caru: sei 

zu Dresden. Regensburg, 1716. 

8) Ahnentafeln. „ 1716—1730. Fol. 

Ausser diesen habe ich noch die Titel von folgenden angeführt 

gefunden und vom letztem das Werk selbst in Händen gehabt, mit 
den meisten übrigen aber, die sich so selten machen, nicht >erglei- 
chen können. 

, a. Genealogische Beschreibung aller Reichsgrafen, ed. 2. Re- 

gen8bnrg, 1722. 

b. Ahnentafeln. Übend. 1716 — 1719» 

c. Ahnentafeln. Kbend. 1715—1722. _ 

d Recht aufeinander folgende Ahnen in genealogischen Ta¬ 
bellen. Kbend. 1712. 

Siebeenhes, J. G., Geschlechts- und Wappenbegehreibungen zu dem Ty- 
roffisclien neuen adeligen Wappenwerke. Nürnberg, 1805. s. w. u. 

Sicbmacher, Joh., neues Wappenbuch, darinnen des h. R. R. T. Natio¬ 
nen hoher Potentaten, Fürsten, Herrn und Adelspersonen, auch an¬ 
dere Stände und Städte Wappen, an der Zahl 3320, benebst ihren 
Schilden und Kleinoden u. s. w. Nürnberg, 1505. — Dieses Werk 
wurde in den Jahren 1609—1617 mit dem 2. Theile und in den 
Jahren 1657 — 1667 von dem Kunsthändler Paul Fürst mit dem 
5. Thl. ergänzt. Daher es oft anch iin Quellen-Nachweis als Fürs t’ s. 
Wappenbuch aiifgefiihrt ist, so nennt es namentlich immer v. Meiling 
— 1695 und 1702 erschienen vermehrte Auflagen und 1703 legte 
es R. J. Helmer unter dem Titel, erneuetes und vermehrtes Wappen- 
buck wieder auf, darin ist der 6. Tlieil und das Generalrcgister 
gegeben. Dieser 6. Tlieil erhielt noch durch W. Köliler's neuste 
verbesserte Auflage, Nürnberg 1734 und 1735, Zusätze und Ver¬ 
besserungen. Endlich erschien ebendaselbst in den Jahren 1772—1806. 
wieder eine neue mit 12 Supplement-Bänden vermehrte Ausgabe. — 
Sie kostet 36 Guhl. 

Spangenberg, Cyr , Adelsspiegel. Schmalk., 1591, 1594. II. Fol. 

Speneri, Ph. Jac., Theatrum nobilitatis Kuropaeae. Francofurt. 1668 
auch unter dem Titel: Tabulae chronolog. plurimor. reg., princip. 
comit. et iloininor. in Germ, et in reliquis Europas partibus. Stutt¬ 
gart, 1660. 

Dessen Sylloge geneal. hist. Francofurt. 1677. 

* 
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Dessen Opus herald. Francofurt. 1680 u. 1690. 

Staats - Kalender , genealogisch - heraldischer. Augsburg, 1720. 

Staats ~ und Address- Handbuch, genealogisches. Weimar, 1824 u. folg. 

Stiebcr, G. , allgemeines Register über die Biedermann'schen genealo¬ 
gischen Tabellen der fränkischen Ritterschaft des Voiglländischen 
Adels, und des adeligen Patriciats in Nürnberg; ebend. 1771. 

Tabellen, genealogische, einiger fürstlichen und grällichen Häuser, so 
theils noch leben, tlieils abgestorben sind, mit dazu dienlichen histo¬ 
rischen Erklärungen. Frankfurt, 1729. 

Tyroff, neues adeliges Wappenwerk. Nürnberg, 1791 —1815. 

llechtrits, A. II'., diplomatische Nachrichten, adelige Familien betref¬ 
fend. Leipzig, 1790, 1791, 1792, 1792, 1793, 1795. 

Wappen des h. R. R. T. Nationen, Chnrfiirsten, Fürsten, Grafen, Rit¬ 
ter und Städte im Reiche, nebst Erklärung, wie jedes Wappen ge¬ 
macht werden soll. Frankfurt, 1545 und 1579. 

Wappenbuch der geistlichen und weltlichen Herren, die auf dem Con- 
cilio zu Costnitz gewesen sind. Augsburg, 1488 und 1575. 

Wappenbuch des h. R. R. und andrer Länder. München, 1581. 

Wappenbuch , neues deutsches. Nürnberg, 1657. Des h. R. R. hoher 
Potentaten, Fürsten, Grufen und Herren erneuertes und vermehrtes 
Wappenbuch. Nürnberg, 1666. 

Wappenbuch der durchlauchtigen Welt. Nürnberg, 1767—76. 

Wairpenbuch , schwedisches, mit dem Titel: Suea Rikes, Riddcr- 
kaps och Adels W'appenbock. Stockholm, 1764. Fol. 

Wapi>enkarlen, oder Heraldsspiei. Hamburg, 1695. 

Wappenrecht, neues adeliges. Nürnberg, 1791. 

Wappensaal, adeliger. 1788. 

1» nppensammhmgen , 16. Blatt. Gotha, 1788. 

Wappenspiegel. Erfurt, 1697. 

Winkelmann, Arboretum geneal. heroum Euronaeorum. Oldenburgi, 
1664. Fol. 

Jl'ochenschrift für die Noblesse und für Freunde der Wappen und ade¬ 
ligen Geschlechtskunde. Eisenach, 1786. 

Der durchlauchtigen Welt Geschlechts- und Wappen-Kalender kam zu 
Nürnberg in gr. 8. und nachher vermehrt und verbessert durch Joh. 
David Köhlern heraus. 

Das von seinem Verleger, Zedier in Leipzig, benannte von Franken- 
Btein, Longolius und mehreren ausgeaibeitete, und von Ludovici 
durch die Supplemente ergänzte Universal-Lexikon, das 1732 bis 1754 
erschien. 

Jtiiddci, Joh. Fr., allgemeines historisches Lexikon. Leipz. 1730—32. 

Frech, J. S., und J. G. Grubers Encyclopädie. Leipzig. — ln die¬ 
ser befinden sich viele schätzbare genealogische Nachrichten, einzelne 
vornehme Häuser und Familien betreffend. 

The Peerage of the United Kingdom of Great Britain et Ireland in two 
Volums by Joh. Debrett. London, 1814. 

Arinorial general de l'Einpire fran^ois par Simon. Paris, 1812. 

Okalsky, Simon, Orbis 1‘oloniae. Cracoviae, 1661. 

Quartiers genealogiques des illustres et nobles Familles — d'Espagne, 
dAllemagne, d'ltalie, de France, de Bourgogne, de Loraine et de 
17 Provinces par Laurent le Blond ä Brexel., 1721. 

Struy, H. G., neu erölfnetes historisch-politisches Archiv; Jena, 1718. 

Lexicon over adlige Familier in Daenemark. 

Zschankwilz, J. V., historisch-genealogischer Schauplatz. Lemgo, 1734 

Derselbe, Heraidika. Leipzig, 1735. 
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II. Die Scliriften, welche den Brandenburg - Preussi- 
schen Staat und seine Provinzen, Städte u. s. v 
betreffen. 


A. Den Staat im Allgemeinen. 

Abel, C., preußischer Rittersaal, oiler alphabetische Designation des 
gesammten hohen unil mit fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen Fa¬ 
milien untermengten Adels in allen königl. preussisrhen Reichen und 
Landen, mit dessen Herrschaften, Schlössern und Gütern, bei dessen 
Prenss. und Brandenburg Staatsgeographie. Leipzig, 1735. 

A’iisicr, G. G., Bibliotlieca hist. Brandenburg., führt zahlreiche Schriften, 
die sich auf einzelne preussische Familien beziehen, an. 

Das preussische Adels-Archiv von Freiherm v. Reisenitz, von dem 
jedoch nur 1 Heft erschienen ist. 

trappenbuch der preussiechen Monarchie. Nürnberg, 1878 und 1832; 
im Verlage der Tyroffsehen Kunstverlagshandlung, redigirt von dem 
Hofrath Köhne in Berlin. — Dieses Werk enthält die Wappen aller 
fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen und adeligen Familien, welche 
von den Brandenburg-prenssischen Regenten in den Fürsten- und 
Grafen- oder den Adelstand erhoben worden sind, oder durch be¬ 
sondere Diplome und andere Ausfertigungen die Standeserhöhungen, 
die ihnen von römisch-deutscher kaiserlicher Seite geworden sind, 
anerkannt erhielten. 

Richtige und zuverlässige Abbildungen der Wappen, so denen von Sr. 
Majestät (Preussen, Friedrich Wilhelm II.) seit Antritt höchstdero 
Regierung in den Fürsten-, Grafen-, Freiherrn- und Adelstand er¬ 
hobenen Personen und Familien beigelegt worden sind. Berlin, 1788. 
4. illmt. Mehr als ein Heft ist nicht erschienen. 


Brandenburg s. Marken. 

B. Einzelne Provinzen oder Städte betreffend. 


C ö 1 n. 

Pram's Beschreibung adeliger Geschlechter in den Reichsstädten. 
138. u. f. 

E i c h s f e 1 d. 


Steinmetz, Th. v., Beschreibung der Eichsfelder Ritterschaft. Göttin¬ 
gen, 1701. Fol. 

Ein Convolut von 4 genealogischen Tractaten, die Ritterschaft des Eichs- 
feld's und einige adelige Häuser betreffend. Es kam in der Hellield. 
Auction in Jena vor. 

*1 off, 7., Urkundenbuch nebst einer Abhandlung über den Eichsfeldischen 
Adel. Göttingen, 1819. Man findet darinnen kurze Nachrichten a) 
von 98 ausgestorbenen, b) von 17 noch blühenden und von 43 Fa¬ 
milien des auswärtigen, auf dem Eichsfelde begüterten Adels. 

Erfurt. 

Ein blosses Namensverzcichniss des Adels und vornehmer Geschlechter 
in Erfurt, die man die Gefreundte und reiche Leute genannt, stellt 
in der kurzgefassten und gründlichen Nachricht von den vornehmste« 
Begebenheiten der Stadt Erfurt. Frankfurt und Leipzig, 1713, de¬ 
ren Verfasser höchst wahrscheinlich der Schleusinger Comector Müller 
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ist, der aber des Schleusinger Diac. Weinrich’s Collectanea benutzt 
bat. M. s. Brückner III. St. S. Ul u. f. 8. 119 — 123. 9. 

Sieb mach er, 5. T. 299 — 301. 

Görlitz. 

Ilorlsschanshj, Joh., kurzgefasste Nachrichten von einigen Familien 
in Görlitz, welche Adels- oder Wappenbriefe erhalten haben. Gör¬ 
litz 1783. -Fortsetzung 1781. 4., ist abgedruckt in der Lausitzer 
Monatsschrift 1788 S. 173. und 1789. S. 14. u. f. 

II alberstad t. 

Strnben, Ernst v., von der Halberstädt. Ritterschaft-, ein Manuscript. 
M. s. Königs Adels - Lexikon 1. B. S. 2454. Die Frage des Herrn 
Pfarrer Möller im A. A. d. D. 1821. S. 956, ob es gedruckt und wer 
es gedruckt oder ungedruckt besitze, ist unbeantwortet geblieben. 

Johanniter - Orden. 

Hasse, J. Erdm., Nachrichten vom Johanniter - Orden, aufgesetzt von 
Dienemann, mit Wappen undj Ahnentafeln herausgegeben. Berlin 
1767. 4. mit Kupfern. Sie enthalten viele Ahnentafeln. 

Auf der Königl. Bibliothek zu Berlin befindet sich ein gründliches 
Manuscript des 1813 verstorbenen Johanniter-Ordensraths König, welches 
eine Sammlung von genealogischen Nachrichten, hauptsächlich derer 
ist, die bei diesem Orden aufgenommen, und aufgeschworen haben. 

Lausitz. 

Grossere, Sam., Lausitzer Merkwürdigkeiten, Leipzig 1714. In dessen 
4. Tlieile gab er ein Verzeichniss des Lausitzer Adels mit seinen 
Gütern, und liess auch ein Theatrum familiär, etpiestrium Lusatiae 
im Manuscript zurück. 

f'arpzow, ./. Een., neu eröfliieter Ehrentempel merkwürdiger Antiquit. 
des M. Oberlausitz, Leipzig und Budissin 1719, wo der ganze 2. Th. 
8 adelige Familien von Dohna, Nostiz, Gersdorf, Canitz, Ponikau, 
Ilund, Metzrad und Dobschiitz in 47 Tab. darstellt. 

Lcubers, D. E. , Stemmatographia familiariim ill. et nobil. niarchionat. 
Lusat. superioris, ein Manuscript, davon diu Oberlausitz. Beiträge zur 
GelehrtgeB. 1. Tbl. S. 785-800 nachzusehen. 

Siihrel, J. f'hr., Pfarrer in Wahrdorf, versprach eine Oberlausitzische 
Adelshistorie 1 

Möller, J. J., adeliges Geschlecht der Lausitz, ein Manuscript. 

Magdeburg. 

Dreihaupt, J. Ch., ausführliche Beschreibung des II. Magdeburg und 
aller im Saalkreise befindlichen Städte, Schlösser, Aeinter u. s. w. 
Halle 1755. 

Die Marken (oder Brandenburg). 

Gundling, J. Paul v., in seinem brandenburger Atlas. Potsdam 1724. 

Dielmanns, J. Chr., churmärkische Adclslüstorie oder Genealogie. 
Frankfurt a. d. O. 1737. 

Abel, C., preussischer Rittersaal u. s. w. Leipzig 1735, 4. hier steht 
ein Verzeichniss des Märkischen Adels. 

Dessen Vorstellungen an die Kittcrschuft der Ch. und M. Brandenburg, 
eine vorhabende genealogische und historische Beschreibung dieser 
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hochadeligen Geschlechter betreffend, 1733. Folio, Ton welchem 
Werke, bei Hein schon Hie Wappen blusonirt waren, blos Hie Kapitel- 
UebeiSchriften ahgedruckt sinil. 

Grmtdmitvus , Ch- II'., Versuch einer Uckennärkischen AHelshistorie, 
aus glaubwürdigen Urkunden, in K. Prenzlau 1744 f. Enthält nach 
alphabetischer Ordnung Nachrichten von 70 Uckerinärk. Familien. 

Kiislcri, G. Gollfr., Rililiotheca historica BranHenburg. (Vratislav 
1743. 8.) Lib. IV. Sect III. Cap. 2 n. 3. S. b!)3—759. und besonders 
S. 701 — 759. Nacbweisnng von Schriften über einzelne märkische 
Familien; und Accessionuin I\ II. p. 1 — 177, ingl. S. 505 — 537. 

Hecmnimi, Beruh. Lud. Pr. Periculum de originibns nobilitat. Marcliic., 
llerlin 1737, des märkischen Adels Tapferkeit, oder die von Joachim 
zu Klippin gehaltenen Turniere, Frankfurt 1728. 4. 

Augeli, Audi-., Annales Marchiae Brandenb. Frankfurt ad V. 1598. 

Pommer n. 

Ein Verzeichniss des poinmerschen Adels befindet sich auch bei 
J. C. Dähnerts Sammlungen poininer. und rügenscher Landes-Ur- 

. künden. M. s. s. krit. Nachrichten 1705. S. 325. u. f. 

Hrüggemamm, L. 11'., Verzeichniss aller adeligen Gesclilechter, welche 
seit dem 12. Jahrhunderte Landgüter in Pommern mit Einscliliessung 
des schwedischen; Pommern besessen haben, auch Beschreibung derer 
Wappen; in dessen Beschreibung des jireussischen Vor- und Hinter- 
Pommern. Stettin 1779 — 84. 4. 1. Thl. 9. 10 und 11. Hauptst. Es 
sind darin 110 Wappen beschrieben. 

ln J. J. Griimbke neuen geographisch - statistisch - historischen 
Darstellungen von der Insel Kiigen und dem Fiirstenthnm Kiigen. 
llerlin 1819. kommt II. Bd. S. 4t. ein Verzeichniss der auf der Insel 
Kiigen jetzt und ehemals ansässigen adeligen Geschlechter vor. 

Gumllmg, G. Jac. Paulv., Pommerscher Atlas oder geographische Beschrei¬ 
bung des Herzogthums Pommern, Potsdam 1724., wobei sich ein Ver¬ 
zeichnis! des damals in dem Knl. Pr. Pommern blühenden Adels befindet. 

Hering», D. Juh. Sam., Schrift: das dem Poinmerschen Herzoge 
Erico II. gestörte Plaesir einer Jagd bei Horst nebst einem supple- 
inento Catalogi Kangoniani in Originihus Pomineranicis, von ausge¬ 
storbenen adeligen Geschlechtern in Pommern. Stettin 1728. 4. 

Micraelii, Juh., Altes Pommerland. Stettin 1040. ebend. 1723. 

Levezoiv , J. F., von den Hofämtern in Pommern, den Marschällen, 
Kämmerern, Küchenmeistern und Schenken. Stettin 1784. 

Oclrich», J. V. C., Entwurf einer Bibliothek von gedruckten und nn- 
gedruckten genealogischen und dahin gehörigen Schriften, von allen 
gräflichen, freiherrlichen und adeligen Geschlechtern des 11. Pom¬ 
mern und F. K'ugen, mit historisch - kritischen Anmerkungen; ein 
Manuscript. Es war zum 3. rückständigen Tlieil von seiner in 
Pommern stückweis heraiisgekommenen Allgemeinen Pommerschen 
Bibliothek bestimmt. 

Hessen zuverlässiges Verzeirhniss der Sclilossgesessenen vom Adel iin 
H. Pommern stettinischen Orts, ein zu seinen diplomatischen Beiträgen 
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diesem findet sich auch Vieles über den pommerischen Adel, be¬ 
sonders von denen v. Schlieff. u. A. 

Alphabetisches Verzeichniss der in dem königlichen prenssischen H. 
Pommern noch blühenden gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Geschlechter in E. F. Wutstracks kurzen histor. geogr. Statist. 
Beschreibung der Herzogtümer Vor- und Hinter-Pommern. Stettin 
1793 im Anhänge Nr. 1. 

Vanselo, A. C., adeliges Pommern, worinnen der in Pommern flori- 
renden hochadeligen Geschlechter Ursprung, Altertum, Wappen, 
Güter, aus alten Urkunden und andern sichern Nachrichten um¬ 
ständlich beschrieben, Colberg 1742. 4. 1. Ausgabe. Enthält die 
6 Familien: Osten, Preussen, Rangow, Rhein, Schweden und 
Zastrow; die 2. Auflage sollte nach der Vorrede diese 6: Apenborge, 
Blücher, Dewitz, Hohnow, Lochstädt und Parlow enthalten. 

Derselbe, Pommersches Heldenregister oder Leben und Thaten der 
fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen, adeligen und bürgerlichen 
Standespersonen, so in Pommern geboren, und in Kriegsdiensten sich 
berühmt gemacht haben. Colberg 1745. 

U’inthcr, O. V., Balthus Pommeranicus h. e. Rerum Pomeranicamm 
Libri VI. 1620. Fol. Im 3. Buche ist der Staat von Pommern, der 
dermalen ans Prälaten und Adel bestanden, beschrieben. 

Schwarz , G. A. , de Principibus et baronibus veteris Pomeraniae; in 
Manuscript. (?) 

Elzow, A, Pommerischer Adelsspiegel, eine interessante Handschrift, 
welche in dem Provincialarchiv zu Stettin verwahrt wird. 

Dange , Martin, hat in seiner zu Frankfurt a. O. 1704. in 4. heraus- 
gegebenen Poinerania diploinatica auch ein Verzeichniss der abge¬ 
storbenen adeligen Familien in Pommern, S. 274 — 287. geliefert. 

Siebmacher III. Tlil. 155—166. V. Thl. 158 — 173. 

Preussen (Provinz Ost- und Wcslpreussen). 

Ein Verzeichniss der adeligen Familien in Preussen steht im H. Bande 
des erläuterten Preussens. Königsberg 1725. 8. S. 358—74. und 
III. Band S. 872. n. f. 

Hartknochs, Ch., alt und neues Preussen 1684. Fol. 

Preussisches Archiv, herausgegeben von der T. Gesellschaft in Kö¬ 
nigsberg. 1790—97. 

Baczko, L. A. J. v., Geschichte Preussens. Berlin 1792 — 95. Noch 
führen wir zwei seltene Handschriften an, die sich hierauf beziehen, 
zuerst: 

Priitorius, preussische Schaubühne, ein im Geh. Archiv zu Berlin sich 
befindendes Manuscript, das schon iin Jahre 1680 vorhanden gewesen 
und gehr selten ist. 

Kreulzfeldt, von dem Adel der alten Preussen und historisch -kritische 
Beleuchtung der unerwiesenen Meinungen desselben. 

Rheinprovinz. 

Bernd, Wappenbuch, s. oben S. 61. 

Bobens, Arn., der ritterbiirtige Landständische Adel des Grossherzog¬ 
thums NiederThein in Wappen und Abstammung. Aachen, 2 Bände 
1818. Die Materialien dazu lieferten vorzüglich die v. Peilstikerschen 
Handschriften, in der gräflichen Speeschen Bibliothek aufbewahrt. 

Eifiia illustrata oder geographische und historische Beschreibung der 
Eifel, von Johann Friedrich Schannat. Jahrgang 1825. 1. Bd. 2. Ab¬ 
teil. und Jahrgang 1829. 2. Bd. 1. Abtheilung. 
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Schlesien. 

P T° Ch > Ba r} h -l. ?P ec,,lnm Moravici (Olmütz 159’.) 5 Abheilungen 
von den nUdlichcn Fanntien in dem Troppauischen Fiirstentliiime 
ln S> c liles |en . Dess. Dialogus viatoris cmn hospite, ebend. 1609, in 
böhmischer Sprache, eig. 16 theolog. Gespräche, worin gute Nachrich¬ 
ten von den Geschlechtern gegeben werden, denen er diese Gespräche 
einzeln dedicirt hat. r 

•toll" 1 ’. Fri ‘ ,,r > Schlesiens Denkwürdigkeiten, Frankfurt a. M. 1689. 
»”*> Goitfr. , Theatrum geneal. historic. Silesiae. Von diesem 
Merke sind nur 5 Bogen ohne Beisetzung seines Namens abgedruckt 
worden zu Brieg 170?, worin aber nur das Geschlechtsregister der 
von Stronsky geliefert ist. 6 

tislav^no’l ‘ Sile£iofcr,ai ’ hia renoy ata, sclioliis et observatt. aucta Vra- 

Sinapii , Joh. Olsnographia, Beschreibung des Oelsnischen Fürsten- 
tliums in Nieder-Schlesien. Leipzig, 1726. 

"«sen Schlesische Curiositäten. Fiste Vorstellung, darin die ansehn¬ 
lichen Geschlechter des schlesischen Adels mit Krzählungen des 
Ursprungs, der Wappen, Genealogie u. s. w. Leipzig 1720. Des 
schlesischen Adels anderer Theil, oder Fortsetzung schlesischer 
Kuriositäten Leipzig 1728. 

ommeri. Fr. 1 V., Tabulae geneal. diicnm superioris et inferior. Si¬ 
lesiae. Breslau 1721. Genealogische Nachrichten von einigen gräf- 
liehen und adeligen Geschlechtslinien in Gels 1765. fol. 

Irtcwenheim, Sacht v., zur Historie und Genealogie in Schlesien, auch 
den durch i. J. 1729 in Druck gegebenen Geschichtsschreibern von 
Schlesien, von noch nicht gekannten Urkunden, Stammtafeln, Ge- 
scbichtsschreibern und andern Nachrichten. Breslau, 1785. 2. Stück 
*786. 3. Stück 1787. 

lurschelmannt, F. L. A ., Namens - Verzeichniss der zuletzt fioriren- 
Jlen gräflichen, freiherrlichen und adeligen Familien in dem könig¬ 
lichen preussischen souverainen II. Schlesien und der Grafschaft 
Glatz, nebst einer Nachricht von dein zu edirenden vollständigen 
genealogischen llandbuche fiir die Noblesse in Schlesien. 


Noch in Handschriften befinden sich: 

'Fhehesius, G ., de eqnestribns Silesiae Familiis, nach alphabetischer 
Ordnung bis 1600, wobei auch.verschiedene Wappen. Sinap hat es 
benutzt. 1 

ScuUeti Jnnä, genealogische Tabellen unterschiedlicher adeliger Ge¬ 
schlechter, 1637 abgedruckt, das Uebrige aber ungedrnckt auch von 
Sinap benutzt. 

G/«</, Ch. il , Apparat von vornehmen schlesischen Geschlechtern. 

vebottendorf , Air. Frd. ti., Nachrichten von fürstlichen, freiherrlichen 
und adeligen Geschlechtern, wahrscheinlich bloss schlesischen, ob¬ 
schon Sinap in der Vorrede zum 1. Tlile. s. scliles. Curios., wo er 
dieses Manuscripts gedenkt, und dessen Abdruck wünscht, nichts Be¬ 
stimmtes darüber sagt. Auf einem besondern, mir nicht zu Gesicht 
gekommenen Bogen soll ein Verzeichniss der in demselben befind¬ 
lichen Häuser, worüber Nachrichten in diesem Manuscript Vorkommen, 
abgeilruckt worden sein. 

Stargar d. 

laiiomi, Bcrnh. s Beschreibung des Adels iin Lande zu Stargard. 
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Wcstphalen. 

llnmmehnnnns , Herrn., Generalsuper. zu Oldenburg, Opera geneal. 
historica ile Westphalica et Saxon. inferiori in unum vol. congesta 
ab E. C. Wasserbach, Lemgo 1711. 

Dessen de vetustis titulis et nominibus principum, comiliim, heromn 
atque illustrium familianiin, quae oliin extitere, vel fuere in in¬ 
feriori Saxonia, Angria etc. 1592. 

Steine», J. D. v., westphälische Geschichte. Lemgo 1797. 

Cosmnmis, /■'. 11'., historisch-genealogisches Magazin für den t. Adel, 
vorzüglich in N. Sachsen und Westphalen. Frankfurt und Leipzig 
1799. 

Berken, V. d., Beiträge zur Geschichte des westphälischen Adels. 
Drtin. 1804. 

Bcrstroerde, Joh. v. d., westphälisches adelig Stammbuch bei 

Hobelings Beschreibung des Stifts Münster. 

Berswoerde, J. , de antiquae Saxoniae s. Westphaliae nobilibus familiis 
emortuis, ein. Manuscript. 

Ritterbuch der westphälischen Ritterschaft, darin der säinmtlichen Rit¬ 
terschaft Wappen, wie sie vor Alters gewesen, nachdem alle ge¬ 
schehene Aenderungen und eingeschlichene Missbrauche der Wappen 
gänzlich abgeschallt worden. 

Berlin im Frühjahre 1836. 


Der Yorstand des A T crcins zur Herausgabe des 
preiissiselien Adels-Lexikons. 



Neues 


Preussisclies Adels-Lexicon. 


V* 













Aachen, (auch Achen) die Freiherrn n. Herrn von. 


V on dieser Familie, ans der in Schlesien und in Westphalen noch 

vor einigen Jahren Mitglieder lebten, lindet inan in Siebinachers Wap- 

Penbnche 5. Thl. S. 214. das Wappen unter dem Adel von Speyer. 
Ks zeigt im halb weissen, halb schwarzen Fehle drei silberne Halb¬ 
monde, und auf dem llehne zwei halb weisse, halb schwarze Biiffelliör- 
ner, von denen das linke unten, das rechte aber oben weiss ist.— Zu 
Münster lebt eine Wittwe von Aachen, geborene von Ainpoten. — In 
Schlesien war ein Herr von Aachen mit einer von Dubschiitz vermählt, 
und in den Jahren 1826 und 1827 starben zu Freibtirg und zu Brieg 
zwei Fräulein von Aachen, die Töchter aus jener Ehe. Ein Freiherr 
Von Aachen stand im Jahre 1806 als Hauptinann in dem Regiment« 
Von Hacken zu Münster und starb im Jahre 1807. — In demselben 
Jahre dienten noch zwei andere Offiziere dieses Namens in der preussi- 
achen Armee, und zwar einer als Lieutenant in dem Regiment Herzog 
von Braunschweig zu Halhcrstadt; er starb als Capitain des 5. west- 
phälischen Linien- Infanterie-Regiments im Feldzüge gegen Russland. 
Ein anderer diente als Lieutenant, in dem preussischen Dragonerregi¬ 
ment v. Wobeser, und starb als Oberstlieutenant (?) im Jahre 1816 
in der englisch-deutschen Legion zu London; mit ihm erlosch diese 
Familie. 


Aar, (Alir) die Grafen von. 

Siegclald, erster Graf von Aar, lebte nm das Jahr 930. Mit An¬ 
sehn und Macht begabt, verwalteten die Grafen von Aar schon unter 
den fränkischen Königen den Eifelgau. Sie zerlielen in die Linien der 
Aar von Aar und in die von Aar - Hochstaden. Dietrich von Aar war 
1126 Klostervoigt zu Steinfeld. Sein Enkel Herrmann gelangte zu der 
hohen Würde eines Ober- Voigtes der Cölnischen Kirche. Er, wie 
»ein älterer Bruder Dietrich , starben ohne Leibeserben, daher sein 
jüngster Bruder Ulrich in den Besitz säinmtlicher Burgen und Güter 
kam. Im Jahre 1313 starben von seinen letzten Nachkommen Dietrich 
find Otto, der erstere kinderlos, und seine ansehnlichen Besitzungen ge¬ 
langten an Klöster nnd Kirchen. Von dieser Zeit an schrieben sich die 
Grafen der Ottonischen Linie Aar: Neuen-Aar nach einein neu er¬ 
bauten schönen Schlosse. Sie waren Erbhofmeister des Erzstifts Cöln. 
Aber auch dieser Ast erlosch 16N9 mit Adolph von Neuen-Aar, und 
das Erbhofmeisteramt ging an die Manderscheid Blankenheim über. 
Hin jüngerer Bruder des oben erwähnten Grafen Dietrich, Gerhard , 
hatte die Linie Aar - Ilochstaden gestiftet, er war Ober-Klostervoigt 
von Prüm. Sein Sohn Gottfried wurde 1191 Abt von Priim, sein 
Enkel Conrad Erzbischof von Cöln nnd seine Schwester Ihjmana Aeb- 
tissin des adeligen Nonnenklosters Walpurgis, Elisabeth aber Acbtissin 
zu St. Thomas in der Eifel. — Mit Friedrich erlosch schon um das 
Jahr 1120 dieser Ast des mächtigen reichen Stammes der Aare und 
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Hochstaden. Mit allen Schlössern und Vasallen vermehrte das grosse 
Besitzthum die Güter der Kirche zn Cöln, selbst die Prümer Lehn- 
giiter wurden dazugezogen, und Albreclit, römischer König, stellte 
noch im Jahre 1299 eine Bestätigungs-Urkunde darüber aus. Schannat 
1. Bd. 1. Abthl. S. 122 — 125. 


Aar, (Ahr) von d. 

Ein adeliges Geschlecht in der Eifel, welches die Burg Aar besass, 
nach und nach bedeutende Besitzungen erwarb, und durch Heiratli 
auch zuin Besitz der Burg und Herrschaft Antweiler gelangte. Johann 
v. d. Aar wird als Krbvoigt von Antweiler genannt, ln der Gegen¬ 
wart besitzt M. v. Ahr, der letzte seines Geschlechts, die obere Burg 
Lissingen. Das Wappen derer von Aar besteht in einem rothen 
Schilde, in dem sich zwei Rosen und unter denselben ein goldner Stern 
mit sechs Spitzen befindet. Auf dem Helme steht ein rotlier Aar mit 
ausgebreiteten Flügeln. So giebt dieses Wappen auch Siebmacher, 
unter den Cölnischen Patriciern, 5. B. S. 302. 


Abachsen, (auch AJbachscn) die Herren von. 

Dieses in Westphalen und im Herzogthum Brannschweig ansässig 
gewesene, in der Gegenwart aber ausgestorbene Geschlecht erwähnt 
Letzner in seiner Corweyschen Chronik S. 711. u. 8. f. Das Wappen 
giebt Siebmacher im 2. Thl. S. 124. Nr. 109. Es sind drei goldene 
halbe Monde, in einem blauen Streifen, welcher das rothe Feld des 
Schildes in zwei Hälften tlieilt. Auf dem Helme stehen ebenfalls drei 
goldne halbe Monde, die Decken und das Laubwerk sind blau und 
gold. v. Meding beschreibt es ganz ausführlich, auch giebt es Fürst 
2. Thl. S. 124. unter den Braunschweigern. 


Abbenburg, die Herren von. 

M. s. Appenbuig. 


Abrahainowitz, die Herren von. 

Ein Mitglied dieser Familie blieb in der Schlacht von Prag, 
nämlich der Hauptmann v. Ahrahamowitz in dem Grenadierbataillon 
von Wreden; m. s. Pauli 5. Bd. S. 191. 


Abschatz, die Freiherren nnd Herren von. 

Ein uraltes adeliges Geschlecht, das, wie fast alle Schriftsteller 
einstimmig, behaupten, von den alten deutschen Kittern herstammen 
soll, als diese ihren Sitz in Schlesien genommen hatten. König Ma- 
robotli soll sie schon, wie Herr v. Lohenstein behauptet, zu Kittern ge¬ 
schlagen haben. Hin und wieder finden wir auch die Muthmassung, dass 
die Familie mit den Piasten aus Polen oder mit der heiligen Hedwig 
aus Meranien gekommen sey. Sie führt oder führte vielmehr ein sil¬ 
bernes Schijd, in dem ein schwarzes Elendthier mit kurzen, weit von 
einander gebogenen, oben breiten blutrothen Geweihen zu erblicken 
ist. Ein ähnliches Geweih steht auf dem Helme, dessen Decken weiss 


Grabschnftcn 

---und Hollina.-..--—-, -- 

haben es Grain in berg, Maltliisson und Ilaug nicht verschmäht, in ihre 
Anthologieen einzelne Verse jenes alten Dichters aufzunehinen. Er 
starb am 2?. April J6II9 zu Liegnitz, und hinterliess drei Söhne. — 
ln neuerer Zeit sind die Freiherrn von Abschatz, so zahlreich sie auch 
früher waren, ausgestorben. Ein Freiherr von Abschatz blieb, wie 
Pauli im Leben grosser Helden, Theil 4, Seite 472 erzählt, als Olli- 
zier des Krokow'schen Dragoner-Kegiinents, in dein nächtlichen Kampfe 
bei Ilochkirch. — Ein anderer war kaiserlicher Oberst und Coniman- 
dant von Eperies in Ungarn. Die Wittwe des letzten Freiherrn von 
Ahschatz, geborene v. Ganun und früher vermählte Gräfin d'llausson- 
ville, lebte zu llrunzelwalde bei Freistailt in Schlesien. Die Güter 
kanten an ihre ^Nichte, Frau v. Aulock, geh. v. Gamin. M. s. Sinap. 
I. Thl. S. 230—234, und 11. Thl. S. 294—21(0. — Gaulle I. lld. S. 
1. — v. Krohne I. 11.1. S. 6—8. — v. Meding II. Bd. S. 3 u. f. — 
Siebenkees 1. Bd. I. Abschnitt S. 251 u. s. f. — v. Hellbuch I. Bd. 
S. 50. 


Alitsliagen, die Herren von. 

Ein ansgestorhenes pominersches Geschlecht, dessen Wappen Sieb- 
macher im 5. Band S. 176 giebt; es ist das Schild in zwei Hälften 
getheilt, unten steht eine rotlie Mauer (Zinnenschnitt), oben ein schwar¬ 
zes Gitter, zwischen beiden erhebt sich ein goldener wachsender Löwe, 
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auf dom Helme steht auf einem rothen Hute ein mit rothen und schwar¬ 
zen Hahntedern ausgeschiniickter abgehauener Baumstamm. Diese 
Familie tlurirte besonders im 15. Jahrhundert; sie besass das Dorf 
ISinikow bei Treptow. 

Achard, die Herren von. 


Ans der, zu der französischen Kolonie in Berlin ursprünglich ge- 
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3. Tlieil B. 161. Nr. 1. dns Wappen derselben. Ein Storch steht im 
blauen Felde des Schildes, ein gleicher anf dem Helme, dessen Decken 
weiss und blau sind. Die Rahnclowsche Linie starb mit Scholasticn 
Ailebar, einer Tochter des Caspar Adebar , des Letzten seines Ge¬ 
schlechts, aus. Die Güter kamen an die von Giintersberg und später 
an die Wedel und Blankenburg. 


Adcliuann, die Grafen von. 

Aus der Familie der Herren Adelinann v. Adehnannsfelden, die 
ursprünglich Schwaben und namentlich dem Canton Kodier angehörte, 
dessen Stammschloss Adehnannsfelden aber, nach andern Quellen, in 
Franken lag, wurde Joseph Anselm, der 1790 die gräiliche Würde 
erhalten hatte, Domherr zu Minden. Man sehe Handbuch über den 
preussischen Hof und Staat für das Jahr 1804. S. 355. Sie führten 
lin silbernen Schilde einen blauen Löwen und auf dem Helme Strauss- 
fedem. Die von Adelinann besassen das Erbinarschnllamt in der ge¬ 
fürsteten Probstei Klwangen. — Job. Christoph v. Adelinann war ge¬ 
fürsteter Probst zu Klwangen und starb 1687. M. s. Bucellini Steminata 
P. II. p. 3. Crusii Annal. Suev. u. s. w. Gauhe 1. Bd. S. 3. 


Adelsbacli, die Herren von. 

Nach schlesischen Urkunden war dieses ausgestorbene Geschlecht 
schon im 13. Jahrhundert in Schlesien, und namentlich auch bei der 
I artarnschlacht anwesend. Sein Stammhaus war Adelsbach bei Frei- 
burg, und Waldenburg im Fürstenthuine Schweidnitz. Es kam in neuerer 
Zeit an die Freiherren von Kichthofen und gegenwärtig besitzt es der 
Landrath Graf von Zielen. Ilnnko v. Adelsbach stand in Diensten und 

grossen Gnaden bei dem Herzoge Heinrich dem Dicken von Breslau._ 

Gottfried von Adelsbach auf Nikelsdorf wurde im Jahre 1518 Canzler 
des Herzog Karl 1. zu Münsterberg - Oels. — George v. Adelsbach 
Wurde 1574 in den Johanniter-Orden aufgenommen. — Das Wappen 
bestand in einem getheilten roth und blauen Schilde, auf dem sich ein 
oben rother und blauer Löwe befand. Auf dem Helme erblickt man 
einen Mühlstein mit der Bachen Seite vorwärts, durch sechs schwarze 
einwärts gebogene Fehler geschmückt. Die Helmdecken sind roth 
und blau. — Siebmacher giebt dieses Wappen im I. Bd. S. 52. Nr. 9- 
ausserdem findet man Nachrichten über dieses Geschlecht: in Burelin! 
S. 26., im Schickfuss 4. Bd. S. 40; im Sinapius 1 Bd. S. 234. und ins 
2. Bd. S. 501; im Gaulle 1 Bd. S. 2. und Ln Krohne 1 Bd. S. II. 


Adclsdorf, die Herren von. 

Siehe Adlersdorff. 

Gottlob Sigismund v. Adelsdorf lebte 1805 und war Pro-Censul 
der Stadt Steinau. 


Adelstcin, die Herren von. 

- Eine Linie dieser Familie] war noch in der Provinz Schlesien an¬ 
sässig. Ein Major v. Adelstein stand im 7. Infanterie-Regiment. M. 
•. d. Art. von Lilienhotf. 

v. Zedlitz Adels-Lex. 1 6 
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Adelung, die Herren von. 

De* zn Spantokow (Spantechow, Spantekowo) bei Anclam in 
Pommern 1734 geborenen, berühmten Schriftstellers 11 ml Sprachforschers 
Johann Christoph Adelung Brudersohn, Friedrich , geboren zu Stettin 
1777, gleich ausgezeichnet als Sprachkenner, wie als Geschichtsforscher, 
ist kaiserlich-russischer Staatsrath in Petersburg. Er wnrde 1813, 
wo er die ehrenrolle Stelle eines Lehrers des damaligen Grossfiirsten 
Nicolaus, jetzigen regierenden Kaisers von Kussland, und des Gross- 
flirsten Michael bekleidete, in den Adelstand erhoben. Sein literari¬ 
sches Wirken begann mit der Abfassung der Schrift: „Nachrichten 
von altdeutschen Gedichten, welche aus der Heidelberger Biblio¬ 
thek in die des Vaticans gekommen waren, Königsberg 1796 — 98.“ 
Die Materialien dazu hatte er an Ort und Stelle geprüft und benutzt. — 
Seine Uebersetzung und Erklärung der ländlichen Gedichte des Cal- 
nurnius erschien Petersburg 1804. Von da an wurde seine Thätig- 
keit als Schriftsteller durch den Eifer, mit dem er der Kunde fremder 
Sprachen seine Zeit widmete, gehemmt oder unterbrochen. Iin Jahre 
1815 aber schrieb er eine Abhandlung über die Aehnlichkeit der 
russischen Sprache mit der Sanscritsprache: Rapports entre la langue 
sanscrite et la langue rosse. Bald darauf erschien: „Lob der Kaiserin 
Katharina, in Beziehung auf ihre Verdienste um die vergleichende 
Sprachenkunde,“ Petersburg 1815; einige Jahre später die Biographie 
des berühmten und gelehrten Diplomaten Freiherrn Sigismund von 
Herberstein (Petersburg 1818) mit mehrern Kupfern; sodann auf 
Veranlassung seines wichtigen nnd freigebigen Gönners, des Reichs¬ 
kanzlers Grafen ltomanzow, eine Beschreibung der merkwürdigen 
metallenen Thüren der Sophienkirche' zu Nowogrod, welche im 4. Jahr¬ 
hunderte gegossen worden sein sollen. In derselben Schrift lindet man 
interessante Beiträge zur Kunstgeschichte Russlands, namentlich auch 
Nachrichten über die ebenfalls in der genannten Kirche belindlichen 
Thüren, welche aus der alten Residenz der ersten Könige von Schwe¬ 
den, aus Sigtuna, als Siegesbeute liierher gebracht wurden. Eine der 
neuesten Arbeiten unsere gelehrten Landsmannes ist: die üebersicht 
aller bekannten Sprachen als Einleitung zu dem grossen Werke: Biblio- 
theca glottica, Petersburg 1820. 

Aden, die Herren von. 

Diese Familie gehörte zu den Patriciem der westphälischen Stadt 
Dortmund. Sie schrieb sich auch Adonai. Schon im Jahre 1267 war 
Theodoricus de Adenoys Domherr zu Münster und Rector der Kirche 
zu Beckem. Von Steinen bemerkt: dass fliese Familie thörichter W eise 
nach der Angabe mehrerer Schriftsteller ihre Abkunft von der Stadt 
Adene im glücklichen Arabien abgeleitet sah. Es gehörte derselben 
das Haus Borch bei W'erl. Ihr Wappen zeigte im silbernen Schilde, 
drei, einen Triangel formende Sterne von schwarzer Farbe, und in der 
Mitte wurde es durch einen blauen Streifen in zwei Hälften gctheilt. 
In den Adleriliigeln auf dein Helme stehn die angegebenen drei Sterne, 
v. Steinen II. Bd. S. 911. 


Aderkasz, (Adcrkas) die Herren von. 

Dieses märkische Geschlecht besass nach Gnndling (Seite 60 im 
Anhang) das Dorf Stolzenfelde in dem alten Arenswalder Kreise. — 
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Andren* Otto v. Aderhass, Major im Regiment Bevern, wurde in der 
Schlacht bei Torgau Bchwer verwundet und nach von Schönings Ge¬ 
schichte des 3. Dragoner-Regiments, Berlin 1835. S. 94. blieb ein 
Lieutenant von Aderkasz des Boninschen Dragoner-Regiments in der 
Schlacht bei Kesselsdorf am 15. Deceinher 1745. Es belinden sich von 
dieser Familie gegenwärtig keine Mitglieder im Prenssischen Staats¬ 
dienste, wohl aber iin Kaiserlich Russischen und Königlich Sächsischen 
Diensten. — Heinrich v. Aderkasz, Kaiserlich Russischer General- 
Lieutenant, erhielt im Jahre 1807 den preussischen Verdienst-Orden, 
und im Jahre 1813 erwarb sich in der Schlacht von Leipzig der 
russische Rittmeister von Aderkasz denselben Orden. Da» Wappen 
zeigt im runden Schilde einen Vogel mit ansgebreiteten Flügeln und 
auf dem Helme stehen 3 StrausSfedern, 

Adlcrsdorff (aucli Adclsdori), die Herren von. 

Ein erloschenes schlesisches Geschlecht, dessen Stammhaus Ober¬ 
und Nieder - Adelsdorf im Goldbergschen ist. Diese Güter kamen 
später an die Axleben-Magnus und die Schweinitze. Ue'brigens ge¬ 
hörten der Familie Adelsdorf auch die Güter Taschenhof, Leisers- 
dorf, ebenfalls im Goldbergschen gelegen, und Kutmikau und Klein- 
Saul im Wohlauschen. Hirns v. Adelsdorf und Heinrich v. Adelsdorf, 
jener auf Taschendorf, dieser auf Leisersdorf, kommen im 16. Jahr¬ 
hunderte hin und wieder in der Landes-Geschichte vor. In der Kirche 
zu Adelsdorf iindet man noch einige Epitaphien, die dieser Familie 
angehören, und Sinapins zählt sie auch zu dem Adel des Fürsten- 
thums Neisse. Ihr Wappen bestand in einem gelben Schilde, in dem 
sich zwei schwarze auswärts stehende Adlerflügel zeigten. Zwei der¬ 
gleichen befanden sich auf dem Helme, dessen Decken schwarz und 
gelb waren. Bucellinus setzte dieses Geschlecht unter die renominirte 
schlesische Noblesse, und Sinapius meint: dass die Tapferkeit des Ur¬ 
ahnherrn ihm für die in Schlesien selbst gegebenen Beweise davon 
die schwarzen Adlerflügel im goldnen Wappenschilde verschallt haben, 
und bringt diese Embleme mit denen des Wappens der Provinz, dem 
schwarzen Adler im goldnen Felde, in Verbindung. Krohne erwähnt 
dieser Familie im I. Thl. S. 11. u. s. f.; Gaulle S. 3-, von Meding 
S. 3. und Siebmacher giebt das Wappen im I. Bd. S. 56. Nr. 11. 

Adlcrsfeld, die Herren von. 

Eine schlesische Familie, die noch vor wenigen Jahren das Gut 
Kleiu-Elgut bei Trebnitz besass. Einer v. Adlersfeld ist in der Ge¬ 
genwart Bürgermeister zu Neisse in Ober-Schlesien. Joh. Ernst v. Ad- 
lersfcld besass Mannsdorf bei Neisse; ein Oekonomie-Comm. v. A. 
aber Comprachzütz bei Oppeln. 

Adlerskron, die Herren von. 

M. s. Ohlen. 

Adram, die Herren von. 

(Auch Aderam und Adrom.) 

Von dieser alten mecklenburgschen Familie, die nm das Jahr 1638 
mit Faul V. Adram erlosch, hatte sich ein Zweig ins Brandenburgsche 
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gewendet, der ebenfalls ln der Mitte des vorigen Jahrhunderts ana- 
ging. Gauhe giebt diese Familie als ein noch in der Mark liorirendes 
Geschlecht an. Gundling zählt sie nicht unter den ansässigen Adel in 
den Marken; von Krolme aber erwähnt ihrer im 1. Bd. S. 18., und 
lielmer giebt'das Wappen dieses Geschlechts folgendermassen an: ein 
silbernes Schild, auf dem 10 schwarze Kreuze, und zwischen diesen 
3 schwarze Iiahnenköpfe mit ansgestreckter rother Zunge stehen. Auf 
dem Helme steht ebenfalls eint solcher Ualmenkopf, und die Decken 
sind rotli und weis». 

Acgydi, die Herren von. 

M. s. Egydi. 

Aominga, die Herren von. 

Aus diesem schwedischen Geschlecht« war ein Zweig in Greifs¬ 
wald ansässig; ihn^ gehörte an: Karl Siegfried v. Aeminga, Doctor 
der Rechte und königlicher Advocat bei dem schwedischen Tribunal 
daselbst Er war der Verfasser mehrerer juridischer Werke in latei¬ 
nischer Sprache, die in den Jahren 1771 — 73 u. s. f. erschienen; m. 
s. Meusels gelehrtes Deutschland 8. 1. Bd. S. 6. 

Affe, die Herren von. 

Den Beinamen von Affe führte noch im 17. Jahrhundert eine Li¬ 
nie der Herren von Zedlitz. Viele behaupten, dass dieser Beiname 
nur von dem Taufnamen eines alten Ritters von Zedlitz, der Atfo 
hiess, herkomme. Sie besass Seitendorf im Fiirstenthume Jauer, Wer- 
nersdorf und Märzdorf im Fürstenthume Schweidnitz, und Segewitz im 
Breslauer Kreise. Der Freiherr von Abschatz setzt sie in seinem 
Bardenliede unter die alten Ritter der Quaden und Lygier. Mehrere 
Kitter aus dieser Familie liegen in der Kirche zu Streckenbach bei 
Bolkenhain, in kostbaren kupfernen Särgen begraben. M. vergl. auch 
den Artikel v. Apen und den der Grafen, Freiherren, und Herren 
von Zedlitz. 


Affeln, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht in Westphalen. Ans demselben 
machten sich, wie der Freiherr von Krohne I. S. 19. anfiihrt, im An¬ 
fänge des 17. Jahrhunderts mehrere Gelehrte bemerkbar. Alfelen, an- 
tiqua Familia. Volmarns de Affelen citatur in literis Clinckhusanis, 
sub dato 1187. Die Freiheit Affeln gehört gegenwärtig der Familie 
Mengede. 

Affen, die Herren von. 

Diese Familie blühte um das Jahr 1400 in Pommern. M. s. Frie- 
deborn Mett. Gesell. II. Bd. Brüggemami I. Bd. 9. Haujitst. 

Agonlt, d’, die Herren. 

Frans d’Agoult, Herr von Bonneval, kam mit den ersten Flücht¬ 
lingen in die Staaten des Kurfürsten von Brandenburg, wurde Lega- 
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(Ions-Rath und starb im Jahre 1690. Er war ans einer der ältesten 
Familien Frankreichs entsprossen nnd gehörte zu der Linie dieses be¬ 
rühmten Geschlechtes der Agoult in der Danidiine. Er hinterliess nur 
eine Tochter, die noch im Jahre 1769 als wittwe des bekannten Ge- 
nerallieutenants v. Zaremba in Berlin lebte. 



ALlcbcck (Alilobccken), die Herren von. 

Eine Familie dieses Stammes hat dem pommerschen Adel ange¬ 
hört, und soll bei Stettin und bei Lauenburg ansässig gewesen sein. 
Man iindet ihr Wappen im Siebmacher 3. TlrL S. 161. No. 3. und ▼. 
Meiling fühl t es im 2. Thl. S. 6. auf. Ein roth und weisses Schach- 
bret, aus dem ans blauom Felde ein Hirsch emporspringt; auf dem 
Uelm ist ein goldner Mond mit 2 Sternen angebrachte 


Ablefcld, die Grafen nnd Herren von. 

(Auch Ahlefeldt.) 

Dieses uralte vornehme Geschlecht gehört eigentlich nur mi . 
bar, und zwar insofern sich einige Mitglieder, wie wir unten n nt * 
erwähnen werden, im preussischen Staatsdienst befinden, hierher. 
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t mittelbar aber dem Adel Holsteins an. Wir theilen hier einige Nach¬ 
richten darüber aus der uns von einem Mitgliede der Familie zuge- 
koinmenen Handschrift mit. — Her Ursprung des Geschlechts der v. 
Ahlefeldt wird von den alten Reichsgrafen von Schwabeck und Balts¬ 
hausen, welche zugleich bis ins 13. Jahrhundert erbliche Land- nnd 
Schirmvoigte der freien Reichsstadt Augsburg waren, hergeleitet. Als 
Stammvater des ganzen Geschlechts wird der Reichsgraf Suiggerus 
von Baltshausen in Schwaben genannt, in den historischen Remarques 
der neuesten Sachen in Kuropa, 1699, p. 133 — 156., worin sich eine 
Genealogie der v. Ahlefeldt befindet, ans einer Stammtafel des 16. 
Jahrhunderts entlehnt, welche wahrscheinlich von einer viel altern ab¬ 
geschrieben worden ist. Hie Gemahlin dieses Suiggerus war die Erb¬ 
tochter des letzten Grafen von Scliwabeck, Bertha, durch welche er 
jene Grafschaft erbte, und sich seitdem nach Caspar Bruchius in Chro¬ 
nologie monasteriorum Germaniae, Insbruck 1551. in fol., Graf v. 
Schwabeck und Baltshansen genannt haben soll. Suiggerus hinterliess 
4 Kinder, nämlich zwei Söhne und zwei Töchter, als: Werner, welcher 
ohne Erben verstarb und das Prämonstratenser-Kloster zu Ursperg in 
Schwaben erbanete und stiftete-, Schwinhildia , Stifterin des Klosters 
zn Burg, in dessen Gewölbe ihr Grabmal noch zu sehen sein soll: 
Gisela, Stifterin des Klosters zu Edelstetten, dessen erste Aebtissin 
sie wurde; Conrail, welcher ums Jahr 1000 lebte und zur Gemahlin 
Richenza, eines Markgrafen von Oesterreich Tochter, gehabt haben 

soll. Hieser Conrad hatte wiederum 2 Söhne, nämlich Suii/j/erus, der 

ältere desselben, welcher die väterlichen Güter erbte und das Ge¬ 
schlecht der Grafen von Schwabeck nnd Baltshausen fortsetzte, wel¬ 
ches jedoch schon in seinem Enkel, Werner, ums Jahr 1230 erlosch. 
Hieser Werner vermachte seine Güter ad pias cansäs. — Hunold, 
der zweite Sohn Conrads, wandte sich nach dem Iiildesheimschen, er¬ 
baute daselbst bei dein Städtchen Ahlefeld, ums Jahr 1066, eine Burg 
deren Ruinen, mit dem Ahlefeldschen Wappen versehen, noch jetzt 
vorhanden sind, nannte sich, nachdem er jenes Städtchen erblich an 
sich gebracht hatte, nunmehr-einen Grafen von Ahlefeld, nnd wurde 
der Stammvater aller jetzt noch lebenden Mitglieder der Ahlefeldschen 
Familie. Her Urenkel dieses Hunold, Conrad, verliess ums Jahr 1152 
theils wegen eines Streites mit dem damaligen Bischöfe von Hildesheim 
Bernhard, theils weil er Herrmann Grafen von Wintzenburg, der ihm 
seine Gemahlin zu entführen gesucht haben soll, getödtet hatte, seine 
Burg und flüchtete sich zuin Könige Sueno von Hänemark, erlangte 
von diesem das Gut Seegarden in Holstein und führte daselbst nur 
den Adelstand. Seit dieser Zeit hat sich die Familie sowohl in'Hol¬ 
stein und Schleswig, als auch in Dänemark selbst aufgehalten, und 
sich sehr ausgebreitet, auch ansehnliche Güter erworben, so dass noch 
in der Gegenwart in dortiger Gegend 1b bis 17 verschiedene Linien 
bestehen, von welchen drei die gräfliche Würde, und, zwar grössten- 
theils Anfangs des 18. Jahrhunderts erlangt haben, nämlich: 

1) Die Keichsgrafen von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, 
die von Kaiser Leopold I. 1665 in den Reichsgrafenstand erhoben wurden. 

2) Die Grafen von Ahlefeldt zu Gravenstein und Eschelsmark. 

3) Hie Grafen von Ahlefeldt-Lauerwig. 

Von den übrigen Linien sind die vorzüglichsten, die Lehmkuler, 
■chauer, Bothkeinpen, Buckshagener, Jersbecker, Königsförder, Lin¬ 
er, Oppendorfler, Apnitzer, Quarnbecker, Seegarder, Sestermger 

Geltinger zu nennen. 

7 Was nun ferner die etwa merkwürdigen Personen betrifft, so sind 
fingen folgende: 
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1) Benedict von Ahlefeldt auf Seegarden, ein Urenkel jenes oben 
genannten Conrads. Dieser lebte zur Zeit des Königs Waldemar ly. 
von Dänemark und führte 'mit dem Herzoge Waldemar von Schleswig 
einen mehrjährigen Krieg, nahm demselben daB feste Schloss Frankie 
in Schleswig und trieb ihn, mit Hülfe des Königs Waldemar, aus ganz 
Schleswig und Langeland. Derselbe starb 1380 als Feldherr und er¬ 
ster Kath des Königs Waldemar, und wird in vielen Urkunden jener 
Zeit aufgeliihrt. M., s. llintfeld p. 510. 

2) Hans V. Ahlefcldt auf Seegarden, Dorning und Haseldorp, war 
Feldherr des Königs von Dänemark in der Dittmarschen Fehde, und 
blieb im Jahre 1500 in einer Schlacht mit noch eilfen seines Ge¬ 
schlechtes. 

3) Hans von Ahlefcldt, ein Urenkel des ad 2. nnf Seegarden und 
Sestermge, war elienlälls Feldherr, und besiegte und unterwarf in 
der letzten Dittmarschen Fehde unter Christian III. von Dänemark die 
Dittinarsen völlig, ward aber späterhin von ihnen aus Rache vergiftet. 

4) Friedrich, Reichsgraf von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen 
und Herr zu Moerseburg, Geheimer Etats- und Landrath, Statthalter 
in den Herzogthiiinern, Aintinann zn Heinburg und Gouverneur in 
Dittmarsen, auch königlicher Grosskanzler und Ritter vom Elephan- 
ten-Orden, eeboren »023. gestorben den 7. Juli 1086. Dieser war 


der Urenkel des ad 3. Genannten, abstammend aus der Seegarder- 
Linie. Kr war zu verschiedenen Zeiten mit Detlev v. Ahlefeldt, von 
dem weiter unten die Rede sein wird, Gesandter am Berliner Hofe. 
Als solcher schloss derselbe namentlich mit seinem und dem Berliner 
Hofe eine Offensiv-AUianz gegen Schweden, in. s. Pufendorf de re- 
Inis gestis Friedr. Wilhelm. Magai, lib. VII. §- 71. 72. p. 4o3. und 
lib. VIII. §. 24. p. 481. Ferner legte er 1665 die Streitigkeiten im 
Braunschweig-Liineburgschen bei (m. s. Pufendorf lib. XV. §. 80. 
p. 625.), und ward am 14. Deceinber 1665 vom Kaiser Leooold I. für 
sich und seine Nachkommen in den Reichsgrafenstand erhoben. — 
Ferner hat derselbe 1679 den Kimbergschen Vergleich vereitelt. (Korn, 


Chronica p. 27. 107 — 3. p. 111-103.) 

5) Friedrich, Graf v. Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen, Sohn 
des Vorigen von seiner ersten Gemahlin Margaretha Dorothea, Grelin 
von Rantzau-Breitenburg. Kr war General der Infunterie und Statt¬ 
halter in den Ilerzogthiiinerii, und geboren den 21. September 1662, 
gestorben den 10. Januar 1708. Derselbe commandirte von 1700—8 
ein dänisches Corps, Kaiserlicher Hiilfstruppen, mit welchem er sich 
in Baiern und Ungarn rühmlich auszeichnete. M. s. Möllers Ge¬ 
schichte 429 — 433. 


6) Detlev v. Ahlefeldt, aus der Haseldorper Linie. Kr war könig¬ 
licher Geheimer Rath, und zu verschiedenen Zeiten Gesandter am 
Berliner und 'am kurfürstlich wächsischen Hofe; 1612 geboren und 
1686 verstorben. Derselbe ist besonders deshalb merkwürdig, weil er 


triebe des dänischen Ministers Grf. v.’uiefeld, zu entschleiern, indem 
er von Seiten Dänemarks hierzu nach Berlin gesendet wurde, um den 
Km fürsten von Brandenburg zu vermögen, zur Entdeckung der ei¬ 
gentlichen Absichten des Ministers, sich mit Letzterm in scheinbare 
Unterhandlungen einzulassen. M. s. Möller p. 266—273. 

7) Gmlcschalkus i). Ahlefeldt, aus der Königsfünler Linie, ist als 

letzter katholischer Bischof von Schleswig, welche Wurde er von lo07 
— 41 bekleidete, merkwürdig; . , , 

8) Jetts Jttel, Graf v. Ahlefeldt-Lauerwig, aber als Verfasser des 


Alilcfcld. 


Werke*: „Grundsätze der Politik nach Phocion, Kiel 1793" unter 
dem Namen eines Staatsbürgers. * 

Am 8. März 1832 starb auf seinen Gütern in Holstein der Graf 
/• ntrtrich V. Ahle fehlt, Königlich dänischer Kammerherr und General- 
lieutenant. Seine Tochter war an den Prenssischen General. Frei- 
lierrn von Lutzow vermählt, und sein Neffe ist der Graf Christian Jo- 
liannhnalruh , geboren am 7. Januar 1789, Graf zu Langeland Herr 
der Stammguter Ahlel'eld und Lundgart, auch Besitzer des Lauerwiger 
Bjdei- Comimsses*); er ist mit einer Grälin Wedel von Wedelsburg 
vermahlt und hat von derselben zwei Töchter, Julie und Sophia, und 
«men Sohn, FYiedrich Ludwig Wilhelm. 1 

Was endlich das Wappen dieser Familie betrifft, so besteht 
dasselbe in einein der Lange nach getheilten Schilde, in dessen rech¬ 
ter llalfte sich ein niederwärts hängender silberner AdlerSIlügel im 
blauen Felde, und in dessen linker Hälfte zwei rotlie Balken im sil¬ 
bernen Felde befinden. Als Helmschniuck aber dient ein auf einem 
rothen, mit goldenen Quasten vereeltenen Polster sitzender silberner 
Hund mit rotliem Halsbande und goldnem Halsbandringe. Von dem 
Wappen der Grafen von Ahlefeldt zu Langeland und Kixingen belindet 
sich eine Abbildung m der dänischen neuen Zeitung v. J. 1724 „ kk 
Noch ist zu bemerken, dass die Holsteinische Familie der von Ru 
molir, ebenfalls zu dem Geschlechte der v. Ahlefeldt gerechnet wi.vt 
indem ein Enkel jenes Conrad v. Ahlefeldt, der zum Könige^Sueno 
sich begab, Schocke v. Ahlefel,ll , sich zuerst von Rumolir 6 genannt 
Laben soll. Diese Familie fuhrt auch jetzt noch dasselbe Ge 
srhlechtsWappen, nur, statt .lass die Ahlefeldte einen niederwäita 
Langenden, die Rumohre einen aufwärts steigenden Flügel im Schilde 

, I " Beziehung auf den prenssischen Staat, befinden sich im 
Königlichen Dienste, und namentlich beim Finanz-Ministerium und 
Leun Kammergerichte zwei Mitglieder der Familie von Ahlefe'dt Va 
tcr und Sohn, welche ans der Geltinger Linie stammen, die sich in 
das Hannoversche gewendet hatte, wo der Grossvater und resn Ur 
grossvater, kiirhanuuversclier Postmeister und Vater von 17 zugleich 
lebenden Kindern war. Der Vater oder resp. Grossvater aber diente 
im siebenjährigen Kriege als Offizier bei der alliirten Armee- nach 
dem Hubertsburger Frieden trat er aber in den preussischen Civil- 
dienst ein, und starb als Geheimer expedirender Secretair bei dem 
damaligen Ober -Regierung»- Gericht; von seinen zwei Söhnen starb 
der altere im Jahre 1828 als preussischer Kriegsrath, der jüngere 
aber ist der Geheime expedirende Secretair beim Finanz-Ministerium 
L. v. Ahlefeldt, der mit seinem Sohne, dem Kainiiiergerichts-Refe^ 
rendanu von Ahlefeldt, 1835 allein ans dieser alten und ansehnlichen 
Familie in den Preussischen Staaten lebte. — In die Geschichte die- 
ser Familie gehört auch die Vermählung der Elisabeth v. Ahlefehlt mit 
Johann Friedrich von Winterfeld, dem gelehrten Holsteinischen Rathe 
un.l Propste zu Lubeck, aus welcher Ehe eine Tochter lebte, die 
sich am 20. December 1705 mit dem Herzog Ludwig Karl von Hol¬ 
stein-Franzhagen vermählte, von dem sie am 11. October 1708 Wittws 
wurde. Zu Osterhof bei Itzehoe starb am 6. Juli 1829 Karl Werner 


dann wurde 

Kapital in der _ _ 

vileglen des ehemaligen Lehnsgrafen 

Grafen Johann Christum Friedrich etc 


au» dem haufscliiiling aber ein Fidel - Commlas- 
.. " — edergelegt, dessen Besitzer alle Pri- 

Lauerwigen behalten hat. M. s. den 
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▼. Ahlefeldt, königlich dänischer Conferenz-Rath, Ritter und Com- 
lnandeur vom Danebrog, auch .Vorsitzender Prälat der Sclileswig- 
liolsteinschen Ritterschaft, ein sehr gelehrter nnd geachteter Mann. 

Die Quellen, aus welchen ausführlichere Nachrichten von diesem 
Geschlcchte zu ersehen, sind: _ i 

1) Historische, diplomatische nnd genealogische Nachrichten von 
dem adeligen Geschlecht der von Ahlefeldc v. C. H. Möller, Professor 
der Geschichte b. d. Univer». zn Kopenhagen. Flensburg 1771. 

2) Die genealogischen Werke des Hieronymus Hennigs, besonders 
das Tlieatrum genealogicum und die Genealogia aliquot familiaruin 
nobiliuin in Saxonia. Ultzen 1587. 

3) Johann Christian de Bär, Panegyricus memoriae Dethlevi ab 
Ahlefeldt. Kiel 1057. in fol. 

4) Daniel Caspar Dankwerth’s neue Landesbeschreibung der Her¬ 
zogtümer Schleswig und Holstein. 

5) Johann Friedrich Ganhe, genealogisch-historisches Adels-Le¬ 
xikon. Leipzig 1740 — 47. im II. Thl. 

0) Hans de Hofmann, Samlinger af pnldiqne og private stiftelser, 
fundationer og gavebreve som foreiinds udi Dannmark og Norge: v. 
J. 1755 - 65. im 10. Thl. in 4. 

7) Tycho de Holtmann, Portraits historiques des hommes iUustres 
de Dannemark. 1764. in 4. 

8) Christian Gottlieb Jüchers allgemeines Gelehrten-Lexikon, 
nebst mehrern andern Werken, namentlich von Pufendorf und Pon- 
toppidan, die in dem ad 1. genannten Werke zerstreut angeführt 
Worden sind. 


Alilimb, die Herren von. 

In früherer Zeit wurden sie auch von Ahlim und Ahlem, auch von 
Ollem und .4W</in genannt und geschrieben. Ahlim schreibt auch Gund- 
ling Anhang S. 38. in seinem brandenburgischen Atlas, bei Gelegen¬ 
heit der Anfliihrung des Adels in der Uckermark, auch Grundmann 
nennt sie so in dem Uckermärkschen Adels-Lexikon S. 303. und 305. 
Siebmacher giebt ihr Wappen im 11. Thl. S. 103. No. 8., v. Hellbach 
nennt es ein rheinländisches und märkisches Geschlecht. Dasselbe ist 
im Jahre 1826 im Mannesstamme mit Gustav v. Aldiinb auf Ringen¬ 
walde erloschen; er war Majoratsherr der Güter Kingenwalde, Ah- 
limbswalde und Ahlimbsuiiihl im Templiner Kreise der Provinz Bran¬ 
denburg. Derselbe hatte in dem Kuirassierregiment von Backholf bis 
7.nm Rittmeister gedient, und folgte im Jahre 1844 seinem Nellen iin 
Majorat, das unter der Bedingung auf den Gemahl seiner Tochter, den 
Kammerherrn von Saldcrn, iibergegangen ist, dass derselbe den Namen 
v. Alilimb dem seinigen hinzu , und wirklich schreibt sich der 
Kammerherr llerrmnnn Emil Eduard von Salden, genannt von Ah- 
limh, Die Wittwe Gustavs, des letzten Alilimb, ist eine geborne von 
Loos. Kine nähere Auskunft über das Geschlecht von Alilimb lindet 
man n\it dem in Kupfer gestochenen Wappen in C. W. Grundmanns 
Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie, Prenzlau 1744 und 1751. 
S. 303 — 306. — Bernhard Friedrich von Alilimb auf Kingenwalde in 
der Uckermark, starb am 6. Januar 1757 zu Magdeburg, als Königl. 
Prenss. Oberst und Chef eines Landregiments. Kr wohnte der Bela¬ 
gerung von Stralsund und der Schlacht bei Mollwitz bei, und war 
Kanonikus des Stiftes St. Nicolai zu Magdeburg. Seine Gemahlin 
war Maria Tugendreich von Barliiss. — Joachim Wilhelm, ein jün¬ 
gerer Bruder, starb den 5. Juni 1763 als der letzte Commandant des 
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nach dem Hubertsburger Frieden geschleiften Bergschlosseg Regenstein 
im Vorharz. — Aüsser den schon angeführten Schriftstellern giebt 
Zedier in seinem Universal-Lexikon, und zwar in den Su|>|il. zum 

I. TJil. S.709., Kunde über dieses Geschlecht; von Meiling II. S. 9. 
der nun im Alannesstainme erloschenen Familie. Siebmarher giebt 

II. Bel. S. 103. ein von dem wirklichen Wappen der v. Alilimb ganz 
verschiedenes. Das der ausgestorhenen' Herren y. A. hat ein geteil¬ 
tes Schild, oben steht im blauen Felde ein springendes braunes Ein¬ 
horn, im untern silbernen Felde zwei halbe Einhörner gegen einander 
springend. Auf dein Helme ist ein viertes springendes Einhorn und 
ein Pläuenschweif vorgestellt. 


Ahnen, die Herren von. 

Sie gehörten zu dem ältesten und vornehmsten pommerschen Adel, 
in der Gegenwart aber linden wir keine Mitglieder dieser Familie 
mehr aufgetiihrt, und von Gundling nennt sie nicht unter dem ansäs¬ 
sigen Adel in'Pommern, sondern es sollen ihre Güter in Schwedisch- 
Poinmern, namentlich uin Greifswalde, gelegen haben; auch waren 
Gotenitz und Gr.-Dazow auf Rügen alte Lehne derer v. Ahnen. — 
Claus v. Ahnen war 11)02 auf Natzewitz, und sass als Rath beim Hof¬ 
gerichte zu Wolgast; sein Sohn Claus war Kanzler zu Stettin. Seine 
Unterschrift findet man unter vielen Urkunden, so auch unter dun 
Lehnsbriefen des Hauses Schwerin. AI. s. Pauli 7. Bd. S. 188. — 
1031 starb Nicolaus v. Altgen, Kanzler zu Wolgast und Landvoigt auf 
Rügen. Heinrich v. Malzahn, der 1289 zu Kopenhagen lebte, war 
mit einer v. Ahnen vermählt, in. s. Hübners Tabellen No. 923. — 
Das Wappen dieses Geschlechts findet man in Siebmacher 3. ThI. 
S. 101. No. 2., auch ist es im Dänischen Wappenbnche aufgenommen, 
und Micraelius spricht in seinem alten Pommerland an unterschiedlichen 
Stellen von diesem fiirnehmcn Geschleckte. Das Wappen zeigt im ro- 
then Schilde den Kopf eines Rehes, ein eben solcher Kopf steht auf 
dem Helme, die Decken sind roth und silbern. 


Ahnenkoppen, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges Geschlecht auf der Insel Rügen, m. s. 
das Riigianische Wappenbuch, Stralsund 1604, und Brüggemann 1. Bd. 
9. Hptstück. 


' Ahr, die Herren von. 

Ein Geschlecht unter den älteren Patriciern der Stadt Cöln. Es 
ftihrte als Wappen: ein rothes Schild, in dein oben zwei silberne fünf- 
blätterige Kosen und unter diesen ein schwarz schravirter silberner 
sechseckiger Stern standen. Siebmacher 5. Thl. S. 303. 

Ahrenstorf, die Herren von. 

M. s. Arensdorf. 

Ahnsen, von. 

Ein altes westphälisches Geschlecht, welches den Rittersitz Ahu- 
•en im Amte Waldenberg an der Bigge besass. Sie werden oft mit 
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Jenen v. Ahaus als gleichbedeutend genannt. Die letztem waren im 
Stifte Münster ansässig. Von ihnen giebt J. H. Nünning in seinen 
^obiliorum virorum Westphaliae Steminata etc. St. 5. Auskunft. 


Aiclihcnscr und Eychbäuscr, die Edlen von. 

Es war dieses Geschlecht eine der vornehmsten Breslanschen Pa- 
Wcierfamilien, unil führte einen gespaltenen Schild, oben von schwar- 
*er und unten von gelber Farbe. ln demselben stand eine Eiche 
Uüt den Wurzeln, daneben erblickte inan im blauen Felde einen auf¬ 
gerichteten , zur Linken gekehrten Löwen mit rother Zunge und ro- 
flien Tatzen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei blaue Flügel, 
}■} jedem derselben eine goldne Säule, und zwischen ihnen der obere 

l'heil eines aufgerichteten Löwen. Die llelmdecken waren getheilt 

M und schwarz, und gelb nnd blau. Ans dieser Familie war Sta~ 

•Us/nus Aichheuaer , Herr auf Leonhariltwitz, Protsch, Weyda und Li- 
««nthal bei Breslau, des Kaisers Ferdinand III. Katli und der Stadt 
Rreslau hochanselinlicher Präses oder Bürgermeister, m. s. Lucä 1. B. 
S. 879. Kr starb ain 22. Februar 1043. Zur Beschreibung des Wap¬ 
pens setzt Spener S. 258. noch folgenden Bericht hinzu: Similis Leo 
*ed coronatns ex sento transverse secto ex coeruleo et argento incum- 
tans notat Hessen item Silesios: cogitetur ob hoc, an familia sit ea- 
dem? — Siebmncher giebt Bd. IV. 8. 17. 20. 23. und Bd. V. S. 122. 
die Wappen verschiedener Familien dieses Namens, das zuletzt er¬ 
mähnte gehört einem Regensburger Patriciergeschlechte an,' und ist 
ganz verschieden von dem oben beschriebenen. 


Aigner, die Herren von. 

Josejih v. Aigner war 1806 Senator zu Patsohkan. In der Gegen¬ 
mart stehen 2 Hauptleute dieses Namens in der Armee, der ältere im 
ll. Inf.-Reglet., der jüngere im 10. Landw.-Kegmt., bei dem er Ad¬ 
jutant und Kcchnungsliihrer des 1. Bataill. ist. 


Alard, die Herren von. 

(Auch Allard.) 

Ein Major von Alard stand bis zum Jahre 1806 in dem Infanterie- 
Regiment von Borke zu Stettin, und starb im Jahre 1813. In der 
Gegenwart linden wir einen Offizier dieses Namens im 2. Bataillon 
des 25. Landwehr -Kegiments aiifgeltihrt, ohne dass wir anzugeben 
Vermögen, ob er zur Familie des Vorerwähnten gehört. 


Albe, die Herren von. 

(Auch d’Albe.) 

Ein altes adeliges, ans dem Eisass stammendes Geschlecht in 
Preussen, von dem Georg Friedrich ain 12. Mai 1713 General-Major 
Und Chef eineB Kürassierregiments war. Er starb als General-Lieu¬ 
tenant 1717. Obgleich er mit einem Fräulein von Kaab verehelicht 
gewesen, auch Kinder mit ihr gezeugt, so scheint die Familie bei 
Uns erloschen, denn wir linden weder in den Listen der Armee, noch 
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Jen der Staatsbeamten diesen Namen. Ein Offizier dieses Namen» 
blieb im Regiment von Lossow bei Jägerndorf, und in den Registern 
der französ. Kirche zu Berlin steht im Todtenverzeichniss Andren* 
Wilhelm v. Alle, gebürtig aus Preussen. Noch jetzt dienen mehrere 
Offiziere dieses Namens in der französischen Armee; einer derselben 
focht schon unter Napoleon mit grosser Auszeichnung (Fournier d’Albe). 
Siebinacher giebt II. Thl. S. 128. das Wappen. Es zeigt ein gespalte¬ 
nes weisses und rotlies Schild, in dem eine rotlie und weisse Lili® 
steht. Eine gleiche stellt auf dem offenen Helme zwischen zwei Kle- 
phantenrüsneln. 


Albedyll, die Freiherren und Herren von. 

Sie haben in frühem Zeiten Albadyll, auch Alfendyll, Alvendy! 
und Allvendyll geheissen, und stammen ursprünglich aus Liefland. 
Nach einigen Historikern war die zweite Gemahlin Peter I., Katharina 
Alexiewna, die derselbe als W'ittwe des Oberstlieutenant von Thiesen- 
liausen, nach andern Tiefenhausen, ehelichte, eine geborne von Al¬ 
bedyll, wahrend viele Andere jeno Kaiserin die Tochter ehrlicher lit- 
thauischer Bauersleute sein lassen. In preussischen Diensten haben 
schon seit langen Jahren Mitglieder dieser Familie gestanden. Die 
Wittwe des preussischen Oberstlieutenant von Albedyll, geborne Grä¬ 
fin von Truchsess-Waldburg-Capustigal, war Oherhobneisterin einer 
Prinzessin von Preussen. Der Major von Albedvtl, ein Sohn dersel¬ 
ben, jetzt Oberstlieutenant a. D. und Herr auf Carmitten in Preussen, 

erhielt den preussischen Johanniter - Orden im Jahre 1824. _ Ein 

Capitain von Albedyll erhielt wegen Auszeichnung in dem Gefecht bei 
Hainau im Jahre 1813, das -eiserne Kreuz 2ter Klasse. Knrl v. Alhe- 
dyll anf Liebenow starb am 27. März 1836. Hin vor uns liegendes 
Wappen dieser Familie zeigt im runden Srhilde einen schräm geleg¬ 
ten astlosen Baumstamm, und auf der obern linken Hälfte desselben 


Albersdorf, die Herren von. 

Nach den alten schlesischen Genealogen ist diese Familie schle¬ 
sischer Abstammung. Ans ihr wurde Egon v. Albersdorf im Jahre 
173« in den böhmischen Freiherrnstand erhoben. Siehmarher giebt 
das Wappen im 1. Thl. S. «2. No. 11., und Sinapins beschreibt es in 
seinen schlesischen Curiositälen 1. Thl. S. 236. folgendennassen: Das 
Wappen dieses Geschlechtes schlesischer Extraction hat ein goi’lnes 
Schild, in dein sich ein schwarzer Hahnenkopf mit hlutrothein Kamme 
und Barte befindet.“ Spener bemeikt dabei: Caput galli ninrum, 
crista et barba sanguinea in parma atirea. Anf dem Helme befindet 
sich ebenfalls ein Hahnenkopf, und die Decken sind gelb und schwarz. 
Sie wurden auch zu dem Adel de» Fiirttenthnms Troppau und Jägern¬ 
dorf gezählt, wie Lurä in seinen Denkwürdigkeiten bei der Beschrei¬ 
bung dieser Landschaften erwähnt. 


Albert, die Herren von. 

In dem preussischen Mineurcorps stand der Oberst von Albert, 
welcher im Jahre 1812 gestorben ist Ein Sohn von ihm, der Haupt- 
mann v. Albert, lebt als Gutsbesitzer in der Grafschaft Giaz. 
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Albcrti, von. 

Mit Beilegung dieses Namens -wurde vor einigen Jahren zu Mag¬ 
deburg ein Fräulein geadelt, welches sich sodann mit dem preussi- 
**hen General von Uttenliofen vermählte, von dem sie im Jahre 18.14 
Königsberg in Pr. Witlwe wurde. Pas Schild des Wappens enthält 
®*nen silbernen Delphin im blanun Felde, und auf dem Schilde befin¬ 
det sich die einfache adelige Krone, und um das Schild sieht inan 
**ei, unten durch ein Band zusammengehaltene Lorbeerzweige. 


Albertitz, die Herren von. 

Iin Jahre 1806 lebte noch ein Juli. v. Albertitz zu Gr.-Glogau ab 
e, 0erit. Professor. 

Albrechtshauscn, die Herren von. 

Diese längst ausgestorbene Familie blühte in der Mitte des drel- 
Ze hnten Jahrhunderts in Pommern. M. s. Juli. Sam. Herings Katalog 
Von ausgestorbenen adeligen Geschlechtern in Pommern. 


Al de nb erg, die Herren von. 

Ein ansgestorbenes Geschlecht aus dein schlesischen Ritterstande, 
Reiches in den Fiirstenthiimern Troppau und Jägerndorf ansässig war. 
^ein Wappen zeigt im rotlien Schilde das Brustbild eines Mönchs 
ohne Arme, der ans einer goldenen Krone heraufsteigt. Auf dem ge¬ 
honten Helme befand sich ein eben solches Bild, arf dessen Haupte 
*jn Busch von Pfauenfedern angebracht war. Das alte Wappenbucli 
Siebt es im ersten Theile S. 67. 


Aldendorf, die Herren von. 

Ein uraltes, schon im Jahre 1568 ausgestorhenes westphälischea 
jjnd rheinländisches Geschlecht, das sich meistens Ahlendorp und Al- 
oendorpe schrieb. In der Grafschaft Mark liegen zwei Schlösser unil 
Dörfer an der Ruhr, welche! beide Stammhäuser des Geschlechtes 
*ind, und von denen sie die Namen führen; doch war das Wappen ver¬ 
schieden. Die eine der beiden Linien, die ihr Stammschloss iin Amts 
"lankerstein hatte, führte iin rothen Schilde drei silberne Maulpframen 
oder Bremsen, die andere, die in der Nähe von Unna begütert war, 
oatte im silbernen Felde einen goldenen Ring und ein rotlies Herz- 
•child. Der älteste uns bekannt gewordene v. Aldendorpe kommt nra das 
•ahr 1240 vor, und wird Wiblerus genannt. Goswin v. Aldendorpe 
“esass bis 1368 Dalhausen, Hertmann v. Aldendorpe war 1166 Canonicus 
*0 Münster. M. s. J. D. v. Steinen Westphäl. Geschichte, 11. Thl. S. 781. 
I* der Hheinprovinz, namentlich in der Eifel, war ein gleichnamiges 
Adeliges Vasallen-Geschlecht, das in Urknnden des Erzbisthnms Cöln, 
’* 1 dreizehnten Jahrhunderte vorkoinmt und bald Aldendorf, Altendorf 
Jjod Aliendorf genannt und geschrieben wird. Humbrach beginnt ein« 
"bmmtafel der Allendorfs mit Conrnd v. Allendorf, der um das Jalit 
*042 lebte, und beendigt dieselbe mit Wilhelm, der als der letzt« 
im Jahre 1568 kinderlos verstarb. Einer der letzten aus diesem 
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Hanse war Kraft v. Altendorf, der als Knrfiirstl. Trierscher Amtmann 
anf dem Klirenbreitenstein sass und im Jahre 1560 ledig mit Tode ab' 
ging. Als eine Fabel betrachtet man die Erzählung, welche Herzog 
in seinem Mannscript von der Jungfrau Magdalena v. Allendorf giebh 
welche auf dem Turnier zu Kothenburg iin Jahre 942 zur llelintlieilung 
erwählt worden sei. Diese letzteren Altendorfs führten im silbernen 
Felde ein rotlies Mittelschild und in,der linken Ecke desselben einen 
King. Auf dem Helme aber einen rotben und einen weissen Flügel* 
M. s. Schaunat II. Kd. 1. Abtlil. S. 34. Der erwähnte Herzog giebt in 
seiner Handschrift eine rothe Weinleiter im gelben Felde an. 


Aldcrgast, die Herren von. 

Ans diesem längst erloschenen Gescldechte hatte der Herzog Con¬ 
rad zu Oels das Dorf Stroslawicz zum Lehn gegeben dem Kitter 
Dietrich Aldergast, als man schrieb 1365. M. s. schlesische Curiositä- 
ten. 1. Thl. S. 236. 


Alemann, die Herren von. 

Von diesem Namen sind zwei adeligfe preussische Familien bekannt: 
1) Die ältere, die ihre Erhebung in den Adelstand schon am 9. März 
1602 vom Kaiser Rudolph II. erhielt, und von der sich noch mehrere 
Mitglieder im Königlich Preussischcn Staatsdienste befinden, namentlich 
der Landrath des Wnnzlebenschen Kreises im Regierungsbezirk Magde¬ 
burg, Herr von Alemann auf Bennerkenberk; auch starb aus ihr zu 
Magdeburg am 3. August 1827 der geheime Justizrath von Alemann, nach 
fast 50jährigen Staatsdiensten. 2) Die jüngere Familie v. Alemann ; sie 
verdankt ihre Erhebung in den Adelstand den treuen Diensten, welche 
der als General-Major und Ritter des Verdienst-Ordens gestorbene Johann 
Km st v. Alemann den Königen Friedrich Wilhelm I. intd Friedrich II. lei¬ 
stete. Kr war der älteste Sohn zweiter Ehe des königlich prenssischen 
Domainen - Beamten Anton Engelhard Alemann, und wurde im Jahre 
1684 zu Burgholzhausen in der Grafschaft Ravensburg geboren. Vom 
gemeinen Dragoner durch Diensteifer lind Brauchbarkeit bis zum 
Hauptinanne gestiegen, fand er eine gerechte Anerkennung der Zufrie¬ 
denheit seines Monarchen, indem er ihm untenn 21. Octoher 1739 
das Adels-Diplom ertheilte; eine Auszeichnung, welcher sich dieser 
hochverdiente Offizier durch sein tapferes und umsichtiges Benehmen 
in den beiden schlesischen, wie im siebenjährigen Kriege vollkommen 
würdig bezeigte. Er erwarb zngleich mit allen Stabsoffizieren seines 
Regiments iin Jahre 1745 den Verdienstorden in einein Gefecht bei 
Jägerndorf (in österreichisch Schlesien), und anf den Schlachtfeldern 
stieg er von Stufe zu Stufe, bis zum General-Major und Chef eines 
Dragonerregiments; er starb auf dem mit seiner Gemahlin Abigael 
Elisabeth von Borcke ererbten Gute Kankelsitz in Pommern, wo er 
auch begraben liegt; übrigens besass er auch die Güter Schwazzow, 
Wolchow und Strülenhagen. Das dem Stammherrn von Seiten des 
Monarchen ertheilte Wappen besteht aus 4 brennenden, ein Kreuz 
formenden schwarz und rothen Granaden im goldnen Felde; das durch 
einen roth ausgeschlagenen und blau angelaulcnen Turnier-Hehn be¬ 
deckte Schild ist rechts schwarz und silbern, links golden und roth. 
Und es heisst in dem Diplom: „Wir Friedrich 'Wilhelm von Gottes 
Gnaden König von Preussen, Markgraf zu Brandenburg etc. etc. Ur- 
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künden nnd bekennen hiermit, dass, ob wir ans angestammter Milde 
Und Clemenz gerne Jedermann alles Gute von dem königlichen Thron, 
Worauf Uns der höchste Gott durch seine unendliche Güte gesetzet Lat, 
zulliessen lassen. Wir jedoch weit mehr allergnädigst geneigt unil 
Willig sind, derer Namen, Stamm und Herkommen in höhere Würde 
Und Khre zu setzen, welche Uns und Unserem königlichen Hause mit 
unerihüdetem Fleisse und unbedeckter Treue dienen, auch sonst durch 
Wohlanständige adelige Tugenden sich vor andern distinguiren und 
nieiitirt machen. Wenn wir nun sowohl über das vernünftige Comperte- 
»)ent Unsers Capitain» Aleinann vom Sonsfeldschen Kegiment, als über 
den an Ihm verspürten tapfern Muth, Uns auch bereits allernnter- 
thänigst treu geleistete nützliche Kriegsdienste, ein königliches aller- 
gnädigstes Wohlgefallen geschöpfet; als wollen Wir, um dieses jeder¬ 
mann desto vollkommner zu erkennen zu geben, gedachten Unsern 
Capitain Johann Krnst Alemann, hiermit in den Adelstand, dessen Kr 
sieh durch seine rechtschaffne und einem Ehr und Tugend liebenden 
Offizier und Kriegsmann wohlanstehende Actiones und tapfere Dienste 
Würdig gemacht,'erhoben haben, etc. etc. etc. 

Ko geschehen und gegeben in Unserer Kesidenzstadt Berlin den 
ein und zwanzigsten Octobris nach Christi Geburt im Eintausend sie¬ 
ben Hundert und neun und dreissigsten und Unserer königlichen Re¬ 
gierung im Neunzehnten Jahre. 

gez. Friedrich W'ilhelm. 

gez. A. B. v. BorcLe. II. v. Podewils. 


Alcngon, d’, die Herren. 

Alexandre Pierre d’AIencon Bergier de Boulogne, Präsident des 
oranischen Parlaments, kam am Anfänge des 18. Jahrhunderts mit allen 
Rüthen des Parlaments nach Berlin. — Eine andere gleichnamige 
Familie kam ans Metz nach Brandenburg; ihr gehörte der nachmalige 
Präsident >. Alencon in Schlesien an. Ein Zweig dieser letzten Familie 
ging nach Frankreich zurück und führt daselbst den Grafentitel. Er- 
inan menioires de Kefugies. IA. p. 3., 


Ales, die Grafen von. 

Ein Zweig dieser französischen, gräflichen Familie emigrirte in 
dem Anfänge der Neunziger Jahre nach Deutschland. Zwei Söhne 
ans derselben traten in preussischfe Kriegsdienste, und zwar in das zu 
Minden garnisonirende Kegiment von Lettow. Der ältere Bruder 
kehrte im Jahre J807 nach Frankreich zurück, und besitzt jetzt Güter 
bei Orleans; der jüngere Bruder verliess ohne Einwilligung, eigen¬ 
mächtig den diesseitigen Dienst und trat im Jahre 1809 in den des 
damaligen Königs von Westphalen. Er wurde Capitain und Adjutant 
des Generals Dans loup Verdun, fiel in Russland in Gefangenschaft 
und verscholl. 


A-lfmiinde, die Herren von. 

Ein abgegangenes, seit dem 13. Jahrhunderte iu Pommern bekann¬ 
tes Geschlecht, in. s. Herings Katalog von ausgestorbeneu adeligen 
Geschlechtern in Pommern, und Briiggemann, 1, Bd. 9. Hauptstiick. 



flß Algarotti — Alincsloc. 

Algarotti, die Grafen von. 

Zu der Zeit, als der nachmalige König Friedrich der Grosse als 
Kronprinz zu Kheinsberg residirte, erschien an Beinern Hofe Franz 
Algarotti, geboren am 11. Decemher 17l2 zu Venedig, der Sohn 
eines Kaufmannes. Schon in dem Kufe eines grossen Gelehrten und 
Künstlers, zugleich bekannt als I’llilosoph, Mathematiker, Physiker, 
Anatom und Astronom, wie als Schriftsteller, Maler und Architekt, war 
es sein einnehmendes Wesen wie sein Talent und sein reicher le¬ 
bendiger Geist, der die Aufmerksamkeit Friedrichs auf sich zog und 
fesselte. Bald nach dem Antritte seiner Kegierung zog er den geist¬ 
reichen Fremdling an seinen Hof, und am 20. December 1740 erhob 
er ihn und dessen Bruder Bon komme AhjaroUi in den Grafenstand. 
Zugleich ertheilte er dem Kretern die Kaminerherrnwiirde und den 
Orden de la generositü. Dieser hielt sich nun mehrere Jahre lang in 
Potsdam auf, aber gewöhnt an ein wärmeres Klima, kehrte er im 
Jahre 1757 nach Italien zurück und starb zu Pisa im Jahre 1704. 
Friedrich II. eniehtete diesem geistreichen Manne mit dem er 25 Jahre 
im Briefwechsel gestanden hatte, auf Campo Santo bei Pisa ein schönes 
Denkmal. Heber seine Abreise nach Italien schrieb der grosse Monarch 
am 29. Juli 1754 an d'Argens: Algarotti a pris Ia clef des champs, il 
s'etablit h Venise. _ Voilh un grand derangement dans la societe, et 
vous antres me faites faire maison neuve malgre moi. — Der Graf 
Algarotti gehörte zu den Geistern, die, ohne schöpferische Kraft des 
Genies zu besitzen, dennoch die Gelehrsamkeit mit Geist beleben, 
ihren Krnst erheitern und das in der .Schule Krlemte mit Glück und 
Geschmack in das freie Gebiet des allgemeinen Wissens hinüber führen. 
Seine sämmtlichen Werke erschienen zuerst in Livorno im Jahre 1705 
in 4 Bänden, sodann in Berlin im Jahre 1772, noch später zu Cre- 
mona 1778 —1784, in 10 Bänden mit Nachrichten ans seinem Leben; 
endlich zu Venedig im Jahre 1791 — 1794 in 17 Bänden. Die letzten 
Grafen Algarotti starben um das Jahr 1770 aus. Das gräfliche Alga- 
rotti-. be Wappenschild ist rund, und von oben nach unten in gleiche 
Felder getheilt. In dem rechten weissen Felde stand der preussisrhe 
Adler, in dem linken, welches oben ganz golden unten aber golden 
und mit rothschralfirten Balken versehen ist, erblickte man auf einem 
Felsen, ein Kreuz, an dem zwei Schwanenttügel hingen; auf der 
Krone lagen zwei Helme, die ebenfalls wieder mit Kronen bedeckt 
waren. Die rechte trug zwei Flügel, die linke zwei Füllhörner. Die 
Schildlialter waren zwei Schwäne, und ein Band, zu ihren Füssen ge¬ 
schlungen, führte die Devise : „invidia major.“ — 


Al kühn, die Herren von. 

Ein ebenfalls schon längst erloschenes, poinmersches Geschlecht, 
von dem wir in derSammlung des verstorbenen Kammerherrn v. d. Osten 
die Genealogie des pommerschen Adels betreffend, Nachrichten gefun¬ 
den haben, auch erwähnt dieses Geschlecht Schwarz in seiner Lelrns- 
liistone S. 202. 


Almosloe, auch früher Acmesloc, die Grafen von. 

Ein ausgestorbenes uraltes gräfliches Geschlecht dieses Namens, 
stammt aus Fnesland, wo ein District in frühem Zeiten so benannt 
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war. Eg besag« denselben mit dem Titel einer Grafschaft und verlor 
ihn wieder durch Albrecht. Erzbischof zu Bremen; aber Otto, Graf 
von Almesloe, erfreute sien des Schutzes der Grafen von Oldenburg, 
und vermählte sich mit der Erbtochter des Ritters von Tappe, die 
ihm das im Osnabrückischen gelegene Gut Tappenburg zubrachte. Er 
legte darauf seinen ursprünglichen Nainen und Titel, und selbst das 
Wappen ab, und führte blos den eines Herrn von Tappe, dessen in 
einem halben schwarzen Adler bestehendes Wappen er sich auch bei¬ 
legte. — Jost v. Almesloe Tappe genannt, ein tapferer Kriegsheld 
und Oberster unter den Kaisern Matthias, Ferdinand II. und Fer¬ 
dinand 111. erheirathete iin Jahre 1640 das Gut Berthelsdorf bei 
Reichenbach in Schlesien, und seines Bruders Sohn Christoph ward 
sein Erbe und erkaufte dazu die in derselben Gegend belegenen Güter 
Hartau und Faulbrück. Als Greis von fast 80 Jahren, erhob ihn Kai¬ 
ser Joseph I. am 14. September 1705 in den Grafenstand des heiligen 
römischen Reichs mit Vermehrung seines alten Wappens. Er war mit 
einer Gräfin von Trnchsess-Wetzhausen vermählt und hinterliess einen 
einzigen Sohn, Jost Wilhelm Anton , der kaiserlicher Rath, Kämmerer 
und Aintsverweser der Fiirstenthümer Schweidnitz und Jauer war. 
Seine Gemahlin war eine geborene von Nostitz. Aus dieser Ehe sind 
mehrere Kinder entsprossen; dennoch ist die Familie schon in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erloschen. Das genea¬ 
logische Taschenbuch der deutschen gräflichen Häuser führt diese 
Familie unter den deutschen Keichsgrafen ohne Sitz und Stimme im 
Grafen-Collegio an, S. 544. Gauhe erwähnt der Familie im 1. Thl. 
S. 8. und Sinapins 1 lld. S. 6—0 und im 2. Bd. S. 40 — 4l begleitet 
die im Ganzen sehr unbedeutende Notiz: „der Oberst Jost v. Alines- 
loe, genannt Tappe, schrieb in ein Stammbuch: Mein Gott wolle mei¬ 
ner Seele gnädig sein;“ mit den W'orten: Schöne Gedanken, wenn 
edle Helden bei allen Gelegenheiten ihr Miserere Deus seufzen. 


Altena, die Grafen von. 

Die ersten Grafen von der Mark, oder vielmehr die ersten Dy¬ 
nasten der Grafschaft Mark, auch die wcstphälische Mark und das 
Herzogthum Berg genannt, führten den Namen Grafen von Altena. 
Ihre Abkunft leitet man von den uralten Grafen von Teisterband ab, 
deren Stammvater Walter 742 starb. Einer seiner Nachkommen Rober- 
tus war mit einer Gräfin Kunigunde von Hoya vermählt, und der mit 
derselben gezeugte 2. Sohn Theodoricus wurde erster Graf zu Altena 
und Stammvater der Grafen zu Altena, der Grafen von der Mark, und 
der Herzüge von Berg, die nach und nach mit den meisten Fürsten¬ 
häusern in Deutschland verwandt wurden. _ Er lebte uin das Jahr 800, 
und hatte, ohne dass die Stammtafeln seine Gemahlin nennen, zw;ei 
Söhne. Otto nannte sich Graf zu Altena und lebte bis 970. —_ Jial- 
derius wurde 9£6 Bischof zu Lüttich und starb 959- Otto’s einziger 
Sohn, Adolph, der erste, nannte sich nicht mehr Graf zu Altena, son¬ 
dern Graf zu der Mark und Berg, nach Andern soll erst sein Enkel 
Adolph III. diesen Namentausch vorgenommen haben. Zwei seiner 
Brüder, Bruno nnd Arnold , gelangten zur geistlichen Kurwürde in Cöln. 
Der erstere regierte von 1132 bis 1137, der andere von 1151 bis 1156. 
Die Burg Altena lag auf dem hohen Berge Wolfeshegge; später wurde 
das heutige Schloss zu Altena daraus, in dem lange Jahre hindurch 
die Grafen von der Mark residirten. In der Gegenwart dient es zu 
einem Arbeitshause, 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 
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AI ton hock um. 


Altcnstcin. 


Alton hock um, die Herren von. 

Man findet diese» Geschlecht auch, besonders in frühem Zeiten 
nnd Schriften, Aldenbocbtm genannt und geschrieben. Es stammt ur¬ 
sprünglich aus Westphalen und hat sich von da aus in verschiedenen 
andern dentschen Provinzen ausgebreitet. Einige Schriftsteller be¬ 
haupten sogar, nin das hohe Alter dieser Familie zu beweisen, dass 
der heilige Meinnlphus, der Gründer des Klosters Bedecken bei Pader¬ 
born, ein AltenhocLum gewesen sei. Von Steinen widerspricht dieser 
Behauptung und lässt sie früher Grimmberg geheissen haben, und das 
Haus Grimtnberg bei Böckum ihr Stammhaus sein. — Uebrigens 
führen den Namen von Böckum auch die Herrn von Dolfs, die eben¬ 
falls westphälischcr Abstammung sind und sich Bockuni, genannt von 
Dolfs schreiben. — ln der Gegenwart steht in der preussischen Armee 
nr noch ein Mitglied der Familie Altenbockum, näinlicli der Kitt— 
meister des 7ten Kürassierregiments zu Quedlinburg, und bis zum 
Jahre 1806 stand ein Premier-Lieutenant d. N. im preussischen Regi¬ 
ment von Rietz zu Warschau; er wurde im Jahre 1811 als Capitain 
im 2. Infanterie - Regiment verabschiedet und ist im Jahre 1817 ge¬ 
storben. Ein Hauptmann von Altenbockum besitzt das Gut Glaubitten 
bei Rastenburg in Preussen. In ihrem Wappenschilde von schwarzer 
Farbe steht ein silberner Ring und über dem Helme ein schwarzer 
Ilundeskopf mit einem um den Hals hängenden Ringe. M. s. von .Stei¬ 
nen westphälische Geschlechtstabellen Tab. 3.1. Nr. 4. Das Wappen 
Tafel XXXIII. Nr. 4. Dithmar vom Johanniterorden S.6. Nr. 10. v. Me- 
ding III. Nr. 4. 


Altcnstcin, die Freiherren und Herren von. 

Dieses fränkische Geschlecht, das sich bald von Altenstein, bald Stein 
znm (oder von) Altenstein schreibt, und schon im neunten Jahrhunderte in 
den Wiirzburgischen Urknnden vorkömmt, gehörte zum Rittercanton 
Baurach, wo es seine Besitzungen hatte; sein Stammschloss lag in 
der Nähe von Römhild, unmittelbar an der jetzigen baierischen und 
herzoglich sächsischen Grenze. Ein Zweig dieser Familie kam in die 
Lande der Markgrafen von Anspach und Baireuth, und Johann Casi¬ 
mir, markgräflicher Oberforst- und Jägermeister, wurde im Jahre 1604 
znm Freiherrn erhoben. Aus dieser Linie haben sich im preussischen 
Staatsdienste vorzüglich ausgezeichnet: Der Freiherr C. Stein zuin Alten¬ 
stein, gegenwärtig königl. wirklicher Geheimer Staatsminister für die 
Geistlichen-, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, Ritter des 
schwarzen Adlerordens n. s. w., geboren zu Anspach am 10. October 
1760, nach Andern 1764, hochgeehrt auf seinem hohen Standpunkte 
als Staatsmann wie als Menschenfreund. Ein jüngerer Bruder von ihm 
starb im Jahre 1834 als königl. preussischer wirklicher geheimer Ober- 
Justizrath, kinderlos, und schon einige Jahre früher verlor der Mini¬ 
ster Freiherr von Altenstein seinen einzigen Sohn, ln der Armee 
diente bis zuin Jahre 1806 ein Major, Stein zum Altenstein, in dem 
Infanterie - Regiment Graf Tauenzien zu Baireuth. Er trat im Jahre 
1813 mit Pension in den Ruhestand; ein Anderer stand als Rittmei¬ 
ster in dem Kiirassierregiment von Holzendorf zu Falkenberg, und 
wurde im Jahre 1815 als Major des-3ten schlesischen Landwehr -Ca- 
vallerie-Regiments mit Pension verabschiedet. Eine Stammtafel die¬ 
ses Geschlechts, die von dem Jahre 638 an bis 1730 reicht, findet 
man in Zedlers Universal-Lexikon im 39. Bande S. 1576—1611. Nä- 
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here Nacliricliten über dies Geschlecht, der Freiherren Stein znm 
Altenstein, aber geben folgende Schriften: Biedermanns Vorrede zu 
A. B. G. und St. V. Hattstcin, III. Supplmt. 143 — 44., Ganhe f.Tlil. 
1783, Neues genealogisches Handbuch 1777 161., 1778 19-, Nachtr. 
104., zweiter Nachtrag 23., K. v. Lang Supitlem. 78., Hartmanns 
Sammlung u. s. w. Das Wappen zeigt im rothen Felde drei goldene 
Hammer, über dem Helme zwei rotlie Bülfelhörner, und an jedem 
derselben sind vier silberne, bis kurz unter dem Gefieder abgebrochene 
Pfeile angebracht; die Helmdecken sind roth und silbern. 


Althann, die Grafen von. 

Dieses österreichische, ursprünglich adelige, später freiherrliche 
und gräfliche Geschlecht gehört wegen seiner in der Grafschaft Glaz 
gelegenen Herrschaften Mittelwalde, Schönfeld und Wölfelsdorlf hier¬ 
her. Die ansehnliche Herrschaft, deren Hauptort die Mediatstadt Mit¬ 
telwalde ist, und die an der österreichischen Grenzpforte liegt, kam 
im Jahre 1653 von den damals sehr begüterten Herrn von Tschirn- 
hanss an die Grafen von Althann, und zwar an Michel Johann II., 
Grafen von Althann, älterer Linie. Kr war mit Hartmanns, Fürsten 
v. Liechtenstein und der Gräfin Sidonia zu Salm-Keilferscheid Tochter 
vermählt, die eins der 24 Kinder des genannten fürstlichen Ehepaars 
war. Der Ursprung des vornehmen Geschlechtes von Althann verliert 
sich nicht ins Gebiet des mährchenhaften; eine einfaolie, freundliche 
Sage giebt ihm den Namen. Dittmnrtis, Herr von TJiann (ein Ab¬ 
komme des Gerhardtu «. Thaim, welcher auch als Stammherr des al¬ 
ten Hanses der Truchsesse von Waldburg betrachtet wird, und im 
Jahre 334 das Schloss Waldburg von den Herzogen von Alemanien 
erhielt, ferner des Babe s v. Thann und Winterstettin, der 919 starb),* 
begleitete, schon hochbejahrt, den Herzog Leopold von Oesterreich 
am Anfänge des 13ten Jahrhunderts ins gelobte Land. Der freund¬ 
liche und an Erfahrungen reiche, mit einem von Wohlwollen erfüllten 
Herzen begabte Greis war unter den Gelahrten auf der heiligen Keise 
sehr geliebt und hochgeachtet. Der Herzog begehrte in allen wichti¬ 
gen Angelegenheiten seines Käthes. Einst rief derselbe: „wo bleibt 
mein alter Thann?“ Von dieser Zeit an nannte man den Kitter 
Thenn gewöhnlich nur den alten Thann, woraus Althann nnd hin und 
wieder auch Althain entstanden ist. Der ehrwürdige Greis starb nach 
der Rückkehr aus Palästina im Jahr 1223. Die gräfliche Familie zer¬ 
fiel ursprünglich in die ältere, die mittlere und in die jüngere Linie. 
M 'olH'gang, erster Freiherr von Althann, hatte sich in Schwaben nie¬ 
dergelassen und zog von da wieder zum Kaiser Ferdinand I. von 
Oesterreich zurück. Seine drei Söhne waren die Stifter der drei an¬ 
gegebenen Linien. Christophorus , der im Jahre 1589 starb, war der 
Stifter der älteren Linie, sein Sohn Michael Adolph, Kaiserlicher Feld¬ 
marschall, zeugte mit zweien Frauen: mit Elisabeth v. Stotsing und mit 
Adams, Grafen v. Steruberg, Erbtochter Eva Elisabeth, 17 Kinder: acht 
Söhne nnd neun Töchter. Die älteste derselben vermählte sich 1665 mit 
dem Fürsten von Portia, und sein ältester Sohn, Michael Johann /., 
wurde der Eidam des Keichsfürsten von Eggenbery, Herzog von Krum- 
inau, dessen Sohn mit Anna Maria, einer Tochter des Markgr. Christian 
von Brandenburg, vermählt war; eine Schwester aber der erwähnten 
Gräfin v. Althann war die Gemahlin des Grafen Iuonhard von Harrach. 
Das dem Grafen von Althann so nahe verwandte Hans des Fürsten 
von Eggenberg starb 1717 mit Johann Christian ans. Der Stifter der 
mittlern Linie war Eustachius, Freiherr v. Althann, Wolffgangs zwei- 
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ter Sohn, und der der Jüngern Linie, »’olff.jnngns »ilhelnms, dritter 
S°hn des schon erwähnten WolfTgangs. Der Solm des Chrmtophorus, 
des Stifters der altern Linie, der mit einer Marschallin von Reichenau, 
und zum zweitenmUe mit Elisabeth Teufelm (1572) vermählt war, ist 
cter schon erwähnte Feldmarschall, welcher der erste Graf von Althann 
und der Vater der 17 Kinder gewesen ist. Derselbe vermählte, wie 
wir schon oben bemerkten, seine älteste Tochter, Maria Katharina, 
an den Fürsten Ferdinand von Portia. Seit jener Zeit schlossen die 
Althanns ununterbrochen Khen mit den ersten und vornehmsten Fürst- 
liehen, grallichen und freiherrlichen Geschlechtern Deutschlands, Un- 
garns und Italiens; daher in ihrem Stammbuche vielfach die Namen 
der Liechtensteine, Pignatelli, Palvi, Ksterhazi, Daun, Schaflgotsch, 
1' urstenberge, Lobkowitze, Trautmannsdorf, Lamherge, Dietrichsteine, 
lortia, Salm, Gaschin, Oppersdortf, WcissenwollF, Breuner, Gilleis, 
Zinzendorlf Wurmbrand, Stubenberg, Tliürheiin, Buquoy, Fiinfkir- 
cüen, Wratislaw, Morzin Martinitz, Laschansky, Ilerberstein, Keck¬ 
heim, Mollart, Wrbna, Bibra, Hager, von Altensteig, Bramlis, No- 
stiz, Kev entlau, Zwyfalten, Lintersheini, Schenk von Winterstädten, 
Schwarzenau, Giissenberg, Mettich u. s. w. n. s. w. Vorkommen, ver¬ 
erbt und verzweigt sind. Auch war Anna Mm/dalcna mit dem Grafen 
Anton » Mein, v Daun vermählt. Aus dieser Ehe wurde der berühmte 
K ?' 8 ® r “ cl,e Feldmarschall Daun geboren. Unter den Vorfahren des 
grallichen Hauses erinnern wir an folgende Mitglieder desselben: 

Michael Adolphut, fiel 1396 vor Nicopoli. 

Michael Heinnous, kam unter den Schwertern der Osmanen im hei¬ 
ligen Kriege um. 

nada^a^T* Ju ^ anne *> seinen Tod bei der Erstürmung von Gra- 

Michael Maximilian Rudolph, fiel in der spanischen Armada. (Viele 
locnte.n a s K.ünr «Iad Arrl un . m.u« __ j- n .i- . - o 


fochten alft Kitter des Ordens von Malta gegen die Ungläubigen.) 

Michael Conrad von Althann , war Kaiser Conrads IV. geschätzter 
Feldherr. 

Michael Adolph, der schon oben erwähnte Kaiserliche General- 
JteldinarschaU, Commandant von Gran und erster Graf von Altliann 
geboren 1574 und gestorben 1638. Er stiftete am 8. März 161« zu 
Gllmutz den Orden Christianae Militiae, unter dein Schutze der Mnt- 
ter Gottes und des heiligen Michael, und verwendete grosse Summen 
darauf. Er stiftete auch zu Crems, Comorn, Jglau und Znaym, Je- 
suitercollegien. 1 ’ 

Michael Christian, wurde 1683 von den Tartarn erschlagen. 

Michael It'enzel Franz, ein Kaiserlicher wirklicher Geh. Rath. 
Gesandter am schwedischen Hofe und zuletzt Landeshauptmann zu 


Glaz, er starb 1685. 

Michael Herrmann, geboren 1671. 
starb 1736. 


r Kaiserlicher Geh. Rath, 


Michael Johann Ul., geboren am 8. October 1679, war Kaiser!. 
Oberstallmeister und Minister; er erhielt im Jahr 1714 am 19. Juni 
das Erbschenken-Amt des heiligen römischen Reiches und 1717 die 
gefürstete Grafschalt Gradiska; er vermählte sich am 12. Fehrnar 
M" ivn Ba,cellona mit MarUt A,ma Eignatem und starb am 26. 


Michael Friedrich, gelangte 1682 znr Würde eines Bischofs von 
W eitzen, 1718 zum Cardinalshnte und 1720 wurde er sogar Statthalter 
(Vice-Roy) zu Neapel; er starb am 20. Juni 1734 zu Rom. 
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Michael Johannes Maximilian, trat um das Jahr 1710 in den Or¬ 
den Jesu. 

Michael trennet, blieb im Jahre 1736 im Zweikampfe. 

Franz, Gr. v. Althann, war Kaiserl. wirklicher Geh. Rath und 
Oberholmeister, und 

Maria Eleonore, Gräfin v. Althann, geborne Gräfin Batlprani, war 
Oberhofineisterin der verstorbenen Kaiserin Maria Luise von Oester¬ 
reich, und die Wittwe des Grafen Michael Franz von Althann; er 
starb am 25. September 1831. 

In den Freiherrnstand wurde das Haus erhoben im Jahr 1574. 

In den Keichsgrafenstand die ältere oder Michaelsche Linie am 
18. Januar llilO. 

ln den Reichsgrafenstand die jüngere oder Qnintinische Linie am 
18. Januar 1669. < 

Das Reichs-Erbschenken-Amt erhielt es beim Erlöschen des 
Hauses Limpurg am 19. Juni 1714. 

Die Würde eines Grand in Spanien erster Klasse 1715. 

Das Oberst-Erblandvorschneider-, Kampfrichter- und Schildträ¬ 
geramt im Erzherzogthume Oesterreich ob und unter der Ens am 18. 
August 1822. 

Das erstere Erbaint hatten schon dip von Thann aus dem Hause 
Waldburg unter den Hohenstaufen besessen, das letztere erhielten sie, 
als es durch den Tod des letzten Fürsten Sinzendorf erledigt wurde. 
Endlich hat der älteste der Familie auch die Würde und den Rang 
eines Grand von Spanien erster Klasse erhalten. Seit der Auflösung 
des heiligen römischen Reiches führen sie den Titel Erbmundschenk 
nicht mehr, sondern es lautet der vollständige Titel des Majorats- 
IIerrn nun: 

Graf von Althann, Frh. auf Goldburg und Murstetten, Herr der 
Herrschaften Zwintendorf, Mnrstetten, Hagenburg und Podendorf in 
Oesterreich, Grulich in Rühmen, Mittelwalde, SchönfeM und Wolfels- 
dorf in der Grafschaft Glaz, Grand von Spanien erster Klasse, Oberst- 
Erblandvorschneider, Kampfrichter und Schildträger im Erzherzog¬ 
thume Oesterreich ob und unter der Ens. 

Die Religion des Hauses ist die katholische. — Kigenthümlich 
ist der Umstand, dass alle Mitglieder dieser Familie den Mamen Mi¬ 
chael oder Maria führen; das gegenwärtige Haupt der Familie ist der 
Graf Michael Max, geboren am 13. März 1769, und vermählt mit 
der Gräfin Marie Antonie Franziska Thürheim, am 8. Februar 1796. 
Sein ältester Sohn, der Graf Michael Jose]>h, Kaiserl. Königl. Käm¬ 
merer, vermählt mit Eleonore, Gräfin Hartig, resnlirt auf Scliloss 
Mittelwalde. Der jüngste Sohn des Grafen, Michael Leopold Ferdi¬ 
nand aber steht als Rittmeister in dem K. K. Oesterreich. Husaren- 
Regiment König Wilhelm von Preussen. Di« Grafen von Althann ge¬ 
hören in Beziehung ihrer, zu den Prenssischen Landen gehörigen 
Besitzungen zn den 11 schlesischen Majorats- und Fidei- Commiss- 
Besitzern, die aus ihrer Mitte einen Collectiv-Abgeordneten auf den 
Landtag senden. 

Das Wappen: Im rotlien Schilde zeigt es einen weissen Balken, 
in dessen Mitte der Buchstabe A. von schwarzer Farbe steht. Auf dem 
gekrönten Helme ist ein weiss ausgeschlagener Fiirstenhut angebracht, 
ihn schliessen vier goldene Bogen mit dem Reichsapfel und Kreuze 
geziert. Aus ihm steigt die griine Tanne empor, ihr zur Seite wehen 
rotlie Fahnen. Die llelmdecken sind rotli und silbern. Man findet 
Nachrichten über diese Familie: in Khevenhiillers Annales Ferdinandei, 
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in de» Frh. ▼. Hoheneck Beschreibung der oberüsterr. r.nndii tSm fr 
ln Leupolds Adels-Lexikon der österr. Monarchie S. 16 — 38. 

Altliof, die Herren von. 

Eigentlich von Althof, genannt Scholtz. — Eine ansgestorbene 
adelige Familie, die in Schlesien, und zwar im Fürstenthuine Bres- 
lau, wie Hevelius in seiner Beschreibung von Schlesien meldet, an¬ 
sässig war. Ihr Wappen bestand aus einem schwarzen Schilde, in 
dem ein gelber Greif auf einem mit drei Kuppen dargestellten Berge 
stand, in den Vordertatzen hält er ein blankes Schwert.' Derselbe 
ih erh ° b * icil a “ cl1 “ ber dem Helme > de ®*e*> Decken schwarz und 


Altinann, die Herren von. 

Am Anfänge des vorigen Jahrhunderts lebten in Schlesien zwei 
Kaiserliche Beamte dieses Namens. Christoph von Altinann war Kai- 
Bedielter Rath und Buchhalter hei der Breslauer Kammer. — Karl 
Leopold , Obersteuereinnehmer der Fiirstenthiinier Oppeln und Katibor. 
Zwei gleichnamige Familien, die Altmanns von Kegelsdorf und die 
Altmanns von Wilwert, gehören Baiem an. ln ihren Wappen steht 
J?n silbernen Schilde, auf einein Berge, ein alter Mann mit breitem 
Barte, einein rotlien kleide und rothen Hute, in beiden Händen hält 
er eine Hellebarde. Ueber dein Helme sieht man den Oberleib eines 
weissen Einhorns liervorragen. Die Heimdecken sind weis» und roth, 
auf dem rothen steht im silbernen Schilde wieder ein alter Mann, 
aber ohne Arme in blauer Kleidung. 


Altrock, die Herren von. 

Von dieser in Pommern, Mecklenburg und Sachsen ansässigen 
adeligen Familie standen drei Söhne des verstorbenen Herrn von 
Altrock, früher auf Kesselshahn bei Borna in Sachsen, in preussischen 
Militärdiensten. Der ältere war Rittmeister und starb 1833; Heinrich 
Alextmder, Hauptmann im 20sten Infanterie-Regiment, erstickte am 
28. Januar 1833 zu Torgau durch Kohlendampf; der jüngere aber, 
Herrmann Heinrich Constanlin, Lieutenant und Adjutant im 23sten 
Infanterie-Regiment, wurde ein Opfer seiner Thätigkeit bei einer 
Feuersbrunst, die ain 17. December 1827 zu Grünheide bei Grottkau 
entstand. Er fand seinen Tod in den Flammen, allgemein betrauert. 
— ln Pommern besitzen die v. Altrock ohne Erben Parpatt im Kreise 
Greifenberg. König Friedrich II. erhob am 14. April 1744 den meck- 
lenburg-strelitzschen‘Gell. Rath Johann August v. A. in den Adelstand. 
Das Schild des ihm verliehenen Wappens ist in zwei Theile getheilt, 
in dem rechten erblickt inan die Hälfte eines gekrönten Doppeladlers^ 
in dem linken ein auf den Hinterbeinen stehendes Windspiel. Auf dem 
gekrönten Helme sieht man zwischen Biiirelhörnern einen auf sei¬ 
nen Jungen sitzenden Schwan. Brüggemann führt diese Familie auch 
in den Vasallentabellen von Vorpommern an, wo sitf 1. Bd. y. Hauptst. 
verzeichnet ward. 


Alvcltlc, die Herren von. 

Eine am Anfänge des 14. Jahrhunderts in Pommern blühende und 
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die letztere in dem Werke: Pomeranicus, Collbergae 1684, und wie 
die neue Aullage betitelt ist: Poinerania diplomatica aive Antiquitä¬ 
ten Pomeranicae, Francof. ad Viadrum 1707. 

Alvensleben, die Grafen und Herren von. 

Das Alter dieser Familie ist bis zum nennten Jahrhunderte hinauf- 
zufiihren, wo schon ein gräfliches Geschlecht dieses Namens bekannt 
war. Nach dem „Kur- und Fiirstensaal sächsischer Helden“ soll der 
erste Graf Alvo, ein Nachkomme des im sechsten Jahrhunderte zum 
Kitter geschlagenen Alvonis gewesen sein. Es soll sich dieses Ge¬ 
schlecht im Jahre 777 zum christlichen Glauben bekehrt, und im An¬ 
fänge! des neunten Jahrhunderts von Karl dem Grossen unter dem Na¬ 
men Alvons-loive in den Grafenstand erhoben worden sein. Nach 
Waghers Nachrichten vom Ursprünge des Alvenslebenschen Geschlech¬ 
tes hat anch die Burg Alvonslowe dort gestanden, wo jetzt das Dorf 
Alvensleben im Magdeburgschen liegt. Schon im Jahre 14{!4 erkauften 
sie die Stadt Bismark von ihren Erbauern, den Herren von Bi^nark. 
Von dem Stainmschlosse sind nur noch wenig oder gar keine Spuren 
vorhanden. Der letzte der alten Grafen von Alvensleben hatte um 
das Jahr 1248 in den Kriegen der Markgrafen von Brandenburg mit 
den Erzbischöfen und Bischöfen von Magdeburg nnd Halberstadt, Haus 
Und Gilt verloren, weshalb sich seine Söhne, Gebhard und Husso, 
veranlasst fanden, freiwillig den Grafentitel abznlegen, und sie wurden 
dadurch die Stammväter der zahlreichen Linien des weit und breit 
verbreiteten Geschlechts der Familie von Alvensleben. Drei Haupt¬ 
zweige dieses berühmten Geschlechts unterscheiden sich durch die Be¬ 
zeichnung der rnthen, der tveisseu und der schwarzen Linie. Von 
Gebhard, dem altern Bruder, stammt die rothe, die schon im Jahre 
1553 wieder erlosch. Der älteste Sohn Busso’s, Gervasio , stiftete die 
weisse Linie, von welcher alle jetzt vorhandenen Alvensleben abstam- 
men. Die schwarze Linie endlich hatte den jüngsten Sohn Busso's, 
Gumprecht, zum Gründer. Diese Abstammung nimmt der schon er¬ 
wähnte Wagner mit zwei andern Historiographen der Familie von 
Alvensleben, Edini und Peckenstein, an; eben so findet man dieselben 
Angaben in Entzelt's altmärkscher Chronik und in Angeli's märkischer 
Chronik. Andere Geschichtsschreiber, namentlich Luck in seinem 
„Grafensaal“ und Hammehnann in der „oldenburgschen Chronik“ 
leiten die Alvensleben von M echlild, der Gemahlin des Grafen Otto 
von Oldenburg ab. Sie soll die Grafschaft Alvensleben nach Erlö¬ 
schung der ersten Grafen dieses Stammes ererbt, und ihrem Sohne 
Conrad mit dem Namen eines Grafen von Alvensleben überlassen ha¬ 
lten. Conrads Sohn und Enkel, Theodor und Milo, sollen die Stamm¬ 
väter der jetzt vorhandenen Familie von Alvensleben geworden sein. 
Diese letztere Meinung wird durch den Umstand unterstützt, dass sich 
im Jahre 1123 die Grafen von Alvensleben als Erben zu der Graf¬ 
schaft Oldenburg meldeten. Nach Hiibner’s Geschlechtstafeln Tab. 
2151B. war auch wirklich Otto I., Graf zu Oldenburg, der Emplän- 
ger des berühmten Oldenburgschen Horns, mit Mechtild, des Grafen 
Johannes v. Alvensleben Tochter und Erbin vermählt. Sein Urenkel, 
Friedrich , war der letzte Graf aus dem Kingeiheim - Oldenburgschen 
Stamme, und hatte mit dem grimmigen Löwen gefochten. -r- Eine 
dritte Behauptung unterscheidet sich nur wenig von der obenerwähn¬ 
ten. Der Sohn der Mechtild, Conrad, soll nämlich ein Sohn des 
Markgrafen Otto 1. von Salzwedel, der zugleich Graf zu Oldenburg 
und Stade war, gewesen sein. Derselbe batte aber eine Keussische 
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Prinzessin, die spätere Gemahlin Kaiser Heinrich IV., zur Ehe, und 
er soll die Grafschaft Alvensleben als ein heimgefallenes Lehn einge¬ 
zogen und seinem Sohne Conrad überlassen haben, welcher nun der 
Stammvater des gräflichen Geschlechts wurde, während die Herren 
von Alvensleben als ein Seitenzweig seines Ilanses entstanden. So 
erzählt Beyer in seinen handschriftlichen Nachrichten von den Grafen 
zu Alvensleben. Ganz sicher nnd aus vielen Urkunden ist es erweis¬ 
lich, dass der Adel des Alvenslebenschen Hauses von grossem Alter 
ist und Friedrich, H’ichard oder Richard , und Gebhard von Alvens¬ 
leben kommen schpn im 12. Jahrhunderte in der Landes - Geschichte 
vor, wie man ans 'Dreihaupt's Beschreibungen des Saalkreises und 
Leuthfeld'8, Ludwig’s und Ferk’s Schriften ersehen kann. Im 
Jahre 1257 kommt nach Walters Beschreibung von Magdeburg Geb¬ 
hard von Alvensleben als Erbauer des neuen Schlosses auf der später 
königlichen Domaine Alvensleben vor. — Uebrigens führten die alten 
ausgestorbenen Grafen von Alvensleben dasselbe Wappen, dessen sich 
in der Gegenwart noch die von Alvensleben bedienen. Vom 17. Jahr¬ 
hunderte an linden sich Nachrichten der verschiedenen Linien vor. 
Das Stammhaus der rothen Linie war Erxleben, das älteste aller Al¬ 
venslebenschen Familiengüter, welches noch heute in den Händen des 
Grafen Älbrecht ist. Diese rothe Linie zerfiel wieder in zwei Abthei¬ 
lungen. Die ältere war die erwähnte zu Erxleben. Das Schloss da¬ 
selbst vertheidigte Heinrich von Alvensleben im Jahre 1348 tapfer und 
standhaft gegen die Bürger von Magdeburg, die unverrichteter Sache 
abziehen mussten; so erzählt Meibom in der Magdeburgschen Chro¬ 
nik" Thl. 2. S. 345. Auch Heinrich HI. musste im Jahre 1441 eine 
harte Belagerung seines Schlosses von den Braunschweigern ausstehen, 
und mit Russo III. ging das erste Haus Alvensleben - Erxleben im 
Jahre 1534 aus. Dieser letzte der Linie war Magdeburgscher Rath 
uml Hofinarschall, er wurde wegen seines grossen Besitzes der reiche 
Busso genannt. Sein Vermögen kam aber nicht der Familie zu gute, 
sondern er vermachte es verschiedenen geistlichen und weltlichen Stif¬ 
tern, nur seine Lehngüter kamen an den zweiten Zweig der rothen 
Linie, nämlich an die Alvensleben - Calviirden oder Rogösen , deren frü¬ 
herer Besitz in dem braunschweigschen Schlosse, Flecken und Weich¬ 
bilde Calvörde bestand, das sie jedoch nur pfandweise von den Her¬ 
zogen von Braunschweig inne hatten. Aber auch das Haus Calvörde 
starb 1553 aus, und seine Güter kamen mit Calvörde selbst, das 
Brannschweig wieder einlöste , nun von der erloschenen rothen Linie 
an die weisse und schwarze Linie. Der Stammvater der weissen Linie 
war Gervasius, ein Enkel des letzten Albrechts , was jedoch von ver¬ 
schiedenen Schriftstellern bezweifelt wird. Gebhard von Alvensleben 
von dieser Linie, wurde von dem Markgrafen Ludwig von Branden¬ 
burg mit dem Hanse Klötze beliehen. Dieser Besitz aber wurde sei¬ 
nem Sohne schon wieder entrissen; so meldet Walter in der Magde¬ 
burgschen Chronik 4.Thl. S. 98. Ein Sohn von ihm, Hemer, der 
weissen Linie, besass das Haus Gardelegen pfandweise, und ein Vet¬ 
ter von ihm, Russo, war Heermeister d4s Johanniter-Ordens nnd lebte 
am Ende des 14ten und am Anfänge des I5ten Jahrhunderts. Her- 
ner II. von Alvensleben war 1450 kurbrandenburgscher Rath, und 
kömmt in Paulis preussischer Staatsgeschichte vor. Er verdient hier 
eine besondere Antiihrung, weil er dem Markgrafen Friedrich dem jiin- 
gem, im Jahr 1448, das Schloss Gardelegen abgekauft und es zu ei¬ 
nein Erb- und eigenthiimlichen Stammhause seiner Familie gemacht 
hatte. — Sein einziger Sohn, Gebhard III., war ebenfalls branden- 
burgisclier Rath und Marschall, dessen Söhne und Enkel pflanzten das 
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Geschlecht fort. Einer derselben, Valentin Joachim, war nach und 
»ach Herr aUer Alvenslebenschen Güter geworden, aber er tlieilte sie 
nieder unter seine drei Söhne, die'dadurch Stifter dreier Linien wur¬ 
den , und zwar Georg Friedrich erhielt Isenschnippe; dieses Ilaus starb 
jedoch Bcbon im Jahre 1680 wieder aus; Jacob erhielt Eiinersleben, 
aber auch sein Haus erlosch im Jahre 1734. Es kam daher auf Geb¬ 
hard Christoph, der Erxleben bekommen hatte, der säinmtliche Grund¬ 
besitz. Durch ihn und seine Nachkommen ist die weisse Liniebis auf 
Unsere Zeiten fortgei>flanzt worden. Am 6. Juli 1708 wurde die Linie 
zu Erxleben in den preussischen Grafenstand erhoben. Im Januar 
1801 erhielt auch der Geheime Staatsminister Carl Philipp v. A., die 
ßräfliche Würde, wie Klapproth in seiner Schrift „der königl. preussi- 
sche und kurfürstlich brandenburgsche Staatsrath M S. 601. erwähnt. 
Und Johann August Frust, herzoglich braunschweigscher Staatsminister 
und Landtags-Marscliall der Provinz Brandenburg, war als Domde¬ 
chant von Halberetadt Bchon früher, wie wir oben erwähnten, in die¬ 
sen Stand erhoben worden. Was die dritte oder schwarze Linie be¬ 
trifft, so ist sie immer der am stärksten ausgebreitete Zweig des Fami¬ 
lie gewesen. Ihr Stammvater soll Gumprtcht geheissen haben, ein Bru¬ 
der des obenerwähnten Gervasius, Stifter der weissen Linie und Drost, 
Oberhauptmann und Erbtruchsess des Erzstiftes Halberstadt gewesen, 
und im Jahre 1324 gestorben sein. Walter führt ihn in seinen Merkwür¬ 
digkeiten 10. Bd. S. 472. an. Um dieselbe Zeit war Friedrich von Al- 
vensleben von der schwarzen Linie, Meister des Tempelordens und 
nach der Aufhebung desselben erhielt er, nach Beckmanns Beschrei¬ 
bung des Johanniterordens, dieselbe Würde bei dem zuletzt erwähnten 
Orden. Albrecht v. A. war Markgraf Ludwigs Feldherr, und leistete 
demselben namentlich gegen den falschen Waldemar grosse Dienste, 
wofür er zum Hauptmann der Altmark ernannt wurde. Er erkaufte im 
Jahre 1324 das Schloss Kalbe von der Familie von Kröchern und 
machte es zum Stammhause der schwarzen Linie. Der Kaufbrief be¬ 
findet sich in dem Alvenslebenschen Familien-Archive. Sein Sohn 
Albrecht II. war Überhauptmann des Stiftes Halberstadt, und Lu- 
dolph I., ein Nachkomme von ihm, hat sich als Feldherr Kurfürst 
Friedrich I. von Brandenburg grosse Verdienste erworben, und 
folgte auch seinem Vorfahr Albrecht in der Würde .eines Haupt¬ 
manns der Altmark. Kr vermehrte das Besitzthum seiner Familie mit 
den Gütern Zichtau, Engerseil, Schennenhorst und Berge, zu wel¬ 
chen seine Söhne im Jahre 1464 das Schloss Hundesburg durch Kauf 
hinzufügten. Auch darüber‘befindet sich die Urkunde in dem Fami¬ 
lienarchive. Dieser Söhne waren drei, und sie wurden wieder die 
Stifter dreier besonderer Linien. Basso, der älteste von ihnen, war 
brandenburgscher Oberhofineister und Feldhauptmann der Altmark. 
Statt der ihm verheissenen Belohnung für Beine im pominerschen Kriege 
geleisteten Dienste, wünschte er für sein ganzes Geschlecht die „si- 
mnltaneam investituram“, bei welcher Gelegenheit das Familien-Se- 
niorat entstand. Ein anderer Basso von Alvensleben, der dein geist¬ 
lichen Stande angehörte, aber auch Hofmann und Diplomat war, ge¬ 
langte zur Würde eines Bischofs von Havelberg, und verschallte 
seinem Geschleckte dieselben Hechte über die Magdeburgschen Güter, 
die ihm der Feldmarschall, wie wir oben anführten, über die märki¬ 
schen verschafft hatte. Aus derselben Linie kam Gebhard bei Comorn 
in die Gefangenschaft der Türken, und Franciscus verlor in französi¬ 
schen Kriegsdiensten sein Leben. — Durch Fudolph und Joachim 
zerliel am Anfänge des 16. Jahrhunderts die schwarze Linie wieder in 
zwei Theile, nämlich: a) in den Ludoljihinischen oder llundesburgische » 
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und Neugnrtersleberuchen, und b) in den Joachimtchen Zweig. Er hatte 
nämlich das Schloss Neugartersleben von dem Käthe der Stadt Mag¬ 
deburg erkauft,, und war ein gottcsfiirclitiger und für seine Zeit ge- 
lehrter Mann, in dessen Nachlasse man auch mehrere genealogische 
Arbeiten gefunden hatte. Kr starb iin Jahre 1586 in dem ehrwürdigen 
Alter von 80 Jahren. Von ihm ward ein Sohn Butto zn Wallhansen 
erschlagen. Seine beiden andern Söhne theilten sich in die Güter. 
hudolph, magdeburgscher Landrath, erhielt Hundsburg; seine Linie 
erlosch mit seinem Enkel Gebhard im Jahre 1696. Dagegen blühte die 
zweite Linie des Ludolpliinischen Stammes, die GarterslebenstV.e, fort. 
Von ihr ward fiebhard II/., geboren Ibl8, magdeburgscher und iner- 
geburgscher Geheimer Kath, als ein gelehrter Staatsmann bekannt, der 
zu vielen wichtigen Gesandtschaften gebraucht wurde, auch als ein 
fruchtbarer Schriftsteller einige 20 Bände Schriften unterschiedlicher 
Matenen hinterliess; er starb I6H4. — Johann Friedrich, starb 1728 
als brandenburgscher Geheimer Kath und Gesandter an verschiedenen 
Höfen. Er war der Erbauer des schönen Schlosses Hundsburg nnd der 
Gründer einer auserlesenen Bibliothek. — Hudolph Anion, gelangte 
1737 zur Würde eines kurbrandenbnrg-liinebiirgschen Geheimen Staats¬ 
ministers. — Bari Auguet, starb im Jahre 1746 als königlich gross¬ 
britannischer Geheimer Kammer-Kath nnd Vicebergliauptmann u. s. w. 
Das Hans b. oder die Joachimsche Linie theilte sich wieder in dus 
alte und m das junge Haus. — Im Ganzen sind ans dem Alvensle- 
benschen Geschleckte hervorgegangen: ein Heermeister des Teinpel- 
ordens; ein Heermeister des Johanniterordens; zwei Bischöfe zu Ha¬ 
velberg; mehrere Dompröpste, Doindechanten und Domherren zu Mag- 
deburg, Halberstadt, Merseburg und Havelberg; gegen 100 studirten 
auf Universitäten; einer war knrfürstlich - brandenbuigsclier Feldliaupt- 
mann; einer wurde königl. preuss. Generalli« ntenant ; zwei waren kö- 
Aigl. preuss. General - Majors; viele waren Stabs- und Ober-Offiziere 
in den Preuss., Oesterreich»eben und anderer Staaten Heere; einer 
wurde königl. preuss. Geheimer Staats-, Kriegs- und Kabinetsminister; 
einer wurde königl. preuss. wirklicher Geheimer Kath'und Chef des’ 
Finanzministeriums; drei waren grossbritannische und hannoversche 
Staatsininister; einer war Landvoigt; einer Landtagsmarschall; zwei 
Landesdirectoren; einer Oberhofmarschall; zehn Obcrhofineister; vier 
Hofinarschälle; zwei Hofmeister; fünf und zwanzig Kitter des grossen 
Ordens der alten Kitterscliaft; einer Kitter des grossen schwarzen Adler- 
Ordens; zwei Ritter des grossen rothen Adler-Ordens; mehrere Com- 
thnre und Kitter des Johanniter-Ordens, so wie des eisernen Kreuzes 
1. Klasse, 2. Klasse u. s. w. 


Das Wappen der Grafen von Alvensleben ist folgendermassen zu¬ 
sammengesetzt: Das Schild ist blau und wird von zwei rothen Strei¬ 
fen in drei Tlieile getheilt; auf dem obersten befinden sich zwei, auf 
dein untersten eine Kose. Dieses Schild wird von zwei stehenden 
Löwen gehalten und ist mit einer Grafenkrone bedeckt, über welche 
zwei Helme schief gelegt sind. Sie tragen jeder eine Krone. Auf der 
Krone rechts erblickt inan einen rothen und blauen Baumstamm, der 
eine Kose hält. Auf der links steht ein preussischer, gekrönter Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln. 

Als eine interessante Notiz gehört hierher, dass die Familie 
von Alvensleben seit alten Zeiten, und zwar früher in der Schlosskapelle 
zu Kalbe und jetzt auf dem Gute Erxleben, einen goldnen Ring auf¬ 
bewahrt, welchen, der Sage nach, einst eine wohlthätige Ahnfrau 
von einer Zwergin erhielt, der sie in Geburtsnöthen bei nächtlicher 
Zeit grossen Beistand geleistet. Von der Sorgfalt! reu Aufbewahrung 
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J 1 **®» Ringe« «oll der Ruhm und die Fortdaner de« v. Alvensleben- 
in en . Stammes abhängig «ein; — Wohlhrück erwähnt diese« Ringe* 
t) »einen unten angeführten geschichtlichen Nachrichten über die 
»jnilie Derer von Alvensleben, und in der Vorrede führt er alle Schrift- 
geller auf, die diesen Umstand erwähnen. Der Freiherr von Kroline 
"Jeht in seinem allgemeinen deutschen Adelslexikon S. 43 und 44 
»Amtliche Familien an, mit denen die von Alvensleben verschwägert 
end verwandt waren, so wie alle Besitzungen der verschiedenen Linien; 
''»serdem findet man in den unten angeführten Schriften nähere Aus- 
fDnft über dieses Geschlecht. Das ausführlichste und neueste dieser 
^erke sind die schon erwähnten geschichtlichen Nachrichten der 
J a milie v. Alvensleben, v. Siegmund Wilhelm Wohlbriick, Königlich 
Russischem Kriegsrathe, Berlin 1819; sodann Marcus Wagners Nach- 
Jtehten von dem uralten Rittergeschlecht der v. Alvensleben u. a. w. 
Magdeburg 1581; Chr. Edini Hist, descript. generös, et antiquae fami- 
J| ae ab Alvensleben. Magdeburg. 1581 4. und im Königl. Adelshist. II. 
?• 12. 28. in lateinischen Versen. Spangenb'ergs Adelsspiegel 1. Thl. 
?‘270. Henninge« Genealogia S. 2 — 9. Andr. Angeli Annal. march. 
Brandenburg 1598- 1. Bd. S. 5. B. Wismanni, Or. in funus Ludov. 
Jb Alvensleben, 1610. 4. Peckensteins Theatrum Alv^nsleb. Alt. 
*•>16. Hammelmann, de familiis emortuis, in ej. Op. pag. 666 seq. 
Reiferts Beschreibung hoher Familien 1711. 12. S. 1 — 55. Taf. 1—3. 
Geuckfeld ad Meibom. Chron. Marienborn (1720. 4.) S. 63- Schannat, 
Jfuldaischer Lehnhof. S. 42- M. S. G. Kettneri schediasma hist, quo 
« l 'niliam ab Alvensleben arte et Marte claram sistit. Brunsw. 1727 4. 
Jönigl. Adelshistorie 11. Thl. S. 10 — 78. Dithmars Nachrichten von 
«en lleermeistern S. 52. Behrens Beschreibung der von Steinberg. S. 4L, 
Jfo auch eine Stammtafel der v. Alvensleben sich befindet. Pfeffingen 
Gistor. des Braunschw. Lüneb. Hauses. 1. Thl. S. 662—713. J. Ch. Ha¬ 
renbergs Historia eccles. Gandenhem. S, 1361. Chr. Ulr. Grupens 
Vorrede zu den Discept. forens. 1737. 4. Gaulle 1 S. 14 —17. Jac. 
"Urchard, Hist, biblioth. Aug. P. 1. pag. 181. Waltheri Singularia 
Magd. VII. p. 102. C. Fr. v. Moser, Diplom, und histor Belustigungen 
II. Bd. S. 2. u. f. Dienemann, S. 262. Gerkens Diplomat diplomat. 2. 

424. Fr. v. Krohne 1. Thl. S. 27 — 46. Allgm. geneal. Handbuch 
1. Thl. S. 425 u. f. Lexicon over adeliche familier i Danmark. 1. Bd. 
1 Heft (wo sie Alversleben genannt wird), Lucanus in Ersch und 
Gruben Encyklopaedie, 111. thl. S. 278 u. s. w. An diese zahlreichen 
gedruckten Quellen reihen sich noch verschiedene handschriftliche 
Nachrichten, die sich theils in der Familienbibliothek, theils in den 
Händen verschiedener Privatpersonen befinden. — Von den in der 
neuesten Zeit berühmt gewordenen Mitgliedern dieser Familie, nament¬ 
lich von den beiden oben erwähnten in den Grafenstand_ erhobenen 
Staatsministern, mögen hier noch einige biographische Notizen folgen. 
Philipp Karl von Alveuslebm war am 10. December 1745 zu Hannover 
geboren. Er begann bei dem Kammergerichte zu Berlin seine Dienst¬ 
laufbahn, und wurde 1774 Hof-Cavalier bei dem Prinzen Ferdinand 
v on Preussen, Bruder König Friedrich des Grossen, 1775 königlicher 
Kammerherr und Gesandter zu Dresden; hier schloss er den 18. März 
1778 mit dem kaiserlichen Minister von Stutterheim eine geheime Con¬ 
vention in Bezug auf die baierischen Erbschafts-Angelegenheiten, 1785 
Johanniterritter, 1787 mit wichtigen Sendungen nach Paris, 1788 nach 
dein Haag berufen. Im letztem Jahre schloss er mit Lord Malinesbury 
eine Convention, 1789 wurde er Gesandter in London, 1791 Geheimer 
Staats -, Kriegs- und Kabinets-Minister und zugleich in den Grafen¬ 
stand erhoben, er starb den 21. October 1802 mit dem Lohen Ruhm« 
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«ler Thätigkeit, der Rechtschaffenheit und eines wahrhaft patriotischen 
Sinnes. _ — _ Johann Ernst o. Alvenslehen, war am 6. August 1758 o"‘ 
dem väterlichen Gute Krxleben im Magdebnrgscben geboren und 
bis zu dem 17. Lebensjahre im väterlichen Hause erzogen worden' 
Darauf bezog er die damals blühende benachbarte Hochschule *° 
Helinstädt, und nach drei wohl angewendeten akademischen Jahren 
wurde er Referendarius bei der Kriegs- und Domainenkaminer i« 
Magdeburg; aber schon im Jahre 1782 übernahm er auf den Wunsch 
seines Vaters Krxleben und Ursleben und im Jahre 1788 fiel ihm eine 
Domherrnstelle beim Stifte zu Halberstadt, in welches er schon zeitig 
eingeschrieben worden war, zu. Im Jahre 179b wurde er Dechant 
des genannten Domstiftes und darauf ip den Grafenstand erhoben; die 
wichtige Stelle eines Domdechanten des ansehnlichen hohen Stiftes ver¬ 
waltete er mit grossem Segen und zur Zufriedenheit aller Mitglieder 
desselben, bis zu der durch die Westpliälische Regierung im Jahre 
1810 erfolgten Aufhebung; sodann zog er sich auf sein Schloss Em¬ 
leben zurück, um der Landwirtschaft und den Wissenschaften, von 
denen er ein Kenner und Verehrer war, zu leben. Nach dem Pariser 
Frieden erhielt er von Sr. Majestät dem Könige von l'reussen, den 
rotlien Adler-Orden I. Klasse, auch den Johanniter-Orden. Im Jahre 
1820 übernahm er mit Bewilligung des Königs von Preussen den 
Posten eines ersten Staatsministers der braunschweigischen Landcs- 
Kegierung, und bekleidete denselben mit hohem Ruhme und zu» 
grossen Zufriedenheit des Königs von England, des Oheiins und Vor¬ 
munds des Herzogs Karl von Braunschweig. Als ein Beweis davon 
wurde ihm das Grosskreuz des königl. hannoverschen Guelphen-Ordens 
?“ T Leil - ,^ r Bcliied im Jahre-1823, als der genannte Herzog voll¬ 
jährig wurde, aus diesem Verhältnisse ans, und im Jahre 1824 ernannte 
ihn der König von Prenssen zom Landtagsmarschall der Provinz Bran¬ 
denburg und zum Mitgliede des Staatsratlies. Sein Tod erfolgte zu 
Krxleben am 27 September 1827. — Von seinen Söhnen Alltrecht und 
hudolph starb der letztere im Jahre 1833 als königl. Preuss. Regie¬ 
rungsrath und Vortragender Rath iin Ministerium des Innern, .und der 
erstere ist der wirkliche Geheime Ratli und Chef des Finanz-Ministe¬ 
riums Graf von Alvenslehen zu Berlin; ausser demselben finden sich nur 
noch weibliche Mitglieder der grällichen Familie, nämlich seine sechs 


Sophie, vermählt an den Königl. Preuss. Landrath v. Kröcher, 
Auguste, vermählt an den Königl. Preuss. General v. Krosigk, 
Adelheide , vermählt an den Braunschweigischen Kaniulerherrn 
v. Münchhausen, 

Ulrike, unvermählt, 

Antonic, vermählt an den Königl. Preuss. Landrath Herrn v. Kers- 
senbrock, und 1 
Clara, unvermählt. 


Am 11. April 1827 starb auch za Krxleben der Senior der Familie 
von Alvenslehen, Valentin Joachim auf Krxleben und Isenschnihbe, 
Gointbur des Ordens von St. Johannes von Jerusalem im 75. Jahre 


Alzenau, die Herren von. 

Die alten Ritter von Alzenau gehörten zu der Familie Derer 
von Zedlitz, die als Besitzer von Alzenau in vielen Schriften und Ur¬ 
kunden blos nach diesem ihren Besitzthume genannt wurden. 
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Amaudritz und Amaudrütz, die Herren von. 

. Benjamin von Amaudrütz, geboren im Canton Bern im Jahre 
5*35, kam aas Holländischen Kriegsdiensten in die Preussisclien. Er 
JOrde 1789 General-Major und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 4. 
fjOdi hatte er im Jahre 1787 den Verdienst-Orden erhalten. Er starb 
I* General - Lieutenant im Jahre 1797, ohne Nachkommen zu hinter- 
Seine Gemahlin Elisabeth.y on Taubadel, früher vermählt ge¬ 
tane Landräthin von Brauchitsch, war schon im Jahre 1793 ztk 
^Wau in Schlesien gestorben. 


Amelunxen, die Freiherren und Herren von. 

- Eigentlich gehört diese Familie ihrem Ursprünge nach dem Herzog- 
Ji'Ume Braunschweig an, aber Clemens, Freiherr von Amelunxen, besitzt 
Jobbing im Regierungsbezirke Münster. Es haben aber viele Mitglie- 
derselben dem ’Preussischen Königshause gedient Amelunxen, das 
tanunhaus dieses altadeligen Geschlechtes, liegt auf dem rechten We- 
oruler, unweit der preussisclien Stadt Höxter, und das in derselben 
J*ogend liegende ehemalige Cisterzicnser-Kloster Amelunxen war eben- 
»j'ta sein Eigenthuin, und nach der Stiftung des Klosters führten die 
,e rren von Amelunxen den Titel eines Erbvoigtes davon. Sie hatten 
Och in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts das Amt Ohsen und 
ödere ansehnliche Güter, namentlich besassen sie auch in Thüringen 
j'.onewurf. — Chrislojih v. Amelunxen yvar um das Jahr 1560 ein be- 
Ohmter Kriegsheld. — llemunnn v. A. war ein sehr gelehrter Herr. 

Friedrich v. A. hat genealogische Nachrichten von seiner Familie 
«^schrieben. — Ahasverus Lothar v. A. war fürstlich hessischer Fre- 
JOerminister. — Zu Cassel wurde im Jahre 1715 ein Rittmeister v. 
^Oielunxen von einem ihm untergeordneten Offizier erstochen. Ein 
.‘•erst von Amelunxen war Chef eines kurliessischen Reiterregiments, 
.Os j n Eschwege garnisonirte. In preuss. Kriegsdiensten stand bis 
jo06 ein Oberst von Amelunxen als Commandeur des 3ten Musketicr- 
Jotaillons zu Erfurt, in dem Kriege 1814 war er Commandant des da- 
*'ßen Lazareths, er starb daselbst 1817. Sein Sohn stand als Lieute- 
®0nt in demselben Regiment; 1810 trat er als Capitain in westphäli- 
c oe Dienste, und in der Campagne in Russland fand er seinen Tod. 

Bas von Amelnnxensche Wappen hat im rothen Schilde zwei weisse 
jtfeifen, jeder derselben ist mit fünf blauen übereinander stehenden 
Joten belegt. Der Helm ist mit einer goldenen Krone geschmückt, 
.Of der neun rothe Fahnen auf gelben Stangen wehen. Die Helin- 
■jOoken sind rotli und weiss. Siebmacher giebt dieses Wappen im 1. 
Jol. 8. 180. No. 13. und S. 187. No. 7., ausserdem iindet man in fol- 
s e nden Schriften Nachrichten über die Familien von Amelunxen: 
Pangenbergs Adelsspiegel II. Tbl.; König Tab. geneal. der von Crosik 
0s dein Hause Queis; Gauhe 1. S. 18-; v. Kroline I. S. 46. u. f. und 
),• 376.; Uechtritz diplom. Nadir. 1. S. 1 — 4.; Seiferts G. a. E. u. 
^ T. 7. 9-; Wolfs Eichsfcld. Urkunden; Würschmidts Sammlung. 


Amcndorf, die Herren von. 

.. Dieses ausgestorbene alte adelige Geschlecht besass das glcichna- 
JJ’Ge Dorf im Saalkreise, an der jetzigen Halle-Merseburger Kunst- 
,' r asse. Der letzte Ritter aus dieser Familie starb auf seinem Schlosse 
,®lbst im Jahre 1550. M. 8. Dreihaupts Beschreibung vom Saal- 
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kreise, und toi» Meding erwähnt es I. Bd. S. 11., II. Bd. S. 23.; 
Hellbach führt diese Familie ausserdem auch noch in dein ArtiF 
Ainniendorf besonders an und giebt dabei die Nachricht, dass sie & 
Stille Merseburg ansässig gewesen sei; das Jahr ihres Erlöschens ab®' 
ist dasselbe wie das der Familie Amendorf, und daher dürfte es iibef' 
haupt dasselbe Geschlecht sein, nur sind hier noch zwei andere Qu®, 
len angeführt, nämlich: Knaut Prodrom. Misn. p. 47. und Gauhel 1, 
Bd. S. 10. 

Amin off, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Pommern, die schon im vorigen Jah*' 
hunderte in den Vasallen - Tabellen vorkam, besitzt namentlich gegen' 
wärtig Borgstädt im Fürstenthum-Camminschen Kreise. M. s. Bri'g' 
gemann 1. Bd. 9. Hauptstiick. 

Ainmcnslcben, die Herren von. 

Von diesem ausgestorbenen Geschleclite linden wir eine Bin vojj 
Ammensleben, die uins Jahr 1116 Gemahlin von Dedo von Krosig* 
war; aus dieser Ehe entspross Dietrich, Bischof von Halberstadt, de*' 
sen Vetter Conrad ebenfalls als Bischof von Halberstadt starb. 


Ammon, die Freiherren und Herren von. 

Das erste Mitglied dieser ans Neufchatel stammenden Famil*®' 
welches in den Kirchenregistern der französischen Gemeinde zu Bet' 
lin vorkommt, war Bernhard Ammon, geboren zu Bern in der Schwei** 
und verehelicht mit Louise d'Alencon; derselbe war königl. polnische* 
Rath und früher Richter der französischen Colonien zn Halberstad 1, 
Von ihm stammen die spätem Freiherren und Herren von Ammon ah* 
namentlich sein Sohn Christoph Heinrich, der bald nach dein Antritt® 
der Regierung Friedrich II., Resident an dem Hofe zu Dresden un» 
späterhin bevollmächtigter Minister und ausserordentlicher Gesandte* 
an demselben wurde. Bei dieser Gelegenheit erhob ihn der König im 
Jahre 1742 in den Adelstand, und unter dem 24. Januar 1766 dehnt® 
dieser Monarch diese Erhebung mittelst eines Diploms auf die dr® 1 
Brüder des Gesandten aus. Derselbe kömmt auch als Baron v. kminofl» 
Königl. Kammerherr und Obeigerichts-Rath bei dem französische 11 
Kolon« gf richte vor. Er war zu Halberstadt geboren und besass da* 
grosse schöne Haus am Gensdarinen-Markt, welches in der Gegen' 
wart das Hotel de Brandebourg ist. Auf diesem Grundstücke haft® 1 
noch heute für die noch vorhandenen weiblichen Nachkommen des am 
27. Febr. 1783 verstorbenen Baron Christoph Heinrich v. Ammon ein* 
Geldlideicommisse. Derselbe Baron v. Ammon war auch der Verfa*' 
ser einer genealogischen Schrift, die unter dem Titel: Genealog'® 
ascendante jusqu’au quatrieine degre inclusivement de tous les Rois e 1 
Princes des maisons souveraines de l’Europe actuellement vivans, reduit® 
en CXIV. de XVI. quartiere composees selon les principes du Blaso® 
h Berlin 1768. fol. — Eine Schwester des Freiherm war mit einem 
Reichsgrafen von Schwerin vermählt. — Das Wnppen hat ein in vir* 
Felder getheiltes Schild. Im ersten und vierten zeigt sich die Hälft® 
eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man zwei Arme, die ein* 
'Königskrone emporhalten, im dritten eine männliche Figur, die i* 
der Rechten einen halben Mond hält und die Linke in die Seite stützt* 


Ammon. 
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Der gekrönte Helm .ist mit einem doppelten Pfauenschweife geschmückt. 
A «f diese Familie bezieht sich folgender Auszug aus dem Kirchenre- 
tister der französischen Gemeinde zu Berlin: 

Extraits 

des Regitres de l’Eglise francoise refug. de Berlin. 

1) Bnptime d'Amelie Ernestine, nee le 28. Octobre 1717, fille de 
Bernard d’Ammon, Secretaire du Roi, natif de Berne, et de Louise 
u’Alencon, native de Berlin. 

2) ’ Mortnaire de la meine du 23. Aofit 1718. 

3) Mortuaire de Pierre Andre, fils des Surnomm^s, du 2. Novem- 
hre 1723; il n’a pas ete baptise ä Berlin. 

4) Acte de umringe d'Antoin Chretien Louis Martevitte de St. Sou- 
Uernin, natif de Tornau, dans la Marche, Aide de Camp du Göneral 
•le Ginkel, au Service de la republiqiie des Provinces Unies, fils d’Ar- 
thur Antoine Pierre Seigneur de Marteville Saint Souverain, Beaupre 
et Boisgoubert, Capitaine au Service du Roi de Prasse, et de Dame 
Lucrece d’Estope avec Mademoiselle Marie Louise Ammon, fille de 
Air. ßernard Ammon, Conseiller du Roi de Prasse et de Louise d’A- 
l fc ncon, le mariage a ete beni le 11. Decembre 1740. 

’5) Mortnaire du 1. Mars 1752, de Louise d’Alencon, veuve de 
Ufr. le Conseiller de la Cour Bernard d'Ammon, agee de 60 ans. 

6) Mortnaire du 27. Febr. 1783 de Christophe Henri Baron d'Am- 
uion, Chambellan du Roi et Conseiller ä la Cour de Justice snperieure 
francoise, age de 70 ans, fils de Bernard d’Ammon, Conseiller du 
Roi ’de Pologne et Juge de la Colonie francoise de Halberstadt et de 
Louise d’Alemjon. 

Dass obige Auszüge mit dem Kirchen-Register völlig gleichlautend 
sind, bescheinigt hiermit amtlich der Consistorialrath Palmie, Predi¬ 
ger an der hiesigen französisch-reformirten Friedrichs-Werderschen 
Gemeinde. Berlin, den 30. Mai 1835. 

Hellbach führt dieses Geschlecht ThI. 1. S.67. an, und sagt: „die 
Familie. scheint ausgestorben zu sein “; wir aber setzen hier noch 
hinzu, dass in der Rhein provinz noch mehrere Familien v. Ammon 
unzutreffen sind. Einige Mitglieder sind auch noch in dem Preussischen 
Civil — und Militärdienste. Zu Düsseldorf starb am 16. Januar 1630 
eine sehr achtbare Dame, Bernhardine Henriette, vermählte von Am- 
fton, geborne v. Owen, Dame des preussischen Luisen - Ordens. In 
der Gegenwart war Hr. Friedrich Ferdinand v. Aminon, Ober-Procu- 
rator, und Hr. G. IV. Th. v. Aminon, Procurator des offent!. Mini¬ 
stern zu Düsseldorf. Das Wappen der Frhrn. v. Ammon giebt Pro¬ 
fessor Bernd in seinem rheinischen Wappenbuche 1. lieft. Das Schild 
*st in vier Tlieile getheilt; iin ersten belindet sich im weissen Felde 
die Hälfte eines Doppeladlers, im zweiten erblickt man Arme, die 
®'ne Königskrone halten, im dritten einen Ritter, dfer einen halben 
Mond in der rechten Hand hält, und im vierten die zweite Hälfte des 
Doppeladlers, auf dem Helme befindet sich eine mit einer doppelten 
Reihe von Pfauenfedern geschmückte Krone. Fon den Ammon’s in 
Sachsen und Baiern giebt eine im Jahre 18?£ zu Dresden von C. Fr. 
Ammon erschienene geneal. Schrift nähere Auskunft. Von ihnen wurde 
der königl. sächsische Ober-Consistorialrath, Doctor G■ Fr. v. Amnjon 
*u Dresden, 1825 Ritter des rothen Adlerordens 3. Klasse, und der 
^onigl. baiersche Kammerherr und Ober-Appellationsgericlitsrath Dr. 
v - Ammon zu München, 1830 Ritter des preuss. St. Johanniterordens. 
F. IV. Ph. v. Ammon ist der Verfasser der Gallerie der denkwiirdig- 
*ten Personen, welche im 16. bis 18. Jahrhunderte von der evangeli- 
•ehen zur katholischen Kirche übergetreten sind. 
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Arapacli — Amstel. 

Ampach, <lie Herren von. 

Die Herren von Ampach sind theils sächsischen, theils tyrolischen 
Abkommens; von ihnen gehört hierher der am 5. Juni 1831 zu Naum¬ 
burg a. d. S. verstorbene Dechant des dasigen Domstiftes, Christin* 
Leberecht, bekannt als Numismatiker und Besitzer einer ausgezeich¬ 
neten Sammlung von Münzen, Alterthiimern, Gemälden und andern 
Seltenheiten, ein in der Kunstwelt gefeierter Mann, dessen unablässi¬ 
ges Streben dahin ging. Ausgezeichnetes zu leisten. Ueber sein Münz- 
kabinet Numophilatrium Ampachianum, welches nach seinem Tode ver¬ 
steigert worden ist, befindet sich ein lesenswerther Aufsatz in der 
neuen numismatischen Zeitung, Weissensee, 1. Jahrgang 1835. Das 
Wappen zeigt im silbernen Herzschilde eine männliche goldene Figur, 
in dem ersten und vierten Felde strömt ein Bach, im zweiten und 
dritten sind in jedem drei längliche Haken, deren einen die Figur in 
der Hand hält, die im Mittelschilde steht; eine eben solche erhebt 
sich aus dem Helme. 


Am p rin gen, die Freiherren von. 

Dieses nralte nnd vornehme, ans dem Breisgan stammende Ge¬ 
schlecht, welches sich rühmen kann, zu den Nachkommen der Ilabs- 
burgs gezählt zu werden, hat dem deutschen Orden in Johann Caspar 
v. Ampringen einen seiner vornehmsten Grossgebietiger gegeben. Er 
führte den Titel: Joli. Caspar, Herr v. Ampringen, Administrator de* 
Hochmeisterthums in Preussen, Meister deutschen Ordens in Deutsch- 
und Wälschland, des heil, römischen Reiches Fürst und Herzog zo 
Freudei^thal, und Oberster Hauptmann im Herzogthume Schlesien. Er 
war der drei und zwanzigste Ober - Ilauptinann und gelangte im Jahre 
1682 zu dieser hohen Würde, die er jedoch nur zwei Jahre bekleidete, 
denn er starb im Jahre 1684 zu Breslau im 64. Jahre seines Alters. 
Diese freiherrl. Familie ist mit ihm erloschen, und ein naher Ver¬ 
wandter des Hanges, Rupert Florian v. Wessenberg, hat das Wappen 
und den Namen mit kaiserlicher Krlanbniss dem seinigen beigefugt. 
Es bestand aus einem rotlien Schilde, in dem sich zwei silberne Pfühle 
unter einem goldenen Balken befanden, auf dem Helme sind zwei 
Bärentatzen, als Biitfelshürner, angebracht. Der berühmte Diplomat 
nnd kaiserl. österr. Staatsminister v. Wessenberg führt gegenwärtig den 
Namen eines Freiherm v. Wessenberg-Ampringen, Oesterr. Staats- 
Schematismus, Jahrgang 1835. 


Ainßtel, die Herren von. 

Die Herren von Amstel, die im Heere Friedrich II. dienten, sol¬ 
len von dem berühmten Geschlechts der v. Amstel, Herren v. Amstel- 
dam oder Amsterdanv abstammen, nnd zur Zeit der Religionskriege 
in die prenssischen Staaten gekommen sein. — Georg Friedrich von 
Amstel, geboren am 10. Januar 1690, war der Sohn des Obersten von 
Amstel, Coinmandeur des Infanterie-Regiments v. Dölinholf und einer 
Freyin v. Königaeck, er starb als General-Major, Chef eines Infanterie- 
Regiments, Commandant in Stettin, Amtshauptmann zn Grüningen 
u. s. w., am 6. Mai 1757 in der Schlacht bei Prag auf dem Bette der 
Ehre. Mit Elisabeth Eleonore u. d. Grüben erzeugte er sieben Kinder, 
von denen Georg Heinrich als Lieutenant und Adjutant des Generals v. 
Canitz in der Schlacht bei Gr.-Jägerndorf (30. August J757), also 
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seinem Vater in einem Jahre, den Tod fürs Vaterland starb. M. 

*• Königs biogr. Lexic. 1. Bd. S. 8. 

Amstcttcr, die Freiherren und Herren von. 

Sie stammen ursprünglich ans Oestreich und kommen schon in 
Urkunden, die im Jahre 1437 ausgestellt sind, vor. Man unterschei¬ 
det die Linien zu Ileiniberg, Grabeneck und Zwerbach. Ein Zweig 
‘dieser Familie ist auch nach Schlesien gekommen, und einige Herren 
ri>n Amstetter standen sowohl im Militair- als im Civildienste. Zu 
Breslau belindet sich noch aus diesem Geschlechts der königl. Justiz- 
Jsth Ainstetter. Derselbe hat sich aber im Jahre 183? des adeligen 
Brädicats begeben, und es ist demnach in den preussischen Staaten 
die freiherrliche und adelige Familie von Amstetter als erloschen zu 
betrachten. (Nach einer brieflichen Mittheilung von erster Hand un- 
dem 11. October 1835.) Ueber diese Familie geben nähere Nach¬ 
richten: Buceliii Stemmat. P. III., Wissgrill P. I. S. 120. u. s. f. — 
Biebmacher giebt das Wappen derer von Amstetter 5. Bd. No. 16. 
liier ist im ungetheilten Schilde ein goldener Thurin im rothen Felde. 

Anclie, d’, die Herren. 

Die Familie d’Anchö gehört zu den ersten Häusern von Anjou in 
Frankreich. Aus derselben sind mehrere Bischöfe und hohe Staats¬ 
beamten hervorgegangen. Unter dem grossen Kurfürsten kam Claude 
de Bellay Chevalier, Seigneur d’Anche schon vor dem Widerrufe des 
Kdicts von Nantes nach Berlin. Er fand eine sehr gute Aufnahme, 
Wurde kurfürstlicher Kammerherr und später Gouverneur der drei 
blarkgrafen Albrecht Friedrich, Karl Philipp und Christian Ludwig, 
"er erstere und der zweite wurden Heermeister des Johanniter-Ordens, 
Albrecht Friedrich starb den 21. Juni 1731 zu Friedrichsfelde, und 
Karl Philipp am 13. Juli 1695. Christian Ludwig war Statthalter 
Jon Halberstadt und starb am 3. September 1734 zu Malchow bei 
Berlin. Er wurde durch sein erlangtes Ansehn der französischen 
Kolonie lind allen seinen gelliichteten Landsleuten sehr nützlich, 
namentlich trug er sehr viel zur Gründung der französischen Kir¬ 
che bei, deren Aeltester oder Deputirter er wurde. Nach dem Wi¬ 
derrufe des erwähnten Edictes begann von Neuem sein verdienstvolles 
Wirken um die Flüchtlinge, und auf seinen Kuf wendeten sich auch 
riele reiche und vornehme Familien nach Brandenburg. Namentlich 
auch ein Zweig der Familie Anjou, die Marconnay et Villiers (in. s. 
jb Artikel), der im Vaterlande Alles der Religion zu Liebe zum Opfer 
brachte. In Küsters altem und neuem Berlin Bd. 1. S. 69. belindet 
*ich ein Denkmal auf den hier erwähnten Herrn von Anche. Erinan 
führt diese Familie in seinen Memoiren T. I. S. 335— 37. und T. IX. 
s - 5. an. 

Anckerslieiin, (auch Anekcrlicim) die Herren von. 

Eine adelige pomtnersche Familie, welche das Gut Rosenfelde 
bei Greifenhagen besass und auch in den Vasallentabellen vorkommt. 
"I. s. v. Gundling Brdbg.-Atlas u. s. w. Anhang S. 19. Kaiser Leo¬ 
pold I. erhob den Amts-Kammerrath und Ober-Amtmann Christian Ma~ 
jbesiu*, unter dem Namen von Anckersheim in den Adelstand, und der 
Kurliirst von Brandenburg Friedrich III., nachmaliger erster König 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 8 
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von Prem »en, bestätigte am 19. September 1700 den Adelstand dies«' 
min erloschenen Familie. M. s. ihr Wappen in dem preussiscli*'" 
W appenlnirhe 2. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei Tlieile getheilt, 
rechts erblickt man darin einen um einen Anker gewundenen Delphis 
in rothein, links einen Arin in goldenem Felde, welcher eine Wein¬ 
traube hält, auf dem gekrönten Helme schwebt ein fliegendes WaUross. 

Anclam, die Herren von. 

Kin ausgestorbenes pommersches und neumärkisches Geschlecht, 
welches Herr von Gundling unter den Adel des Dramburger und Arns- 
walder Kreises zählt. Sie besamen dort das Gut Stoven, hiei aber 
Spechtsdorf, m. s. Brandenb. Atlas aus der Landeskunde in Potsdam 
1724, Anhang S. 60. und 63. Humid Friedrich v. Anclam blieb als 
Ilauptinann in dem Kegimente v. Schulze in der Schlacht von Collin, 
m. s. Pauli’» Leben grosser Helden III. Thl. 6. 140. 

Anders von Knorr, die Herren. 

Friedrich Wilhelm Siegismund und Ernst August Leopold Anders, 
die Stiefsöhne des damaligen Ilauptinanns und 1812 als Major ausser 
Dienst verstorbenen v. Knorr, wurden bei der Huldigung König Frie¬ 
drich Wilhelm UI. 1798 in den Adelstand erhoben. Der ältere der 
beiden Brüder stand in dem Kegimente Graf v. Wartensleben zu Er¬ 
furt und lebte später zu Thielau bei Steinau in Schlesien; der jün¬ 
gere aber war 1835 Capitain und Führer des zweiten Aufgebots bei 
dem 18. Landwehr -Regiment. Das W'appen dieser Familie befindet 
sich blos mit dem Namen von Anders bezeichnet im preiissischen Wap-. 
penbuche II. Bd. S. 72. Das Schild ist in zwei Tlieile getheilt. Im 
rechten goldenen Felde steht ein Krug mit zwei Henkeln, in dein 
linken silbernen die Hälfte eines schwarzen Adlers. Auf dem unge¬ 
krönten Helme steht ein schwarzer Adler zwischen zwei Elephanten- 
rüsseln. 

Andric, Yicointe de Gorgier d’. 

Aus dieser, Neufchatel ungehörigen Familie war Jean Henri d’An- 
drit in den Jahren 1738 und 39 Gesandter des Königs von Preussen 
in England, er starh 1762. — Sein Neffe, Herr Jean Andrie (ior- 
gier, Staatsrath zu Neufchatel und Herr auf Saint-Aubin, der bis 
zum Jahre 1763 Gouverneur eines der prenssischen Prinzen war, wurde 
im Jahre 1787 (am 5. Decbr.) von dem Könige Friedrich W'ilhelin II. 
zum Vicomte de Gorgier erhoben, er starb 1788. Sein Nachfolger im 
Besitze des schönen Gutes St. Aubin, war Charles d’Andrie, un des ' 
Ofliciers Genöranx du Koi, Intendant des bätimens, lfaut-Gruyer 
etc. etc. Das Wappenschild ist oval und von einem goldenen Ringe 
gehalten; es zeigt in der obern Hälfte drei silberne Querbalken im 
rothen Felde, in der untern aber einen Hirsch im weissen Felde. Auf 
dem Helme erblickt man einen aus der Krone wachsenden Hals meines 
schwarzen Adlers mit gekröntem Kopfe, hervorgestreckter rotlier Zunge 
und goldenem Schnabel. 

Anetlian, die Herren von. 

Eine rheinländische Familie, von welcher noch in der Gegenwart 
verschiedene Mitglieder vorlianden sind. Sie besassen vor der Invasion 
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der Franzosen eine der Burgen zu Densborn. Jacob Philipp v. Ane¬ 
than, kurfiirstl. Kellner zu Cochem, wird als der erste Edelmann aus 
dieser Familie betrachtet Seine Tochter Margarethe, vermählte sich 
mit Caspar von Hontheim, und wurde die Mutter des berühmten Ge¬ 
schichtschreibers v. llontheim, Weihbischof« zu Trier. Johann v. Ane¬ 
than war 1640 bis 1057 Kanzler des Kurfüisten von Trier. Sein Sohn 
Johann wurde Canonicus zu St Gereon in Cöln, später Dechant zu 
Winchen, Propst zu Gosslar und Weihbischof zu Hildesheim, zu Trier 
Und zuletzt zu Cöln. liier erhielt er auch den Titel eines Bischofs 
Von Hieropolii, 

Angern, die Herren von. 

Aus dieser Familie war Ferdinand Ludwig Friedrich v. Angern, 
geboren zu Magdeburg 1757. Er wurde 1794 Geh. Ober-Finanzrath, 
1796 Präsident der Kriegs- und Domainenhainmer zu Magdeburg, am 
23. Juli 1803 wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs- und dirigirender 
Minister beim General - Directorio, und starb auf seinem Gute Süldorf 
bei Magdeburg am 8. Februar 1828. — lin Jahre 1754 stand Friedrich 
V. Angern als Ollizier bei der königlichen Leibgarde. — Der Familie 
v. Angern gehörte auch das Gut Tiezel im Magdebuigschen; ein Fräu¬ 
lein aus diesem Hause, Barbara Katharina, war mit dem Landesdi- 
rector der Altmark, Christian Franz v. Grävenitz auf Schönberg und 
Neukirchen vermählt, und ein anderes an Hans WollTgang von Byren 
auf Parcbem. ln Poininem besassen die v. Angern ebenfalls Güter 
(Brüggemann 1. Bd. 9. Hauptst). — Von dem verstorbenen Minister 
leben noch drei Töchter, von denen die älteste an den Grafen von 
Itzenplitz auf Behnitz vermählt ist. Die beiden andern leben unver- 
mählt zu Sülldorf, woselbst sich auch ein Nelfe des verstorbenen 
Ministers, ein Kittineister v. Angern, aufhält. Zu Prag lebte im Jahre 
1835 ein kais. österr. Hauptmann von Angern. 

Ein vor uns liegender Abdruck des v. Angernschen Wappens zeigt 
zwei silberne übers Kreuz gelegte Pfeile mit Widerhaken in einem in 
der obem Hälfte weissen, in der untern Hälfte schwarzen Felde, so 
dass die Widerhaken oben im weissen Felde stehen. Auf dem mit 
einein Bunde bedeckten Heline ist dasselbe Bild zwischen zwei Hirsch¬ 
geweihen angebracht Ein zweites Wappen, welches von einem Herrn 
v. Angern uns vorliegt, zeigt in dem nach der Länge getheilten Schilde 
in der rechten Hälfte drei Kornähren, in der linken einen mit drei 
Sternen belegten Balken. 

Angerstein, die Herren von. 

Von diesem nun ausgegangenen Geschlechte diente Friedrich Otto 
von Angerstein im siebenjährigen Kriege in dem Kegimente von 
Kreutzen. 

Anhalt, die Herzoge, Fürsten, Grafen u. Herren von. 

Das regierende, in drei Linien blühende Haus gehört unmittelbar 
keinesweges in das preussische Adels - Lexikon, wohl aber mittelbar 
in vielfacher Hinsicht in ein genealogisches Handbuch für die preussi- 
schen Staaten. Erstens theilten die ersten Markgrafen von Branden¬ 
burg gleiche Abstammung mit diesem fürstlichen Hause, zweitens 
besteht noch in der Gegenwart eine nahe Verwandtschaft mit dem 
8 * 
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nrenssisclien Hanse nnd den Linien Aniialt-Dessan nnd Anhalt-Bom- 
Liirg; ferner haben aus allen Linien desselben zahlreiche Mitglieder 
in den höchsten Brundcnhiirgisch - preussisclien Militair-Würden ge¬ 
standen, und namentlich erhielten liinf den Feldmarschallsstab $ endlich 
besitzt das Ilaus Anhalt-Dessau ansehnliche Herrschaften in der Pro¬ 
vinz Preussen, und in der Provinz Sachsen das in der Kategorie 
einer freien Standesherrschaft stehende Amt Walter-Nienburg. Die 

Seitenlinie des Hauses Anhalt - Cötlien ist iiu Besitze des preussisclien 
Fürstenthnma nnd freien Standesherrscliaft PIcss in Oberschlesicn. 
Ursprünglich stammen allo diese Fürsten von den ehemaligen Grafen 
von Ascharien (Aschersleben) und Ballenstädt ab, deren früheste Ge¬ 
schichte in dem Dunkel des grauesten Alterthums vergraben liegt. 
Als Stammschloss, des Gesaininthauses wird die im Harz, zwei Stun¬ 
den von Ballenstädt in Trümmern liegende Burg Anhalt betrachtet, 
während ein anderes Stammschloss, die Burg Ascanien, seine wüsten 
Mauern über die Stadt Aschersleben erhebt. — Nicht bestimmt ist, 
ob sie suevischen oder sächsischen Ursprungs sind, während viele 
Kitter des Geschlechtes die Freiheit der Sachsen gegen die Franken 
und die Keichsgrenzen gegen die Wenden vertheidigt haben. Die Ab¬ 
kunft, das Alter und eheliche Verbindungen haben dieses Haus 
reicher und mächtiger gemacht. Zu den Vergrösseningcn desselben 
durch Vermählung gehört die Otto des Reichen, Graf von Ballen¬ 
städt, mit der Erbtochter des letzten Herzogs von Sachsen, ans dem 
Hanse Billungen, Eilicke, woher ihren Titeln der eines Herzogs von 
Sachsen, Engem und Westphalcn beigefügt wurde; der Sohn Otto des 
Beichcn und der erwähnten Prinzessin von Sachsen war Albrecht der 
hiir, Graf zu Ballenstädt und Ascherslebefi, welcher später Markgraf 
zu Solt- oder Salzwedel wurde, darauf das alte wendische Königreich, 
dessen Hauptort Brandenburg war, ererbte, und nachmals mit dem 
Titel eines Markgrafen von Brandenburg der Stammvater der ersten 
Dynastie, der Markgrafen und Kurfürsten von Brandenburg ward. 
Albrecht der Bär hatte zwei Söhne; der ältere, Otto, erhielt die Merk 
Brandenburg, der jüngere, liemhturd, aber, in den damaligen unruhigen 
Zeiten nach der Achts-Erklärung des grossen Herzogs von Sachsen und 
Baiern, Heinrich des Löwen, das Herzogthum Sachsen und ward der 
Ahnherr des Säclisisch-askanischen Kurhauses. Er hatte ebenfalls zwei 
Söline, von «lenen der älteste Albrecht II. ihm in der Regierung folgte, 
und Johann die Häuser der ascanischen Herzöge von Sachsen Witten¬ 
berg und von Sachsen Lauenburg stiftete. Das Erstere erlosch 
das Letztere 168t). Der zweite Sohn Bernhards war Heinrich, erster 
Graf und Fürst von Anhalt. Seine Nachkommen verloren die Graf¬ 
schaft Aschersleben, und schwächten sich vielfach durch Zerstücke¬ 
lung ihrer IteKilvun.n Ein. Uonnitlu-ilnni, .1. . i ...._ 

























»eit dem Jahre 1814 eine Jährliche Rente ton 60,000 holländischen Gul- 
den, die ihr ton «len Herzogen ton Holstein gezahlt wurden, weil 

ihnen Russland die Herrschaft Jever abgetreten hatte_Diese Fürstin 

»tarb zn Coswig im Jahre 1827 mit dem schönen Ruhme, durch Wohl- 
' thun und Herzensgute ein Gegenstand der allgemeinen Verehrung ge¬ 
wesen zu sein. Die Besitzungen des Hauses Anhalt-Zerbst wurden 
unter die übrigen drei fürstlichen, jetzt herzoglichen Häuser Anhalt 
vertheilt. Im Jahre 1812 starb eine Seitenlinie des Hauses Anhalt- 
Bernburg, nämlich der Zweig Iloyin-Schaumbiirg, mit dem Fürsten 
Friedrich Ludtmg Adolph, geboren am 29. November 1741 und ge- 
storben zu Homburg am 24. December 1812 im Mannsstamme aus. 
Der Stifter dieser Linie war der Fürst Lei, er echt, ein jüngerer Bruder 
des im Jahre 1721 verstorbenen regierenden Fürsten hart Friedrich 
von Anhalt-Bernburg. Kr war seinem Bruder, dein Fürsten Victor 
Karl Friedrich, der ebenlallt im Jahre 1812 verstarb, gefolgt, und damit 
ihm der Mannsstainm seiner Linie erlosch, so gelangten die Besitzungen 
an die Wittwe und Töchter des Fürsten Victor Karl Friedrich. Dieser 
war mit einer Prinzessin Nassau - Weilburg vermählt, welche als 
Wittwe auf «lern Schlosse Schamnburg an der Lahn residirt. Dieser 
Seitenlinie gehörten das Amt Hoym nebst Frohse, ungleichen die Güter 
Zeitz und Belieben, die Grafschaft Holzapfel und die Herrschaften 
Schaumburg und Lauerburg. Die erwähnte Grafschaft Holzappel be¬ 
stellt eigentlich aus der ehemals unmittelbaren Reirhsherrschaft Ksterau 
und der Vogtei Isselbach. Fürst Johann Ludwig Nassau-llademar ver- 
kaufte diese beiden Besitzungen im Jahre 1643 an den bekannten kai¬ 
serlichen General Peter Melander, später Graf von Holzapfel und 
Schaumbnrg. Die Tochter desselben brachte sie wieder an das Haus 
Nassau zuruck, und als auch sie ohne Söhne starb, fielen die Graf- 
»chatten an ihre Enkeltochter Charlotte, vermählt mit dem obenerwähn¬ 
ten f rusten von Anhalt-Bernbiirg-Schaiiinbiirg, der 1812 verstorben 
Ist nnd bloa Tochter hmterliess, von denen sich die ältere (Prinzessin 
Hermine) mit dem Erzherzoge Joseph, Palatin von Ungarn vermählte 
aber am 14. September 1817 bei «1er Geburt von Zwillingen starb. 
Diese Kimler, nämlich der Erzherzog Stephan Franz Victor und seine 
Zwillingsschwester, die Erzherzogin Amalie Marie Hermine, wurden die 
Erben der Herrschaft Schaumbnrg, woraus eine neue Seitenlinie des 
ostreichschen Kaiserhauses, Oestreich-Schaumburg, entstanden ist. Der 
Erzherzog Joseph fand die übrigen Miterben durch Geld ab nnd er¬ 
warb so das Ganze für seinen Sohn Stephan. Ein Prinz aus dem’ er- 
loschnen Hanse Anhalt-Bernbiirg-Hoym-Schaumburg, Friedrich Franz 
Jaeeph , vermahlte sich zu Brieg in Schlesien mit der Tochter des 
Ober-Amts - Regienings- Käthes Westorp, er starb ain 19. November 
1807, und die aus diser Ehe entsprossenen Kinder führen den Namen 
Grafen und Gräfinnen von Westorp. Von diesen Notizen, die aus^e- 
storbenen betreffend, gehen wir zu den verschiedenen Prinzen des 
fürstlichen Hauses über, welche sich in hohen Preussischen Militair- 
wurden und Ehrenstellen befanden. Wie wir schon oben erwähnten, 
trugen fünf derselben den preussischen Feldmarschallsstab. 

regierender Fürst zn AnlialfcDessau, geboren den 3. Juli 
1676, ernannt zum Feldmarschall am 2. December 1712, krönte seine 
1 baten durch den Sieg bei Kesselsdorf, am 15. December 1745. Er 
starb am V. April 1747, von einem ScLlagflusse getroffen zu Dessau« 
''" r ^t* nn August, Fürst zu Anhalt-Zerbst, der schon oben er¬ 
wähnte Vater der Kaiserin Katharina, ward im Jahre 1742, General- 
r eldmarschall, und starb am 16. Mai 1747. 

Leopold Majrimilian, regierender Fürst von Anhalt-Dessau, ein 
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Solin des oben erwähnten Fürsten Leopold, geboren den 25. Decbr. 

l'OO und zum „ren.si.chen B’el.ln.arscIml ernannt nnterdemKano- 

nendonner der Schlacht hei Czaslau, am 17. April * 74? ‘ “.m^nlicen 
rfennmthe verdankt Friedrich 11. namenllicli auch einen ^ l T* u 1 r ^ en 
Amheil bei Hohenfriedberg und Sorr. Lr .tarb am ib. Decbr. 17.il. 

Moritz. Fürst zu Anhalt-Dessau, ein jüngerer Brnder des vorigen, 
geboren am 31 October 1712, er focht unter seinem Vater mit ausser¬ 
ordentlicher Kesselsdorf, und 

»ar er bei Prag und Collin zugegen. Bei Leuthen führte er mit un 
erschütterlicher Tapferkeit den rechten preussischenFhmel 
überlegenen Feind, den er nach fünf »^(lerhoUen Angntren aus .einer 
Stellung trieb. Friedrich II. umarmte ihn auf dem Schlachtfelde, 
lud unter den ehrenvollsten Lobspriichen ernannte er ihn wim Gcneral- 
Feldmarschall. Im'nächtlichen Kampfe bei Hochkirch wurde er durch 
eine Flintenkugel durch den Unterleib fürchterlich 
nicht die Folgen dieser Verletzung, sondern ein nicht durch. die Kunst 
der Aerzte zu verbannender Krebsschaden an der L, PI >e *„ f < A.rril 

heldenmüthigen Fürsten schon im 48. Jahre seines Alters am 11. April 
17t>0 ins Grab. „ , , ... 

Dietrich Prinz zu Anhalt-Dessau, der dritte Sohn de. oben erwähn¬ 
ten Fürsten Leopold Maximilian, Bruder des -Feld! 

am 2. August 1702 geboren und am 24. Mai 1747 General »et 
marschall. 6 Zwei Jahre »päter begab er sich nach Dessau zuruck, wo 
er am 2. Deceinber 1769 starb. 

Ausser diesen Feldmar»chällen gelangten die Fürsten: CTrwhrtu, 
der ältere, von Bernburg schon um da« Jahr 1610 zu der Wurde eines 
kurbrandenbnrgschen und pfulzneuburg«chen ‘u«'K e i c l«a C ht Ir- 

versöhnt mit dem Kaiser Ferdinand 11., der ihn in die Reichsacht er 
klärt hatte, am 20. April 1630, und hinterl.es. von seinerGemahlm 
Anna von Bendheim zu Teklenburg drei Prinzen. — F rnns Adolph, 
Fürst von Anhalt-Bernburg-Schaumburg, geboren den 7. 
war preussisclier Generallieutenant von der J? 

Infanterie-Regiments Nr. 3 zu Hai e, wo er am 22. April 17M m b0. 
Lebensjahre starb. Seine Wittwe Maria Josepha, Gratin v. Hasshngem 
folgte ihm am 2 December 1785 zu Halle »■* ™n 1788 
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Würde so wie Leopold Friedrich Franz, regierender Fürst “ Dessau, 
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ter des Kriegsraths Hülle vermahlt. Im Jahr« 1779 *og er sich aus 
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dem öffentlichen Lehen zurück und lebte von da an als schlichter 
Privatmann zu Dessau. 

Kehren wir von diesen Blicken in die Vergangenheit und von den 
Prinzen dieses Hauses, welche für den Ruhm der preussisrhen Wallen 
gestritten haben, zurück zu den Verhältnissen des fürstlichen IJauseS 
Anhalt in der Gegenwart, so leiten wir dieses Verhältnis« zuerst durch 
tue Regenten-Talei des Hanses ein. 

Joachim Ernst , Fürst von Anhalt, welcher alle Länder der ver¬ 
schiedenen Familien znsainincnhrachte, wird als der Stammvater des 
jetzt herzoglichen Hauses betrachtet. Esl haben nach demselben in 
drei HauBern folgende Fürsten regiert: 

Anhalt-Dessau. 

Joachim Ernst.. . 

Johann Georg, dessen ältester Sohn.lisau 

Johann Casimir . .. 1Hin 

Johann Georg II ....... . " ” 

Leopold Friedrich Franz. 1817 

Friedrich, Erbprinz,, starb vor dein Vater. . . . ” 7^44 

Anhalt-Bernburg. 

Christian L, zweiter Sohn Joachim Ernst’s . . . starb 1C30 

Christian II. t(i , lK 

Victor Amadeus. ,...." . ” .V.« 

Karl Friedrich. ...!!"!! ” 7721 

(seüiBruderLeberecht, Stifter der Hoym-Scbaii'mburg- 

Victor Friedrich. . 

Friedrich Albrecht.." ! ! *’ 779 g 

Anhalt-Cöthen. 

August, dritter Sohn Joachim Ernst's .... starb ffi'i’l 

Leberecht, erb. Cöthen 1665. S 

Iinanuel. ” 

Iinanuel Leberecht.• • . . . „ 1 70 

Leopohi.; ; ; ” 17 ^ 

Anglist Ludwig. ” .- rl , 

^ arl Georg Leberecht.” .709 _ 

(sein Bruder Friedrich Erdinann wird Stifter der Linie 
Anhalt- less, dessen Sohn Ferdinand 1818 Cöthen erbt ) 

August Christian Friedrich. « 0,9 

Ludwig (Karl August Emil). ‘ ‘ ” JoJo 

Ferdinand (Friedrich) (Kathoh Religion) . * ” J^SO 

letzt^TdtnUrbl^K* ■ de " Titel im Jahre 1806 von dem 

Franz r» dem ,,n Ja,lre 18% verstorbenen Kaiser 

bnnd ro D u“ an «! then aber Wur ‘ ,e beim Eintritte in den Rhein- 

hänric für he Sp hCh h M u f d ® Leigdeert. Jedes dieser Häuser ist unab- 
htsSht unter • ’ ab * r S® ?*!; l,en In en K er Krbverbröderung, und es 
efne Gesm^mtheU 6 " *? *»? die landständische Verfassung 

weiter umene t ~i, t d • H,e D,rect,on unf1 Initiative derselben das 
weiter unten erwähnte Semorat, welches durch das Kegieruncsalter 
Srn m Rmd d - ,n Be ? ieb “".K »«f den deutschen BuÄ fn d« 
weitern Bundesversammlung jede« der drei Häuser eine Stimme; in 
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jjer engem Versammlung aber haben alle drei Hänser, gemeinschaft¬ 
lich mit Oldenburg u. Schwarzbnrg, eine Stimme und die 15. Stelle.— 
"ie Verfassung in ihren Staaten ist die monarchische, nur in Hin¬ 
sicht der Besteuerung durch die alten Landstände und durch Ilausge- 
*etze gebunden. Das Recht der Erstgeburt ist in absteigender 
Linie im Mannesstamme festgesetzt. Der älteste der drei regierenden 
Anhaltschen Herzoge führt den Titel „ «/fest regierender Herzog 21 » 
Anhalt.“ Kr hat nach den alten Hausgesetzen »eine besondern Vor¬ 
rechte. In der Gegenwart ist der Herzog Heinrich von Anhalt-Cöthen 
»enior des Hauses. Jenes Hansgesetz heisst auch das Hansstatut oder 
«er Seniorats-Kegress, und wurde am 15. Ajuil 1633 niedergesetzt; es 
heisst darin: kein Fürst von Anhalt soll sich ohne des Andern Wissen, 
Rath und Willen in Bestellungen und Bündnisse und dergleichen und was 
*Onst dem Gesainmthanse Schaden bringen könnte, einlassen. 

Das Wagpen der Herzoge von Anhalt besteht ans einem Mittel- 
•cliilde und vier Quadraten, wovon die beiden obern drei, die beiden 
Untern vier Felder enthalten. Das Herz-oder Mittelschild ist getheilt: 
rechts sieht man die fünf schwarzen Streifen in Gold, init dem sächsi¬ 
schen Rautenkranze durchzogen, das Emblem der alten sächsischen 
Grafen nnd der Abstammung von den sächsischen Herzogen, links den 
halben rothen Adler von Brandenburg in Silber wegen der Erbverbrii- 
dernng mit diesem Hause. Die übrigen Felder deuten theils auf die 
Abstammung von den Herzogen von Sachsen-Lauenlmrg, theils sind 
es die Embleme der mit dom Herzogthnme verknüpften Graf- nnd 
Herrschaften. Auf dein Schilde stehen sechs gekrönte Helme, jeder 
mit einer Decoration geziert; die Helmdecken sind blau und Silber, 
die Schildhalter ein Bär nnd ein Löwe. Das Wappen des Herzogs von 
Reinburg weicht in einigen Stücken ab; so hat es zu Schildhaltcrn 
allein zwei gekrönte riickwärtsblickende Löwen, so führt es über sei¬ 
nem Herzschilde allein eine Herzogskrone u. s. w. 

Der Titel des Herzoglichen Ilanses ist: „Herzog zu Anhalt, 
Sachsen, Engern und Westphalen, Graf von Ascanien, Herr zu Bein¬ 
burg und Zerbst;“ bei Dessau ist noch der Titel eines Herrn auf 
Gröbzig beigefügt. 

Die Religion des Hauses ist die reformirte. 

In Betreff der statistischen Verhältnisse der drei Herzogtümer 
sind folgende neue und sichere Angaben hinzuznfiigen: 

Anhalt-DeuoM besitzt an Areal gegen 17 QMeilen, die eine Ein¬ 
wohnerschaft von mehr als 00,000 Seelen grösstentheils reformirter und 
lutherischer Confession zählen. Eingeschlossen in diese Zahl ist eine 
aus mehr als 1000 Mitgliedern bestehende Jndenschaft. An Wohn- 
p) ätzen zählt das Herzogtum 8 Städte, 2 Marktflecken, 100 Dörfer 
und fast 10.000 Hänser. Die Einkünfte aus den unmittelbaren Besitzungen, 
die zusammen 9 □ Meilen mit 43 Dörfern und fast 15.000 Einwohnern 
haben, werden auf 350,000Thlr., und die der mittelbaren Besitzungen, 
welche in dem prenssischen Amte Walter-Nienborg. grossen Herrschaf¬ 
ten in Prenssen und verschiedenen Rittergütern bei Wittenberg, Zerbig, 
an der Saale und am Rheine bestehen, schlägt man auf 140,000 Thlr., 
die Totalrevenüe daher auf 490,000 bis 500.000 Thlr. an. Die Staats¬ 
schuld soll sich auf mehr als 600,000 Thlr belaufen; — was die er¬ 
wähnten Herrschaften in Prenssen betrill't, so liegen dieselben in dem Reg.- 
Bezirke Königsberg nnd namentlich in den Kreisen Gnmbinnen, Wehlau 
und beiTapian. Fürst Leopold der Aeltere kaufte sie im Jahre 1721, und 
20 Jahre hindurch wurden sie durch neue Ankäufe vielfach vergrössert 
und meliorirt. Im Jahre 1734 erbaute Fürst Leopold auch das prächtige, 
jetzt schon längst wieder abgebrochene Schloss zu liubain oder Bu- 
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bainen, nnd <ler Sltzdes fürstlichen Domainen-Amtes über sämmtliche im 
Preussischen gelegene Dessauische Güter wurde nach Norkitten gelegt.— 

AnhnU-Hemburfl , zählt gegen 16 □ Meilen und über 40,000 Be¬ 
wohner, die in 7 Städten, 1 Marktflecken und 66 Dörfern mit 8600 Hau- 
»ern wohnen. Es wird in das Unterfürstenthum und Oliertiirstenthnm 
eingetheilt. Die .Staatseinkünfte giebt man auf 300,000 Thlr. und die 
Staatsschulden auf 200,000 Thlr. an. In diesem Herzogthume liegen 
die Trümmer de» Stammschlosses Anhalt, nnd da ein Theil des Landes 
mit den Treppen und Gebirgen des Harzes erfüllt ist, so ist auch 
im Verhältnisse des Kauines die Zahl der Wohnplätze wie die Zald des 
Einwohner geringer. 

Auhalt-Ciithen , das Besitzthnm dieses Hauses zerfällt in das son- 
vemine Fürstenthum Cöthen und in das mittelbare Füistenthum Pies» 
in der preussischen Provinz .Schlesien. Da4 erstere hat ein den 
übrigen Anhaltschen Staaten ziemlich gleiches Areal, nämlich fast 
16 □ Meilen. Die Zahl der Einwohner beläuft sich nicht ganz auf 
40,000; sie leben in 4 Städten, 1 Marktflecken und 93 Dörfern, zu¬ 
sammen mit 6200 Häusern. Das Fürstenthum Pless in Schlesien, wel¬ 
ches zugleich einen Landrath-Kreis bildet, ist 19 □ Meilen gross und 
hat in 2 Städten, 2 Marktflecken und 9t Dörfern, die zusammen 
5400 Häuser enthalten, gegen 36,000 Einwohner. Endlich ist der Herzog 
von Anhalt-Cöthen im Besitze eines beträchtlichen Landstriches im süd¬ 
lichen Kussland, der mit ansehnlichen Kosten in Cultur gesetzt wor¬ 
den ist. Die Einkünfte des Fürstenthums mit den Domainen und 
Chatoullengiitern schlägt man auf 220,000 Thlr. an, wozu noch gegen 
400,000 Thlr. aus dem schlesischen Fiirstenthume Pless kommen. Die 
Schulden werden auf eine Million Tlialer angegeben, ln Beziehung 
auf das im Jahre 1827 zum Fürstenthumc erhobene Pless bemerken wir, 
dass diese ehemalige freie Standeshorrschal't ursprünglich das Eigen- 
tlium der schlesischen Herzöge aus dem Stamme der Piasten war; 
sie verkauften es im Jahre 1617 an die Freiherrn von Bethlen Falva 
aus Ungarn, von diesen gelangte es an die Grafen von Promnitz wie¬ 
der durch Kauf (1648); und der letzte Graf Promnitz iiberliess es durch 
eine Schenkungsacte der ihm befreundeten fürstlichen Familie Anhalt- 
Cöthen; der König Friedrich II. bestätigte jene ansehnliche Schenkung 
(1767). Als der älteste Fürst der Nebenlinie Anhalt-Pless, Ferdinand, 
am 6. Deremher 1818 regierender Herzog in Cöthen wurde, folgte ihm 
sein Bruder, der Fürst Heinrich, im Besitze des Fürstenthums Pless, 
und als der erwähnte Herzog Ferdinand am 23 August 1830 kinderlos 
verstarb, folgte ihm der Fürst Heinrich auch in der Regierung von 
Anhalt-Cöthen, und der dritte der Brüder, Prinz Ludwig, diesem 
wieder in dem Besitze des Fürstenthums Pless. — 


Genealogie 

der verschiedenen Linien des Herzoglich Anhaltschen Hauses in» 
Jahre 1836. 

Anhalt - Dessau. 

Herzog Leopold Friedrich, geboren den I. October 1794, succ. 
■einem Gressvater, Herzog Leopold Friedrich Franz, 9. August 1817; 
vermählt am 18. April 1818 mit 

Herzogin Friederike Luise Wilhelnrine Amalie, Tochter des ver¬ 
storbene»' Prinzen Ludwig Karl von Preussen, geboren den 30. Septbr. 
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Kinder. 

1) Prinzessin Friederike Amalie Agnes geb. den 24. Juni 1824. 
- 2) Erbprinz Leopold Friedrich Franz Nicolaus, geboren den 

*9. April 18dl. 

Geschwister. 

1) Pie regierende Fürstin v. ScLwarzburg- Rudolstadt. 

2) Prinz Georg Bernhard, geboren den 2l. Februar 1796, ver¬ 
mahlt (I) 6. August 1825 mit Prinzessin Karoline Auguste Luise 
Amalia, Tochter des Prinzen Karl Günther von Schwarzburg-Rudolstadt 
(geboren den 4. April 1804, t 14- Januar 1829); vermählt (11) in 
morganatischer Ehe den 4 October 1831 mit 

Therese Emma ,v. ErdinannsdorfF, geboren den 12. September 1807, 
Tochter des Königlich preussischen Oberforstmeisters v. Knlmannsdorlf 
*nf Hohenahlsdorl, welche darauf, zn einer Grälin von Iteina erhoben 
Worden ist. 

Tochter erster Ehe Prinzessin Luise, geboren den 22. Juni 1826. 

3) Gemahlin des Prinzen Gustav von Hessen-Homburg. 

4) Prinz Friedrich August, geboren ain 23. September 1799, ver¬ 
mählt den 11. September 1832 mit 

Prinzessin Marie Luise Charlotte, Tochter des Prinzen Wilhelm 
Von Hessen-Cassel, geboren den 9. Mai 1814. 

Tochter: Prinzessin Adelheid Marie, geboren den 25. Decem- 
her 1833. 

5) Prinz Wilhelm If'nldemar , geboren den 29. Mai 1807. 

Matter. 

H. Christiane Amalie, des Landgrafen Friedrich Lndwig Wilhelm 
Christian zu Hessen-Hoinburg Tochter, geboren d. 29 Juni 1774, ver¬ 
mählt den 12. Juni 1792, Wittwe des Erbprinzen Friedrich seit dem 
27. Mai 1814. 


Anhalt -Bernburg. 

Herzog Alexander Karl, geboren den 2. März 1805, sncced. sei¬ 
nem Vater, dem Herzoge Alexius am 24. März 1834 und vermählte »ich 
am 30. October 1834 mit der Prinzessin Friederike Karoline Juliane, 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Holstein - Glücksburg, geboren 
den 9. October 1811. 


Geschwister. 

Die Gemahlin des Prinzen Friedrich, von Prenssen. 

Mutter. 

H. Marie, Friederike, Tochter des Kurfürsten Wilhelm I. von 
Hessen, geboron den 14. September 1708, vermählt mit dein Herzoge 
Alexius Friedrich Christian den 29. November 1794, geschieden un 
August 1817. 

Anhalt- Beruburg- Scbaumburg. 

Wittwe des vorletzten Fürsten, Victor Karl Friedrich, Anrnlie, 
Charlotte Wilhelmine Luise, des Pursten Karl von Nassau-Wedbiug 
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jjügel. Pen ganzen Schild bedeckt eine goMne, mit nenn Perlen nnd 
■Edelsteinen gezierte gräfliche Krone, aus welcher drei offene adelige 
[danangelaufene, rotligeliiWerte, goldgekrönte, mit unihabendem gohlenen 
Kleinode und mittlern schwarz nnd gelld'arbenen, vorn und hinten aber 
*chwarz und silbernen Helindecken gezierte Tournier Helme, auf deren 
•Mittlern zwei anfgerichtete und über, einander geschränkte schwarz 
bnd silber quadrirt bekleidete Arme, die zwei Pfauenschwänze halten, 
auf dem vordem ein wachsender, schwarzer, einwärts geltender Bär 
*M einer goldnen Krone und Halsbande, auf dem hinteru aber zwölf 
*chwarz und silbergeschachte Fähnlein mit goldnen Lanzen erscheinen. 
Zu beiden Seiten des Schildes hclimlen sich zwei schwarze goldge- 
frönte Bären mit goldnem Halsbaude, „wie dieses grälliche Wappen 
•« der Mitte des Kaiserlichen Gnaden - Briefes mit Farben eigent¬ 
lich entworfen ist.“ — Aon diesen in den Grafenstand erhobenen 
Dolmen des Erbprinzen Wilhelm Gustav war Wilhelm, Iteiclisgraf zu 
Anhalt, als preussiselier Oberstlieuteiiant und Flügel-Adjutant König 
Friedrich II. an der Spitze eines Grenadierbataillons in der Schlacht 
hei Torgau geblieben. — Friedrich, Keichsgraf zu Anhalt, starb iin 
Jahre 1795 als General von der Infanterie nnd Ritter des schwarzen 
Adlerordens ZU Liegnitz; er hinterliess nur eine Tochter, die an einen 
Ilerrn v. Bonge vermählt war. — Ein dritter Brnder, Gustav, blieb als 
Grenadier-Kapitain in der Schlacht bei Breslau. — Der vierte Friedrich 
trat als General aus preussisclien Diensten in russische unrl er¬ 
warb dort grosse Ehre und Achtung: er war auch Chef des russischen 
Kadetten-Corps. Ein fünfter, Altrecht, starb als preussiselier Oberst. 
Kin Sohn des Letztem war 1806 Premier-Lieutenant im Leibkürassier- 
Kegiment und starb im Jahre 1823 als Major und Kreis-Brigadier bei 
der Gensdarinerie. 

Die Herren von Anhalt. 


Der Erbprinz Wilhelm Gustav erzeugte, ausser den erwähnten 
Grälen von Anhalt, noch zwei Söhne mit der Tochter des Superin¬ 
tendenten Chardins zu Dossau. die ausser dem Namen von Anhalt, 
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Anrippe — Anton. 

Han<1 halt. Der Schild iat mit einem blan angelanfenen, roth an»' 
geschlagenen, mit goldnen Bügeln und anhängendem gleichmäsaigei» 
Kleinode gezierten , vorwärts gekehrten und goldgekrönten frei offenen 
adligen Turnierhelme bedeckt, auf welchem drei grüne Federn ein- 
porragen. Die Helmdecken sind aof beiden Beiten blau und roth. 1° 
dem Diplome heisst es: „Dass die Krhehnng in Folge des an diesen 
beiden Brüdern in den königlichen Kriegsdiensten an ihnen bemerkten 
tapfern Mnthes, unverdrossnen Fleins es, Wachsamkeit und Standhaftig' 
keit vorgenommen worden sei.“ Ein Herr von Anhalt besitzt in der 
Gegenwart das Gut Trempau im Regierungs-Bezirke Königsberg. 


Anrippe (uucli Anrepp), Ton. 

Fs stammt dieses adelige Geschlecht aus Liefland, ans demselben 
wurde Johann von Anrippe um das Jahr 1060 durch seine Gemahlin 
Elisabeth von Schwerin Herr der Lantzkronsclien Güter in Pommern. 
(M. s. Pauli a. a. O. 7. Bd. S- 264.) Des hochberühmten schwedi¬ 
schen Feldmarschalls Wrangel Mutter war tinrlara von Anrepp. -- 
Einer von Anrepp war Gesandter des Königs von Schweden am Wie¬ 
ner Hofe; er erstach auf der Durchreise 1742 in Thüringen einen 
Offizier aus dem Geschlechts der Gans Edlen von Puttlitz. M. s. Col¬ 
lect. Livoniae; auch Gauhe 1. Bd. S. 1301. 


Anselme, die Herren von. 

Zwei Brüder v. Anselme standen bis zum Jahre 1806 als Premier- 
Lieutenants in dem Bataillon von Kühle der Niederschlesischen Füsi¬ 
lier-Brigade. Der ältere starb als Canitain des 10. -Infanterie - Regi¬ 
ments im Jahre 1814 an ehrenvollen Wunden, der jüngere war 1827 
Oberst-Lieutenant und Commandeur des 20. Landwehr-Regiments 
und lebt jetzt als pensionirter Oberst in der Rheinprovinz. Er erwarb 
sich schon im Freiheits-Kampfe das eiserne Kreuz. 


Ansliin, die Herren von. 

Ein ansgestorbenes pommersches Geschlecht, das besonders in der 
letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts blühte. 


Anstel, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens geliert der Rheinprovinz an; 
namentlich besitzt Franz von Anstel das Haus und Dort Anstel im 
Kreise Neue des Regierungsbezirks Düsseldorf. 


Anton, von. 

Rur? Gotllieb von Anton, geboren den 23. Juli 1751 zu Lauban, 
war zu Görlitz Oberamtsadvocat und einer der Stifter der oberlausitz- 
sehen Gesellschaft der Wissenschaften; König Friedr. Aug. v. Sachsen 
batte ihn in den Adelstand erhoben; er starb im Jahre 1818. Als Ge¬ 
schichtsforscher, Verbesserer der Landwirtschaft nnd fleißiger Schrift¬ 
steller, eben so wie als emsiger Beförderer und Beschützer der Wis- 
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•enschaften, Uelbt aein Andenken in hohen Ehren. Ihm Und dem 
Verstorbenen gelehrten Herrn v. Gersdorf verdankt jene Gesellschaft 
auch die Gründung und ansehnliche Vermehrung ihrer Bibliothek und 
Sammlungen. Viele seiner literarischen Arbeiten fand man als Hand¬ 
schriften in seinem Nachlasse; gedruckt erschienen 1774 zu Leipzig 
«ine diplomatische Abhandlung, das deutsche Heich betrelfend; 1777 
der Versuch der Geschichte des Ordens der Tempelherren, von dem 
1781 in Dessau eine zweite Auflage herauskain; 1778 diplomatische 
Beiträge zu den deutschen Geschichten und Hechten; 1781 Leber- 
Setzung und Commentar über Tacitns German.;!-* 1787 Untersuchun¬ 
gen über das Geheimniss und die Gebräuche der Templer; 1783 bis 
1789 die ersten Linien eines Versuchs über der alteti Slaven Ursprung; 
«ndlich 1799 bis 1802 die Geschichte der deutschen Landwirthscliaft 
Von der ältesten Zeit bis zu Ende des 15. Jahrhunderts. 


Apcldcrbeck, die Herren von. 

Das Stammschloss des schon am Ende des 15. Jahrhunderts er¬ 
loschenen Geschlechtes v. A. »'lag zu Aplerbeck bei Dnna in Westpha- 
l‘‘n. Sie wurden gewöhnlich Apelerbecke geheissen; Apeleverbeclc 
Nobilis in Coinitatu Marcano sagt Joh. v. d. Berswordt (S. 385.). Hie 
führten drei halbe Monde im Wappen. 

Apcldoru (Appeldorn), die Herren von. 

Kine auagestorbene Familie in Pommern, welche früh schon in jener 
Provinz ansaasig war. Martin. Rangonia Poinmerania diploinatica etc. 


Apen, die Herren von. 

Diese längst erloschene Familie war in Westphalen ansässig, sie 
«iiimnt hin lind wieder in der Geschichte des Landes vor, namentlich 
erwähnt sie v. Steinen in seiner westphälischen Geschichte, uml von 
«leding gicht ihr Wappen 11. JSo. II. Aus demselben geht hervor, 
dass sie ursprünglich von Aflen geheissen haben, indem sie im Schilda 
«inen goldenen, auf einer silbernen Sackpfeife spielenden Aflen fuhren. 
Eine gleichnamige adelige Familie gehört dem Grossherzogthuine Ol¬ 
denburg an, sie führt ebenfalls einen Alfen, und zwar einen sitzenden 
«nd sich iin Spiegel besehenden Allen. M. s. diese letztere Familie 
aufgeführt in Muschandfs Bremqnschen und Verdenschen Rittersaale. 


Apenbnrg, die Herren von. 

(Auch Abenburg und Apenborg.) 

Ein uraltes, jetzt erloschenes pommersches adeliges Geschlecht, 
Jon dem Ernst Friedrich mit Eva Eleonore Hanon, aus dem Hause 
Lasbeck, vermählt war und das Gut Gross-Mokratz besass. Sem 
.ahn war Gideon v. Apenburg, königL preuss. General - Major, Chef 
«jnes Kürassier-Regiments, Inspekteur der gesammten schlesischen 
Cavallerie, auch Kitter des Verdienst - Ordens, den er in der Schlacht 
bei Zorndorf erworben batte. — Er starb unvermählt im Pensions- 
atande. — Friedrich Wilhelm, der Sohn Erdmam i Joachim v. Apen- 
burg und der Juliane v. Apenburg, starb im Jahre 1779 als Major 
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der Garde zu Potsdam. M. s. Angeli miirk. Chronik S. 36.; Micraeln 
Pommerland; Gauhe I. S.22.; Siebmacher III. S. 161. No. 4.; Vanselo 
Pommern. Nach den Pommersclien Vasallen-Tabellen v. J. 1777 be¬ 
lass dieser Major Friedrich U illiclm v. Apen borg ausser Gr.- MokrutZ 
noch llägenkeil und Tonnin iin Widlinschen Kreise, und einen Antheil 
des Guts Kicker bei Nanganl in Pommern. Gundling a. a. O. S. 24.; 
Helden weg S. 2., Ilriiggemann I. Thl. 2. Hauptst. Das Wappen der 
Apenburg zeigt im blauen Felde einen goblcnen Wolf, und dasselbe 
Bild neben fünf goldenen Kornähren aut dem Helme, die Helindecken 
sind blau und golden. 

Apendorf, die Herren von. 

Eine alte pommersche Familie, die Schwarz in seiner Lehnshirt. 
S. 997. und Briiggemanft 1. Bd. 9. Hauptst. erwähnt. 


Appelinanu, die Herren von. 

Die Freiherren Hering (a. a. O.), unter d$nen die Freih. v.Appel- 
mann, waren adelige Fadnilien von Schwed. - Pommern. 

Aqncductn, die Herren von. 

Zu Cöln befand sich ein adeliges Geschlecht dieses Namens, von 
dem auch Siebmacher im 4. Thl. s. Wappenhnches das Wappen giebt. 
Dasselbe enthält iin goldenen Felde drei gekrönte Vögel; auf dem 
Helme sitzt zwischen zwei Flügeln ein ähnlicher Vogel ohne Krone. 


Arbcant, d’, die Herren. 

Von dieser altadeligcn Familie Frankreichs nafuralisirten sich ver¬ 
schiedene Mitglieder in den Staaten des Kurfürsten von Brandenburg. 
— Pierre d’Arbeaut, Seigneur de Blansoi en Languedoc und daselbst 
im Jahre 1655 geboren, wurde preussischer Oberst, Kitter des Ordens 
de la Generosite, Drost zu Doelitz u. s. w., und liegt in der französi¬ 
schen Kirche zu Magdeburg begraben. 


Archenholz, die Herren von. 

Aus dieser, wie einige Schriftsteller behaupten, hannoverschen 
Familie, wurde Johann Wilhelm ain 3. Septbr. 1743 zu Danzig gebo¬ 
ren; er gelangte in der preussischen Armee, ziemlich jung noch, bis 
zu dem Hange eines Hauptmanns; da er aber damals einen nicht zu 
überwindenden Hang zum Spiele hatte, eine Leidenschaft, die, wie 
bekannt, von Friedrich dem Grossen nicht geduldet wurde und sel¬ 
ten ungeahndet blieb, so erhielt er den Abschied; um somehr gereicht 
es ihm zur Ehre, dass er in seinen zahlreichen Schriften und vorzüg¬ 
lich in seiner Geschichte des siebenjährigen Krieges unter allen Um¬ 
ständen dennoch dein grossen Monarchen die Verehrung zollte, die 
ihm die Thaten dieses ausserordentlichen Regenten einllössten. Ausser 
diesem berühmten Werke sind seine Geschichte Gustav Wasa’s, seine 
Berichte über England und Italien, und die von ihm redigirten Jour- 
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®ale „neue Literatur und Völkerkunde“, und vorzüglich die vielgele- 
®«ne „Minerva“, schriftstellerische Arbeiten, die mit vollem Rechte 
*>nen ausgezeichneten Platz in der Geschichte der deutschen Literatur 
e>> halten werden. Er starb am 28. Februar 1812 auf seinem Landgute 
Eyendorf bei Hamburg und hinterliess mehrere Kinder. M. s. Wen- 
"ebornsBiographie; Jurdens Lexikon deutscher Dichter und Prosaisten; 
die allgemeine Zeitung, Jahrgang 1812 No. 77. und 78.; Denina’s Auf- 
*atz über Archenholz iin l’russe literaire, den er selbst in seinem Jour¬ 
nale für Literatur und Völkerkunde, Jahrgang 1790, S. 209. berich¬ 
tigte; endlich Ersch und Gruber's Encyclopädie 5.TUL S. 134. und 130. 


Arcicchowski, dio Ucjrcn von. 

Aus dieser polnischen adeligen Familie ist im Jahre 1810 ein 
Mitglied königl. preuss. Über-Zollinspector zn Pogor-Zelice im Gross- 
herzogtlmme Posen. 


Arco, die Grafen von. 

Sie Hauptlinie der Grafen von Arco, die eigentlich von dem im 
Jahre 1242 erloschenen Grafen von Bogen abstammen, befindet sich 
in Baiem, Oesterreich und Tyrol. Sie besitzen am Garda-See die 
ehemalige unmittelbare Reichsgraischaft Arco. Damit belehnte sie 
Kaiser Friedrich der Rothbart, und im Jahre 1014 unterwarfen sie 
»ich in Beziehung auf dieselbe der österreichischen Hoheit. Eine Li¬ 
nie dieses grliflichen Hauses ist in Schlesien ansässig, und zwar in 
dem Regierungsbezirke Oppeln, wo Graf Friedrich , vermählt mit einer 
Kreiin von Beesz, Koptscbowitz, Nen-Berun u. s. w. bei Pless und 
Unfern der Landesgrenze gelegen, besitzt. Seih ältester Sohn, Hein¬ 
rich , vermählte sich mit Antonie, Gräfin v. Strachwitz; der zweite, 
l'riedrich , besass Schuinberg in Oesterreichisch - Schlesien und war mit 
einer Freiin von Diirand (er starb am 21. Septbr. 1835), ein dritter 
aber mit Karoline von Wallhofen vermählt. Von der baierschen Linie 
führt der Majoratsherr Mnrtin itiijrreclit Karl, erblicher Keirhsrath in 
Baiern, den Titel eines Grafen von und zu Arco auf Ober-kolnbach, 
Herrn zu Drena, Castell-Spine, Nagow und Sorbote, auch besitzt das 
Haus die Herrschaften St. Martin und Aurolsinünster in Oesterreich 
Und die Güter Valley, Adldorf, Bauingarten und Maxelrain in Baiern. 
Kr ist der gelehrten Welt durch mehrere Schriften bekannt. Seinem 
Bohne, dem Grafen Maximilian v. Arco, geboren am 8. April 180(j, 
(erblicher baiersuher Keichsrath), fiel durch fideicomlnissarische Ver¬ 
fügung des Grafen v. Fattenbach, eine Erbschaft von 2 Alill. Fl. zu. — 
Bein Oheim Laulwig, geboren um 30. Januar 1773, bekleidete die Stelle 
eines Oberhofmeisters bei seiner nachherigen Gemahlin, der verwitt- 
Weten Kurliirstin von Baiem, Marin Ixopoldine, gebornen Erzherzogin 
Von Oesterreich - Este. — Er vermählte sich mit derselben am 14. 
Novbr. 1804 zu Steppberg in Baiem, und hat zwei Söhne, Alois und 
Maximilian, gezeugt. Der erstere ist mit einer Marquise v. l’allari- 
«ini am 22. October 1830 vermählt worden. Dieselben führen wieder 
den Namen der alten Grafen v. Bogen. — Das alte Arcosche Wappen 
besteht aus einem in zwei rothe und goldene Felder getheilten Schilde; 
in dem rothen Fehle liegen zwei goldene Bogen, und in dein goldenen 
Beide sind zwei schwarze Flügel dargestellt. Eben so stehen auf dem 
Helme zwei dergleichen, und zwischen ihnen ein goldener Bogen. 
Bas Laub wechselt in Gold, Roth und Schwarz. — Das gräfliche 
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Arco. 


Wappen ist nngleich reicher an Gegenständen. Das Schild ist eben¬ 
falls in vier Felder getheilt ln dem Obern rechten nnd in dein un¬ 
tern linken sind drei horizontal liegende goldene Bogen im rothen 
Felde angebracht, und in den beiden andern Feldern stehen auf gol¬ 
denem Grunde zwei blaue Bogen- Geber dem Schilde erblickt man 
drei gekrönte Helme; aus den beiden Seitenhelmen wachsen zwei 
Mohren auf, der rechte ist blau, der linke in Silber. Sie schiessen 
Pfeile von gespannten Bogen ab. Zwischen beiden Mohren ist der 
Baum durch einen grossem Bogen aasgefiillt, an den Ecken sind zwei 
Pilze oder apfelfdrmige Früchte angebracht. Das Laubwerk ist gold 
und blau. — Versippt waren und sind die Arco’s mit den Herzogen 
von Sachsen, den Königen von Böhmen, den Burggrafen von Regens- 
bürg, den Trautmannsdorfs, den Castelbarco's, den Colalto's, den Al- 
dobrandini’s, den Spauer's, den Medici's, den Tliun’s, den Auersberg’Si 
den Törring's, den Seinsheim's, den Remy’s la Perouse, den Palla- 
vicini's, den Strachwitz, Beesz u. a. w. 

In einigen genealogischen Büchern finden wir diese Grafen von 
Arco verwechselt mit den alten Grafen und Herzogen von Arcos in 
Baylen, die aber in gar keiner Berührung mit einander standen, denn 
diese sind Spanier und stammen von Petrus Ponce, dem Geinahle der 
Andorcia, der natürlichen Tochter König Alphona IX. von Leon. Aus 
diesem Hause wurde Kmanuel I., Graf v. Baylen und Ludwigs v. Arco, 
Markgrafen von Zara's Sohn, Rodt, ich /., zum Herzoge von Arcos er¬ 
hoben. 

Unter den Vorfahren der Grafen von Arco sind folgende beson¬ 
ders zu bemerken: 

Hartwich, erster Graf v. Bogen, oder Area, insgemein Arcot 1030. 

Auctmhu, Graf v. Bogen, Besieger der Böhmen in drei Schlachten. 

Friedrich II., Graf v. Arco, der Begleiter Kaiser Conrad 111. im 
gelobten Lande war, starb 1149. 

Rerthold HL, Graf v. Arco, der Erbauer des Schlosses Arco. 

Berthold IV., Graf v. Arco, der Befestiger desselben. 

Albert HI., der Eidam König Priinislavs in Böhmen. 

Albertus V., Graf v. Arco , ein grosser Kriegsheld. 

Odonus, Graf v. Arco, Kaiser Maximilians Gell. Kath, Stifter der 
jüngeren Linie. 

Nikolaus, Graf v. Arco, ein sehr gelehrter Herr. 

Antonius, Kaiser!. Befehlshaber zu Olmütz. 

Philippus, Graf v. Arco, Commandant zu Breisach, starb 1703. 

Johann, Graf v. Arco, starb 1703 an der Martinswand den Heldentod. 

Max, Graf v. Arco, ein Bruder des obenerwähnten Gr. Ludwig, 
war Gesandter des Maltheserordens am baierschen Hofe, und früher 
in derselben Eigenschaft von Seiten des Ordens in St. Peteisburg be¬ 
vollmächtigt. M. s. die Memoiren des bekannten Abbe Georgei. Im 
Jahre 180tf befehligte dieser Gr. v. Arco, als baierscher General, ein 
Corps gegen die Tyroler und fiel, wie sein Vorfahr Johann, durch 
eine feindliche Kugel. Seine Schwester war die Gemahlin des be¬ 
rühmten Minister Gr. Montgelas; sie starb im Jahre 1870 in Italien. 
Endlich erinnern wir noch an den gelehrten Philipp v. Arco, den 
Verfasser der diss. de formula Brandenburgici ducatus. Halae 1706. 
Privilegia et diplomata illust. Comitibus de Arco irrogata 1584. 4. 
R. v. Lang A. d. K. B. S. 13 —15.; Brandis Tyroler Klirenkränzlein; 
W. Hund, baierscher Stammbaum; Lucä Grafensaal S. 588.; Hüb¬ 
ner III. Tab. 838 — 42.; Gauhe 1. S. 23 u. f. und Anhang S. 1351 
S* 163^ e f maC ^ W 8.; Bauer in Krach und Grober V. 
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Ardey — Aremberg. 

Ardey, die Grafen und Edlen von. 

Rin schon im vierzehnten Jahrhunderte erlosrhenei Geschlecht des 
Cutnischen Lehnadels, von dem imJahre 125? ein Jonathas nobilis d« 
Aredeia vorkoinmt. Das berühmte alte, längst in Trümmer zerfallene, 
«aum noch durch Spuren von Mauern bemerkbare Schloss Ardey in 
der Grafschaft Mark, lag zwischen Friedberg und Langschede im Dun¬ 
kel des gleichnamigen Waldgebirgs verborgen. Die schon im 7. Jahr¬ 
hunderte verkommenden Grafen von Ardey besassen auch das Schloss 
Scheda an der Ruhr, welches die Gräfin lt'ildfridis v. Ardey in ein 
Dräinonstratenser-Kloster uinschuf. Das Jahr des Erlöschens der Fa¬ 
milie Ardey fällt in das zweite Decennium des 14. Jahrhunderts, und 
ihre ansehnlichen Besitzungen kamen theils an jenes Kloster, theils an 
das Fräulein-Stift Fröndenberg. — Das Wappen dieses Geschlechts 
findet man in Steinens westphäl Geschichte 1. TU. Tab. 1. abgebildet. 
Das Schild ist viermal über das Kreuz in acht Felder mit abwech¬ 
selnden Tincturen gelheilt. Uebrigens stimmt dasselbe sehr mit denen 
Von drei andern cülnischen Geschlechtern überein, nämlich mit denen 
der Walpot v. Bassenlieim, der v. Vaerst und der v. Eller zu Löbach 
und Rastede. M. s. von Steinen westphälische Geschichte l.Thl. S 501, 
und Tab. 1. No. 4. und 5. 


Aremberg, (Areubcrg) die Herzoge von. 

Das jetzige herzogliche Haus Aremberg ist gemeinschaftlich mit 
den Fürsten von Ligne, Arschot, Cliimay und Barbancon aus der ur¬ 
alten Familie von Ligne entsprossen; des Stammlierrn Johann, Frei¬ 
herrn von Ligne Enkel, Johann v. Barbancon, vermählte sich im Jahre 
1547 mit Margarethe, der Tochter und ftrhin Robert's, Grafen von 
Aremberg, Besitzers der gleichnamigen Grafschaft in der Eifel, nnd 
ward im Jahre 1549 vom Kaiser Karl V. in den Reichsgrafenstand, 
1576 vom Kaiser Maximilian II. in den Reichsfürstenstand erho¬ 
ben, und 1582 erhielt das llaus Sitz nnd Stimme auf dem Reichs¬ 
tage. Sein Sohn Karl, geboren 1550, war der erste Fürst von Arem- 
berg-Arschot, und Philipp frans, geboren 1625 und gestorben 1674, 
war der erste Herzog von Aremberg-Arschot, während schon Karl 
Rügen, Reichsfürstv.Aremberg, im Jalire 1644 vom KaiserFerdinandlll. 
die herzogliche Würde erhalten und die Grafschaft Aremberg in ein 
Herzogthum Aremberg verwandelt hatte. Jenseits des Rheins nnd in 
den Niederlanden besass dieses herzogliche Haus grosse Herrschaften 
und Güter, von ihnen gingen Arenberg, Kerpen mit Nenkirchen, Gil¬ 
lenfeld, Flöringen, Mechenich, Commern, Sassenburg, Ahrweiler, 
Schleyden und Aliiringen verloren. Der Reiclisdepntationsrecess ent¬ 
schädigte dafür den am 7. März 1820 verstorbenen Herzog I/udwig 
Engelbert mit der Grafschaft Meppen im Königreiche Hannover und mit 
der Herrschaft Recklingshansen iin Königreiche Preussen. Bei Errich¬ 
tung des rheinischen Bundes wurde der erwähnte Herzog Mitglied 
desselben, aber schon nach Jahresfrist wurden Beine Besitzungen theils 
mit Frankreich vereinigt, theils zum Grossherzogthume Berg geschla-? 
gen. Dafür sicherte ihm Napoleon damals eine immerwährende Rente 
von 134,000.Fr. jährlich, die Domainen und die Jagd zu. Durch den 
Wiener Congress erhielt der Herzog Prosper Jaulwig diese Besitzun¬ 
gen wieder zurück, und zwar die Grafschaft Meppen als hannoversche, 
und die Herrschaft Recklingshansen als preussische Standesherrschaft, 



ken des Krzstiftes Cöln, mul hatten wegen Aremberg eine Virilstiinme in 
dem Keichsfiirstenrathe der allgemeinen Keichsversaininhing und eine 
in der kurrheinischen Kreisversaminlung. 

Das herzogliche Wappen besteht ans einem «pladrirten Haupt- und 
einem Mittelschihle: 1 und 3" hat drei fiinfblättrige gohlne Blumen in 
rotli, wiegen Aremberg, 2 und 4 einen sillier und mth geschachten 
Balken in Gold, wegen Mark. Der Mittelschild ist gleichfalls quailrirt, 
1 und 4 zeigt in rotli den silbernen Querbalken von Ligne, 2 und 3 
drei rotlie gekrönte Löwen in Silber, wegen Harlmncon. — Das Haus 
Aremberg ist, ausser den schon genannten fürstlichen Familien, auch 
mit den Lohkowitz, Windischgräz, Starlieinberg's, L'rBcl's, Cernay’s, 
Talloyrand- l’erigord, Schwarzenberg, Berg op Zoomen, Ilohenzol- 
lern - Siegmaringeil, Egmont, Baiern-Birkenfeld, Schakowsky u. s w. 
verwandt. Die Religion des Huusesr ist die katholische, und ilor Her¬ 
zog residirt theils zu Brüssel, tlieils auf seinem Schlosse Cleinens- 
werth. Es leben in der Gegenwart folgende Mitglieder des Hauses: 

Herzog Prosper Ludwig, geboren den 28. April 1785, succed. im 
September 1803 durch freiwillige Cession seinem am 7. März 1820 ver¬ 
storbenen Vater, de;n Herzoge Ludwig Engelbert. Kr ist seit dem Jahre 
1828 Bitter des rotlien Adler-Ordens 1 . Klasse, und vermählt am 
26. Januar 1810 mit: 

Marie Ludomille Kose, Tochter des Fürsten Anion Isidor von Lob- 
kowitz, geboren am 16. März 1708. 

Kinder. 

1) Prinzessin Luise Pauline Sidonie, geboren den 18. Decem- 
ber 1820. 

2) Prinzessin Maria Flora Pauline, geboren den 2. März 182:1. 

3) Erbprinz Engelbert August Anton, geboren den II. Mai 1824. 

4) Prinz Anton Frans , geboren den 5. Februar 1826. 

6 ) Prinz Earl Marie Joseph, geboren den 6 . Septbr. 1831. 

6 ) Prinz Joseph I^onard Balthasar , geboren den 8. Aug. 1833- 


























134 Aremberg. 

atarb schlecht belohnt für seine der Krone Spaniens geleistete Dienste, 
und namentlich nachdem er derselben die beabsichtigte Verrätherei 
des Grafen von Berg kund getban hatte, auf der Festung Bordesillat 
im Jahre 1640. — Philipp Franz erhielt für das obenerwähnte Zeven- 
bergen, welches ihm durch den Münsterschen Frieden verloren ging, 
die Baronie Faucogny in Burgund, mit 1?0 Dörfern. Karl Eugen er- 
heirathete 1633 mit Henriettt Marin von Cusance, die Baronie Pena- 
Ter, die Grafschaft Chainplitte, la Koche, St. lli und Vilese- 

cel, starb IBM. — Alexander Joseph, *el gegen die Türken bei St. 
Petronel am 4. Juli 1683, und Karl Franz, kaiserlicher General, bei 
Salemkehmen im Jahre 169t. Auch die Gemahlin dieses zuletzt er- 
wähnten Fürsten, Henrielk Maria, Marquise vonGrana, war eine Fran, 
begabt mit allen Eigenschaften einer männlichen Seele. Sie hatte ihr 
Vaterland verlassen, um den Herzog von Anjou nicht als König von 
Spanien anzuerkennen, und lebte i* Cöln in stolzer Armutli, bis die 
Schlacht bei Kamilliea die Niederlande seinem rechtmässigen Beherr¬ 
scher wiedergab; aie starb am 23. Februar 1744 und hatte einen Theil 
von der Grafschaft Millesimo, in den Apenninen gelegen, dem Hanse 
Aremberg zugeüracht Ihr einziger Sohn, Leopold Philipp, wurde Her¬ 
zog von Aremberg - Arschot, gelangte zu der Würde eines kaiserlichen 
Feldinarschalls und glänzt in der Reihe der ersten österreichischen 
Feldherrn. Seine Gemahlin Maria Pignatelli, die Erbin des Hauses 
Eginont, brachte der Familie Aremberg wieder grosse Besitzungen zu, u. 
Bein Sohn Karl Leopold, erhielt ebenlalls den österreichischen Feldinar¬ 
schallstab und die Würde eines Statthalters im llennegau. Er brachte 
mit Margarethe v. d. Mark die Grafschaft Schleydcn in der Eifel, Lu- 
tnay in Brabant, Kaltenberg an der Aar und Kernen in der Eifel an 
sich. V'on acht Kindern, die er zeugte, erwähnen wir hier nur Lud¬ 
wig Engelbert, der in dein Besitze der väterlichen Besitzungen folgte, 
und durch das Erbe seiner Gemahlin Louise, Grälin Lauraquais, ge¬ 
boren 1758, gestorben 1812 zu Sans, vermehrte er das Besitzthum 
seines Hauses mit den prachtvollen Herrschaften der Grafen von Cha- 
lons in Hochburg und mit Arley, Nogroy u. s. w. Ferner mit dem 
Fürstenthume Enghien, mit der Grafschaft Middelburg, Ypern und 
Charleroi. Sein Bruder Ludtvig Maria, war zweimal vermählt; 
zuerst mit Adelheid, Marquise von Nesle, einer der reichsten Er¬ 
binnen in Frankreich, die ihm 1,700,000 Franken jährliche Einkünfte 
zubrachte, zum zwditenmal mit Elisabeth, Fürstin von Schakowski. 
Aus der ersten Ehe hatte er eine Tochter, Amalie Louise Julie, die 
sich im Jahre 1807 mit dem Prinzen Pius von Baiern-Birkenlehl ver¬ 
mählte und ain 4. April 1823 zu Triesdorf starb. Ihr Sohn ist der 
Herzog Maximilian von Baiei n-Birkenfeld. — Der Herzog Ludwig 
Engelbert ; der Vater des jetzigen Familienhauptes, war Senator des 
französischen Kaiserreiches; er verlor durch einen unglücklichen Schuss 
* uf der Jagd beide Augen und starb am 7. März 1820, nachdem er 
schon längst seine Güter seinem Sohne cedirt hatte, zu Brüssel. Seine 
Gemahlin, die oben erwähnte Gräfin Lauraquais, war die Knkeljn des 
Herzogs v. Brancas Villars, Pairs von Frankreich. Der jetzige Herzog, 
Prosper Ludwig, stand früher in kaiserlich österreichischen Diensten, 
quittirte dieselben, trat 1807 in französische Dienste, musste l k 0; auf 
eigene Kosten ein Husaren - Regiment errichten unil damit in Spanien 
der Sache Napoleons dienen. Er gerieth in englische Gefangenschaft 
und kehrte aus derselben erst im Jahre 1814 zurück. Ain 1. Februar 
1810 hatte er sich mit Stephanie 'Pascher de la Pagerie, Nichte der 
Kaiserin Josephine vermählt, die Ehe wurde aber im Jahre 1816 für 
aull und nichtig erklärt; später vermählte sie sich mit dem Grafen 
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^taomont-Gnitry und starb za Paris 1833. — Endlich erinnern wir 
"'»eh, nicht ohne Wehmuth, an die unglückliche Fürstin Paviine von 
Aremberg, vermählte Fürstin von Schwarzenberg, die am 1. Juli 
1810 zu Paris bei dem Feste zur Vermählung Napoleons verunglückte. 
Man vergleiche Bucelin 1. S. 19.; Hübners Tabellen 240. und 333.; 
d. Gothaischen genealogischen Kalender 1834.; Ersch und Grubers En- 
ejclopädie und das Vurrentrappsche genealogische Handbuch 1836. 

Arend, die Herren von. 

In der Priegnitz lebte im Jahre 1713 eine Wittwe v. Arend, de- 

Sohn, namentlich Abecctmder Joachim und N. N# Arend in der Ar- 
•nee Staabsofüziere waren. 

ArcnscLild, die Herren von. 

Ursprünglich gehörte diese Familie dem Niedersächsischen Kreise, 
Und namentlich dem Herzogthume Bremen an, aber ein Zweig der¬ 
selben kam am Ende des 17. Jahrhunderts nach Oels in Schlesien, wo 
Christoph Daniel v. Arenschild, Hofmeister der Prinzen Karl Friedrich 
Und Christian Ulrich von Wiirtemberg-Oels war. Auch in Dänemark 
ist sie unter dem Namen von Arendschild verbreitet Nach Mushards 
böhmischem Rittersaal S 81. ist sein \Vappenbrief vom 30. Mai 1603. 
in der Gegenwart Bind keine Mitglieder dieses Geschlechts mehr in 
Schlesien vorhanden. Der bedeutendste unter den Arendschilds war 
Daniel v. Arendschild, künigt. schwedischer Kriegsrath und General- 
Lieutenant, auf Oldendorf und Open; er stand in hohen Gnaden bei 
der Königin Christine. — Von seinen sechs Söhnen war der oben er¬ 
mähnte Christoph Dariiel der jüngste. — Das in 4 Felder getheilte Wan- 
Pen ist schwarz und weiss. ln den schwarzen Qnadraten 1 und 4 steht 
«in halber gelber Löwe, inzwischen 2 und 3 ein schwarzer Adler mit 
ausgestreckten Flügeln. Der gekrönte Helm trägt den gekrönten Lö- 
»en, der in seiner Klaue zwei Adlerllügel hat. Die Decken sind 
•chwarz und gelb. 

Arcusdorf, die Herren von. 

(Auch Ahrensdorf und Ahrenstorff.) 

Von diesem uralten adeligen Geschtechte waren viele Mitglieder 
in der Uckermark, in Pommern, im Magdebnrgschen nnd in Schlesien 
▼erbreitet, v. Gnndling a. a. O. schreibt sie Ahrensdorf nnd nennt sie 
Anhang S. 38. unter dem Adel der Uckermark als Besitzer von Bntzke, 
nnd Arensdorf geschrieben, als Besitzer von Willskow. — Lucä a. a. O. 
2. Thl. 1748. nennt sie Arnsdorf und lässt sie aus dem Hause Güstow 
im Glogauschen Fiirstenthume abstammen. Schon im Jahre 1306 
kommt ein Lndolph v. Arensdorf vor, nnd Joachim v. Arensdorf war 
im Jahre 1575 Amfsliauptmann zu Gommern im Anhaltschen. Auch 
im Mecklenburgschen war eine Linie begütert. Aus dieser Linie war 
der dänische General der Cavallerie Karl v. Arensdorf, der nach er¬ 
langtem grossen Kriegsruhme im Jahre 1676 im Treffen bei Lunden 
blieb. Sein Sohn Karl Friedrich war Land-Comthnr in Vorpommern 
Und hatte Güter an der Peene. Ein anderer war dänischer Gesandter 
am brandenburgschtn Hofe und erkaufte Güter in der Uckermark. 
Friedrich v. Arensdorf, ein jüngerer Bruder des dänischen Generals, 
war dänischer Vice-Kriegs-Präsident und starb im Jahre 1689. Seine 
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Nachkommen erwarben Güter in Jütland, Fünen nnd Seeland. Im 
Janre 181b starb ein Major ▼. Arensdorf im Garde-Invaliden-Bataillon; 
ein anderer schied im Jahre 1820 als Oberst-Lieutenant der Gensdar- 
inene aus dem activen Dienste und starb 1833. Kin dritter besitzt die 
Herrschaft Drebkau in der Niederlausitz. Ilu Wappen, in dessen ge- 
theiUem Schilde von schwarz und gvlber Farbe ein schwarzer Löwe 
«eht, und ein eben solcher sjcli auf dein, Helme beündet, dessen 
Decken gelb und schwarz sind, giebt Luc» an der oben angeführten 
Stelle. Sinapins und Sueimr zahlen sie ebenfalls zur Neissischen und 
Gloganschen Kitterschalt; der letzter* bezeichnet sie auch als Besitzer 
von Arnsdorf im Liegnitzscheu, und führt zugleich an, dass GustoW 
ans ihren Hannen in die der von Geisdorf ijbercegaßfteii Bey. •— Sieb- 
inacher giebt das Wappen in, 1. Tlil. 8. (i6. Ko. 7., v. Medinge 2. Thl. 

I • V aucl1 l, i“ ^nisclien Waldenbuch ist ob ziy finden- Heber all 
ober ist es verschieden. .Siebuwchpr giebt e« unter den scldesisclien, 
und zwar auf folgende Weise: Das Schild ist nach der Länge in zwei 
Flieile getheilt, in der rechte«, Hälfte ist eia blau und silbernes Schach¬ 
eret, in dein linken goldonep Felde ein rother Löwe, ein eben sol- 
cher steht nach der fechten Seite .gewendet, wachsend auf dein Helme, 
v. Meding beschreibt es folgendermaassen: iw blauen Felde steht ein 
Schutzgitter mit silbernen zugespitzten Pfählen, ln der Mitte dessel¬ 
ben erblickt inan drei silberne Lilien. Auf dem Helme aber ein ge¬ 
stürztes Gitter, auf dem sich eia wachsender brauner Bär erhebt. 
Auf dieselbe Weise giebt auch Grundinann dieses Wappen. — Gauhe 
erwähnt dieses Geschlechts ,m t. Thl. S. 24. und Grundinann S. 309. 
In Zed ers Lexikon und zwar in, Supplement 11. S. 228., lindet man 
ebenfalls einen Artikel darüber. Zu dem Berichte von Grundmann fin¬ 
det man vielfache Berichtigungen in folgender Schrift: Ad. Friderici 
Fr. de conjugli diguitate etc. carmeu per dialog. descript. in honor. 
Frtdr. Arensdorf et Catb. de JasmuiuL 1018. 4. 10 Bogen, 

Arenswald, die Herren von. 

Aus dieser Familie, die ursprünglich ans Poinmem nnd zwar ans 
dem Hause Neuen-Grappe bei Stettin abstammt, jedoch auch in der 
niark Brandenburg ansässig war, kommen verschiedene Mitglieder 
in der Liste der preussiSChen Armee vor. ln Thüringen sind sie auch 
in der Uralschaft Stolberg ansässig gewesen, Ks kamen dorthin Clous 
von Arenswald, der itn Jahre 1402 gräHioh 8tolbergscher Oberhof¬ 
meister war, und seine Tochter Mngdalenm von Aremwald starb um 
r as Jahr 1 j 73 als Aebtissin zu Kelbra. ln der Uckermark besassen sie 
da« Gut Neuensund. M. s. Gundling a. a. O. Anlumg 37. — Nach 
Sinapius stammen eie an» dem Hause Weckerri in Preussen, 2. Thl. 
». jUI. Mehrere aus diesem Geschlechte, die 6ich Arenswald und 
Weckern schrieben, waren in österreichischen Kriegsdiensten und durch 
Verlieirathung mit vielen angesehenen Geschlechtern verwandt, nament¬ 
lich mit den NnnUch, Kottwitz, Tschernhauss u. s. w. Kin Herr von 
iJi?^ ,^c War -« ünigl ’ I ,ren *«' sclj « Uauptinano und privatisirte in den 
Jahren 1765 — 70 zu Neuenkrrchen bei Anctam in Pommern. Kr liebte 
und studirte die Naturgeschichte und schrieb ein* Abhandlung über 
- ^"te.nenmgen » n Pommern und Mecklenburg; sie befindet sich 
«n Naturforscher 5. Stück S. 145. ** 


Arle, die Herren von, 

M. s. Held von Arle. 
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Arnanld, (de la Pcricre) die Herren von.' 

Von dieser französischen Familie kam Johann Galriel Arnauld, 
j ler bis daliin Lieutenant in der königl. l'ranz. Artillerie gewesen war, 
Jahre 1757 nach Preussen. Anfänglich stand er als Hauptinann bei 
einem Freibataillon. Friedrich II. nahm ihn aber 1763 in sein Ge¬ 
izige au f. Am 20. Mai 1787 stieg er bis zmn Range eines General¬ 
majors, nachdem er ein Jahr früher ein leichtes Infanterie-Regiment 
*n Conitz in Westpreussen errichtet hatte. König Friedrich Wilhelm II. 
Verwandelte es in zwei Füsilier-Bataillone, welche später zur zweiten 
"arschaner Brigade gehörten, die zuletzt der Generäl v. Oswald befeh¬ 
dete. Dieser verdienstvolle Offizier starb am 18 . Decbr. 1810 in Nei- 
o.enburg in Preussen; er hatte, wie wir schon oben bemerkten, 
*unig Ludwig XV., nachmals aber 54 Jahre hindurch drei Königen 
Von Preussen gedient; ausser vielen Schlachten im 7jährigen Kriege 
hat er eilt' Betagerungen beigewohnt; bei der Belagerung von Bergen 
°P Zoom verlor er seinen Vater und seinen Bruder. Der ersterc war 
e “en im Begritf, ihm eine empfangend Wunde zu verbinden, als den 
jte Hülfe eilenden Vater eine Kugel von der Seite des verwundeten 
Lohnes riss. — Kr hinteiiiess 14 Kinder, nnd in der Gegenwart dient 
loch ein Sohn von ihm im prenssischcn Heere als Oberst und Com¬ 
mandern des 7. Infanterie-Regiments; ein jüngerer Sohn aberstarb 
1834 als Major des 17. Infanterie-Regiments zu Düsseldorf. 


Arndt, die Herren von. 

1) Am 13. November 1795 wurde der prenssische Commissions-Rath 
tind Besitzer des Rittergutes Zobel bei Nenmarkt nobilitirt; er ist aber 
ohne männliche Krben verstorben. Seine Tochter war an den Ritt¬ 
meister von Klsner Zusendita bei Nemnarkt vermählt, — 2) Am 17. Juni 
1798 erhob der jetzt regierende König den Raiuiuier Wilhelm Amju»t 
Arndt in Warschau in den Adelstand. Die erstere Familie führte in 
dem Wappenschild« einen Pllug und sechs Rosen, auf dem gekrönten 
Helme zwei Adlerlliigel, auf deren jedem wieder drei Rosen standen. 
Aus der Krone selbst stieg eine goldne Aebre empor; die letztere Fa¬ 
milie führte ein in zwei Hälften getheiltes Wappen; in der rechten 
orblickt man eine Säule mit einem Stern, auf der linken zwei Kber- 
“öpfe. Auf dem gekrönten Helme sitzt eine Knie. Beide Wappen fin¬ 
det man im Preuss, Wappenbuche 2, Bd. S. 73. 


Arndtcn, die Herren von. 

Im Jahre 1723 war Keimrith Em*t voni Arndtcn des Breslauschen 
Fürstenthums Lande» - Cowjiüssntius; Sinaf.Ji. Tiil. S. 514, 


Arncx, d', dio Herren. 

Am 20. Februar 1753 erhob der König Friedrich II. die Familie 
Arnex zu Neufchatel in den Adehtand. 

Arnim, die Grafen nnd Herren von. 

Dieses altadelige Geschlecht ist in den Marken, Pommern, Sach¬ 
sen, in den Lausitzen nnd in Franken verbreitet In der Mark be- 
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sauen ond besitzen sie vorzüglich in der Uckermark grosse Güter, 
auch in der Priegnitz; dort namentlich: Boizenburg, Beetz, Brode- 
wien (dien), Bergholtz, Basedan (ow), Bietkow, Bertkow, Clanshagen, 
Craaz, Criewen, Custrin, Dargersdorf, Ellingen, Flieth, Gr.-Freden- 
walde, Falkenwalde, Gerswalde, Golm, Golmitz, Guctow, GrunoW, 
Uamebeck, Jacobshagen, Kackstädt, Kröchelndori, Lüzelow, Mahlen- 
dorf, Millersdorf, Mildow, Miihrow, NangaTten, Nauensund, Nechlin, 
Rosenau, Sternhagen, Stegelitz, Schwaneberg, Sperrenwalde, Tlio- 
masdorf, Trebenau, Warthe, Wichmannsdorf, Wegquem (gun), Wismar, 
Werbelow, Weddow, Zischow und ZifthoVr, das Majorat Suckow, fer¬ 
ner Bärwaldu im Kreise Jiiterbogk, Heinrichsdorf, Barzlin, Lässehne, 
Timmenliagen, Marzelwitz u. s. W. in Pommern, W ulkow iin Kreise 
Ruppin, Golin im Kreise Prenzlau. — Ferdmmd von Arniin besitzt 
Petznich und Zubehör bei Templin u. s. w. Im Regierungsbezirke 
Magdeburg ist Brandenstein ein Arniinsches Familiengut. Krstere und 
die zuletzt genannten, also die Boizenburger oder Bbitzenburger nnd 
Zichower Linie, wurde am 20. October 1786 in den preussischen Gra¬ 
fenstand erhoben. M. s. darüber das allgemeine genealogische Hand¬ 
buch 1. Thl. S. 426. Von den Arnims in der Uckermark gieht Grund- 
manns Versuch einer uckerinärkschen Adelshistorie I.Thl. S. 64 — 69.; 
Gauhe l.Tlil. S. 26 — 29., im 2.Thl. S. 20 — 23.; Dienemann S.2I4.; 
Küster in der brandenburgschen Bibliothek 2. Thl. S. 512.; Bucellini 
4. Thl. S. 20.; Angeli in der Holsteinschen Chronik S. 62. und in 
■einen Annal. S. 39. Auskunft. W'as die sächsischen Arnims betrifft, 
so sind von ihnen bekannt die Linie v. Waldau, v. Döbeer, v. Grobe, 
v. Planitz und v. Neusorge; über sie giebt Uechtritz in seinem Ge¬ 
schlechtsregister 1. Thl. S. 37. und 79., nnd in den diplomatischen 
Nachrichten 5. Thl. 8. 1—6. nähere Auskunft; auch hat der Graf v. 
Beust in seinen Beiträgen zur sächsischen Geschichte und besonders 
zu der des sächsischen Adels vielfache Nachrichten gegeben und ein 
besonderes Geschlechts-Register der v. Arnim angefertigt; auch Gros¬ 
ser erwähnt sie in seinen Lausitzer Merkwürdigkeiten. Ueber die in 
Franken, von denen eine Hauptlinie im Ritter-Canton Gehiirge meh¬ 
rere Güter besassen, spricht der Ritter v. Lang in seiner Adelsge¬ 
schichte des Königreichs Baiern 1. Bd. 8. 86. — Das W'appen der 
Herren von Arnim giebt Siebmacher 1. S. 168. und zwar unter den 
sächsischen: Es ist ein rothes Schild, durch zwei silberne Balken in 
drei Theile getheilt. Auf dein Helme lieft eine Wulst, und aus der¬ 
selben steigen zwei rothe Biilfethörner mit silbernen Streifen und sil¬ 
bernen Ringen an den Enden empor. Hiibn. III. Suppl. 9. Tat; von 
Meding I. No. 21., III. No. 9.; Tyroff II. Tat 176. — Das Wappen 
der Grafen von Arnim ist folgendermaassen zusammengestellt: Das 
Schild ist in vier weisse Felder getheilt, das erste und vierte zeigt 
einen preussischen Adler, das zweite und dritte die zwei silbernen 
Amimschen Balken im rothen Felde. Auf dem Schilde befindet sich 
die Grafenkrone. Von den beiden Helmen trägt der links eine Krone 
mit einem schwarzen Adlerfliigel, der rechts die Helmzierde des Ge¬ 
schlechtswappens, nämlich: zwei rothe Biiffclliörner mit zwei silbernen 
Streifen und silbernen Ringen an den Enden. — Unter den berühm¬ 
ten Männern,_ die ans diesem Geschlechte hervorgegangen sind, nen¬ 
nen wir vorzüglich den im 30jährigen Kriege so berühmt gewordenen 
Johatm Georg von Arnim, sächsischen Feldmarschalt Er gehört zu 
der Gerswaldschen Linie. Folgende Mitglieder dieser Familie ha¬ 
ben sich im preussischen Militair- und Civildienste besonders aus¬ 
gezeichnet : 




Arnim. 139 


Ira Kriegsdienste. 

b. Georg Abraham von Arnim, KönigL General-Feldmarschall und 
.'tter des schwarzen Adlerordens, geboren zu Boitzenburg den 27. 
Ij rz 1651. Er führte im Jahre 1706 den Oberbefehl über die in Ita- 
•f tl stehenden brandenburgischen Völker; ebenso coinmandirte er die 
ruppen, welche zu der Einnahme der Insel Wollin abgesendet wur- 
p en i und in der Nacht vom 21. zum 22. August 1715 nahm er die 
j e , enem ünd e r Schanze mit Sturm. Im Lager bei Stettin desselben 
^^es erhielt er den schwarzen Adlerorden, und am 24. Mai 1728 
Jj r< le er General-Feldmarschall. Er starb aui 10. Mai 1734 in einem 
|*! er von 83 Jahren, nachdem er 25 Feldzügen und 17 Belagerungen 
^'gewohnt hatte. Sein Tod erfolgte zu Berlin, wo auch sein feier- 
c| >es Leichenbegängnis» gehalten wurde, seiu.e irdischen Leberreste 
ruhen in der Familiengruft zu Boitzenburg, wo ein schönes aus 
jUännor gehauenes Monument sein Andenken ehrt. Er hatte sich drei- 
vermählt und zwar mit Anna Sophia Helena von Ohr, mit Anna 
°phia von Lennewitz und Charlotte Juliane von Löben. Von der er- 
j.*® und zweiten Gemahlin hinterliess er mehrere Töchter, von denen 
J® eine seinen Nellen, Jacob Virigeny von Arnim heirathete, für 
eichen das Majorat Suckow gestiftet wurde. Aus diesem Hause wa- 
.*5 die beiden unten angegebenen, im letzten Kriege gebliebenen Ge¬ 
lder von Arnim. Ein Bruder des Feldmarschalls, Jacob Dillow, 
a r kurbrandenburgischer Oberst von der Cavallerie, er starb an der 
j?then Kuhr am 7. October 1680 im Lager von Bonn, und hatte mit 
r^phemia von Blankenburg, früher vermählt gewesenen Landrichter 
°® Berg, drei Söhne und eine Tochter erzeugt. 

Georg Christoph von Arniin, künigl. preuss. General - Lieutenant 
J 1 ® Kitter des Verdienstordens. Er hatte vom Jahre 1741 an allen 
cldzügen beigewohnt, namentlich die Schlachten bei Hohenfriedberg 
Sorr, Lowositz, Kossbach, Leuthen, Zorndorf, Hochkirch, Lieg- 
und Torgau mitgemacht und den Belagerungen von Brieg, Prag, 
. r cslau, Olmütz und Dresden beigewohnt, ohne jemals verwundet oder 
pfangen zu werden. Er starb am 16. October 1780 zu Arnoldsmühl 
, n .Schlesien nach 47jährigen treu geleisteten Diensten. Er hinterliess 
*®*®e Kinder, obgleich er zweimal vermählt gewesen war, namentlich 
at »n erstenmal mit Marie von Münchow, und zum zweitenmal mit Frie- 
prike Johanne Benigne, Grälin von Sandretzky-Sandraschütz, früher 
’ermlihlt gewesenen Generalin von Stechow. 

b Ein General - Lieutenant von Arnim war Chef eines Infanterie- 
*| e giinents in Berlin und Kitter des grossen rothen Adlerordens. Er 
J?rt» im Jahre 1800 und war mit einer Gräfin von Küssow vermählt, 
jf® am 11. September 1829 zu Berlin starb. Demselben gehörten 
me Fredenwalder Güter, welche jetzt sein Sohn, der Oberst a. D. 
°® Arnim besitzt. Ausserdem sind noch anznführen: Jobst Erdmann 
I°® Arnim, aus dem Ilause Fredenwalde, Major bei der FuBSgarde, 
ain 1. April 1758 die Schanze No. 1. bei Schweidnitz mit Sturm 
phin und dadurch die bald darauf erfolgte Uebergabe der Festung 
Cfanlasste. Karl Heinrich Gottlieb von Arnim, ebenfalls Major in der 
'ussgarde, hatte sich bei allen Vorfällen iin 7jährigen Kriege ausge¬ 
rechnet und war bei Hochkirch zweimal verwundet worden. Auch in 
~®® letzten Feldzügen haben sich viele Mitglieder dieses Geschlechtes 
*®hr ausgezeichnet, und mehrere sind auf dem Felde der Ehre geblie- 
e ®, namentlich der frühere Comet im Husaren - Regiment von Biela, 
" a chmals kaiserlich russischer Offizier von Arnim, der im Gefechte bei 
"himberg, ohnweit Berlin, seinen Tod fand. Sein Bruder blieb als 
Kommandeur der Hanseatischen Cavallerie bei Lübeck. Beide waren. 
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l*?; Januar 1781 nnd gestorben anf seinem Gute Wiepersdorf im 
blichen Bärwalde den 21. Januar 1831. Kr war ein Bruder des 
fetzigen Obermundschenken. 

Arnold, die Freiherren und Herren von. 

Es fuhren mehrere frei herrliche, so wie auch mehrere dem Ritter- 
n*nde angehörige Familien diesen Namen, die theils in der Königlich 
Veussisclien Provinz Schlesien, theils im Königreiche ßaiern ansässig 
Auch in Tjrol belindet sich eine treiben liehe Familie dieses 
V'ainens; sie scheinen sämmtlich von verschiedenen Abkommen zu sein, 
5? sie auch ein verschiedenes Wappen haben. Von den ältesten beiden 
Ibilicn von Arnold unterscheidet inan die schlesische und fränkische. 
p' e Schlesischen besessen im Glogausclien Fiirstentlmine die Güter 
Jdoss- und Wenig-Leschen, Läsgen, auch Seedorf und Seifersholz hei 
J'f’ünberg. Später erwarben sie auch Güter in der Gegend von Streh- 
i-?. Im Jahre 1741 ain (j. November, also am Tage der Huldigung 
big Friedrich 11. zu Breslau, wurde Henjnmin von Arnold in den 
jl.rilierrnstand erhoben, nachdem er im Jahre 1727 schon böhmischer 
v.'tter geworden war. Aus diesem Geschlechte ist auch der hochver¬ 
diente Geheime Rath und Kasnmerdirector zu Breslao Freiherr von 
bold. Ain 14. Februar 1780 verlieh König Friedrich II. dem Staabs- 
??Pitain in dem damaligen v. Gillernschen Grenadier-Bataillon, Gotf- 
t Arnold deii Adelstand, ln der Gegenwnrt besitzt der Landes¬ 
beste Baron Christum von Arnold die Güter Läsgen, Gross-Leschen 
*“«(1 Wenig-Lesclien bei Grimberg. Bis zuin Jalire 1800 dienten noch 
*'iige Subaltern -Offiziere des Namens von Arnold in der Armee. In 
Jer Gegenwart aber sind von der Familie von Arnold keine mehr im 
Kriegsdienste, und eben so wenig im Civildiemste. ln der ersten Hälfte 
Jes vorigen Jahrhunderts besass ein Zweig der Familie v. Arnold das 
St Loyow, vielleicht Läsgen, bei Crossen. M. s. Gundling a. a. O. 
b. S. bl>. In der neuesten Zeit besass diese Familie noch die Güter 
bgen, Gross-Lesclten und Wenig-Leschen bei Crossen. Was die 
* r nolds in Tyrol betrillt, so wurde von ihnen Arnold zu Tohlach 
'•h Jahre 1710 niederösterreichseber Landamniann, nachdem er ain 
J l. März 1707in den Frelberrnstand erhobeh worden war. Noch bemerken 
*ir, d ass s i c h in den österreichschen Staaten noch zwei andere Fuini- 
le n dieses Namens befinden: namentlich die Nachkommen Johann 
JJforj Arnolds Königlich Kaiserlichen Majors, der im Jahre 1702 in 
Nlge der riihmliclist geleisteten langjährigen Kriegsdienste mit dem 
•uiilicate Kdler von Arnold in den Reichsritterstand erhoben wurde, 
® n d die des hart Ferdinand Arnold, der im Jalire 1795, als Professor 
’fef Wundarzneikunde, in den Ritterstand erhoben ward, l’eber dio 
brst erwähnten alten Amold's, deren Wappen Siebinaclier 1. Tbl. 
£• 98. No. 4., 4. Thl. S. 20. No. 1, S. 23. No. 7. und iin 5. Tlile. 

108, No. 7. u. S. 24. No. 1. gieht, und welches wir unten be¬ 
treiben werden, gehen folgende Schriftsteller: Spener n.a. O. Thl. I. 
K 219., Sinapins II. N. 505, Gnnhe H. S. 23. u. f. Nachricht. Von 
'•er Tyroler Familie dieses Namens findet man im Wissgrill I. S. 150. 

s. w. Nachrichten. Das Wappen der alten schlesisclien Familie von 
Arnold besteht in einem gespaltenen Schilde, dessen Vordertheil 
Nb und darin ein Baum auf einem grünen Berge befindlich ist. 
.«» llintertheil ist blau und darin ein anfgeriebteter Tiger, in der 
e, nen Vordertatze einen Kranz haltend. Auf dem Helme befinden sich 
*J»*i Flügel, der vordere unten weiss, oben schwarz, der hinters 
®"*n gelb, unten blau, dazwischen der Tiger, doch unten abgekürzt. 




dessen rechter Seite unten drei 
olien drei Sterne zu sehen sind, 
ßiiffelhörner, bei deren Spitzen ei 
steht ein gekröntes Mannsbild unt 
Kleidung: an der Vorderseite blau 


ren nenne erblickt man einen dreifachen Pfauenschweif, an dein z® L 
gespornte Stiefeln befestigt sind. Die übrigen Herrn v. Arnold habe® 
einen sechseckigten goldenen Stern im rotlien Felde und einen ebe® 
solchen zwischen den Diiffelhörnern auf dem gekrönten Helme. 

Arnsberg, die alten Reichsgrafen u. die Herren von* 

Der Ursprung _ der alten Reichsgrafen y. Arnsberg in Westphale® 
lässt sich mit Gewissheit bis zmn Jahre 1070 zurückführen. Die Herr® 
y. Arnsberg sind eine abgestorbene alt adelige und ritterbürtige F#' 
milie der westphiilisclien Grafschaft Mark. v. Steinen verniuthet, da*» 


germeister zu Unna und Bertram Michael y. Arnsberg bekleidete diese 
Amt 1060. — Margaretha y. Arnsberg war um das Jahr 1660 Aeh" 
tissin zu. Paradies. Das Wappen dieser Familie fuhrt im goldn«® 
Schilde einen schwarzen Adler mit ausgespreizten Flügeln und eine® 
goldnen Angelhaken auf der Brust. Kin gleicher Adler stand auf de® 1 
Ilelme, dessen Decke schwarz und gelb war. 

Arnstedt, (anch Arnstadt,) die Herren von. 

Sie werden ursprünglich znm märkischen uralten Adel gerechnet« 
obgleich sie als ein Meissnisches, Anhaltsches und Thüringsches G e ' 
schlecht angegeben werden. In Thüringen kommen sie seit 1335 '° r ‘ 

— Alhrecht von Arnstedt blieb 1550 vor Magdeburg. — Jftero»l«/n , * , * 
y. Arnstedt war Vice-Domherr zu Halberstadt — sein Sohn Krasin' a 
Christ. Domdechant zn Magdeburg und Herr auf Otzdorf und Barlebf® 

— nnd sein Knkel Jacob y. Arnstedt wurde königl. poln. Genera 1 ' 
lieutenant. — Iin Jahre 1736 war Ludivig Brand v. Arnstedt sächsis®* 1 . 
General. — In der Mark und namentlich in der Altmark besassen *■*» 
wie Gundling _ a. O. S. 6. (Anhang) anführt, das Dorf Demker; frü® 8 
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0 *>d später beaaaaen »io auch in den oben angeführten Landschaften 
^ngehnliche Güter. In der presssischen Armee haben als Staabt- und 
J^baltern-Offiziere seit langen Zeiten Mitglieder dieser Familie gedient. 
*£>n Major v. Arnstedt stand in dem Regiment Gensd'armen und starb 
Nnsionirt am 27. März 1836 in Berlin, 80 Jahr alt Ein Oberstlieu- 
jenant v. A. starb im Jahre 1817 bei dem Berliner Invaliden-Bataillon. 
5 ,l p anderer war Conunandant des Invalidenhauses zu Kybnick in 
' i. Ein Major von Arnstadt ist im Jahre 1826 alsComman' 
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. Artis — Asbeck. 


Polen empfangenen Wunde auf seinem Gute Lemsell in Liefland* 
Wilhelm v. Arras wird von Sinanius als ein in hohem Ansehen g e " 
standener Cavalier bezeichnet. Gegenwärtig linden wir keinen dieses 
Namens mehr. 


Artis, d’, die Herren. 

Diese Familie gehört dem ältesten Adel Frankreichs an. Zu ihr 
gehörte Noe d'Artis de Bequignolle, der bis zum Jahre 1713 Oberst 
des Gensd’armen-Regiments (m. s. den Artikel Bequignolle) war. König 
Friedrich Wilhelm I. gab ihm am 23. November 1718 eine Anerken¬ 
nung de« alten Adels. Sein Bruder, Jean d’Artis-Troconis, war eben¬ 
falls preussischer Oberst. 


Arweyler, die Herren von. 

— Ein altes ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Eifel, aus dem 
ein Ritter Embrico zu Stotsheim in Urkunden des Jahres 1217 vor- 
kommb Konzo und 1f yrich, Gebrüder von Arweyler, gerietlien in 
einer Fehde in die Gefangenschaft des Wilhelm von Manderscheid, der 
sie im Jahre 1346 gegen ein Lösegeld losgab. 


Arzt (Artzat), die Grafen und Herren von. 

Diese Familie kam aus dem Eisass nach Schlesien, wo sie sich 
nach .und. nach in den Besitz ansehnlicher Güter setzte und nach die¬ 
sen sich in drei Häuser theilte, wonach die Arzt von Gross-SchottgaU 
bei Breslau, Machnitz im Trebnitzschen und Wiese und llochkirch, 
eben daselbst, benannt wurden. Die zuerst genannte Linie, die GrosS- 
Schottgauer, besass auch das schöne Gut Borne bei Neumarkt und 
Zweibrod, Blankenau und Schützendorf; aus ihr ist Adam Catpar von 
Arzt, welcher Domherr zu Magdeburg war und vom Kaiser zu ver¬ 
schiedenen Gesandtschaften gebraucht wurde, hervorgegangen; er starb 
1678. Aus der Machnitzer Linie ist Ehrenfried Jacob von Arzt, ge¬ 
boren am 1. Februar 1646, durch interessante Reisen in fremden Län¬ 
dern bekannt geworden. Die Linie zu Hochkirch und Wiese erlosch 
zuerst, ihr folgte die zu Machnitz, und im 18. Jahrhunderte die z* 
Gross - Scliottgau. In Oesterreich aber blüht noch die gräfliche Fami¬ 
lie von Arzt (Artzat) von Wasseck (egg), welche von der Schottgau® 1 
Linie abstammen soll. Das Haupt derselben ist der Graf Johann 
Arzt von Meltsch. In Prenssisch - Schlesien gehört diesem gräflichen 
Hause das Schloss und Dorf Kadlnb und die Herrschaft Schimischan 
bei Gross-Strelitz. Nach andern Nachrichten sollen die von Arzt von 
den mailändischen Grafen d’Arzo oder Arso herstaminen und im l4* 
Jahrhunderte zuerst bei uns als Breslauer Patricier Vorkommen. 


Asbeck, die Herren von. 

Diese Familie soll aus Westphalen abstammen und zu Metnlen 
und Nottulen in Baiem stiftsfähig gewesen sein; so erzählt der Ritt« r 
v. Lang in seinem Supplement zur Adelsgeschichte von Baiern S. 3?' 
Clement, Frh. von Asbeck, lebt als pens. Oberhofmeister der Fürs*- 1 
Maria Kunigunde von Esseck zu Essen. 
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Ascheberg — Aschenbach. 

Asch eh erg, die Herren von. 

j. Diese Familie stammt aus Hem Paderbornschen, der Grafschaft 
j, ai * und dem Miinsterschen. Max von Ascheberg, Gutsbesitzer im 
J^eise Lüdinghausen, lebte 1835 zu Münster. Sie kam aus Westfalen 
^“ c h Kurland, _ und von da nach Ostpreussen. Die von Ascheberg's 
jjf'men auch in den Rheinlanden und im Lielländschen vor; auch ins 
^olsteinsche hatte sich eine Linie gewendet. — Als Stammherr der 
^‘iündselien Ascheberg wird Goswin vpn Ascheberg genannt, der um 
ijj* "*“hr 1434 lebte. Die Holsteiner Linie erhauete das Schloss Asche- 
j'tg bei Pion. Zn Rastenburg lebte der Kriegs- und Steuerrath von 
Uni) ber ®. ,ln ^ a * lre 1806 war ein Herr von Ascheberg Hauptmann 
Chef einer Grenadier-Compagnie im Regiment Graf Tauenzien 
ah £ r *. an S en > 1808 erhielt er seinen Abschied, 1810 den Charakter 

Major, und 1827 war er königlich baierscher Gensdarmerie-Major. 

Gegenwärtig befinden sich in der Armee noch seine Söhne, von 
anU* 11 e * ner Adjutant des 1. Leibhnsaren-Regiments in Danzig, der 
a dere Adjutant des General-Lieutenants und Chef der Gensdarmerie 
k“ 1 Tippelskirch ist; der letztere schreibt sich Röttiger von Äsche¬ 
re , wie sich ursprünglich die Familie nannte. Man vermuthet, dass 
® eigentlich den Taufnamen Rüdiger führte, woraus später Röttiger 
«eworden ist. Es geben über diese Familie Nachrichten der Ritter 
l, 0 » Lang a. a. O. S. 282. Sueca Rite» S. 2. und Ersch und Gräber 
'■«cyclopädie, 6. Band S. 58. 

Aschen, die Herren von. 

. Aus dieser ursprünglichen Patricrerfamilie der freien Stadt Bremen 
■ * Heinrich von Aschen, preussischer HoHiscal in Cüstrin und sein 
'°hn Gottfried von Aschen, am Anfänge des vorigen Jahrhunderts, 
dvocat daselbst. — In der Gegenwart beiinden Bich noch Beamte 
>eses Namens im»königlichen Staatsdienste; es ist der im Frühjahre 
835 von Werneuchen nach Braunsberg (Regierungsbezirk Königsberg) 
letzte Bau-Inspector von Aschen. 

Aschcnbach oder Assbach, die Herren von. 

. Der Kaiser Leopold I. erhob unter dem 20. Juli 1601 die Kinder 
■ e ? kurfürstlich brandenburgschen Kämmerers Bidekap, nämlich Fric- 
, r *rt Eberhard! und Eleonore , in den Adelstand, und am 28. März 1700 
estätigte der Kurfürst Friedrich 111., als nachmaliger König von 
f eussen I., diese Erhebung. Das preussische Wappenbuch nennt 
>ese Familie Bidekaps von Ansbach; es giebt ihr Wappen im 11. Bd. 

■ 74. Dasselbe besteht aus einem <]nadrirten blauen Schilde; in dem 
, r ?ten Quartier ist ein fünfeckiger silberner Stern, das zweite und 
?1tte enthält einen rothen Streiten, in dein sich vier goldene Fische 
® fc Jinden, im vierten erblickt inan ein Dreieck in Silber. Auf dem 
•^krönten Turnierhelme belindet sich zwischen zwei mit Pfauenfedern 
Schmückten Bülfelhornern ein auf den Hinterbeinen stehender Hund. 
£ Bin Herr von Aschenbach stand bis zum Jahre 1806 in dem Ba- 
j'ihm von Biilow, der zweiten ostpreussischen Füsilier-Brigade, im 
®hre 1814 war er Oberst-Lieutenant im zweiten ostpreussischen Land- 
"ehr-Regiinent und später lebte er als pensionirter Oberst in Preussen. 

Ein Major von Aschenbach stand bis zum Jahre 1830 im 0. Husa- 
1®»-Regiment Er hatte sich im Jahre 1815 bei Sombref das eiserne 
^uz zweiter Klasse erworben. Im Lützowschen Freicorpa diente 
V. Zedlitz AdeJj -Lex. I. 10 
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mit grosser Anszeichnung ein Lieutenant von Aschenbach; ein fl®? 
von Aschenbach ist auch Besitzer des Gutes Strzelnick bei Ortelsb® 1 *' 

Aselicnliurg, die Herren von. 

M. s. die Grafen von Bressler. 


Asclicradon, die Herren von. 

M. s. Schoulz von Ascheraden. 


Asclicrslcben, die Herren von. 

F.in erloschenes altadeliges Geschlecht in der Uckermark, wo ** 
die Guter Aschersleben, Crussow und Pulsen, und in Pommern, * 
es Wardin besass, m. s. Gundling a. a. O. Anhang S. 38. und CO. 
Der Sohn Siegisnmnd’a von Aschersleben, Christian Sieijismund . 
Oberst und Chef des Kürassier-Kegiments ]No. 2., zuletzt v. lleeref 1 ' 
mit Adelgunde Louise von Beneckendorf vermählt, und biisste 8 e !j* 
Leben in Brabant ein. — Ehrenreich Friedrich von Aschersleben, 
Sohn Martin SiegismmiVs von Aschersleben und der Margaretha //cd®’ 1 ? 
von Klützow aus dem Hause Dedelow, starb als Geneial - Major u®“ 
Commandeur des Kürassier -Kegiments Markgraf Friedrich im JaW* 
1701 auf dem Durchmärsche in Wittenberg. Kr hatte vortrefflich 
Dienste in verschiedenen Feldzügen geleistet und bei Chotusitz ei® 6 
schwere Wunde erhalten- In den Jahren 1748 bis 60 war einer 
Ascbersleben Präsident der Kammer zu Stettin. Joachim und Er** 1 
Friedrich von Aschersleben, tapfere Olliziere im Heere Friedrich 0' 
blieben schwer verwundet auf dem Wahlplatze von Kunersdorf liege 11 ' 
Hellbach weist diese Familie dem mecklenburgschen Adel zu und l« sS 
sie schon vor inehr als 100 Jahren ausgestorben sein. Kine ausfiih®' 
liehe Nachricht über dieses Geschlecht iindet sich in Ch. W. Griin 1 *' 
inanns Versuch einer uckermärkschen Adelshistorie. Prenzlau 1744'' 
47.; Dreyliaupt, Beschreibung des Saalkreises II. Tbl. S. 462.; Diene" 
mann vom Johanniterorden S. 234.; Gaube 1. Bd. S. 30.; Zedier* 
Ui.ivers.-Lex. Suppl. II. S. 805. 

Ascliliausen, die Herren von. 

In dem Stifte Merseburg liegt das Stammhaus dieses längst erf® - 
schenen Geschlechtes, welches auch in Frankreich begütert war. 
s. v. Ilattstein 2. Thl. S. 13.; Salver S. 480.; a. a. O. Bucelin 2. TI*' - 
S. 50.; Biedermann S. 300. u. s. w.; v. Iiellbach 1. Bd. S. 80. 

Asiinont, d’, die Herren. 

Die Familie d'Asimont, oder eigentlich d'Azimont, stammt s® 9 
Languedoc und gehört zu den Mitgliedern der französischen Kolonie - 
— Jean d’Asimont war Offizier im Begiment des Markgrafen Kam 
wurde bei Sorr schwer verwundet und starb 1764 als Hauptmann i® 1 
Regiment von Grappe. — Charles Antoine d’Azimont aus Milliand i® 
Kouergue gebiirtigt, starb zu Berlin im Jahre 1704 in dem seltene® 
Alter von 00 Jahren. — In der Gegenwart steht ein Capitain d’AS*' 
ment, der sich im Jahre 1813 im TreUen bei Dresden das eisei®® 
Kreuz erwarb, im 11. Infanterie-Kegimente. 


bns jn der prenssischen Provinz Sachsen und deren Regierungs - Be¬ 
chen Magdeburg und Merseburg, die Freiherren aber im Anhaltschen 
begütert Das erwähnte Stammschloss erbauete Herzog Otto von Sach- 
*en und Herzoe Heinrich IV. zerstörte es zum erstenmale. Unerwie- 






















148 


Assel — Aszhclm. 


Da* Wappen der Grafen v, d. Asseburg ist folgendermaassen zu¬ 
sammengesetzt : Das Schild bestellt ans vier Feldern und einem Herz- 
»childlein, wovon das letztere in der Mitte auf blauem Grunde einen 
Greif enthält. Auf dem ersten Felde liegen zwei Schlüssel in der 
Form eines Kreuzes, dies» sind die Blüchergehen Schlüssel; anf dem 
zweiten steht der preusaische Adler, das dritte ist wie das zweite, und 
das vierte .wie das erste. Da» Schild wird von zwei Wölfen gehalten, 
und über der Grafenkrone erblickt man zwei Helme, die. ebenfalls 
wieder Grafenkronen tragen und von denen die rechter Uaiul eine 
Sanle mit einem Spiegel enthält; auf der linken steht der preussische 
Adler. Kbenso giebt Siebmacher das ursprüngliche W'appcn im l.Thl. 
S. 183. No. 5., TyrofF II. Bd. S. 209. (soll falsch sein), von Meiling 
II. S. 22. u. s. w. Nachrichten über diese Familie geben Dr. W. M. 
Heyers Geschichte der Asseburg, in Kobens II. Bd. S. 126 —132., 
Seiferts Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder Thl. 5. No. 17. 

S. 11-, dessen Ahnent. 11.Thl., Abels sächs. Alterthiimer S 448_513-, 

Ktosch vom Stoschschen Geschlechte II. Thl. S. 18!., Dreyliaupt 1- 
S. 94. 455. II. S. 965., Gmndmann S. 256., Zedier Lexikon Suppl. II. 
8. 554., König III. Thl. jS. 1 —19., Pfeflingers Historie des braun- 
schweig-lüneburg. Hauses, 1. Thl. S. 117. 121., C. B. Behr, Stamm¬ 
baum und Beschreibung dos hochadeligen Hauses Asseburg, llildcsh. 
1721. fol.; dessen Beschreibung der Herren von Steinberg im Anhänge 
S. 50. u. f.; H. Meibom hat in Chron. Riddagsh. T. Hl. S. 363. ei¬ 
nen Com. de familia Asseburgicor. versprochen, nach allen Vermu- 
thungen aber scheint sie nicht erschienen zu sein. Spangenberg’s 
Adelssp. P. II. p. 184.; Gauhc, N. genealog. Ilandh. Nachtr. 1. Thl. 
S. 183. No. 8.; t. Steinen, westph. Geschichte, II. Thl. S. 672. 


Asse), die Herren von. 


echt soll von Asslan, einem 


Dorfe im Bunzlauer Kreise der preuBsischen Provinz Schlesien wel¬ 
ches sein Stammhaus war, den Namen geführt haben. Doch wjrd cs 
in alten Urkunden auch Ossel genannt, namentlich kommt in den Jah¬ 
ren 1379 und 1386 ein Nitsche von der Ossel, und im Jahre 1392 ein 
Nitsche Assel unter den Käthen des Herzogs Ruprecht von Liegnitz 
vor. Das Wappen dieses Geschlechtes ist dem der Herren von Aulock 
sehr ähnlich; es zeigt im blauen Schilde einen schwarzen Büffel und 
auf dem Iftlme einen halben schwarzen Büffel. Die Decken sind blau 
und schwarz. 

, Aasig, die Herren von. 

Aus dieser Breslaulschen Patricierfamilie war Andreas von Assig 
und Siegersdorf, Doctor der Rechte und Obersyndikus zu Breslau. Kr 
November 1618 daselbst geboren und starb den 10. Mai 
Ib7b ebendaselbst. Kaiser Leopold I. hatte ihn bei Gelegenheit, wo 
er als Gesandter der Stadt Breslau vor ihm erschien, mit dem Prädi- 
eat von Siegersdorf in den Adelstand erhoben. 


Aszhclm, die Herren von. 


Ein ebenfalls schon vor langen Jahren erloschenes 
Geschlecht, von dem Georg von Aszhelin Mitglied dei 
Stadt Breslau und Besitzer der Güter Borne u. s. w. war. 


schlesisches 
Käthes der 
M. s. Cun- 


Atteins — Andorf. 
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ra <lii Sil. Tog. Jnstitiae Aschelmua casside cinctus erat. Das Wappen 
??'gl im silbernen Schilde zwei schräg von der Linken zur Rechten 
hinauf gehende Balken oder Striche, den vordem schwarz, den hin- 
I rn weis«, zwischen welchen ein aufwärts laufender schwarzer Wind¬ 
hund mit einem goldenen Halsbande sichtbar ist. Anf dem gekrönten 
«ebne steht der hervorspringende schwarze Hund zwischen zwei Flii- 
K«dn, der vordere schwarz mit dem weissen Balken, der hintere weiss 
hut dem rothen Balken. Die Heimdecken sind roth und weiss. 


Altems, die Grafen von. 

.. _ Dieses österreichische Grafengeschlecht, welches sich in die Ilaupt- 
hnien zu Heiligenkreuz und zu Petzenstein theilt, leitet seinen Ur¬ 
sprung und Namen von dem Schlosse Attems, in dem Gebiete von 
Aquileja her. Es besitzt in Steyermark die Herrschaften Schratten- 
Jhal, Heusainbacher, Kahn, Hartenstein, Burg, Feistritz, Strass, 
Gössing, Luzinai, Attiinis, Podgera und Petzenstein. Das Haupt der 
mtern Linie ist jetzt (1835) der Graf August Anton, Reichsgraf von 
“heut, Freiherr zu Heiligenkreuz, Herr auf Schrattenthal. Seine 
einzige Tochter, Maria Leopohline, ist mit dem Grafen Joseph von 
Gilleis vermählt; und aus der jungem Linie der Graf Sieffitmund, 
jlerr zu Podgora und Petzenstein, vermahlt mit einer Grälin Pace. 
In das preussische Adels-Lexikon gehört dieses vornehme Haus, weil 
•hehrere Mitglieder desselben Domherrn zu Breslau waren. Sie kom¬ 
men im Sinapius unter dem Namen der Grafen von Attembis oder At- 
lunis vor, namentlich war der .Graf Hertmann Matthia» von Attems 
Uanonikus ain Domstifte zu Breslgu; er starb im Jahre 1712 als Doin- 
nechant zu Passau. ln der Kreuzkirche zu Liegnitz liegt der am l(j. 
September lbdl daselbst im 28. Jahre seines Alters an den Folgen 
•einer Wunden, die er einige Tage vorher in einem Gefechte zwischen 
Goldberg und Liegnitz erhalten hatte, gestorbene Reichsgraf Ferdinand 
Jon Attembis, kaiserlicher Oberstwachtmeister zu Ross, begraben. — 
Oie Grafen von AttemB haben ein Wappen, welches dem der Familie 
v on Tettau sehr ähnlich ist, denn dieses besteht, wie jenes, in ei¬ 
nem Schilde, in dem vier absteigende rothe Spitzen und drei aufstei- 
6®nde weisse Spitzen angebracht sind. Das grällich v. Attemssche 
"appen hat anf dem gekrönten Helme den Obertheil eines Hundes mit 
goldenem Halsbande; die von Tettau aber zwei roth und weiss abge- 
theilte Flügel. Siebinacher giebt dieses Wappen 5. Thl. S. 8. No. 4. 
M. s. auch Allg. geneal. Handb. 1. Thl. S. 428 — 437. Gaulie, Thl. 1. 

34. Wissgrill, 1. S. 171. und Leupold, 1. Thl. S. 59—118. 


Anbic, d’, die Herren. 

Ein Baron d’Anbiö wurde im Jahre 1793 königl. Kammerherr; 
»ach der ersten Rückkehr der Bourbons wurde er Doyen de gentils- 
hommes de la chambre des Königs. 1814 erhielt er den rothen Ad¬ 
ler-Orden zweiter Klasse. Kr starb zu Paris am 10. Januar 1835. — 
Jj 1 Königsberg in Preussen lebt ein Major von Hausen -Aubie; er ist 
Besitzer der Güter Sudniken und Wesselhöfen. 


Audorf, die Herren von. 

Aus dieser Familie sind einige Mitglieder Staatsbeamte in Schle¬ 
sien gewesen, als diese Provinz noch dem österreichschen Kaiserhaus« 
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Aner. 


angehörte, namentlich war Heinrich von Andorf kaiserlicher Ober-Kriegs- 
Commissariiis in Ober- unil Niederschlesicn. Sein Sohn Emst Jacob, 
Hauptmann im kaiaerl. Ingenieur-Corps, hat sich durch mehrere Schrif¬ 
ten über die Fortilication einen literarischen Huf erworben, namentlich 
durch seinen Diseurs von der Befestigungskunst, der im Jahre 1680 in 
einem Folio-Bunde erschien. Kr ist auch der Verfasser von zwei an¬ 
dern Werken, von denen das eine, ilie durchlauchtige Olorena und das 
andere, der afrikanische Scipio betitelt war. Kr starb am 5. December 
1706. Von dieser Familie giebt Henelius und Sinapius, der Letztere 
im 2. Tlil. S. 608, Nachricht; von dem erwähnten Krnst Jacob von 
Andorf, insbesondere aber das Gelehrt. Lexikon iin Anhänge in Nova. 
Lit. Germ. *706. p. 368. — Zu Diepholz im Königreiche Hannover 
starb un Jahre 1833 ein Hanptmann, Georg Friedrich von Andorf, der 
früher in holländischen Diensten stand. M. s. Nekrolog der Deutschen 
1833. 1. Tlil. S. 18. In «ler Altinark leben Familien dieses Namens, 
welche sich nicht mehr de» Adela-Prädicates bedienen. 


Auer, die Herren von. 

V on dieser Familie, die in alten Urkunden auch nur An, Aur, Aw, 
Aawe, Auwer v. und zu All, Awer, Ow, Ower genannt wurde, und 
welche ursprünglich aus Tvrol stammt, wo ihr gleichnamiges Stamm¬ 
schloss in der Nähe von Meran und unweit der alten Feste Tirol 
liegt und eine Bergspitze mit dem Namen: die Aucralpe bezeichnet 
wt, haben sich viele Zweige in Prenssen, Schlesien, Baiern. Oesterreich, 
t ranken nnd Sachsen ansässig gemacht und verbreitet. Schon vom 12. 
Jahrhunderte an, findet man Urkunden, die sich auf dieses alte Ge¬ 
schlecht, das Kinige sogar von den Anreliis abstaininen lassen, bezie¬ 
hen. In Oesterreich und Baiern bildeten sie schon zeitig verschiedene 
Limen und Hauser, nach ihren Besitzungen genannt, wie die Auer v. 
Bullach, die Auer von Herrnkirchen, die Auer von Auburg, die Auer 
von Brennberg, die Auer vom Winkel, die Aner vom Tobel u. s. w. h. 
A. oc n r n e ! ,eka " nt r a ! ,s ‘ liesem Geschlechte war Uölfgang 

Ä ° n , BU, aC -,' ,el ? Mitglieder der Familie kommen in der Ge- 
scliiclite des deutschen Ordens vor; andere gehörten der hohen Geist- 
der Famiüe an “ ull ® lel1 Zelten flibren w « •“er folgende Mitglieder 
■ 1307 Albertus v. A., Comthnr zu Ragnit. 

1340 Matthäus v. A., Bischof zu Brixen. 

IlelmhaMus < K., Grosscointluir des deutschen Ordens. 

1411 itsmsl v. A. f Bischof zu Gurk. 

1409—!486 JoÄnnn v. A., Gross-Prior des Johanniter-Ordens in 
Deutschland. 

1478 George v. A., Comthnr zu Ragnit. 

1494 Magdalena v. A., Aebtissin des Klosters Frauen-Chiemsee 
in Baiern. 

1502 l'hrislojih v. A., Flieger des deutschen Ordens auf der Burg 
zu Schesten in Ireussen, später l.andcomthur der Ordens- 
Balley in Oesterreich und Steyermark. 

Hierher gehören vorzüglich die von Auer in Prenssen, namentlich 
iin »aamlande (Ostprcussen), wo sie seit dem Anfänge des 16. Jahr- 
'JTÄtn“ chkü,nme " .**,«*.* A. und als Besitzer bedeuten- 
der Guter blühen, namentlich besitzen sie noch gegenwärtig Dameran, 
Grunwalde n. s. w. Johann Casimir von Auer, aus dem Hause Pils- 
liofen im Amte Balga (m. s. König biogrph. Lexikon aller Helden 
und Militairpersonen 1. Bd. S. 90.), der künigL Oberst, Chef eines 


Auer. 
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. e giinents zu Fuss nn<l Ilofmarschall des Markgrafen Philipp zn tiran- 
e nliurg und Ileermeister zu Sonnenburg war; ein General-Major von 
"Her war Clief des Dragoner-Regiments No. 6. in Königsberg in l’reus- 
und starb ini Jahre 1809. Einer seiner Söhne ist königl. Oberst 
n u Chef des Generalstabes des 1. Amieecorps, dem man viele hand- 
shriftliche Nachrir.hten über seine Familie verdankt. Dieser kennt- 
•ssreiche Staabs-Olhzier ist anch ordentliches Mitglied der königl. deut- 
'««en Gesellschaft in Königsberg. Noch erwähnen wir des Andren» 
? n Auer, der sich der gelehrten Welt als Geometer nnd Verfasser 
®' n er Abhandlung über die Messungen unzugänglicher Wälder und Mo- 
Si a, te bekannt gemacht hat. Man findet diese Abhandlung in der 
I HHlmlnng der Jablonowski’schen Aufgaben, Danzig 1767. In dein ge¬ 
hurten Deutschland, 3. Ausgabe, Lemgo 1776, 1. Bd. S. 20, ist der 
Machte Andreas von Auer als litthanisrher Edelmann und geschwor- 
JJhr Landmesser in dem Kauenschen Distriet erwähnt. Den Befreiungs¬ 
kampf machten fünf ans dein Geschlechte der Auer mit; einer blieb auf 
Ueiil Fehle der Khre, die übrigen vier wurden verwundet. Kiner wurde 
®»t dem Orden des eisernen Kreuzes 1. Klasse, die übrigen mit dem 
,® r 2. Klasse geschmückt. Was die Auer in Schlesien betritft, so 
Jj'Jdt sie Bucelin und Spener, wie auch das Wappenbuch , zu dem 
•jitterstande der Provinz, und Sinapins beschreibt Tbl. I. Seite 238 ihr 
i'appen, das im gelben Schilde und auf dem Helme den Kopf nnd 
den Hals eines schwarzen Bockes zeigte; die Helmdecken sind gelb 
® n( l schwarz. Ganz verschieden aber ist das Wappen, welches sich in 
"et Gegenwart viele Mitglieder der Familie v. A. in Preussen bedie- 
Jen. Es ist der Kopf eines Auerochsen Im rothen Felde des Schil¬ 
des, nnd auf dein Helme wächst ein goldener Greif. 

Das vollständige Wappen aber ist folgendermaassen zusammenge¬ 
setzt und wird durch die beigefiigte historische Nachricht erklärt. Ks 
,st ipiadrirt mit einem Herzsehildlein. In dem letztem ist in dem roth 
Hn<l silber quer gctheilten Felde ein Pfahl von entgegengesetzten 1 in- 
etnren. Im ersten und vierton rothen Quartiere ist der Kopf eines Auer- 
Wisens in seiner natürlichen Farbe; im zweiten und dritten ebenfalls 
ro tht n Felde aber ein halber rechts gestellter springender, goldener 
«reif dargestellt. Das Schild ist mit zwei Helmen bedeckt; aut dem 
einen liegt ein mit drei Straussfedern geschmückter alterthiimlicher 
«echseckiger Hut, auf dem andern aber zeigt sich über einem roth 
Hud goldenen Bunde der obenerwähnte Greif. Ursprünglich führten 
die v. A. ilon Wahlsprnch ihres Hauses: Honor Virtutis Flarnma im 
Wappen. Den Kopf des Auerochsens aber erhielten erst die Auer in 
Preussen, weil der obenerwähnte Claus v. A., ihr Ahnherr, ein Mann 
W>n hohem Mntlie nnd Riesenstärke, einst auf der Jagd einen w'uthen- 
den Auerstier erlegte, welcher das Leben des Herzogs Albrecht von 
preussen bedrohte. Für diese That, welche zugleich eine eigentluun- 
Üche Beziehung auf den Familiennamen darbot, ist ihm die Krweite- 
r "ng nnd Vermehrung des Wappens verliehen worden, »ehr austuhr- 
<ich giebt Herr von Hellbach, Tld. I. S. 85-, die verschiedenen Schrit¬ 
ten an, in denen man über das Geschlecht im Allgemeinen und seine 
e jnzelncn Zweige nähere Nachricht findet. Wir begnügen uns, hier 


diejenigen anzufiihren, die sich auf die Familie überhaupt unü sooann 
auf den in Preussen verbreiteten Zweig insbesondere beziehen. Rnx- 
uer, Ausg. 1578. beim 10. 15. 16. 19. 21. 22. 25. 26. 27. 30. und 34. 
furnier. Spangenberg, 1. Thl. S. 331., II. Tbl. S. 24j. 329.. b. 331. 
etc. Latz, de gentium aliquot migration. etc. Frcf. 1660. t. Lib. 7. p. 
349. Bucelini III. Tbl. S. 328. u. f. IV. Thl. S. 22 — 25- 8. 481 etc. 
Sj'cner, II ist. iiisignimn. linigerincister, Bihtioth. eqnestns. öeiterta 
^tammtaf. 1. T1U. 1721. II. 1723. Dessen tumiermassig® Gesell. 
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Anerswald — Aujardicre. 


Raim. Doellii Excerptor. geneal. hist. Libri II. Lips. 1795. f. Iseli"* 
allgem. histor. Lexikon I. 1730. Zedlers grosses Universal-Lexikon» 
II. Bd. S. 213. Hartard. S. 16—21. Gaulle I. S. 35. II. S. 32. Salve* 
S. 78. 510 u. f. Siebenkees (eigentlich vom Grafen v. Seiboltsdorf, Dom- 
herrn in Regensburg) 8. Heft. S. 242 — 215. 13. lieft S. 31 bis 47- 
Chryaost. Hantlialer, Recenaua diulomatico-geneal. archivi Campil* 
nien I. part. (1819. f.) pag. 25. lieber den preußischen Zweig gi«^ 

v. Hartknoch# Alt- und Neue“ "- 

Januar-Heft. 1790. Auskunft. 


i Preussen S. 451. n. Preuss. Archiv» 


Aucrswald, die llcrreu von. 

Von dieser alten meissniachen Familie, deren Stammhaus in — 
Oegend von Chemnitz hegt und jetzt das Besitztum der Herren von 
oclioneberg ist, befindet sich eia Zweig im Königreiche Freuseen und 
namentlich in und um Königsberg, während die ineissnische nnd säch¬ 
sische Linie (Auerswaltn), die namentlich Alberode im Schönbnrgschen, 
Bnd Gebersbach bei Leissnig besass, schon im Jahre 1719 ausgestor- 
rjfS V ° n <l< : n Auerswald in Preussen starb am 3. April 1833 der 
Landhofineister im Königreiche Prenssen, Geheime Staatsrath, ehenia- 
Lger Präsident nnd Kitter des rothen Adlerordens Hans Jacob v. A- 
auf Faulen bei Rosenberg. Seine Söhne sind Hans v. A., königb 
Major im General labe, — Hudolph v. A., auf M'essliene, General- 
Landschafts-Rath und Alfred v. A., königL Kegierungsrath. So viel 
uns bekannt ist, sind in der Gegenwart ausser den Genannten nur 
noch wenige männliche Nachkommen dieses altadeligen Stammes vor- 
handen. Nach den Angaben des erwähnten Herrn Majors findet man 
in folgenden Handschriften Nachrichten über die Familie von Aners- 
wald • Hartungii fragmenta genealogica. — Hennebergers genealogi- 
sche labellen; Rabens Sammlung genealogischer Nachrichten, die sich 
auf der WallenrodL Bibliothek in Königsberg befinden; das preussisebe 
Wappenbuch; Briefregister des Kiesenburgischen Gebiets, eine Samm¬ 
lung, die in dem Königsberger Archive anzutrellen ist. Ausserdem 
»j en « ur GescllicI *te de r Familie folgende Quellen: Fabian v. Auers¬ 
wald, Keigerklinst 1539, mit Holzschnitten von Lucas Cranach; — 
Knauls Prodromus Misniae. Zedlers Univ.-Lexikon 11. Bd. S. 2161- 
Bocks Leben des Markgrafen Albrecht S. 238. Baczko’s Geschichte 
von Preussen, IV. Bd. S. 261. 231 - 250. Preussieches Archiv 1790. 
».48. Das Mappen geben Siebmacher, I. ThI. S. 155. (unter den 
meissnischen, Auerswaltn.) No. 6. v. Meding III. S. 17. Tjroff III. Thl. 
”• «*/• Siebenkees II. Abscbn. 13s Heft. S. 17, auch Fürst I. Thl. 
». Ioj. Es besteht aus einem rothen Schilde, in dem sich über einan¬ 
der zwei leopardirte gehende Löwen mit vorwärts gekehrten Köpfen 
und doppelten Schwänzen befinden. Aus dem Helme wächst der Kopf 
eines Stieres. * 

A n g u s t i n, die Herren von. 

M. s. von Owstien. 

Anjardiere, 1’, die Herren. 

Eigentlich Chenn de Chalsao fAnjardiere. Ans dieser Familie, 
die von dem Schlosse Chalsac in der Bretagne stammt, kam Wilhelm 
Lhev. de Chalsac l'Aujardiere, nachdem er sich schon als Reisender 


Aulack — Anrifavre. 
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® n< 5 namentlich durch «einen Besuch im Lande der KafTern berühmt 
ttemacht hatte, iin Jahre lt)90 in brandenburgische Dienste, in denen 
er bis zum Obersten und Chef eines Infanterie - Regiments (No. 20. 
Jrtetzt Prinz Louis Ferdinand) stieg, und am 30. December 1731 nach 
*<jähriger Dienstzeit zu Magdeburg sein Leben beschloss. König Frie¬ 
drich Wilhelm I. hatte ihm aus besonderer Gnade im Jahre 1723 die 
A mt»hanptmannschaften Usedom. Uckennünde, Stolpe und Werchen 
«eschenkt. 

An lack, die Herren von. 

Diese Familie war in Prenssen wohnhaft und scheint jetzt erlo- 
•ehen zu sein. — Friedrich Wilhelm von Aulack, vermählt mit einer 
*°n Roch, war Oberstlieutenant unter Friedrich I. Sein Sohn Ludwig 
v °n Aulack befehligte ein Grenadierbataillon in der Schlacht bei Kcs- 
■«ledorf; später wurde er im Forstwesen placirt und starb am 9. 
Oeceniber 1703 als Oberforstmeister auf dem Jagdhause Collitz im 
Magdeburgschen. 

A ii 1 i ck, die Herren von. 

Im Jahre 1807 fiel ein Major von Aulick, der bis dahin bei dem 
Regiment l’lötz gestanden hatte, auf dem Bette der Ehre. 

Anlock (auch Anlogk), die Herren von. 

Obgleich ältere Schriftsteller, wie Bucelin, Scbickfuss, Spener 
?■ *• w. dieses Geschlecht unter die alten schlesischen Familien zäh- 
so sind andere Genealogen der Meinung, dass sie aus Polen 
Wammen und von da in das schlesische Fiirstenthum Ocls gekommen 
e,r| d. In dem Oelsnischen besassen sie Pritzen, Altenholl, Kllgut, Kun- 
fersdorf, Lauhske, Schönau, Kraschen u. s. w., Güter, die aber längst 
ln andere lliinde gekommen sind. Dagegen besitzen sie in der Ge¬ 
genwart Kochanowitz im Lublinitzschen, Ober-Seichwitz iin Rosen 
“ergschen. Auch sind sie bei Strehlen und Nimptsch, wo sie Pangel 
besitzen, begütert. Eine Frau v. Aulnck, geb. v. Gamm, besitzt die 
Oüter Brunzelwalde und Zubehör bei Freistadt. Uebrigens hat dieses 
Geschlecht gleichen Ursprung mit der vornehmen polnischen Familie 
Mielinski (eigentlich Miel(cki), von der sich noch einige Ulak Mie- 
•fcki schreiben. Karl Joseph v. Anlock starb am 3. May 1830 59 Jahre 
®«, als Bischof in Marocco in p. inlid. nnd Weihhischof des Hohen 
Ooinstiftes zu Breslau. Es befinden sich von dieser Familie noch meh¬ 
rere Mitglieder im prenssischen Civil- und Militnirdienste, namentlich 
, er Regierungs-Rath von Aulook zn Oppeln. — Das Wappen der 
Herren von Aulock führt ün blauen Schilde einen schwarzen fortschrei¬ 
tenden Ochsen, und einen eben solchen abgekürzt, auf dem Helme. 
Oie Helmdecken sind schwarz und blau. Es ist demnach dieses Wap- 
Pen sehr ähnlich denen der Familie von Assel und von Baruth. Sieb- 
^cher giebt dieses Wappen 1. Thl. S. 58. No. 15. von Meding III. 
j'°-24., nnd man findet in Lncae schlesischer Historie, in Gauhe 
“• 41. n. s. w , in Hartknoch's Preussen und im Sinapius 1. ThL S. 238. 
find 2. Thl. S. 508. Nachrichten über dieses Geschlecht. 

Anrifavre, die Herren von. 

Mit diesem Namen wird von alten Schriftstellern, namentlich von 
u «celin und Spener, ein schlesisches Geschlecht bezeichnet, welches im 
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rothen Schilde zwei silberne Hirschgeweihe und einen seehsstrahligen 
goldenen Stern tiihrte. Auf dem Ileline waren ebenfalls zwei silberne 
Hirschgeweihe, und die Decken waren von rother und weisser Farbe« 

Auritz, die Herren von. 

M. s. von Kichler. 

Anssem, die Herren von. 

Ein nraltes Geschlecht in Cöln, welches nicht, wie einige Schrift¬ 
steller sagen, schon seit langen Jahren ausgeatorhen ist; es soll von 
den Ausonen, deren die Alten vielfach gedenken, abstammen. Friedrich 
von Aussem, preussischer Ilofrath, besitzt das Gut Eichen im Kreise 
Siegen. — M. s. das neue genealogische Handbuch 1777 S. 184. und 
1778. S. 230 und v. Hellbarh 1. Thl. S. Ol. Der letzte Schriftsteller 
erwähnt auch eines kölnischen Geschlechtes von Austen. Es gehörte 
dem Handelsstande an und von ihm stammte der herzoglich gothaische 
Land- Kirchen- und Schulen - Inspector Thomas von Aussen. 

Aust, die Herren von. 

Es wurde im Jahre 1722 der Obersalz-Amts-Buchhalter Aust in 
Schlesien mit dem l’rädicate von Weisenleld in den Adelstand erhoben. 


Austen, (auch Ängsten), die Herren von. 

Diese Familie gehörte dem schlesischen Adel an; ancli befand 
sich ein Zweig derselben in l’ieussen, und in der Kirche zu Schweid¬ 
nitz in Schlesien bildet man das Epitaphium eines Matthias vo f\ Äng¬ 
sten, der Consul daselbst war und im Jahre 1497 starb. 

Auwacli (Aul* ach), die Herren von. 

Ein in der Eifel begütert gewesenes Geschlecht, das am Anfänge 
deB achtzehnten Jahrhunderts ausgestorben sein soll, ln dem libro of- 
iiciali des Trierschen Kurfürsten Lothar (von Metternich) vom Jahre 
1599 kommt Johannes von Auwacli unter den adeligen Lehnsleuten 
vor. Es sind aus diesem Geschlechte, das mit den Wahlpott von Jlas- 
senheiin, mit den Slurmfeder und andern vornehmen Familien ver¬ 
wandt war, mehrere ausgezeichnete Männer hervorgegangen, nament¬ 
lich Ernst Philipp von Auwacli, der zur Würde eines Lurglülzischen 
General-Fehlmarschall-Lieutenants gelangte, und Johann ff'ulfyanff, 
der als kaiserlich^ General - Feldmarscliall - Lieutenant, lief-Kriegs¬ 
rath und Commandant zu Cnnstanz, im Jahre 1731 starb. Dieses 
Geschlecht fiibite iin rothen Fehle einen vorsrhrcitenden gekrönten 
Löwen, mit doppeltem Schweife, und auf dem Ileline, zwischen zwei 
rothen UiiHelshöinern eine menschliche Figur ohne Anne, mit eineiii 
Sterne über dem Haupte. Estor erwähnt in seiner Ahnenproho im 
II. Theil die Irrungen, welche dieses Geschlecht wegen seiner Almen 
mit dem Domkapitel zu Worms hatte, ln der „Eiflia illustrata“ wird 
diese Familie im 11. 1hl. 1. Abth. S. 36 n. 37 erwähnt. Herr v. Hatt- 
stein giebt im 111. Thl. S. 25 eine Stammtafel derselben. Gau ho er¬ 
wähnt sie II. S. 35 u. f. und Cramer, de jurib. nobil.-avit. S. 136. 
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Avemann, die Herren von. 

n Ein altadelig westphälisches Geschlecht, von dem sich einige Zweige 
y° c h, wie vor alten Zeiten die ganze Familie, von Letta nennen. 

. 0,1 Krohne sagt, die Avemanns haben schon vor einigen Jahrhunder- 
jj in gutem Anselin gestanden, trübselige Zeiten und UngliickslUUe 
*“en aber den Glanz der Familie verdunkelt. Es standen von ihr im 
Jahrhunderte mehrere Mitglieder in hohen Ehrenämtern, nament- 
1 in Ostfriesland, Sachsen- Weimar und Sachsen - Gotha. — Hein- 
von Avemann war ostfriesischer Kanzler und Gesandter an des 
Jp'sers Leopold Hoflager in Wiem — Heinrich Daniel stand als Ober- 
fl’pellations- Rath zu Celle in den Diensten des Königs von Grossbri- 
j nien und des Kurfürsten von Drau »schweig- Lüneburg. — Sein al- 
? r Adel wurde 1736 durch Kaiser Karl Vi. erneuert. Er hinterliess 
..! n en Sohn, Heinrich Ludwig, der grossbritannischer und braunschweig- 
Inehurgscher Hof- und Kanzleirath war. »— ln der Priegnitz besitzt 
nese Familie das Gut Ellershagen und der Senior des Hauses war der 
' I1 Monat August 1835 verstorbene Director der Priegnitz* hen Rit- 
Jtschaft und Stiftshauptmann zum heiligen Grabe. — Mehrere von 
* v emann dienen als Olliziere im preussischen Heere. — Emst von 
? v einann Letta war 1832 Hauptmann in dem kaiserlich österreichschen 
•nfanterie-Regiment Herzog von Wellington. — Ein Herr von Ave- 
^ann erhielt im Jahre 1829 als Lönigl. hannoverscher Director der Ju- 
*b*-Kanzlei in Hildesheim den preussischen Johanniter-Orden. M. s. 
® ,e preussische Ordensliste für 1832. S. 222. Knri von Avemann starb 
5J? 30. April 1834 als preussischer Oberstlieutenant ausser Dienst. 
üle preussische Familie von Avemann führt in ihrem Wappen einen 
^harnischten, auf seine Lanze gestützten Ritter im rotlien Felde, und 
?" 8 dein mit einem Rumle versehenen Helme erhebt sich ein, die Zunge 
jfcrausstreckender schwarzer Hund. — Das Wappen der von Avemann 
•^stellt in einem in zwei Tbeile nach der Breite abgetheilten Schilde. 
n dem obern steht im rotlien Felde ein bis an die Hüfte hervorra¬ 
gender graubärtjger wilder Bogenschütze, er hält einen zum Losdriicken 
“ereiteten scharf gespannten Bogen mit weiss und silberfarbigem Pfeile, 
Jjnd hat einen gben solchen um den Leib. Der untere Tliejl des Schil¬ 
des ist gelb gefärbt und enthält einen mit fünf silbernen Knospen pran- 
Genden grünen Zweig. 

Averdick, die Herren von. 

Eine adelige Familie, die in der Gegend von Stralsund be- 
fiütert war. 


Avianus, die Herren von. 

Theodor Friedrich von Avianus war Hauptmann im Grenadier- 
Bataillon von llaack; er wurde in der Schlacht bei Torgau schwer 
v «wundct 

Awcide, auck Awcydc, die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht in Preussen, von dem Wilhelm Lud¬ 
wig im Jahre 1756 als Oberst und Chef des Jäger-Corps zu Fuss in 
Wittenwalde starb; ein Nachkomme stand bis 1806 als Lieutenant im 
Dr agoner-Regiment von Esebeck und wurde 1827 im lsten Gumbimv- 
*®hen Landwelir-Regimente dimittirt. 
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Axleben — Ayx. 

Axleben (Magnus genannt), die Herren von. 

Sie gehören zu dein ältesten und vornehmsten schlesischen A‘ ,e * 
und sind aus Holstein nach Schlesien gekommen. Unter ihren Vof' 
fahren hat sich namentlich Magnus von Axleben vorzüglich B«s|j e ' 
zeichnet. Kr war unter dem Herzoge von Holstein dem Kaiser Hei®' 
rieh III. 10.19 wider die Ungarn zu Hülfe gezogen und hatte sich 6# 
grosse Verdienste erworben, dass sich jener Kaiser veranlasst fand, il)0 
in den Grafenstand.zu erheben; so erzählt Elverfeld in Beiner B** 
Schreibung von Holstein. Ein Sohn dieses ersten Grafen von Magn”!’ 
welcher sich zuerst am Hofe des Königs Wladislaw 1. von Polen aö*7 
gehalten, wurde, wie Schickfuss I. S. 46. erzählt, um das Jahr 109* 
Statthalter in Schlesien. Den Name* Axleben soll das Geschlerht von 
einem ohnweit Haderalcben im Herzogthnme Schleswig gelegenen 
Schlosse erhalten lieben. Dieses Schloss wurde von dem Könige Wal 
demar I. zerstört. Uebrigens war der Name Magnns als der erste und 
rechte Geschlechtsname schon früher im Holsteinschen bekannt und 
öfters schon in dänischen Urkunden vorgekommen. Spangenberg zähl* 
die Magnus ebenfalls zu den Holsteinern, Schickfuss und Spetter abc f 
nennen dieAxleben unter den vornehmsten der schlesischen Kitter. //«"* 
von Axleben war um das Jahr 1444 Landeshauptmann zu Liegnitz un“ 
um das Jahr 1461 erhielt sein Sohn Axleben, Magnus genannt, am 
Faulpippe und Krumlinde bei Liiben dieselbe Würde, die im Anfang 6 
des 16. Jahrhunderts auch Christoph und Nikolaus von Axleben beklei- 
deten. Sie besassen in jener Zeit auch Braucliitschdorf, Guttmans- 
dorf, Reisicht, Petersdorf, Altschönaii, Kaltenborn, Grenschin, Neu- 
sorge, Lobeudau u. s. w. In der neuesten Zeit sind, oder waren i" 
ihren Händen Thomaswalde, Schreibender! u. s. w. Sie führen in ihren' 
Wappen drei im weissen Schilde befindliche Eisen, die von Manchen 
für Heber gehalten werden. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
einen Ulunienstengel, an dessen Spitze sich ein grünes Blättchen i 11 
Form eines Herzchens befindet. Auf beiden Seiten sind eben solche 
griine Blättlein, eben ein solches auch über der Krone angebracht. 
Die Helmdecken sind weiss und schwarz. Siebmacher giebt dieses 
Wappen I S. 66. Nr. 14. und ausser in den schon genannten Schrift¬ 
stellern, findet man auch bei Gauhe I. Thl. S. 43. dieses Geschlecht 
erwähnt 

Axt, die Herren von. 

Ans diesem längst erloschenen Gescldechte, das sich auch von 
Axt-hampersdorf geschrieben haben soll, und in dein schlesischen Für- 
stenthuine Miinsterberg sein Stammhaus hatte, war Wolf Emst von 
Axt Hofrath und Kainmeidirector des Herzogs Johann Christian zn 
Liegnitz und Brieg, er besass das ansehnliche Dorf Langenöls bei Lö¬ 
wenberg. Schickfuss, Spener und Lncae, auch Sinapius 1. Bd. No. 239« 
erwähnen dieses Geschlechts, das in dem getheilten Schilde seines 
Wappens zwei kreuzweis über einander liegende silberne Holzäxte mit 
goldenen Heften im schwarzen Felde führte. Der untere Theil des 
Schildes war weiss und es befand sich ein nbgehauener Baumstamm 
in demselben. Auf dem Helme, dessen Decken weiss und schwarz 
waren, war über einem schwarzen gewundenen Bunde wieder die 
Doppel-Axt angebracht 

Ayx, die FrciLerrn von. 

Von dieser ursprünglich französischen Familie befinden sich Mit¬ 
glieder in der preussischen Rhein-Provinz. Ihr Wappen giebt Pro- 
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Kü* 01 ®. ern '^ > m rheinischen Wappenbliche lstes Heft. Ks zeigt drei 
l j n l ! lme im Schilde, von denen oben zwei, und unten einer angebracht 
« Auf dem Helme stehen zwei ausgebrcitete Flügel, deren jeder 
Vn.« tIre i »olclier Kämme enthält. Man sehe den Artikel die Grälen 
° n Seyssel d'Ayx. 


J'akor 


•A-zc (auch Atze und Atczc), die Herren von. 

Ans .dieser Familie war Siegismund um das Jahr 1480 als Archi- 
St. Johann in llreslao und als 


U°r st de» Collegiatstit'tes tm St. Peter und Pani i 

j n - Kr liegt in der Kirche des zuletzt genannten S_ _ _JH 

ln* , Alta « beerdigt, wie eine Gedächtnisstafel bekundet, die folgende 
^«hrift führt: A. I). MCCCCLKXX. obiit olim Venerahilis decre- 
r, nm Licentiatus, Doms Sigisinundns Arcze, Archi - Uiaconus & 
.‘monicus Majoris S. Johannis Wratisl ac Collegiatae. Lignic. Kccle- 
Kraspositus. Epitaph. Auf 'derselben ist auch das Wappen 
“ndet, dessen Schild im goldenen Felde ein schwarzes Jägerliorn 
jj' 11 gelben Beschlägen und Band zeigt j der gekrönte Helm trägt einen 
Oscli Straussfedern, zwischen welchen^ und Derer von Gellhorn Wap- 
Wenig Unterschied ist. 


h 

a ür, Barr, Bahr uud Baarcn, die Herren von. 

* Aus dieser eigentlich Osnahrückschen Familie, deren Stammhaus 
^“tenau oder Barnau ist, und die nach verschiedenen Genealogen gleichen 
jfsprung mit dem Geschlechte ton Bär hat, und in Hugone Urso ihren 

'jdnmherrn verehren soll, wurde eine Linie in den Heichsgrafenstand 
.‘•oben; sie erlosch aber mit Christian Nikolaus, dem Sohne des Erhö¬ 
re nea am 24. Deceinber 1705 wieder. Kaiser Karl VI. gab diesem 
^schlechte die Freiherrnwiirde. Mehrere Jahrhunderte hindurch ha- 
d!? t '‘ e von Baar <las Krhdrosten-Amt im Hochslifte Osnabrück heklei- 
im ‘ Iiro * lne erwähnt sie Seite 53 und lässt sie von Hugo ne Urso, der 
Anfänge des 13. Jahrhunderts lebte, ahstammen. im Jahre 1770 
j at Aiudmii/ Freiherr von Baar, Senior des hohen Stiftes zu Minden — 
. loniinern besass, wie Gundling Anhang Seite 5 im jionimerschen 
-‘las anführt, eine Familie von Bahren das Gut Pritzanow im Kreise 
emniin-Treptow. M. s. v. Gundling, der Adel in Pommern. Sieb- 
. heller giebt 1. Bd. S. 29 ein Wappen der Freiherrn von Barr. Es 
j* ein in 4 Felder getheiltes Schild, im ersten und vierten silbernen 
Ile e e ' n “ofgerichteter Löwe mit emjiorgehobenen Pranken und 
,erausgestreckter rother Zunge, im zweiten und dritten, ebenfalls sil- 
j rne m Felde, sind drei rolhe, die Mitte durcbschneidende Balken. Auf 
» 1,1 gekrönten Helme zeigt sich wieder der aufgerichtete Löwe, 
lasser diesem beschriebenen Wappen linden wir noch andere, dersel- 
"* n Familie ungehörige, zum Theil ganz verschiedene Wappen. Leh- 

• ? n n im herrschenden Europa Pars 11. pag. 101, giebt ihnen statt des 
a »en eine Schlange, und Zedier Sujijilem. 2. Theil S. 1442 giebt das 

Ino che Wappen, welches ein quadrirtes Schild und in demselben zwei 
° l he, ein Andreaskreuz formende Stühe enthält. 

Bachelle, de, die Herren. 

au ü‘ ese Familie flüchtete in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
u “ Metz in Frankreich nach Berlin. — Gideon von Baclielle starb 


158 


Bachen — Bacliof. 


1719 ab Revision rrath, lein Sohn David von Bachell£ gelangte 1 
hanöverschen Diensten znm Range eines Obersten nn«l hinterlies 3 *• 
seinem 1734 erfolgten Toile fünf Söhne, von (lenen zwei später i»..? I 
Dienste König Friedrich II. traten. — Louis von Bachellc, ein j ul J' 
gerer Bruder Gideons, stand ebenfalls im preuseischen Staatsdienst 
und war ein sehr angesehenes und geachtetes Mitglied der Kolonie ** 
Berlin. Gegenwärtig scheint diese Familie bei uns erloschen zu » e J 

Bachen, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens besass Paraschyn und R° S ]®*J 
iin Pummel sehen Kreise Laneobnrg (Wintheri Italthus Poinm.). Jon 
Christian von Bachen (auch Buchen), Mitbesitzer von Paraschyn (*® 
raschln), war 1784 Hauptinann im Waldeckschen Regiment. Brüggen 1 »* 11 
a. a. O. 2. Theil. S. 1077. 

Bach in an n, die Herren von. 

Bis znm Jahre 1800 standen zwei Herrn von Raclimann im p re *!*^ 
sischen Staatsdienste, einer war mit dem Titel eines Geheimen justi^ 
Raths, bei der Siidpreussisclien Regierung zu Warschau, ein ander® 
Kriegs-Rath und Justiz-Comniissarius bei der Neu - Ostpreussisch® 
Regierung zu Plock. Nicht zu bestimmen vermögen wir , ob sie A®' 
kommen oder Verwandte des Johann Paul Babhmann waren, der 
Jahre 178? als kaiserlich östei reichscher Hofrath in den Adelstand et* 
hoben wurde. M.s. v. Miihlfeld Oestr. S. 168. Kiebmacher giebt unter de» 
Wappen des Adels in Schwaben auch eines der Herren von Bachina» 1 ^ 
welches eine rothe und weisse Leiter im goldenen Schilde zeigt. E* n 
eben solche Leiter steht in einem nach der rechten Seite gekehrte 
Adlerliijgel auf dem Helme. M. s. d. gen. Wappcnb. V. Th. S. 127. 

BacLof von Echt, die (Irafen, Freihcrrn lind 
Herren von. 

Sie stammen von einem Schlosse, welches zwischen Röremond und 
Maaseyk am rechten Ufer der Maas lag, und zu dein die Oerie 
Bachofen (Bachowen) und Echt gehörten, und demnach gehören ** 
ursprünglich der niederländischen Provinz Limburg an; es haben sic* 
aber mehrere Zweige dieser Familie auch in der jetzigen preussische 
Rhein-Provinz, ein Zweig auch im Kiandenburgschen, ansässig geinad* 
und ausgebreitet, auch in den herzoglich sächsischen Landen und na"" 
inentlich iin Herzogthuine Altenburg waren sie begütert und eine Li" 1 ® 
hatte sich nach Dänemark begeben. Kaiser Kail V. bestätigte ihren 
Adel durch eine Urkunde vom 24. März 1632. Sie ist wörtlich eine* 
Leichenrede, die zu Jena im Jahre 1736 dem Kanzler Johann Frie“' 
rieh Bacliof von Echt gehalten wurde, beigedruckt. Johann Friedrir 
Bacliof von Echt wurde am 24. Mälz 1762 vom Kaiser Franz I. 1,1 
den Reichsgrafenstand erhoben. Der Zweig, welcher sich ins Brande»' | 
burgsche wendete, stammte von Friedrich von Bacliof, dem Sohne de» 
weiter unten erwähnten Ludwig Heinrich und der Grälin Dorothe 
Wilhelmine von Moltke; sie unterscheiden sich von den übrigen Linie 
durch die Farbe des Lammes in ihrem Wappen. Von der dänische» 
Linie starb ain 29. Mai 1827 der Freiherr Bachof von Echt 
Hartmannsdorff, und von der sächsischen Johann Heinrich Joachim 
Bachof von Echt, Altenburgscher Kammerherr, am 28. Februar 1Ö3*J 
Schon seit langen Jahren waren Mitglieder dieses uralten Stifts- u» 0 
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Jurnierfülügen G«gchleclites in brandenbnrgschen und preußischen 
jyriegsdiensten; so blieb Rudolph Siegfried Bacliof von Echt als könig- 
«clier Major 1715 vor Stralsnnil, und in dem Regiment von Anhalt- 
"essau dienten als Hauptleute die Brüder Friedrich Wilhelm und 
^fuyust Heinrich Barhof von Echt. In der juristischen Literatur haben 
«ich ilcmerls Bachofen v. Hecht, Vater und Sohn, riihmliclist bekannt 
gemacht. Der Vater, geboren 1544 zu Cöln, wurde Bürgermeister der 
"failt Leipzig, sein Sohn aber Professor zu Heidelberg. In nenerer/ 
^eit^blieb, in einein in Folge einer literarischen Fehde herheigefuhr- 
*V n Zweikampfe ein Haiiptmann Bacliof von Echt aus der Düsseldorfer 
Garnison. — Gegenwärtig linden wir diesen Namen nicht mehr in 
•Jen Listen der Armee, wohl aber stellt Joseph Backofen von Echt in 
«er Reihe der geachtetsten Rechtsgeiehrten und Advocatcn der Rhein- 
Provinz. Berühmt oder bekannt geworden sind aus diesem Geschlechte; 
''hartes Imms Bachof von Echt, Bischof zu Gländere in Frankreich. — 
"oAnmi Friedrich war Herzogi. Gothaischer Premier-Minister und Ge¬ 
heimer Kaths-Director, später auch Reichshofrath mit Sitz und Stimme 
j*ut der Herrenbank, er starb am 27. October 17?« 84 Jahr alt. Sein 
"ohn, ebenfalls Johann Friedrich, war auch R« irhshofrath und Herzogi. 
sächsischer Geheimer-Rath und Kanzler; dieser starb zn Jena, am 3. 
Januar 1736. Ein dritter, Johann Friedrich, geboren den 12. Jannar 
*?10, war königl. dänischer Geheimer-Rath, Gesandter am römisch- 
haiserl. Hofe und Bitter der höchsten Orden Dänemarks und Russ¬ 
lands. — Ludwig Heinrich war ein geschätzter Dichter geistlicher 
Lieder. — Bauer und Spangenberg, von Krolnic 1. Th. S. 47 u. f. 
Bas genealogische Handbuch Nächtig. S. (j. lind Erscli und Gruber, in 
«er Encyclopädie S. 33. geben Nachrichten von diesem Geschlechte. 
"icbmacher giebt das Wappen der Herren von Echten unter dem 
H'estphäl. Adel. Es sind drei rothe Adler im silbernen Schilde. 

Backstein (auch Backstein), die Herren von. 

Diese Familie kam ans Schweden nach Schlesien, wo sie sich von 
Bachstein-Frankendorff schrieb, und ansehnliche Besitzungen, nament¬ 
lich die Güter Leonhardwitz, Kreikau, Kl. Schntlgaii und W’achwitz 
erwarb. Bemerkenswerthe Mitglieder dieses bei uns erloschenen Ge¬ 
schlechtes waren: Elias von Bachstein, Prälat des Matthiasstiftes zu 
Breslau und General-Visitator des ritterlichen Ordens der kreuzherrn, 
«lit dem rollien Stern durch Schlesien und Polen, er starb zu Breslau 
«in 1. Mai 1624 (m. s. Conradi Siles. togata). — Elias Michael von 
Bachstein (auch Backstein) kaiserlicher Rath und Kanzler im Fiirsten- 
fliume Breslau, ein durch Herz und Geist gleich verehrungswiirdiger 
Mann, der Hin das Jahr 1680 starb (Cnriosität. Siles. Animadvers. 
P- 118.). Im W'appenbuche S. 11. p. 89. findet man das von Bachstein- 
sche Wappen nnter den schwäbischen Geschlechtern, denen die Bach¬ 
steins auch von Bucelini und Spener zugezälilt werden.. Im blauen 
Schilde steht ein goldener Pfald. Auf dem gekrönten Helme zwei aus- 
ßebreitete Flügel, gelb und blau, in denselben der Pfahl. Siebmacher 
B. 89. Sinap. 11. S. 510. v. llellbacli lässt den erwähnten Elias Michael 
«m 27. Juli 1671 vom Könige von Preussen adeln?! M. s. HeUbach 
1- Bd. S. 94. 

Backhof, die Herren von. 

Ursprünglich ein Anhalt-Cöthensches Geschlecht. Johann Jttgnsl 
ton Backhof war Prenssischer Major bis 1716. Sein Sohn Karl ge¬ 
langte bis zu der Würde eines General-Lieutenants der Cavallerie und 
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war Ms zum Jahre 1706 Director vom 2ten Departement des Ober- 
Kriegs-Collegiums, wo er die Angelegenheiten sämmtlicher Cavalieri« 
leitete. Schon, im Jahre 1775 in den preuss. Kriegsdienst getreten, waf 
er im siebenjährigen Kriege Adjutant, des General von Pennauaire; 
im Jahre 1771 befehligte er als Oberst das Leib - Kürassier- Regiment 
und 1781 erhielt er vom König Friedrich dem Grossen die ehrenvolle 
Stelle eines Oberhofmeisters der Prinzen Friedrich Wilhelm und Louis v. 
Preussen, also des jetzt regierenden Königs Majestät und seines hoch- 
seligen Bruders. Fr trat im Jahre 1787 diesen Posten an den General- 
Lieutenant Grafen von Briilil ab, und seine hohen Zöglinge trennten sich 
mit Thränen in den Augen von dein ihnen werthgewordenen, hochacht¬ 
baren Greise, der in den letzten Jahren seiner Dienstthätigkeit in der 
oben angegebenen Stellung im Kriegs-Collegium noch rüstig fort¬ 
wirkte. Beim Antritte der Hegierung des Königs Friedrich Wilhelm 11L 
war er der Erste, der aus den Händen des Monarchen den grossen 
rothen Adlerorden erhielt. In der Gegenwart linden wir weder in «1er 
Administration, noch in den Listen des Heeres Mitglieder *). 

Baczko, tlie Herren von. 

So weit die vorhandenen bestimmten Nachrichten reichen, stammt 
die Familie von Baczko aus Ungarn. ' Jedoch lässt sich der völlig 
gleichen Schreibart des Namens wegen mit Zuverlässigkeit annehinen, 
dass der im 13. Jahrhunderte als Domherr zu Posen lebende und als 
politischer Geschichtsschreiber bekannte Baczko (siehe dag Gelehrten- 
Lexikon, Ausgabe 1750. 1. Bd. S. 70l.) zu ihren Vorfahren gehörte. 

Die ersten zuverlässigen Nachrichten beginnen mit Andreas Baczko, 
welcher im Jahre 1U66 nebst seinem Vater, Georg, seinen Söhnen 
Adam und Johann, sowie seinen Brüdern Valentin, Ferdinand und 
Matthias und seiner Schwester Klisabeth vom Kaiser Leopold I. unter 
den A«lel des Königreichs Ungarn aufgenommen wurde, (decorare 
consuevimus, e statu et conditione ignobili, in qua hactenus perstitisse 
dicuntur, de regia Nostrae potestatis plenitudine et potentia speciali in 
coetuin ac nuineruin verornin et antiquorum, praememorati Kegni 
Nostri Ifungariae, partiumque eidein annexarum Nobiliuni duximus 
annumerandos, cooptandos et adscribendos.). 

Der vorstehend gedachte Matthias von Baczko muss ein nicht un¬ 
wichtiger Mann gewesen sein, denn er wurde «lurch den Feldmarsckalt 
Zeister der Gnade und Belohnung des Kaisers würdig erklärt. Fr 
besass die Güter Igor und Datt in Ungarn und kommt als Vicecomis 
Moschoniensis (Vicegespan der Grafschaft Weisscnburg) im tripartito 
regni Ilungariae, mit unter den Commissarien vor, die der Kaiser 
nach der Beruhigung Ungarns dazu ernannte, die Angelegenheiten des 
Landes in Ordnung zu bringen. 

Fr hinterliels drei Söhne, Anton, Karl und Adolph. Der erstere 
war Aufseher einiger beträchtlicher Güter, welche damals der Herzog 
von Modena in Croatien besass, und ein Sohn von ihm lebte noch in 
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts zu Hemowitz in der Bu- 

Der zweite (Karl) fand als Lieutenant der ungarischen Infanterie 
den Tod in der Schlacht bei Mollwitz. 


Jede nähere Auskunft liher diese Familie wird uns willkommen sejn, 
da es uns nicht gelungen ist, sie durch gedruckte Uuelieu oder durch Corre- 
upondeuz zu erhalten. 

Her Vorstand der lledacllon des Preuss. Adels-Lexikon. 
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»ti ® er Adolph, war ursprünglich zum Rechtsgelehrten be- 

«jninmt, nahm jedoch bald Militärdienste, und diente seit dem Jahre 
'37 gegen die Türken, wurde darauf Adjutant des Grafen Palfy und 
achte zwei Feldzüge in Baiern mit. 

Späterhin nahm er seine Kntlassung aus kaiserlichen Diensten und 
SVK auf Reisen, bei welcher Gelegenheit er auch nach Berlin kam. 
>cr fiel er, auf der langen Brücke stehend, dem Könige Friedrich II., 
® r an.ihm rorbeiritt, auf, wurde aufs Schloss berufen und für den 
(Russischen Kriegsdienst gewonnen. 

Kr kam nach einiger Zeit zu den schwarzen Husaren nach Preus- 
welche damals Oberstlieutenant Arner, später Rusch und zuletzt 
ossow commandirte. Er avancirte in diesem Regimente zum MajoT. 
^"gleich er sich sowohl im Frieden, als im Kriege vortheilhaft aus- 
jRulinete, namentlich während des siebenjährigen Krieges, wo er zuletzt 
der Armee des Herzogs Ferdinand von Braunschweig stand, und 
'■"gleich er die ihm vielfältig gemachten Anerbietungen, in englische 
jj n d holländische Dienste zu treten, standhaft ausschlug, so ist es ihm 
"eh nie gelungen, sich die Gnade des Königs zu erwerben. Diesem 
Imstande und der eingetretenen Spannung zwischen ihm und seinem 
j?"giments-Cominandeur, dem Obersten von Lossow, ist es wahrschein- 
>ch beizumessen, dass der Major von Baczko, nach beendigtem Kriege 
* u . r Disposition gestellt wurde, und, trotz der festesten Versicherungen, 
">ne 'Wiederanstellung nie erlangen konnte. Späterhin erfuhr er durch 
weneral vonBiilow, dass dieser den Auftrag habe, ihn nicht an2ustellon, 
°ndern hinzuhalten; der Grund war, wie sich dies nachher ermittelte, 

, a Hn zu suchen, dass man ihn für einen sehr reichen Mann hielt, und 
"sorgte, er würde, wenn er den Absclüed erhielt, nach seinem Vater- 
&nd e zuriickgehen und sein Geld somit aus dem Lande ziehen. Er 
■hielt hierauf den erbetenen Abschied, kaufte das Gut Borken bei 
■Rnsburg, späterhin, nach Verkauf desselben, Stablack bei Chiupenbcil, 
starb, nachdem er auch dieses verkauft hatte, in einem hohen Alter 
0 Königsberg in Prenssen. 

, Er hiuterliess drei Söhne, Joseph , Ludwig und Friedrich. Der äl- 
"»te stand zuerst beim Dragoner-Regiment Anspach Haireuth (jetzt 
«tfcs Kiirassier-Kegiment), wurde darauf InspecL Adjutant des Generals 
’?n Biilow, kam nach dessen Tode in das Ober Kriegs-Collegium, er- 
"■elt demnächst eine Schwadron vom Regiment Werther Dragoner, 
"Urde dann Commandeur des Dragoner-Regiments von Schenk (jetzt 
® r stes Dragoner-Regiment), als dessen Chef er sich in dem Feldzuge 
*°n 1807, namentlich in den Schlachten bei preuss. E)lau und Ileils- 
~? r g, rühmlichst auszeichnete und mit dem Orden pour le im rite, so 
^ ,e mit dein Kaiserl. Russ. St. Annen-Orden tster Klasse belohnt 
V^rde. Auch ihn traf das Loos seines Vaters, indem er näinlirh nach 
"em Friedensschlüsse bei der Reorganisation der Armee mit Inactivitäts- 
^jehalt entlassen und demnächst, wenn gleich sechszig und einige Jahre 
doch noch in völliger Körperkraft, pensionirt wurde. Er lebt 
Gegenwärtig noch in Ostpreussen in sehr hohem Alter. 

, Der zweite Sohn, Ludwig, der eigentlich auch für den Soldatenstand 
""stimmt war, auch eine grosse Neigung für denselben hatte, musste 
•■ph indess eines körperlichen Gebrechens wegen dem Gelelirtenstandu 
*)dmen. Er hatte das Unglück, als Student auf der Universität Königsberg 
Wollig zu erblinden. Dessen ungeachtet aber hat er als Gelehrter Aus¬ 
serordentliches geleistet, wofür seine zahlreichen hinterlassenen Werke, 
■jamentlich seine preussische Geschichte, sprechen. Er war ausserdem, 
??rch mannigfache Schläge des Schicksals geprüft, ein vortrclHicher 
Mensch, der in Königsberg, wo er als Professor bei der dortigen 
Kriegsschule angestcllt war, sich der allgemeinen Achtung und Liebe 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 
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Badcll — Badinski. 


erfreute. Er starb in Königsberg im Jahre 1822. Wer sich nah«* 
mit seinen Verhältnissen bekannt machen will, der lese die im Jah* 
1823 erschienene Geschichte des Lebens von Ludwig von Baczl°i 
die auch fiir den Fremden nicht ohne Interesse ist. # , 

Der dritte Sohn, Friedrich, stand znerst beim Infanterie-Regimen 
Hagken in Wesel, und war zuletzt Major und Chef einer Garnison' 
Compagnie, in welchem Verhältnisse er vor einigen Jahren gestor- 
teil ist. 

Von den sieben noch lebenden Söhnen dieser drei Brüder, stehen 
5 gegenwärtig in der Armee, die andern beiden sind im juristische» 
Fache angestellt. 

Zur Beschreibung des Wappens erfolgt der bezügliche Passus der 
Adels-Urkunde. 


Scutum videlicet militare erectum coerulei coloris, cujus in dextr» 
radians sol, sinistro vero superioribus angulis hcinisphaerium luna») 
fundo autein trijngis viridis monticulus, super quo integer fulvus Ie° 
naturaliter effigiatus, divaricatis pedibus, cauda bifurcata ad tergu 1 ” 
elevata, ore hianti, Ungua rubicunda erecta, tota denique corporis mol 6 
suTsum erecta Stare, anteriorum pedum dextro quaiuloquidem striotum 
gladium vibrare, sinistro itaque ad rapiendum protenso, ad dextram- 
que scuti partem conversus esse visitnr. Scuto ins umbentem galeam< 
militarem craticulatam sive apertam, regio diademate, ex eoque alium 
itidem leonem, inferiori per onmia conformem, inguine Jenus tarnen 
eminentem, proferente'ornatum. A summitate vero, sive cono galeae. 
laciniis seu lemniscis, hinc flavis et croculeis, illinc autem candidis e- 
rubris in scuti extremitates passiin seae dillundentibus, illudque ipsuB* 
decenter ac venuste exornantibus etc. etc. 


Badeil, die Herren von. 

Sie kamen aus Lothringen im 17. Jahrhunderte nach Schlesien! 
wo sie sich im Fiirstenthume Liegnitz niederliessen und namentlich die 
Güter Taschenhof und Steinberg besessen. Karl Heinrich war Besitzet 
von Taschenhof, und //uns Jacob von Ober-Steinberg; m. s. Sinapi* 18 
2. Th. S. 510. Gaulle 11. S. 35. von Hellbach I. S. 04. 


Badingen, die Herren von. 

Ein uraltes, schon in der frühesten Geschichte des Landes ver¬ 
kommendes Geschlecht, das der Mark Brandenburg angeliöit. Enz«* 
S. 181. 


Badinski, die Herren von. 

Ein Offizier dieses Namens stand bis zum Jahre 1806 in dem 
Infanterie-Regiment von Reinhard und zwar in der Garnison Rössel* 
Er trat 1814 als Capitain in den Pensionsstand. In der Gegenwart 
besitzt ein Herr von Badinski, die Rittergüter Wallen und Wessalowo 
bei Altenstein in Ostpreussen. M. s. topogr. Uebersicht des Verwal¬ 
tungsbezirks der königl. Regierung zu Königsberg in PreusBen. Königs¬ 
berg, 1820. S. 170. 
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Badorpe, die Herren von. 

Ein im 14tcn Jahrhunderte in Westphalen blühendes Geschlecht, 
?** »ein Schloss im Kirchspiele Barop, bei Hoerde, hatte. Amd von 
Badorpe, besass das gleichnamige, längst in Trümmern liegende 
schloss im Jahre 1321 und war mit Gert« von Witten vermählt. Kr 
Verkaufte einen Theil seiner Güter an das Stift Fröndenberg. In den 
Urkunden darüber kommt auch ein Albert von Badorpe vor. M. s. J. 
v. Steinen Westphälische Geschichte 1. Bd. XXV. Stück. S. 364. 


Bähr (Daehr, Behr), die Herren von. 

Mehrere Herren von Bähr, die aus Pommern stammen, haben sich 
*0 höheren Mititairwürden emporgeschwnngen. So Heinrich Emst 
von Bähr, der 1706 in Vorpommern geboren, zuletzt Oberst und 
Kommandeur des Regiments damals von Hülsen wurde und sich ganz 
vorzüglich ip dem Treffen bei Pretsch (am 29. Septbr. 1762) ans¬ 
zeichnete; er trat im Juni 1765 mit dem Charakter eines General- 
Majors uml mit Pension in den Ruhestand und starb am 28. August 
1783. — Nikolaus Albrecht von Bähr, 1718 in Vorpommern geboren, 
der Sohn des Diaconns Bähr an der Marienkirche zu Anclam, war im 
^jährigen Kriege Adjutant des General von Stutterheim, erwarb bei 
Freiberg den Verdienstorden und wnrde 1788 General-Major, er Btarh 
1792 unverehelicht. M. s. Königs Biogr. Lexikon und Steinbriicks 
Sammlung berühmter Priestersöhne S. 1. In der Gegenwart ist ein 
Herr von Bähr Yice-Präsident bei dem Oberlandesgericht zu Königs¬ 
berg. Uebrigens war Bclion im Jahre 1398 ein Herwig und ein Michael 
Von Bähr Kanzler von Poinmern und Vtske von Bähr, sein Vetter, des 
Herzogs Wratislaw VIII. Hof marschall. Sie besessen in Pommern 
Cligelsdorf, und Lacenow. Eine ander« Linie aber Semlor, Deufeb- 
dorf und Löbnitz und in Mecklenburg, Nustrow. Aus dieser Linie 
yar Karl August Freiherr vo« Bähr, Kitter des Johanniter-Ordens und 
designirter Comthur zu Wittenheim. Ein Hugo von Bähr war Dom- 
I»ropst von Colberg; er starb um das Jahr 1620, und ein Herrmann 
Von Bähr war herzoglicher Geheimer-Kath uml besass Katzerow. Der 
bönigl. Kammerherr von Behr besitzt Bandelin und K. von Behr, Beh¬ 
renhof in Pommern. Ein uns vorliegendes Wappen Derer von Bähr 
besteht aus einem quadrirten Schilde, im lsten und 4ten Quartier sieht 
man drei goldene Sterne im rothen Felde und im 2ten und 3ten sil¬ 
berne Balken im blauen .Felde. Auf dem Helme steht zwischen zwei 
Adleriliigeln, von denen ein jeder mit einem goldenen Sterne ge¬ 
schmückt ist, ein schwarzer Bär mit goldenem Ilalsbande. Man sehe 
Preussisches Wappenbuch 2. Bd. S. 74. Der oben erwähnte Karl 
August Freiherr von Bähr führte im silbernen Schilde einen goldenen 
Bär und eben einen solchen auf dem mit einem Bunde bedeckten 
Helme. So giebt es auch Dienemann, Johanniter-Orden. S. 335, No. 18. 


Biihrenfcls, die Hcnen von. 

Diese Familie stammt ans schwedisch Pommern, wie Brüggemann 
*•_a. O. 1. Bd. 9. llauptstiick anführt. Es gehört derselben das Gut 
Rüstow im Regierungsbezirke Stralsund. Ein Herr von Bährenfels ist 
gegenwärtig Justiz-Commissarius zu Waldenburg in- Schlesien. 
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Bär — Bärcnsprung. 

Bär (Ursin), die Herren von. 

Der refonnirte Oberhofprediger Ursinus zu Königsberg wurde kurz 
vor der Krönung Friedrich I. Bischof, und am Tage dieser Feierlich¬ 
keit selbst, am 18. Januar 1701, in den Adelstand erhoben, mit dem 
Namen Ursin von Bär. Seine Gemahlin war eine geborene von lluss. 
Vieser hochachtbare Stamndicrr des Geschlechtes verrichtete anch, 
als der vornehmste evangelische Geistliche in der Monarchie, am 31* 
Januar des Jahres 1712 die Taufe des Kronprinzen, des nachmaligen 
Friedrichs des Grossen.— Von seinen Nachkommen leben die Brüder: 
Karl von Bär, Major im 2. Infanterie-Regiment zu Stettin, und Wilhelm 
von Bär, Major und Chef der Invaliden-Compagnie zu Ilabelschwert 
in Schlesien. — Heinrich v. Bär war Besitzer von Bornzin in Pom¬ 
mern bis zum Jahre 1834, wo das Gut verkauft wurde.— Das Wappen 
ist ein dreifach getheiltes Schild, in dessen rechtem silberfarbenen 
Schilde erscheint der schwarze königl. gekrönte preusBisclie Adler, auf 
der Brust gleichfalls mit dieser Chilfre gekrönt und geziert, in seinen 
Klauen die Kleinodien des Reichs, den königlichen Zepter und den 
königlichen Reichsapfel haltend, ln dem linken gleichfalls weiss und 
silberfarbenen Felde ist die Abbildung der aus grünem Jaspis mit 
goldenen Handhaben und Kettchen gefertigten Ampel oder Krüglein 
des Salböles, das bei der oben erwähnten königlichen Krönung und 
Salbung gebraucht worden. In dem untern und 3ten gelben oder gold¬ 
farbenen Felde bleibt ein gleichsam im Grimm aufspringender schwar¬ 
zer silberner bewaffneter Für, mit vorgeworfenen Pranken und roth 
ausgeschlagener Zunge, als sein angeerbtes beibehallenes Stammwappen .—• 
Auf dem Schilde steht ein frei offener adeliger Turnierhelm mit an¬ 
hängendem Kleinod und goldfarbener Krone, rechter Seits mit weiss 
und schwarz, zur linken aber mit gelb und schwarzen Ilelmdecken 
geziert. Darauf erscheint zwischen zwei aufgethanen Adlersflügeln, 
durch deren jede Mitte ein weisser oder silberner Balken geht, ein 
mit dem Vorderleibe herausBpringender silbern bewaffneter schwarzer 
„Bär,“ gleichfalls mit rotliausgesclilagener Zunge, vom Stannnwappen 
lierkoininend. — Vriiggemann a. a. O , schreibt auch die Ursin 
v. Bär — Bahr, namentlich bei der Aufführung des Wappens. 1. Bd. 
II. Hauptstück. 


Bärensprung, die Herren von. 

Johann Georg Wilhelm Bärensprung, Geheimer-Ober-Finanz-Rath 
und Chef des Forstdepartements, wurde am 27. Januar 1790 in den 
preussisclien Adelstand erhoben. Von seinen Söhnen ist der älteste 
k. S. v. Bärensprnng, Regierungs-Rath zu Frankfurt an d. O., der 
jüngere der in Berlin lebende ehemalige Oberbürgermeister dieser 
llaupt- und Residenzstadt, und Reg. Rath. /•'. W. v. Bärensprung. Das 
Wappen ist in 5 Felder getheilt. ln dem Herzschilde steht der preus- 
sisclie Ailler, im ersten und 4ten Quartier ein aufrecht springender 
schwarzer Bär im silbernen Felde, im 2. und 3ten sind goldene Quer¬ 
balken im rotlien Felde, auf diesem Schilde sinil 2 gekrönte Helme 
angebracht, auf der Krone des rechten Helms ruht der Klbogen eines 
geharnischten Kittersmanns, der einen Hammer hält, aus der Krone 
links springt ein schwarzer Bär hervor. — Im Monat Januar des 
Jahres 1836 erhob Se. Majestät der König den I-'rietlrich Wilhelm 
Siegienumtl Bärensprung, Lieutenant im 20. Landwehr Regiment, in den 
Adelstand. . 





Bärncr — Bafor. 
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Bärncr (Berner), die Herren von. 

_ Nach den meisten Quellen ist diese Familie dieselbe, welche wir 
Leiter unten unter dem Namen Barner aiiffiihren. Die von Bärner 
Keliören der Provinz Pommern an, wo sie Kiitzenfelde und Pogelow iin 
Kreise Demmin besassen. Namentlich ist in der Vasallen-Tabelle von 
Vorpommern vom Jahre 1774 ein Fräulein Margarethe Katharine von 
Barner als Besitzerin von Kiitzenfelde eingezeiclinet, ihr Bruder Diet¬ 
rich Gotthard \on Bärner war Oberstlieutenant bei dein Regiment des 
Prinzen Leopold von Braunschweig. Das Wappen zeigte im Schilde 
«inen Arm mit einer brennenden Fackel und auf dem Iteüne drei 
Kähnen. Briiggemann 1. Bd. 11. Hauptstiick. 


Bärnstcin (Bernstein), die Herrn und Frcihcrrn von. 

Von diöser in der Schweiz, in Mähren, in der Grafschaft Glaz 
Ond in Sachsen einst blühenden zum Tlieil viel begüterten uralten 
Familie geben viele Schriftsteller zum Tlieil in besonderen Schriften 
Kunde, als: Kein. Kenecci, Diss. qua tarn doinns Bernsteiniae piimor- 
dia et res gestae praecipua quam vita Jo. Christophori a Bernstein 
dclibantur, und in Königs Adelshist. und ebend. Tr. von Denen von 
Bernstein; Peckenstein u. s. w. Im Jahre 1806 war ein Herr von 
Bärenstein Oberst im Regiment von Lettow in Minden; er war aus 
Sachsen und starb im Pensionsstande 181?. 


Bätschen (oder Bctschen und Bäten), die Herren von. 

Eine Pommersclie, im Lauenburgschen begütert gewesene Familie. 
Brügge mann 1. Bd. 9. Hauptstiick- Siebmaclier giebt 1) I.TIi. S. bl. 
das Wappen unter den schlesischen Familien. Es ist ein Rad mit 
zwölf Speichen iin silbernen Felde; auf dem offenen Ueline steht ein 
eben solches Rad. 2) III. Th. S. 162- das der noinmerschen Familie, 
d. N. Diese hatte einen Stern und einen halben Mond, Bogen und 
drei Pfeile im blauen Schilde. Auf dem Helme einen silbernen hal¬ 
ben Mond, aus dem ein goldener Pfeil emporsteigt. Micräl. nennt die 
Bätschen unter den freien Geschlechtern Pommerns. Von diesen giebt 
auch Fürst das Wappen III. Th. S. 162. 1 


Bäxcn (Baxen), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Jiilichschen, über welche man in Am. Robens 
Werke „der ritterbiirtige Landstand-Adel des Grossherzogthums Nie- 
dcr-Rhein u. s. w. Aachen 1818. Nachrichten findet: Siebmacher giebt 
V. Th. S. 277. das Wappen Derer v. Bäxen zu Veyvenau und Eireit. 
Es besteht in einem silbernen schravirten Schilde, in dem ein gegen 
die rechte Seite aufgerichteter rotlier Löwe steht. Der Helm trägt 
einen schwarzen, aus drei; Theilen bestellenden, mit fünf rothen 
Btraussfedern besetzten Bund. 

Bafor, die Ilcrmi von. 

Ein böhmisches Geschlecht, nach Balbim Misccll. Dcc. I. lih. 1.8. 
Ein Nachkomme des Itmsef Bafor von Strakonitg, der um das Jahr 
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Bagcnski — Bagewitz. 

1289 lebte, und die Stelle eines Burggrafen von Clinburg bekleidete, 
war Balthasar Bafor im Jalire 1606 der erste königliche Kammeirath 
iin Ilerzogthnme Schlesien. (Leisentritts Cursus Vitae etc. p. 5.) 
Sinap. II. S. 610. Gauhe Anhang S. 1360. 

BagensLi, die Herren von. 

Von dieser alten pommerschen Familie sind die Fräulein Sophie 
und Friederike , Conventualinnen des Klosters zu Kolherg, und^ Amalie 
Conventual.n iin Kloster zu Kuhnow. Ein Hauptmann dieses Namens 
und Kitter des eisernen Kreuzes steht in dem 9. Infanterie-Regiment 
(genannt Kolhergsches) zu Stettin. 


Bagewitz, die Herren von. 

Das altadelige Geschlecht von Bagewitz gehörte früher Litthanen 
an, und am Anfänge des 16. Jahrhunderts kamen Zweige davon nach 
Brandenburg und Pommern. Dort hatte sich Balthasar von Bagewitz 
ansässig gemacht, und hier gehören die v. Bagewitz noch in der Ge¬ 
genwart zu dem blühenden und begüterten Adel der Insel Rügen. (M. 
s. Griiinbke neue und genaue geogr. histor. Statist. Darstellungen von 
der Insel Rügen u. s. w. II. Bd. S. 43.). Schon im Jahre 1628 erwar¬ 
ben sie hier die ehemalige Domaine Güttin, mit den Gütern Dresch¬ 
witz, Burckwitz und Müllen. — Im Jahre 1714 erkaufte Joh. Jacob 
v. Bagewitz, vermählt mit Anna Katharina v. Scheben, das Gut Neuen- 
dorf. — Gustav Friedrich v. Bagewitz erkaufte um das Jahr 1737 
Ralau (owj mit der berühmten alten heidnischen Burg dieses Namens 
(m. s. Kosegartens Gedicht: die Halunken und Schwarz, diplomat. Ge¬ 
schichte u. s. w. p. 695.) Gustav Gottfried v. Bagewitz, ein Sohn des 
vorigen, liigte dem ansehnlichen Besitze noch andere Güter, namentlich 
Salkow, Unrow u. s. w. zu. — Wilhelm Friedrich Ludwig v. Bagewitz 
erkaufte Bergelasen und Tolkmitz, und Gustav Friedrich v. Bagewitz, 
die Unkel des Gustav Gottfried v. Bagewitz, das Gut Drigge. Im Jalire 
1742 wurde die Familie in den deutschen Reichsadel erhoben. Von 
den verschiedenen ausgezeichneten Mitgliedern dieser Familie nennen 
wir besonders: Michael Jacob von Bagewitz geboren 1699, ein Ken¬ 
ner und Beförderer der Wissenschaften und vertrauter Freund des be¬ 
rühmten General T Feldmarschalls Gr. v. Schwerin; er starb kinderlos 
Bm . V November 1763.— Gustav Adolph v. Bagewitz war holländischer 
Offizier in Ostindien, wo er ein grosses Vermögen erwarb, merkwür¬ 
dige Reisen und Forschungen machte, aber kurz nach seiner Rückkehr 
in Amsterdam in der Bliithe seiner Jahre starb. — Gustav Gott¬ 
fried v. Bagewitz, Vater und Sohn, zwei angesehene und gelehrte 
Männer, welche den Flor des Hauses beförderten. Der erstere war 
Hofrath, der letztere Landrath auf Rügen. Sein ältester Sohn Wil¬ 
helm Friedrich Ludwig v. Bagewitz, Herr der Burg Ralow, war eben- 
lälls ein Mann von sehr hellem Verstände und wohl angewendeter 
Thätigkeit; er bekleidete die Würde eineB Directors des Ritterhauses 
und war Ritter des Nordsternordens. Er starb kinderlos zu Stralsund 
iin Jahre 1802. — Der zweite Sohn des Landraths Gustav Gottfried, 
Gustav _ Friedrich , das gegenwärtige Haupt der Familie, ist Deputirter 
der Kugenschen Ritterschaft, Director der Feuer-Societät zu Bergen, 
Curator des adeligen Fräuleinstiftes daselbst, Ritter des preussischen 
Johanniter- und des schwedischen Schwerdtordens. Er ist mit einer 
von Barneckow aus dem Ilause Kl. Kubbelkow vermählt. Von seinen 
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.ahnen ist gegenwärtig Gustav Friedrich Referendarins bei der künigl. 
*' e 6iening zu Stralsund, und Adolph Frietlrich , Lieutenant im 4. Kii- 
i ?! er ~Begiment. Der dritte Sohn, Gustav Gottfrieds, Kurl Emil, 
j-mherr der Unrowschen Güter, starb 180<i iinvermählt. Das ursprüng- 
>, Cle Wappen Derer von Bagewitz, zeigte iin goldenen Felde einen 
j'J’Gcn, und im rothen Felde 3 weisse Kosen. Seit dem Jahre 1742 
P* das Schild rpiailrirt. Im 1. und 4. Quartier steht in den goldenen 
.. e «lern ein wilder Mann mit Köcher und Bogen, iin 2. und 3. Quar- 
li k *l n ' 1 * n den rothen Fehlern die weissen Kosen dargestellt (Eigent- 
j. c n ein Rosenzweig init einer Kose, drei grünen Blättern nnd zwei 
jtospen). Auf dein Helme liegt ein mit fünf in roth und weiss wech- 
e ">den Straussfedern gesclimiickter Bund. Die Heinidecken sind Gold, 
rotl ‘ und blau. 

Bahren, die Herren von. 


Baicr, die Herren von. 

Der deutsche Orden zählte zu seinen tapfersten und geehrtesten 
Mitgliedern den Ritter Ulrich von Baier, Comthur zu Tapiau. Er 
Jar der Eroberer des festen Grodzisko und tiel durch die Streitaxt 
, e » Heerführers der heidnischen Preussen Siomand. Von ihm sagt 
^■ne Chronik: er kain nicht aus Ehrbegierde, nein, ein reiner frommer 
^inn liess ihn in den Orden treten. 


Bailliodz, die Herren von.^ 

Ans dieser ursprünglich der Schweiz und dem Fiirstenthnme 
Nenfchatel angehörigen Familie war Johann von Bailliodz , in Preus- 
*®n der erste dieses Namens. — Abraham Franz, war preussischer 
General-Major und Chef eines Kürassier-Regiments, auch Ritter des 
Ordens pour le rnerite, und starb zu Treptow an der Bega iin Jahre 
18t0 im Pensionsstande, fast 80 Jahr alt. Er hatte drei Brüder in der 
Armee. Jonas und Ferdinand Friedrich v. Bailliodz waren als Majors 
hnil Gouverneurs bei der Academie militaire angestellt, der Letztere 
®tarb 1813. Der dritte Bruder Karl hatte als Major hei dem Regiment 
Von Möllendorf gestanden, und war schon am 20. November 1805 ge¬ 
worben. Von demselben lebt noch zu Berlin die Wittwe und ein Sohn, 
Etluard, Referendarins bei dem Forst-Departement nnd der Letzte von 
Bailliodz. Nach einer geehrten schriftlichen Mittheilung des Herrn 
Bar. von Crousatz zu Erfurt schreiben sich die von Bailliodz, auch 
Baillot, u.ul sind eigentlich im Fürstenthuine oder Canton Neuf- 
c hatel einheimisch und Krbbiirger der Stadt. Ein Baillot diente 1474— 
75 unter Karl dem Kühnen, Herzoge von Burgund.— David von Bail- 
üodz, war Stadtschreiber in Neuenburg. M. s. Leu’s Schweizer-Lexikon, 
B. 5l; Freiherrn von Zedlitz Pantheon des prenssischen Heeres 1. Bil. 
B- 35. Das von ßailliodzsche Wappen zeigt im rothen Schilde zwei 
übereinander gelegte schwarze Querbalken, welche eine doppelte röini- 
»che Zehn (\\) tonnen, aus dem geklönten Helme steigt der Ober¬ 
teil eines Mannes ohne Arme und mit einer Zipfelmütze bekleidet, 
hervor. Zu Schildhaltern sind zwei gegen dasselbe aufspringende 
Windspiele gewählt. Diese Familie ist besonders in der Geschichte 
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ihres Heimatlislandes durch Jaques Baillods, den tapfern Führer V° n 
400 Neuenbnrger Freiwilligen bekannt geworden, mit denen er i® 
M'inter des Jahres 1555 eine Schlucht des Jura meisterhaft gegen 4000 
Feinde vertheidigte. Kr erkämpfte auch einen Sieg bei Gingin. Hi er 
tödtete seine ihm in s Gefecht begleitende Frau, Viragot de Nenfchateb 
mit eigner Hand vier Feinde, seit der Zeit ist in der Gegend jener 
Stadt der Name Viragot gleich bedeutend mit der Bezeichnung eine» 
Iieldenmiithigen Weibes. Ihr Gemahl hatte sich durch seine ThateH 
so furchtbar gemacht, dass man ungezogene Kinder mit dem Zuruf *° 
schrecken pliegte: Baillods wird kommen. M. s. l’abrege de riiistoir® 
de Neufchatel et Valengia. 8. 1787. p. 161. 

Balbi, die Herren von. 

Johann Friedrich von Balbi, starb zu Berlin am 19. Januar 1779» 
fast 80 Jahr alt; er stammte aus einem der vornehmsten Geschlechter 
zu Genua, aus «lern ein um das Jahr 1730 regierender Doge hervor- 
gegangen ist, der ein Grossoheiin von unsenn Obersten war. Mit iS 
Jahren .war dieser in preussisebe Kriegsdienste getreten, er befand 
sich bei den Belagerungen Von Philippsburg und Kehl (1734), bei der 
französischen Armee in den Niederlanden 1746—48, und 1752 war er 
einer der Begleiter Körrig Friedrich II., als dieser unvergessliche 
Monarch zu seiner Belehrung eine Reise im strengsten Incognito dusch 
Holland machte. Im siebenjährigen Kriege leitete er die Belagerungen 
von Breslau Schweidnitz und Olmütz, 1757 wurde er Oberst. Kr 
hatte 9 Schlachten und 23 Belagerungen beigewohnt Wenn man 
v°n " ar,,er 'g trauen darf (in. s. Campagnen de Frederic II- 
p. 267), so wurde seinen Maassregeln die Aufliebung der Belagerung 
von Olmütz zur Last gelegt, und er liel von da an in die Un- 
ßelne3 ||° narcl, en. Darauf lässt sich entgegnen, dass Herr von 
Balbi bis an «Inen Tod (den 19. Januar 1779 in Berlin) einen ansehn¬ 
lichen Gnadengehalt genoss, und in den letzten Jahren sich wieder 
insbesondere des Vertrauens seines grossen Königs erfreute. Kr würde 
S uc *i so f 0 ? 4 Bernoulh in seinen Reisen durch Brandenburg. 2. Bd. 
!». 186) wieder nach Potsdam berufen worden sein, wenn es sein Ge¬ 
sundheitszustand zugelassen hätte. In seinem Nachlasse fand man 
eine von ihm niedergeschriebene Geschichte seines Lebens, und einige 
se J n ®F, nächsten Umgebungen, die Gelegenheit hatten, von «lieser Hand- 
scbrift Einsicht zu nehmen, versichern, dass man nichts Interessanteres 
hatte lesen können. Die Hauptperson in derselben war Friedrich II. 
selbst. Dieser Monarch hatte auch jene Memoiren durchgesehen und 
mit der Versicherung zuriiekgesendet, dass er nichts Anstössiges darin 
hnde; dass es ihm jedoch lieb sein würde, wenn man sich mit dem 
Drucke derselben nicht übereilte. Herr von Balbi war übrigens ein so 
icchtschallener, dabei auch sehr witziger und durch den vertrauten 
wö’Si M SSen T Fne,lnch der Kinzige gewürdigt hatte, so merk- 
Si p Mann I f ]?, ss 1 man . e8 un * gewiss verzeihen wird, ihm diesen 
iS r ". Person aIart'K e l ,gewidmet zu haben. Ein Nachkomme von ihm 
Pri ^ h* Z,,,n i Jahre i 800 als Grenadier-Hauptmann in dem Regiment 
Pe„«l» He . ,nr i C ' v ° n , l’reussen zu Soldin, trat im Jahre 1813 in den 
Famibe c" leb ,* gegenwärtig in Berlin. Das Wappen dieser 
Familie giebt Siehniacher un 4. ThI. S. 96. Das goldene Schild zeigt 

kröntCT L Ad"« en ‘ le F,SCl ' e ’ 8Uf dw Krone steLt ein «Joppelter g£- 
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Balck — Balge. 

Balck (Balcke), die Herren von. 

Die Familie von Balck (Balcke), ans der der hocliberiihmte Balck, 
-«30 Landmeister des deutschen Ordens nnd 1238 Heermeister in Lief- 
'^d, dem mehrere preussische Städte ihre Erbauung verdanken, her- 
'°rgeganpen ist, stammt aus Westphalen, wo in den Archiven der 
"fcidte Dortmund nnd Soest Urkunden darüber vorhanden sind. Ein¬ 
zelne Zweige kamen von da nach Schlesien und in andere Provinzen. 
* n Schlesien besassen sie noch im vorigen Jahrhunderte Güter in Brieg- 
^elien, Wohlauschen und im Oelsnisclien, jetzt scheinen sie erloschen. 
Der Erste nach Schlesien gekommene von Balck war Oberstlieutenant, 
er vermählte sich iin dreissigjährigen Kriege mit des Herrn von Bu- 
•ewoy und Laberwitz Erbtochter. Karl Friedrich von Balck war Herr 

Haitauf, Pfali'enmiihle und Senditz, er zeugte mit Dorothea Ma- 
•üilde von Müller, verwittwete von Eben, 9 Kinder (Hermanus Prat. 
«erald. Pars 3 Art. Balck). Mehrere von Balck aus dem Hause 
t'Olkowitz im Briegschen, kommen in der Geschichte des Landes 
Vor. — Fiedrich von Balck war Herr auf Crompach, man sehe 
L uca II. Bd. S. 178b. Sinap. I. S. 239. — Gauhe, I. S. 48. II. S. 37 
**■ f. — Siehmacher I. Thl. S. 71. Nr. 5. v. Meding III. Nr. 28 geben 
•Jas Wappen. Es zeigt im weissen Felde einen goldenen Bär, der in 
der Tatze einen King hält; auf dem Helme stellen eine rotlie, eine 
adberne und eine goldene Straussfeder. 

Balilcrsliciin, die Herren von. 

In der Geschichte von Preussen finden wir Ritter aus diesem 
alten, längst erloschenen Geschlechte, welche ans Schwaben stammten 
°nd hohe Würden im deutschen Orden bekleideten, namentlich ll ul/f- 
fnm von Baldersheim, welcher 1338-1356 Coinpan des Hochmeisters 
v bn Kniperode, Bodann Comthur zu Danzig und 1360 Gross-Comthur 
(Bchutzraeister) ward und in diesem hohen Amte 1374 starb. M. s. 
L'ndenblatts Jahrbücher p. 33. F. W. Schubert, die Grossgebietiger 
des deutschen Ordens in den Preus^. Provinz. Blättern Bd. 5 S. 224. 
’on einigen Schriftstellern wird diese Familie auch später Balderstein 
Benannt, und von derselben gielit Siebmachcr V. Bd. S. 119 die Be- 
fchreibung des Wappens. Es zeigt im blauen Fehle einen weissen 
Thurm, ein eben solcher steht auf dem gekrönten Helme. 

BaldliolT, tlic Herren von. 

Aus diesem seit langem Jahren schon ausgegangenen Geschlechte 
»ar um das Jahr 1578. Georg Marlin von Baldholf ein zu seiner 
^eit berühmter Kechtsgelehrter in Sagan (Conradi Sil. Tog.). Das 
schlesische Wnppenbucli giebt P. III. S. 94, und Siebmacher III. S. 94 
das von Baldbotfsche Wappen. Das Schild hat ein schwarzes und ein 
rothes Feld, in dem ersten steht ein fortschreitender Greif mit einem 
'grünen Zweige, in dem letztem sieht man einen sohrägenj weissen 
Dalken. Auf dem gekrönten Helme steht der Greif abgekürzt. Die 
Helm decken sind vom gelb und schwarz, hinten weiss und roth. 


Balge (Balgen), die Herren von. 

. Von diesem pommerschen Geschlechte giebt Micrälius S. 463 Nach¬ 
richt. Nach Schwarz Geogr. von Pommern S. 199, belassen sie im 
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Lauenbnrgschen da« Gut Baligen nnd mehrere Güter in dem ehemals 
acliwedischen Pommern. Da« Wappen zeigt im silbernen Felde einen 
aus einer schrägliegenden rothen Leiter hervorspringenden halben 
Hirsch von natürlicher Farbe, im Munde ein grünes Blntt haltend. 
Auf dein fleline steht ein Ast mit zwei gelben doppelten Lilien, zwi¬ 
schen zwei grünen Blättern. Siebnucher 111. Bd. S. 102, v. Meding. 
II. Bd. Nr. dl. 


Ballcrstcdt, die Herren von. 

Eine ausgestorbene Familie, welche in der Altmart Gross- und 
Klein-Bullerstedt besass. v. Hellbach 1. Bd. 8. 88. v. Gundling er¬ 
wähnt sie nicht mehr hpi der Aulzählung des Adels der Altiuark. 

Ballestrem, die Grafen von. 

Ein Graf von Ballestrem stand als MajoT in dem Kürassier-Regi¬ 
ment von Bünting, und Konstantin, Graf von Ballestrem, der Nach¬ 
folger des Grafen Karl Ltulwig von Ballestrem, ist gegenwärtig der 
Fideicomrais-Besitzer von Plawnlowitr, Risenjritz u. s. w. iin Regie¬ 
rungsbezirke Oppeln in der Provinz Schlesien; er ist mit einer von 
Leithold vermählt. Dieses Haus ist katholischer Confession. Karl 
Ludwig Graf von Ballestrem, Vorgänger im Majorat, starb am 27. 
August 1829. 


Bally, die Herren von. 

Das Wappen dieser Familie giebt das preussische Wappenbuch 
2. Bd. S. 74. Das Schild zeigt drei Felder, oben in Silber; hier 
schwebt ein Vogel, in der Mitte reichen sich zwei geharnischte Arme 
im schwarzen Felde die Hände. Unten steht im rothen Felde ein 
goldener halber Mond. Ans dem gekrönten Helme steigen die Hälse 
und Köpfe zweier Vögel empor. Ein Geheiiner-Kath v. Bally lebt zu 
Ratibor, verehelicht mit einem Fräulein von Wallhoifen. 


Balthasar, die Herren ton. 

Diese Familie gebärt der 1815 preussisch gewordenen Stadt Greifs- 
Walde an; hier wurden im Jahre 1747 die tfeiden Brüder August und 
Jacob Heinrich Balthasar, vom Kaiser Franz I. in den Adelstand 
erhoben. Der Letztere starb-als General-Superintendent von schwedisch 
Pommern und Rügen, der Erstere, geboren 1701 zu Greifswald, war 
Beisitzer des Ober-Appellationstribunals zu Wisinar und ein bekannter 
juridischer Schriftsteller und Kechtsgclehrter. Man iindet seine zahl¬ 
reichen Schriften, Abhandlungen, Disputationen, Reden u. s. w. in 
Weidlichs Nachrichten von Kechtsgelehrten Bd. 6. und in Meusels ge¬ 
lehrtem Deutschland 3. Ausgabe 1770. Bd. 1. S. 30. aufgezeichnet. Ara 
18 . November 1735 starb zu Barsdorlf (Regierungsbezirk Stralsund) 
die Wittwe des Majors von Balthasar, 67 Jahr alt. und so viel nns 
bekannt ist, leben von dieser Familie nur noch die Wittwe de* Präsi¬ 
denten von Balthasar, eine geborne von Schubärt, und die Tochter 
desselben Auguste, vermählt an einen Herrn von Oerzen. Nicht be¬ 
kannt ist uns, ob diese schwedisch poiuraerschen Balthasars mit den 
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(l-Jj^Ware in Luzern verwandt waren, von denen Bn.il v. Balthasar 
^“Ten zu Luzern 1709) ein gelehrter Theolog und Verfasser mehre- 
fri- ^inischer und deutscher Schriften war. Sein Sohn Joseph Anton 
(L 1 ® (1736 geboren) war Mitglied des neuen Raths zu Luzern und 
» ein beliebter Schriftsteller; von ihm erschien unter Anderm 
de Guillaume Teil. 1760. 8. und de Helvetiornm juribus 
eacra. Zürich 1768. 8, historische und moralische Erklärungen 
jv. r “ilder und Gemälde auf der Kapell - Brücke zu Luzern. Zürich 
m* 0 u- s. w. Siebmacher giebt V. Bd. S. 135. unter den Burgundi- 
w ei1 Wappen das einer Familie dieses Namens, dessen rothes Schild 
***6 Pelikane, goldene Balken und vielerlei andere Figuren enthält. 


Bamberg, die Herren von. 

L Königlich preussische Oberst Karl Christian Erdmann Barn- 
l'K Und sein Bruder Traugott Johann Ernst, damals türstl. Schwarz¬ 
es Kudolstädtsclier Hof- und Regierungs-Rath, wurden am 20. Febr. 

von dem Könige Friedrich Wilhelm II. in den Adelstand erhoben, 
j "er Gegenwart befindet sich ein Lieutenant von Bamberg in der 
f' ,n genienr-Inspection zu Minden. Das Wappen zeigt in einem sil- 
j r »en Schilde einen rothen, nach unten spitzig endenden Streif, von 
I? fechten oben nach der linken untern Seite eben so zwei halbe 
•ende von gleicher Farbe. Auf dein gekrönten Heline befinden sich 
Adlerlliigel, mit denselben Figuren, wie das Schild hat, ausge- 


Bammcn, die Herren von. 

»y Ein ausgestorbenes adeliges Geschlecht, das in der Stadt Camen in 
estph a ie n ansässig war. Von Steinen nennt einen Johann v. Barn- 
* n , der sich in einer Urkunde vom Jahre 1447 Johann Bamme ge- 
■j?unt Godeskuse unterzeichnet; er giebt das Siegel dieses Kitten 
i a “- LXVI. No. ?0. Die Stadt Camen gehört gegenwärtig zum Kreise 
flai *un des Reg. B. Arnsberg. 


Banclict, die Herren von. 

v.. Von dieser französischen Familie snehten und fanden mehrere 
frdgliedcr einen Zullnchtsort in der Mark Brandenburg, — ein Ab- 
Jtjmniling von ihnen ist der Kreissecretair von Banchet zu Wustrow. 
r'H'e Linie dieser Familie ist freiherrlichen Standes und schreibt sich 
Banchet -Segond. Aus derselben ist «1er Premier-Lieutenant und 
|* , Uer des eisernen Kreuzes Baron Segond von Banchet im 33. Infan- 
ferie-Regiments zu Graudcnz. 


Bancz, die Herren von. 

- • Bucelin erwähnt diese Familie, und auch in dem alten Wappenbuche 
p. 44. findet man das Wappen. Sinapius hält dafür, im I. Thl. 
»,• 540, dass sie von Bank geheissen habe, und ihr Wappen iin rothen 
¥®lde auf einer gelben Bank einen weissen Vogel zeigte. Diese 
Herren von Bancz besassen Borne und Silmenau im Fürstenthiune 
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Breslau. Im II. Bil. S. 511. sagt aber derselbe Schriftsteller: /frSj? I 
de Bandz war in den Jahren 13*19—1343 Bischof zu Lcbus und U 
nonicus zu Breslau. Auch Beckmann in seiner Geschichte von F® a j, 
furt nennt ihn de Bantz. In mehreren Urkunden, namentlich 
einer, welche das Kaland zu Oels betrilft uitd 1340 ausgestellt ist, ® 
det man die Unterschriften Nicolaus de Bandz, Cantor S. Crucis ^ ®* 
tisl. Ileynco de Bandz, Canon. Wratish et alii. 


Bandcmcr, die Herren von. 

Sie stammen ursprünglich aus Pommern. wo sie Gambin, Silk 0 * 
Selesen, Keitz, Kiikow, Scliönwalden, Kotten u. s. w. In sassen ,,n 
noch Weitenhagen im Kreise Stolpe sowie viele Güter, namentlich D® 1 ^ 
minke, Cuhnlioff, Wittebeok, Lahkwitz, Wussolken besitzen; 
in den Marken sind sie begütert, früher gehörte ihnen Kl. Boer e " 
jetzt Biedersdorf bei Teltow. Ein Schriftsteller sagt, „das Geschle® D t 
der von Bandeiner ist alt, edel, verdienstvoll. Man unterscheid® 
mehrere Linien oder Aeste, als den von Schünwalde und den v ° 
Kotten-Silesen. In preussischem Staatsdienste befanden sieh nanie* 1 ' 
lieh: Dietrich von Bandeiner, der uin das Jahr 1700 Kammerl'® 1 * 
und Stallmeister der siiinintliclien Stutereien in Pominem war. J°T 
chim Christian von Bandemer, der als General-Adjutant den Feh 1 ' 
marchall v. Natzmer ins Lager bei Mühlberg begleitete, bei Sorr ° n 
Gross-Jägemdorf neldenmiithig focht und 1757 General-Major wur®®| 
Kr starb als Chef des Leihkarabinerregiments am 28. September ll*? 
zu Sandau, und war mit Katharine Charlotte Grälin von Schlippenba« 0 
vermählt, von der er zwei Söhne und drei Töchter hatte. — Joh 
Christian von Bandemer starb am 10. Juni 1782 als pensionii ter f»®' 
neral-Major, Er war Chef des Infanterie -Regiments No. 1. zul® 1 * 
Graf von Kuhnheim und in der Schlacht bei Lowositz, wo er si® n 
vorzüglich ausgezeichnet hatte, erwarb er den Verdienstorden. — ® n ' 
glücklich war Friedrich Asiat* von Bandemer, königl. Oberst, unt® f 
ihm wurde am 1. August 1741 das kurz vorher errichtete llusare«' 
Regiment No. 3. (zuletzt von Plötz) bei Kloster Leuhiis überfallen u 0 “ 
tlieils nieilergeliauen, tlieils gefangen. — Hans Wilhelm v. Bandem® r 
war General-Major und Commandaiit zu Glaz und früher Conim# 11 ' 
dant der Forts Preussen bei Neisse, er starb 1788 zu Glaz, und i" 1 
Monat Februar des Jahres 1818 starb zu Insterburg ein pensionirt®® 
General-Major des Namen« — Dietrich von Bandemer, der Vater de» 
oben erwähnten, königlicher Kuuipierherr und Chef sämmtlicher St' 1 ' 
tereien in Pommern. Tn der Gegenwart ist ein Major von Banden 1 ®® 
Postmeister zu Quedlinburg, ein amlerer von Bandemer ist Regierung®' 
rath zu Frankfurt a. d. O. und Kitter des Johanniter-Ordens. 2° 
< oblenz starb am 30. Beehr. 1828 ilie Dichterin Susanne v. Bandein®® 
geborne v. Franklin. Micrälius nennt die Bandemer in seinem Pouiin®®' 
lande VI. Bd. S. 463, ein alt Geschlecht stettinschen Ortes. Biiigg®' 
mann, m. s. Besclir. v. Pommern 1. Bil.9. llauptstiick, und Gaube 1. B"" 
S. 48. geben Nachrichten über dieses Geschlecht; das Wappen steht 
un Siebmacherschen Wappenbliche III. Thl. S. 162. No. 3. Es ist ei° 
schrägliegender blau und silberner Schach, aus demselben springt von 
der linken zur rechten ein halber Biiirelochse in ein silbernes Fd° 
empor. Der Ochs« hat zwischen den Hörnern einen goldenen sechs- 
eckigen Stern, und zwischen den Vorderfiissen einen Jägerspiess. A"* 
dem Helme steht ein gleicher Büffel mit dem Sterne und Spiesse- 
Die Helmdecken sind Silber und blau, Briiggcmann 11. Hauptstück* 


173 


Bank — Barbitz. 


Bank, die Herren von der. 

Hii l v °! 1 'Weser ursprünglich holländischen Familie von «1er Bank, be- 
L < e * sich ein Mitglied im preussischen Staatsdienste; ea ist der Wege- 
ttn >eister von der Bank zu Aachen. 


Baranowski, die Herren von. 

, Von dieser zahlreichen Familie standen \iele Mitglieder bei dem 
j® König Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1795 errichteten, von des 
ta, re gierenden Königs Majestät 1805 aber wieder aufgelösten Tar- 
j. , n Pulke. Es dienten zu gleicher Zeit 11. Offiziere dieses Namens 
^ Jenen Truppen, namentlich der Oberst nnd Chef des Pulkes Jnmia 
B aran «>wski uml der Oberstlieutenant Jacob Murza Baranowski. 
ein' dem K e meinscliaftlich geführten Namen Murza Messen auch 
5 jj Ee dieses kriegerischen Geschlechtes Mustafa, zwei anch Zecheryaz. 
to® stellten, wie die übrigen Anführer dieser Truppen, selbst ihre 
Ungehalten und die Familie Baranowski scheint datier eben so an- 
*®*ehen als zahlreich an Mitgliedern gewesen zu sein. Sie ist noch 
l Eonwäitig im poln. Palatinat Augnstowa begütert. M. s. die Staats- 
a «e der Preussischen Monarchie 111. Bd. S. 09. 


Barbarin, die Grafen von. 

v.. denn Louis, -Herr zu Barbarin in der Dauphinö, Kitter des heiligen 
Jjichaelsoiden, wurde vom Könige Ludwig XII, aus der Dynastie 
!jj r leans im Jahre 1512 in «len Grafenstand erhoben, als ihm durch «len 
/°d eines Oheims mütterlicher Seite das Maripiisat Salasin zulieL 
^ine Nachkommen verliessen nach dem Widerrufe des Kdictes von 
yjanteg Frankreich, sie erkauften mehrere Güter in Holland. Von 
Y«i/i;ip, Grafen von Barbarin, kamen zwei Söhne um das «Jahr 1765 an 
I n berliner Hof, den jiingern derselben, «len Grafen Charles de Bar- 
“ ai in ernannte König Friedrich II. im Jahre 1767 zum Kammerherrn. 


Barbier, die Herren von. 

Von dieser Familie befindet sich ein Zweig in Neufchatel, von dem 
Könige Friedrich Wilhelm I. den |.4örnAnm Barbier am 28. Juni 1728 
■{ohilitirte. In Wien wurde im Jahre 1816 der damalige Vice-Präsi- 
<e nt der Ilofkammer, später wirklicher Geheime Kath Adrian Nikolaus 
y°n Barbier, in den Freiherrnstand erhoben. Im Jahre 1815 hatte 
Ke. Majestät der König von Preussen jenem hohen Staatsbeamten, das 
'»rosskreuz des rotlien Adler-Ordens ertheilt. Das der in Neufchatel 
lobilirten Familie von Barbier ertheilte Wappen besteht aus einein 
r °then Schilde, das durch einen goldnen Balken, in dem sich drei 
•chwarze Flügel befinden, von der rechten zur linken in zwei Hälften 
Betheilt wird. Im obem Quartier sind zwei, im untern ist ein goldnes 
Kreuz angebracht. Auf dem gekrönten Helme stehen zwei schwarze 
KdlerllügeL 


Barbitz, tlic Grafen von. 

M. s. d. Artikel: die Grafen von Fernemont. 
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Barbo, die Grafen von. 

Von diesem nralten, jetzt erloschenen Gesclilechte, das sichfj 
die Venetianische und Crainerische Linie theilte, war Johannes f' r> " 
eigen* Engelbert Barbo Graf v. Wachsenstein, Freiherr auf Zobelsb e *g 
im Anfänge des 18. Jahrhunderts Domherr zu Breslau (m. s. das 
lebende Breslau 1707). Kr gehörte zur Crainerischen Linie, währe® 
aus der Venetianischen der katholischen Christenheit ein OberhaUr 
der Papst Paul 11. und ein Cardinal, Marcus Barbo, gegeben w*>r® ' 
Jacob Johann und Paulus Barbo bekleideten nach und nach in Ve® ^ 
dig die Würde eines Procurator zu St. Marco, nachdem Dogen die ers®! 
Beamten in der ehemaligen Republik. Im Jahre 1620 wurde die Crw 
nersche Linie iu den niederösterreichischen Heeresstand aufgenonune®’ 
Leopold 1. erhob sie 1674 in den Grafenstand. M. s. Valvasor Ehre.®*: 

• Herzogthums Crain. Wissgrill, 1. S. 293. u. s. f. Schmutz, 1. B. S. “ 


Barb), die Herren von. 

Mehrere Mitglieder dieser Familie dienen als Offiziere in 
preussischen Armee, namentlich der Königliche Major im Regime® 1 
Garde du Corps, Wilhelm v. Barby, ein Sohn des ain 18. Decenib® 
1835 verstorbenen Kittm. v. d. Armee und Johannit-Kitters Fritdr* 
August Karl v. Barby zu Lohburg iin Regierungsbezirke Magdeburg 
So wie die jüngeren Söhne Friedrich August’s, namentlich Adolf 1 *j 
Friedrich und Eugen. Um fünfter, Gustav, ist Referemlaiins bei ein®®! 
Oberlandesgerichte. Diese Herren von Barby haben gleiche Abku®‘ 
mit den im Jahre 1059 erloschenen alten Grafen von Barby. 
nannten sich Grafen von Barby - Miihlingen, und waren mit viel®® 
deutschen regierenden Fürstenhäusern verwandt. Nach ihrem Erlösche® 
fiel die Grafschaft Barby an das Kurhaus Sachsen, durch den Wie® 6 * 
Congress kam sie an Preussen, seitdem bildet sie einen Theil 
zuin Regierungsbezirke Magdeburg gehörigen Kreises Kalbe. IIiibn e J 
giebt die Stammtafeln der Grafen v. Barby, iin II. Thl. Tab. 66a. Lu«* 
Nachricht davon in seinem Grafensaale, ebenso Peckenstein, Theatf- 
•axon. 1. Ild. S. Tenzel in seiner curieusen Bibliothek 1704 S. 68®' 
u. s. f. Siebmacher giebt im 1. Tide. S. 16. und v. Meding II. B“ 
No. 36. das Wappen der Familie Barby; es besteht in einem blaue® 
Schilde, in dem ein aufspringendes Einhorn von rotlier Farbe steh*' 
Ein eben solches ist auf dem gekrönten Helme dargestellt, v. Media® 
giebt vor seinem ersten Tlieile die Zeichnung desselben, und dies®® 
Schriftsteller zählt es zu den sogenannten Räthselwappen. 


Bardeleben, (auch Barleben) die Herren von. 

Sie werden auch an vielen Stellen Barleben genannt. Ihr Stamm' 
haus lag im Anhaltschen. Hier werden sie schon in Urkunden von» 
Jahre 1221 erwähnt. Die prenssische Linie dieser Familie gehör* 
ursprünglich dem Magdeburgschen an, doch waren auch Mitglieder 
derselben in verschiedenen Landschaften der Marken und in Preusse® 
ansässig, namentlich besass Hans Christian v. Barleben das Gut Fel' 
chow in der Neumark und Christoph Georg v. Barleben die Güter 
Ribbeck, Selbelang und Retzow in der Neumark. In Preussen besitz* 
diese Familie noch gegenwärtig die Güter Bandeis, Rinau, Kingitte- 
EichhoLz u. s. w. In der letztem Provinz besitzt in der Gegenwart 
der Landschaftsrath v. Bardeleben Eichholz im Kreise Heiligenbeil. "■ 


Bardon — Barcirc. 
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Sclion im Jahre 1563 begleitete ein Bardeleben den Kurfürsten Joa¬ 
chim II. auf den Wahl- und Reichstag nach Frankfurt a. M. Sehr 
viele aus diesem Geschlechte haben im preussischen Heere gedient. 
Namentlich: Hans Christoph v. Bardeleben war Generalheutenant, Chef 
e ines Regiments zu Fuss und Gouverneur zu Wesel, wo er am 30. Apnl 
1736 starb Er war mit einer von Bartus vermahlt, und ein in dieser 
Ehe gezeugter Sohn starb als Kuibcssischer General und Gouverneur 
Von Cassel. — Philipp Emst v. Bardeleben ein Sohn des oben er¬ 
ahnten Christoph Georg, starb als Oberst und Chet eines FusiUer- 
Regiments im Jahre 1744 zu Breslau. — Christoph Karl Friedrich 
Von Uardeleben war Generalmajor und Chef des 2. Artillene - Regi¬ 
ments. — In der Gegenwart ist ein General v. Bardeleben lnspecteur 
von der Artillerie am Rhein. M. s. Ditliinars Nachrichten von den Heer¬ 
teeistern S.25,wo eine genealogische Tafel und das Wappen. Beckmanns 
Anhalt. Hist. IV. Thl. S. 527. Gauhe I. S. 52. Beehr, Res Mecklenb. 
S. 167. Zedlers Lex. Snppl. III. S. 46- Lang, Fortsetzung des Grafen¬ 
saals S. 29. Angeli Annal. S. 29. Pfeffinger I. S. 665. 11. S. 364. 367. 
724. v. Ilellbach I. S. 101. Siebmacher giebt unter den Braunschweig- 
«clien Wannen das dieser Familie. Es ist eine weisse Rose unter 
einer goldenen Axt im rotlicn Felde, auf dem Helme ist ein Bund, 
ans dein zwischen den weissen Rosen und zwei goldenen Aexten ein 
Efauenschweif emporsteigt. Düring giebt ein anderes Wappen, und 
dieses beschreibt v. Meding im 1. Thl. S. 19. Hier sind es drei 
schwarze links gekehrte Beile im silbernen Fehle, und auf dem Helme 
*ine silberne mit 4 Pfauenfedern besteckte Saale. Ditlmiar giebt S. 8. 
das Wappen folgendermassen an: es ist ein schräg liegende» silber¬ 
nes Beil mit goldenem Stiele im rothen Felde, und im rechten un¬ 
fern Winkel befindet sich eine silberne Rose, auf dem Helme aber 
6 Pfauenfedern. Fürst giebt im t. Thl. S. 179. 6 Pfauenfedern an 
lin Schlosse zu Adendorf bei Lüneburg iindet man ein Wappen auf 
Glas gemalt, welches der 1642 als Abt zu Luneburg verstorbene 
Christoph v. Bardeleben führte. Hier erblickt man neben den erwähn¬ 
ten Beilen die bischöllichen Insignien und den Abt selbst, aut dem 
Helme ebenfalls die bischöflichen Insignien, und neben dem Schilde 
«teilt der Erzengel Michael im silbernen Gewände, und unter seinen 
Fussen liegt der überwältigte Drache. 


Unter den vornehmen französischen Flüchtlingen, die Berlin zn 
ihrer zweiten Heimath wählten, war auch eine Fran von Bardon aus 
St Antoine in Languedoc. Sie kam als Wittwe und brachte sechs er¬ 
wachsene Töchter mit, die sich säimnllich in kurzer Zeit vermahlten. 
Vi er wurden die Gemahlinnen russischer Staabsolhziere , des General 
du Prü und der Herren de Revin, d l'Epinusse und Lnpü, die fünfte 
lieirathete einen Kenn de la Grave, und die sechste den Regierungs- 
Rath Ziegler in Berlin. Erinann, Memoire» etc. IX. p. 10. 

Barcirc, die Herren von. 

Diese Familie kam unter dem grossen Kurfürsten nach Berlin. 
Sie erwarb Grundbesitz in Preussen, namentlich ein Gut bei Osterode. 
Ein Herr von Bareire stel.t als Hauntmann im 16. Infanterie-Regiment 
zu Düsseldorf: dieser Offizier erhielt für seine in der Schlacht bei 
Leipzig bewiesene Tapferkeit das eiserne Kreuz II. Kl. Lin Major 
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d. Namens erhielt denselben Orden fiir das im Jahre 1814 stattgefun- 
dene Gefecht von Lier in den Niederlanden. Pretiss. Ordensliste Jahr¬ 
gang 1832 S. 339. und 432. Ermann, Memoires etc. P. IX. p. 18. 

Barfus, die Herren von. 

„ 1" frühern Zeiten wurde diese Familie auch Barvoth, Barfot. 

Barfte (lat. Nudipes) benannt, während wir aus sichrer Quelle be¬ 
nachrichtigt worden sind, dass der Name von dem lateinischen Worte 
parviis (klein) abziileiten ist. Sie stammt ursprünglich aus Cöln a»> 
Kfiein, wo sie in alten Zeiten zu den ansehnlichsten adeligen Ge¬ 
schlechtern gehörte und den grossen Parfusen-Ilof am Bcrlich, sonst 
der Palast der Kaiserin Helene, Mutter Constantin des Grossen und 
Sitz der römischen Pratoron, bewohnte. M. s. Gelenius de Magnitn- 
diqe Coloniae u. s. w. Im Jahre 1109 kommt Itikolf Barfuse zuerst 
in Urkunden vor und 1256 war Heinrich Schöllen-Amtmann. Als 
Markgraf Albrecht der Bar Rheinländer und Flanderer in die durch 
die Vortreibung der Menden verödeten brandenluiigischen Marken rief. 

■ e T. C . h ® arf !l se r , nach der Altinaik. Sein Sohn Friedrich war 
1227 ein Kitter nn Gefolge des Herzogs Albrecht v. Sachsen. Theodoric A 
wurde 1233 erster Stadtrath zn Stendal. Sein Sohn Heinrich ging nach 
Stettin, wo ihn 124j Herzog Barnim von Pommern zum Vogt und 
Schultheissen m Alt-Stettin, Erblehnrichter und Präsidenten des Schöp- 
penstuhls ernannte. Von seinen Söhnen waren Heinrich, Thcodorich, 
Beteke und Conrad Eil.lehn lichter zu Alt - Stettin. Ein Sohn des 
ersteren Bant machte sich iin Brandenburgschen, bei Wrietzen an der 
Oder, ansässig und erscheint in einer Urkunde von 1280 als zu den 
angesehensten Vasallen des Landes Barnim gehörig. Heinrich Barfus 
besass die grossen Güter Kunersdorf, Bazlow, Frankenfelde, Keiche- 
now und Bliesdorf bei Wnetzen an der Oder, und erscheint in Urkun¬ 
den von 1340 und im Landbuche Kaiser Karls IV. 1375. Von seinen 
Söhnen waren Hans und Günther mit Markgraf Friedricli zu Constanz 
als derselbe 1417 die Belehnung mit der Mark Brandenburg erhielt. 
Hane Barfus, zu Malchow bei Berlin, war markgriiflichcr Hofrichter 
l ! nd , 8a ®* z .°* in dem Felonie-Gerichte gegen die auf- 

ruhrenschen Märkischen vom Adel. Kmm war 1440 Ritter und Kur¬ 
fürstlicher Rath, er kaufte noch die Dörfer Moegelin, Keichenberg, 
Herzhorn etc. und kommt in vielen Urkunden vor. Von seinen Söhnen 
waren Hans und Heinrich kurfürstliche Käthe, Letzterer Ritter, und 
! • Ku . rf " rst Friedrich I. von der Pfalz in der Schlacht bei 
lfeddcrsheim mit 6 reisigen Pferden. Jacob war Comthnr zu LagoW 
148 j. Von dem in Cöln verbliebenen Geschlechte wurde 1265 der 
Parfusen-Hof von Werner Parfuse an den Grafen Wilhelm von Jülich 
verkauft, Gote/inu« war 1324 der letzte Schöffenaintmann zu Cöln, und 
es verliessen seine Nachkommen nunmehr, wegen der ewigen Parteiun- 
gen zwischen dem Adel und der Gemeinde, Cöln gänzlich und kauften 
Guter oberhalb Mainz, zwischen Oppenheim und Guntersblum, wo 1440 
M tedench Barfus von Wintersheim und 1460 Albrecht Barfus von 
Gimslteim in Urkunden Vorkommen. In der Mark war 1472 Nikolaus 
Bartua zu Hohen- und Nieder-Praedikow und Grunow, kurfürstlicher 
Rath, Melchior Barfus von Keichenberg wurde 1527 Comthur zu Mirov , 
dann zu Quartschen, Landvogt der Neumark, kurfürstlicher Rath u.s. w. 

j W . a r™ , ku , sthc,ler Gesandter auf dem Reichstage zu Worms 
und 1 j 30 auf dem zu Augsburg, wo er die Protestation Unterzeich¬ 
nete, und war der erste von den Comthuren des St. Johanniterordens, 
die zur evangelischen Glaubenslehre übertraten, weshalb er bei dein 
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'jblenskapitel zu Speier verklagt und auf seine Absetzung angetragen 
"Utde. Demungeaclitet blieb er in seiner Würde und wurde Cointhur 
? Schiefelbein. Sigismund Barfus begleitete 1496 Herzog Bojes- 
q* X. von Pommern nach Jerusalem, wo er zum Kitter des heiligen 
yfabes geschlagen wurde, 1530 war er Hofmeister des Herzogs Georg 
j° n Pommern. Heinrich von Barfus auf Mögelin (jetzt weit bekannt 
| u , t ch die vom russischen Staatsrath Thaer gegründete Landwirthschafts- 
c *üile) war an Dorothea von Koebeln aus dem Hause Buch vermählt, 
Sohn Dittlof , geboren 1566, ward 1610 vom Kurfürst Johann Si- 
j"*>nund zum Obersten der Kitterpferde des Lebus- und Nieder-Bar- 
J'Oischen Kreises erwählt. Die Geschichte nennt ihn als einen hocli- 
er dienten und wohlerfahrenen Kriegsinann, er war zweimal vermählt, 
Ue rst mit Karoline von Oppen-Kostenblatt und sodann mit Sophie 
>, 0tl Buch-Stolpe. — Unter dem grossen Kurfürsten wurde 1659 ein 
“ ar fus (wahrscheinlich Joachim Valentin) Oberst und Chef des Regi- 
K e, >ts Kitterforth. — Der berühmteste dieses Geschlechts war ein 
"dtel des oben erwähnten Heinrich und der Sohn Georg Heinrichs 
Cecilien’s von W'ins. — Johann Alhrecht des heiligen römischen 
Reichs Graf von Barfus, königl. preuss. General-Feldmarschall, wirk- 
’tlier Geheimer-Rath, Ober-Kriegs-Präsident und Ritter des schwar- 
f Cl1 Adlerordens. Seine Eltern waren Georg Heinrich von Barfus, 
■ptbrandenburgischer Oberster und Cecilie, Freifrau von Wins, die 
“Mm Jahre 1631 geboren hatte. Zur Feldinarschallwürde gelangte 
j ün Jahre 1698, nachdem er einige Jahre früher den Sieg bei Sa- 
a, >kenient in Ungarn hatte erfechten helfen. In den Reichsgrafen- 
«nd wurde er vom Kaiser Leopold I. iin Jahre 1699 erhoben; der 
'kwarze Adlerorden sowie die Würde eines Gouverneurs von Berlin 
v ar d ihm im Jahre 1701 ertheilt. Ein Jahr später trat er mit einem sehr 
«deutenden Jahrgehalte nus dem activen Dienste, und sein Tod erfolgte 
j 111 27. Deceinber 1704. Er ward 80 Jahr alt. Sein Bildniss findet man 
r® 14. Bande des bekannten Tlieatr. Europ. Er war zweimal vermählt, 
* Uer «t mit Sophia Elisabeth von Schlabrendorf und später mit Eleo- 
j re , Gräfin von Dünliof, er zeugte drei Söhne, Friedrich Otto, Ma- 
{ 0t und Domherr, starb 1717 in Wien, an seinen bei Belgrad erhal¬ 
ten Wunden, kinderlos, ebenso Kart Friedrich und Ludwig, der 
letztere 1741. Mit dem Feldmarschall zugleich wurde sein Bruder 
i*P*t Christian in den Reichsfreiherrnstand erhoben. Derselbe war 
äisorlioher Hauptmann und Besitzer der Güter Guran und Schützen- 
p 0t f bei Neisse in Oberschlesien, und der Feldmarschall besass in 
.Bussen die Herrschaft Quittainen von 14 Ortschaften, und in der Mark 
g. e Herrschaft Cossenblatt bei Beeskow, aus 6 Ortschaften bestehend. 
pf e erwälinten drei Söhne waren von seiner letzten Gemahlin, Gräfin 
' «onore Dönhof. Es erlosch mit Ludwig der Grafenstamm. In Pom- 
besass Franz Heinrich vou Barfus, königl. Kammerherr, im Jahre 
>,'<8 die Stadt Fiddchow und die Dörfer Selchow und Splintenfelde. 
r.® r verheerende 30jährige Krieg vernichtete zuerst den grossen 
i r Undbesitz dieses Geschlechts, und im Jahre 1706 wurden den uninün- 
jj'ßen Gebrüdern von Barfus die Lehne eingezogen und dem Kaiuiner- 
* r rn Pani Anton von Kameke gegeben. Die Herrschaft Quittainen fiel 
jf ‘Me Grafen von Dönhof in Preussen. In der Gegenwart besitzt die 
j^hplie von Barfus noch die Güter Bazlow und Heinrichsdorf in der 
„diehnark und Scliloss Lagow in der Neumark. Am 1. April 1879 
j at b der Oberst Friedrich Wilhelm Barfus zu Berlin, der längere Zeit 
Posten eines preussischen Etappencommandanten zu Hildesheini 
^ er >ehen hatte, und ein Oberstlieutenant von Barfus war im Jahre 1835 
-. a Hilions-Cominandeur im l7ten Infanterie-Regiment zu Wesel. Ei- 
8* andere Mitglieder dieser Familie standen als Subaltern-Offiziere 
v - Zedlitz Adels-Lex. I. 12 
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ljei verschiedenen Regimentern. — Das Wappen zeigt im silbern®®^ 
au punctirten Schilde einen Balken, in dem sich drei blosse Küsse h®* 
linden. Auf dem gekrönten Helme stehen drei Vasen mit Blumen. 


Barkcnfcld, die Herren von. 

Johann von Barkenfeld, war in den Jahren 1340 bis 1348 Co 1 ®' 
thnr des deutschen Ordens zu Schlochan, auch der Erbauer des D° r I 
fes Barkenteld (1347) 14- Meile von Schlochan gelegen. Von ihm si® 
zahlreiche Handfesten, namentlich die vom Konitzer Stadtwalde, 
i. preuss. Prov.-Blätter 111. B. S. 31. 


Barnocow (Barnekow), die Freiherren und 
Herren von. 

Sie gehören eigentlich Mecklenburg an, doch sind auch Aeste di®| 
ser Familie in Pommern und namentlich aof der Insel Rügen * el 
Jahrhunderten begütert. Die alten mecklenburger Rarnikows erlosch^ 
am Ende des 16. Jahrhunderts. EIzow in der Handschrift zmn po*®' 
merschen Adelspiegel, Gundling im pommerschen Atlas, Hering in d e ® 
Supplementen zu Hango’s Verzeichniss der pommerschen Geschlecht«* 
zählen sämmtlich die von Barnekow unter die Freiherren auf der 1®' 
sei Bügen, namentlich besitzen sie gegenwärtig Kubelkow, Lanke®’ 
Poseritz, Ralswiek, Sissow n. s. w., auch besessen sie daselbst 
Syllwitz, Koseldorp, Sollenitz, Keisewitz u. s. w. Schon 1372 «i 
Daros/aw v. B. ein angesehener Kitter am Hofe Herzogs Boleslav Y ‘ 
(Fabarii Erläuterung des alten und neuen Rügen p. 5.). Im Ja®j 
1450 war Haven (Kaban) v. B. Landvogt auf Rügen, es ermorde* 
ihn auf dem Landtage zu Stralsund ein an der Spitze der EmiJ®' 
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Barncr, die Herren von. 


Seit dem Beginn des siebenjährigen Krieges haben verschiedene 
"Btglicder dieser Familie in der preussischen Armee gedient, während 
® ,e schon in frühem Zeiten in dänischen, holländischen, österreichi¬ 
schen und andern Diensten sich riihmlichst ausgezeichnet hatten. Mit 
Bernwardus, dein 13ten Bischöfe zu Ilildesheim, kamen sie im Jahre 
"hh aus Schwaben in das nördliche Deutschland. Um das Jahr 1020 
Jmr der Sohn Banverds Barner reich begütert, lind weil er ein vor- 
•relllicher Reiter war und sich in vielen Fehden, Stürmen und Schlacli- 
te n auf seinem Streitrosse wacker getummelt und sein Schwerd auf 
demselben tapfer geführt hatte, nannte man ihn Barwardum Barner, 
“er Reiter genannt. Im Jahre 1194 finden wir am Hofe Herzog Hein¬ 
rich des Löwen den Ritter Heinrich Barner mit dem Barte, unter den 
tapfersten der Ritter im Heere aufgeführt. — Dieser Heinrich Barner 
Jrird als der Anherr der gegenwärtig in Mecklenburg begüterten und 
"Killenden Familie von Barner betrachtet. Sie gehören zu den Fa¬ 
milien, die gewöhnlich ihren Namen ohne den Beisatz des Wört- 
c )iens von zu schreiben pflegten. Eine Linie dieser Familie schreibt 
rieh: Barner aus dem Hause Biilow; aus derselben stammte der kai- 
8e rtich österreichische Feldzeugmeister Christoph v. Barner fauch Bür¬ 
ger und Berner). Iin Jahre 1683 bei der Belagerung von Wien zeich¬ 
nete er sich ganz besonders aus, und als Andenken seiner geleisteten 
Bienste, wurde dem Familien-Wappen eine brennende Granate bei- 
Eciiigt. Die mecklenburgschen Barners haben sie beibehalten, die auf 
Baland in Dänemark aber führen dasselbe Wappen ohne die Granate. 
Bie Erstem besitzen ansehnliche Majorat« und eine sehr vorzügliche, 
"er Familie eigenthiiinliche Stiftung. Auch ist das Stammhaus Bülow 
"och heute in ihren Händen. Der Sage nach sind die Barners aus Ita¬ 
lien und namentlich aus Verona nach Schwaben gekommen; nach An¬ 
dern sind sie dem Namen entsprechend: Normanen, und einige Ge¬ 
nealogen lassen sie aus Bern abstammen, ln Schweden giebt es Ba- 
"ers, und in England blühen noch heute die Lords Barnerts und Ber¬ 
ner. — Ein Major von Barner trat im Jahre 1815 aus dem 1. Garde- 
•icgiinente, ein anderer in demselben Jahre aus dem 7. Infanterie¬ 
regimente aus dem activen Dienste. Ein dritter stand in» 12. Husa- 
fen - Regimente; zwei Herren von Barner dienten bis zum Jahre 1806 
•in Leibkürassier-Regimente, der ältere von ihnen trat als Rittmei¬ 
ster aus, und lebte seitdem im Mecklenburgschen, der jüngere ist der 
jetzige Oberst und Cominandeur des Garde - Dragoner - Regiments in 
Berlin. Eine gleichnamige, aber ein ganz anderes Wappen führende 
*amilie ist im Holsteinschen zu Hause, sie schrieb sich in alten Zei¬ 


len auch Berner und zwar Berner v. Gotlenradt. Von den mecklen- 
Wgschen Barners besitzt Herr v. Meding eine genealogische Beschrei- 
kung, und v. Hehr erwähnt feie in dem Werke: Rer. Meklenb. Lib. VIII. 
1>- 159. — Gauhe I. 53., Letzner’s Chronik vom Stiftsadel, Hattatein 
*11. Anhang 11. Der erstere giebt das Wappen 111. No. 32. und v. Me¬ 
ding beschreibt es III. B. No. 33. folgendermassen: lm blauen Felde 
ntellt es einen ansgestreckten rechts gekehrten, aus den Wolken kom¬ 
menden silbernen geharnischten Arm, der eine schwarze brennende 
Fackel trägt, dar. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen Fähnlein 
an goldenen Stangen eine angeziindete Granate. Aber einige Aeste 
dieses alten Geschlechtes haben, wie wir schon oben angedeutet, statt 
dieser Granate ein rothes Rad und »ier Pfauenfedern, so auch die 
Barners aus dem Hause Necheln und Wesselin (Weselin). Zu diesen 
gehörte der Oberst Joachim L'ried. Barner, der am 17. Sept. 1688 


*tarb und in der Domkirche zu Güstrow begraben liegt. 

12 * 


180 Bamewitz — Bartcnslcben. 

Bamewitz, dlo Herren von. 

Von dieser adeligen Familie ist der letzte männliche Sprosse ati* 
25. April 1741 gestorben. Sie besass in der Mark Brandenburg 
Gross - Ziethen, und im Mecklenhurgschcn Giitzlan und Razow, anclj 
in Dänemark gehörten ihr einige Güter, namentlich Knbiergand und 
Fritzholm. Auf Gross-Ziethen waren ('hristojih v. Barnewitz und Mar' 
cus v. Bamewitz Erbgesessene. Ein 1 Enkel des Letztem, Joachim v. B-* 
begab sich nach Dänemark und wurde künigl. Geheimer-Rath und 
Hofmeister der verwitweten Königin Sophia', sein Sohn Friedrich aber 
König Christian’s IV. Kriegsconiinissarius über Laland und Falster, und 
sein Enkel Joachim v. Barnewitz wnr der Letzte dieses Hauses in Dä¬ 
nemark. Friedrich August v. Barnewitz starb 2 Jahre alt im Jahre 
1741 als der letzte Barnewitz in Mecklenburg, wie wir oben schon er¬ 
wähnten. Am mccklenburg-strclitzischen lloie lebte in der 2ten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts noch eine Witwe v. Barnewitz als Oberhof¬ 
meisterin ; sie war eine geborne Grälin v. d. Sehulenluirg und die 
Mutter der Gcneralin v. Wrangel. Die v. Bamewitz führten im Wap¬ 
pen einen Löwen im goldnen Felde und auf dem Ilelme drei Pfauen¬ 
federn, roth, Silber, blau) nach Andern ist es ein rother Löwe i" 1 
silbernen Felde. Von dieser Familie giebt Zedier Supl. II. S. 56, Kl«' 
ver S. 606, Belir (Res Meklenb.), Krohne I. S. 57 u. 58. Nachricht 
und v. Meding 111. N.,34. das Wappen. 

Barscwitz, die Herren von. 

Eine pommersche und altmärkische Familie. In der Altmark he- 
sassen oder besitzen sie Scharpenloh, Viethaum, Esak n. s. w. (*■ 
Gundling a. a. O. Anhang S. 6). Ein Hanptmann und ein Premier- 
Lieutenant von Barsewitz stehen im 26. Landwehr-Kegimente. 

Barstorff, die Herren von. 

Ein erloschenes, in den Marken, in Pommern und in Mecklen¬ 
burg verbreitet gewesenes adeliges Geschlecht, dessen Wappen von Mc¬ 
ding I. S. 25. giebt. Dasselbe besass im Pyritzer Kreise das Gut Lub- 
tow, m. s. v. Gundling a. a, O. Anh. S. 28. 


Bartcnslcbcn, dio Herren von. 

Dieses Geschlecht wird zu dem ältesten Adel der Mark Branden¬ 
burg gezählt. Ihr Stammhaus ist Wolfsburg an der Aller, und ihr 
Stammvater war der Kitter Bardone, dem Karl der Grosse eigenhän¬ 
dig den Ritterschlag gegeben hatte. Oüntzel v. Bartensieben, weicher 
Heinrich dem Löwen geholfen hatte, die Wenden bei Demmin zu be¬ 
siegen, wurde von demselben zum Grafen von Schwerin erhoben. Sein 
Sohn Friedrich v. B. wurde Bischof zu Schwerin. — Heinrich v. B- 
zog in’s gelobte Land, nach seiner Rückkehr nahm er den König Wal¬ 
demar von Dänemark gefangen, von dem er ein grosses Lösegeld er¬ 
presste. Ein Enkel dieses Heinricb's starb 1300 als Erzbischof von 
Riga, und Otto, der letzte Graf von Schwerin, aus dem Hause Bar- 
temleben, starb im Jahre 1352. — Herrmtmn v. B., der Bruder de« 
oben erwähnten Giintzels, ist der Ahnherr aller spätem Herren v. Bar¬ 
tensieben. Er wnr mit einer Grälin von Osterbmg und Altenhauseu 
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Vermählt. Verschiedene Mitglieder dieser Familie waren Lamleshanpt- 
JP'ite der AltmarL, namentlich Güntzel 1388, Günther 1417, Basso 
*J3l und Franz 1553. Das Wappen giebt Siebmacher 1. Bd. S. 169. 

ist ein rothes Schild, in welchem über zwei Garben ein silberner 
* n «hs von der Beeilten zur Linken springt. Auf dem gekrönten Helme 
Btehen 12 Straussiedern, von denen die vier in der Mitte roth, die übri¬ 
gen aber silbern sind. M. s. Seifert Geneal. Hochadl. Eltern und Kin¬ 
der, S. 20. C. B. Behrens liistor. Beschreibung des Hauses v. Stein 
"erg, im Anhänge No. 4. S. 56 u. ff. und de rebus Mccklenb. p. 56. 
1‘-123. Lucä Grafensaal S. 630. v. Krohne I. S. 55 — 57. Scliannat 
Jjiisll. Lehnh. S. 42. No. 1. v. Meding I. No. 39. II. S. 723. Ul. S. 823. 
'»anhe I. S. 54 n. f. Angeli Annal. p. 29. Pfeflinger Hist. Brunsv. T.I. 
!*■ 665. Spangenb. Adelssp. XII. B. Kap. 35. Hederich in Cliron. Sue- 
'inens. 


Barth, die Grafen und Herren von. 

Von dieser uralten, vornehmen, reichsfreien und panierherrlichen 
Familie, aus der llerrmann von Barth vom Jahre 1206 bis 1210 Gross¬ 
meister des deutschen Ordens war, hatten sich mehrere Mitglieder aus 
Baiern nach Schlesien gewendet, wo sie Barth von Koppenhaiisen und 
Barth von Zweybrod genannt wurden. Jwirl Christoph von Bartli-Z wey- 
Brod, der Letzte dieser Linie, war des Herzogs zu Liegnitz Rath und 
Bnrggraf; er starb ain 26. October 1637, und liegt zu Liegnitz in der 
Kirche zu unserer lieben Frauen beerdigt. Mehrere Vorfall ren von ihm 
'varen schon im 15. und 16. Jahrhunderte in angesehenen Aenitem bei 
den schlesischen Herzogen. Auch iin Magdebnrgschen war ein Zweig 
Verbreitet, ln Cüstrin wurde am 22. Juny 1587 Caspar von Barth ge¬ 
boren, er galt für einen der gelehrtesten Männer seiner Zeit, Sinap. 
1- B. S. 242. Sie führten im schwarzen Schilde eiuen Mannskopf mit 
granem Barte, einen eben solchen auf dem Helme, dessen Decken weiss 
Jmd schwarz waren. In Oesterreich blüht noch in der Gegenwart ein 
Zweig dieses Hauses, der 1810 die gräfliche Würde erwarb. Der Chef 
desselben. Graf Adolvh hudwig Ignaz, geboren den 23. August 1782, 
ist kaiserlich österreichischer Kämmerer und Kegiernngs - Kath zu Linz, 
er ist mit einer Grälin von Sehlem vermählt, und sein jüngerer Bru¬ 
der Johann, geboren den 5. May 1784, besitzt die Herrschaft Dein- 
Zendorf in Nieder-Oesterreich; seine Gemahlin ist eine Baronin von 
Loewenthal. Geneal.-Taschenbuch der gräflichen Familien, Gotha 
1833, S. 102. Das ursprüngliche Wappen der alten Herren v. Bart 
Zeigte im schwarzen Felde den Kopf eines alten Mannes mit goldenem 
Barte, ein eben solcher Kopf stand auf der Krone des Tournier-IIelms. 
Kiebmacher 111. Thl. S. 123. Kin gleiches Wappen jedoch im ro- 
tlien Schilde führen die Bart zu Kopenhagen in Baiern, Siebmacher 
L Thl. S. 83. 


Bartliold, die Herren von. 

Fine erloschene pontmersclie Familie, welche das Gut Belzow lie- 
*ass, m. s. Haerings Schrift von ausgestorbenen adeligen Geschlech¬ 
tern und Brüggeumnn a. a. O. 1. B. 9. Hauptstück. 

Bartholdi, die Freiherren von. 

Christian Friedrich Bartholdi, geboren am 10. Deceinber 1668 zu 
Berlin, wurde vom preusBischen Hole als Gesandter und bevollmäch- 
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tigter Minister an den Wiener Hof geschickt, rnn wegen der Annahme 
der königlichen Würde zu negociiren. - Kr entledigte sich dieses Auf¬ 
trages mit eben so grosser Geschicklichkeit, wie mit Treue. Kaiser 
Leopold I. gab ihm einen Beweis seiner Achtung dnreh die Krhebung iu 
den Freiherrenstand, die König Friedrich I. bestätigte. Im Jahre 1705 
ernannte ihn dieser Monarch zum wirklichen Geheimen Rath. Kr ist 
der Verfasser einer ▼ortrelHichen allgemeinen Verordnung, die Verbes¬ 
serung des Justizwesens betreffend, welche im Juni 17IS zur öffentli¬ 
chen Kenntnis kam, und starb als Präsident des Ober-Appellations- 
Gerichts und des Collegii Medici, auch General - Director aller franzö¬ 
sischen Kolonieen und des Armenwesens, zu Berlin am 28. Augnst 
1714. — Kiu Bruder des Krwälinten, Frietlrich Heinrich , war Gehei¬ 
mer Rath und Hegierungs-Präsident zu Iialherstadt. Vermählt mit 
der Tochter des bekannten prenss. General - Lieutenant, Freilierrn von 
Mikrander (starb 1734 zu Frankfurt a. d. O.), wurde er von diesem un¬ 
ter dem Namen Bartholdi - Mikrander adoptirt, allein auch er starb 
1730 ohne männliche Nachkommen, m. s. den preuss. Staatsrath V. 
Klaproth. S. 396. 


ßartlioecnz, <lic Herren von. 

Ein anBgestorbeneB pommersches Geschlecht, welches besonders 
am Anfänge des 14. Jahrhunderts häutig vorkommt, in. s. Martini Ran- 
gonis origines Pomeranicas, Colbergae. 1684 und Brüggemann. I. B. 
9. Ilauptst, 


Bartsclicn, die Herren von. 

Eine pommersche Familie, deren Wappen von Meding III. Bd. 
No. 37. und Siebmacher III. TM. S. 162 giebt. Im rothen Schilde steht 
ein Hirsch; auf dem offenen Tournier - Helme erblickt man einen sil¬ 
bernen halben Mond, auf dessen Spitzen zwei blaue Sterne sich 
betinden. 


Barutli, die Herren von. 

Dieses uralte adelige Geschlecht soll 971 ans Italien unter dem 
ersten christlichen Herzoge, Micislaw, nach Polen gekommen sein (in. 
a. Okolski, T. I. p. 108 und Hermanni praxis Herald. sub Tit. Kitlitz 
Olsnogr. P. I. p. 905.) In Schlesien besassen sie die Güter Knitschen, 
Würbitz, Bresewitz, Schützendorf, Simmenau, Elgoth, Miihlatscliütz, 
Woitsdorf u. f. w. Dieses Haus erlosch um das Jahr 1670 mit dein 
Landesältesten Joachim Wenzel von Barnth, nachdem Heinrich von Ba- 
rnth schon von 1340 — 1344 Dompropst zu Breslau, und Dietrich von 
Baruth Oberhauptmann in Schlesien gewesen war. Der Letztere wurde 
in wichtigen Angelegenheiten nach Constantinopel geschickt, sein jün¬ 
gerer Bruder Georg begleitete ihn dahin. Beide starben in der Haupt¬ 
stadt der Osmanen an der Pest, und ein gemeinschaftliches Grab zu 
Galata umschloss ihre irdischen Ueberreste (m. s. Henel, Silesiogr. 
C. VIII. p. 645.). In Sachsen war ein Zweig, dem das Schloss Ba¬ 
ruth m der Ober-Lausitz gehörte. Das Wappen dieser Familie ist 
dem der Geschlechter von Aulogk und von Assel gleich. Siebmacher 
giebt es 1. Tlil. S. 67. v. Meding III. No. 35. 
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Bar« iukcl, die Herren von. 

, Aus diesem ausgestorbeneii Geschlechte, dessen Besitzungen in der 
ltl [iark lagen, und an ilie v. Vcltlieim gelangt sind, war der kurbran- 
f ?"biirgiscbe Oberst von Barwinkel, der X655 für den grossen Kur- 
' lr sten zu Ilerfort und Lübeck Truppen warb, und mit denselben in 
re Usseii und Polen locht. Zedier, Suppl.T. Iil. S. 124. König,l.Bd.S.95. 


Basdowcu (Basedow), die Herren von. 

Kin poininersclies Geschlecht, das schon um das Jahr 1280 ge- 
| a,,| it wird, bereits aber längst ausgestorben ist, m. s. Haering a.a.O. 

1 Mecklenburg starb der letzte Basedow, Rath zu Malchin, 1436. — 
!? hübeck lebte noch 1555 Jordan v. Basedow. Sie führten iin rothen 
* e,| le einen mit goldenen Hippen oder Sicheln belegten Balken. Sieb- 
J’acher giebt das Wappen der v. llasdowen, die zu der Zirkelgesell- 
. “ a ft in Lübeck gehören, sie führen ebenfalls die goldenen Hippen 
,n ? rothen Fehle, aber über dieselben noch den oliern Theil eines 
* c Warzen Adlers, und ein ganzer solcher Adler steht zwischen den 
G°hlenen Hippen auf dem ungekrönten Helme. 

Bassen (Basse), die Herren von. 

Kin schon iin 14. Jahrhunderte blühendes pommersches, längst 
^•«gestorbenes Geschlecht. M. s. Rango a. a. O. Dieser Schriftstel- 
■J* erwähnt eines edlen Mannes aus diesem Geschlechte, welcher um 
"as Jahr 1175 in Colberg lebte. — Armigeri spricht von einem Heine 
Basse, der 1331 sich bekannt machte. In Mecklenburg besass diese 
'aniilie ansehnliche Güter. 

Bassowitz, die Herren von. 

t Die natürlichen Kinder des herzoglich mecklenburg-schwerinschcn 
Kainmerherrn, Grafen von Bassewitz, wurden durch ein Diplom vom 
*0« April 1810 in den preussischen Adelsstand erhoben , und erhiel- 
ein Wappen, welches in zweiTheile zerfällt; in dem ohern steht auf 
*inem kleinen Bogen ein grüner Baum im goldenen Felde, im untern 
Ehernen läuft ein wildes Schwein. Auf dem Helme steht zwischen 
Jwei AdlerÜtsgein ein grüner Baum, dessen Stamm oben in zwei Haupt- 
j*te zerfällt. — Die ältere Familie dieses Namens, von welcher eine 
Linie im Jahre 1720 in den Reichsgrafenstand erhoben ist, gehört den 
^ecklenburgschen Landen an, jedoch sind mehrere Linien dieses Hau- 
868 früher und später in den preussischen Landen begütert gewesen, 
Und mehrere Mitglieder haben in den preussischen Heere gedient und 
dienen zum Theil noch in demselben. Andere stellen oder standen nn 
l'ieussischen Civildienste, und wir nennen liier namentlich den wirkli¬ 
chen Geheimen -Kadi und Ober-Präsidenten der Provinz Brandenburg, 
tterru von Bassewitz. Einer seiner Sühne ist Landrath des Saal- 
Kreises zu Halle. 


Bastian, die Herren von. 

Mehrere Offiziere dieses Namens dienten zu verschiedenen Zeiten 
der pieuisisclien Armee. Eine Linie dieser .Familie ist im Gross- 
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herzogtliume Mecklenburg-Schwerin zu Hanse. Am 18. Angnst 18®* 
starb zn Graudenz Friedrich Christian Gottlob von Bastian, früh** 
iönigl. preuss. Hanptmann. 

Bastiiiellcr, die Herren von. 

Ein Zweig dieser ursprünglich schweizerischen Familie kam i" 1 
vorigen Jahrhunderte in das Brandenburgsche, und zwar soll dieselb® 
ans der im Jahre 1618 durch einen Bergsturz untergegangenen Stadt 
Pliirs in Graubiindten abstammen. Aus der Linie, welche sich nach 
Prenssen wendete, sind mehrere Mitglieder im Civil- und Militair" 
dienste angestellt gewesen. Namentlich Gebhard Friedrich, der als Re* 
gierungsrath, und Karl Gottlieb , der als Kriegs- und Steuerrath a® 
y. November 1763 vom Kaiser in den Adelsstand erhoben, und von Kö' 
nig Friedrich II. anerkannt wurde. Mit ihnen zugleich wurde ein dri»* 
ter Bruder, Heinrich Ludwig, Canonicus zu Zeiz, geadelt. Das Y/aV" 
pen dieser Familie, welches das preussischc 'Wappenbuch im 2. Band® 
S. 76 giebt, besteht in einem rotlien Schilde, in welchem ein geg® n 
die rechte Seite stehender Löwe mit rotli ausgeschlagener Zunge, dop- 
pelt aufgeschlungenem Schwänze, in der rechten Vorderpranke ein ge - 
zückten Schwerin haltend, zu erblicken ist. Auf dem Helme stell* 
zwischen zwei Büffelshörnern ein eben solcher Löwe, wie im Schilde- 


Bandan, de, die Herren. 

Aus dieser berühmten Familie Languedoc’s kamen zwei Aeste in 
die brandenburgschen Staaten, die Bandan de Vestric und die Baudan 
de Montaut. Ein Sohn des Moritz von Baudan, ein Geistlicher, kam 
1686 mit vier Söhnen nach Berlin. An den Vater sind zwei Briefe 
von Ludu. r XIV. gerichtet, man findet sie in den Memoires pouf 
servir h l’histoire des Rcfugies framjois dans les etats du Koi» 
T. III. p. 373 — 74. — Andreas Von Bandan aus Lion, starb 1719 zu 
Berlin; sein einziger Sohn gelangte in Russland zum Grade eines Ge¬ 
nerals und hat daselbst sein Geschlecht naturalisirt. Ermann Mömoi- 
res pour etc. T. IX. p. 21. 


Bandisz (auch Badiszin), die Herren von. 

Diese adelige Familie kam mit der Gemahlin des Herzogs Hein¬ 
rich III., welche eine Tochter des Kurfürsten Albrecht I. von Sachsen 
war, im Jahre 12.00 nach Schlesien. Eine Linie erbaute die Dörfer 
Gross- und Klein-Bandisz im Neumärktschen. Heinrich von BaudisZ 
war 1341 Dompropst zu Breslau. Eine andere Linie dieses Geschlechts 
besass Schmollen m der Nieder-Lausitz, namentlich: 1 f'olf Sicyismund 
tmd Christoph _ Siegismurtd, gestorben den II. Januar 1678, wie ein 
Leichenstein in der Kirche zu Schmollen besagt, ln der Gegenwart 
ist nur noch ein Abkomme dieser Familie, der Landesälteste Wilhelm 
Iieonhard von Bandisz auf Klonitz bei Jauer in Schlesien vorhanden. 
Er lebte mit einer Kraker v. Schwarzenfeld in kinderloser Ehe. Eine 
dritte Linie, die sich nach Holstein und Schleswig wendete, und noch 
heute sich Bamlissin nennt, erhielt im Jahre 1741 die reichsgrälliche 
Würde. M. s. Sinapius I. Bd. S. 244 und II. Bd. S. 516. Siebmacher 
giebt das Wappen IV. Thl. S. 26. Das Schild ist von oben nach unten 
gespalten. Das Feld zur Rechten ist schwarz, es zeigt einen nach der 
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Seite aufwärts stehenden Hirsch, mit roth ausgestrecktef 
f" n ee, im goldenen Felde, zur Linken zwei schwarze Querbalken, in 
J e <>em derselben eine weisse Scheibe, auf dem gekrönten Helme stehen 
Adlerflügel, in denen die erwähnten Balken angebracht sind, zwi- 
*chen ihnen steht der halbe Hirsch. Hie Decken gelb und schwarz. 


Ban dinanng waldc, die Herren von. 

Ein schlesisches, jetzt ansgestorbenes Geschlecht, welches Brosla- 
in der freien Standesherrschaft Militsch besass. Schlesische Cn- 
r, °»- H. Bd. S. 514. 


Bauer, die Herren von. 

,. Her nachmals so berühmt gewordene, kenntnisreiche General 
^•eutennnt nnd Kitter russischer Orden Friedrich II Uhclm Bauer war 
°» diesem Gesthlechte hervorgegangen. Strieder Hess. Gelehrt. Gesch. 
.;Bd. S. 100 und König l.Bd. S. 127. lässt ihn aus Hannover abstainmen. 
li * e y° s » a ' B Commandant der preussischen Völker in Westphalen am 
Cb ? ,arz *763» zu M esel und einen Tag später zu Geldern mit dem 
jhef der französischen Truppen, dem General-Lieutenant Marquis 
«ndranlt von Langeron, eine Convention wegen Räumung jener Land¬ 
schaft ab und war auch königl. Commissarius bei der Besitznahme von 
jdeve. Im Jahre 1769 trat er in russische Dienste, wo er sich viel 
** u hm, Ehrenstetten und Orden erwarb. Er war General-Quartier- 
Jheister, General-Ingenieur, Director aller Salzwerke im russischen 
•»eiche u. s. w. Die Stadt Moscau verdankt ihm kostbare Wasserlei- 
“Ugen, die Kriegsgeschichte werthvolle Beiträge und vortreffliche Kar- 
enwerke. Viele derselben erkaufte als Zeichnung Kaiser Joseph durch 
«en Grafen von Cobenzl von derWittwe des Generals, welche die Toch- 
eines preussischen Obersten von Böhm war. Er starb 1783, und 
® le Kaiserin Katharina war so ergriffen von diesem Verluste, dass sie 
""Brief : gern würde ich eine Million opfern, um ihn wieder zu erhal- 
en. Er hinterliess einen Sohn, der 1788 Oberstlieutenant in russi¬ 
schen Diensten war und von dem Fürsten Poteinkin mit der Nachricht 
0er Einnahme von Oczakow nach St. Petersburg gesandt wurde. 

Als Schriftsteller ist der General von Bauer besonders bekannt^ 
"Orch das auf eigenes Ansehanen und sorgfältige Forschungen begrün¬ 
dete Werk „Memoires historiques et geographiques sur la Valachie, 
“»ec un Prospectus d’nn Atlas geogrnphiqne et militaire de la der- 
5'ere guerre entre la Kussie et la Porte Ottomane, publies par M. d. 
ju ®' r ‘* et L 'l >8, 4^78. König Friedrich II. hatte ihn 1761 in den 
Aoelstand erhoben. Das ihm verliehene Wappen zeigt in dem in zwei 
j clder g« heilten Schilde einen halben preussischen schwarzen Adler 
•n silbernen, und drei längliche Blätter un goldnen Felde. Aus dem 
gekrönten Helme springt ein weisses Ross mit herausgestreckter rother 
«enge zwischen zwei Adlerflügeln empor. Das Laubwerk und die 
"ecken sind schwarz und in Silber. M. s. allgemeine deutsche Biblio- 
Jh«k 38. Bd. S. 20. und Strieders Hess. Gelehrten-Geschichte 1. Bd. 
*>• 106 u. s. f. König 1. Bd. S. 107. 

j, lu verschiedenen Schriften wird unser General Friedrich Wilhelm v. 

auer mit einem gleichnamigen, ebenfalls berühmt gewordenen General 
in ® auer verwechselt. Dieser letztere war zu Claptow bei Körlin 
; Pommern geboren, und diente am Anfänge des 18. Jahrhunderts 
n Russland. Bei Jezewo wurde er schwer verwundet, und im Jahre 
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1710 sclilng er den General Stackeiberg, eroberte bald darauf Rig 3 
und vertrieb die unter Gradzincki anriiekenden polnischen Insurgenten. 
Der König von Dänemark verlieh ilun 1713 das grosse Uanil des Dane' 
brog Ordens. Kr starb im Jahre 1719. Sein einziger Sohn war Kammer' 
Assessor in Moskau, und ein Nelfe von ihm im Jahre 1720 Burggraf des 
Königs von Polen in Danzig. 


lc Baulil (de Nans), die Herren von. 

Aus dieser adeligen Familie, die ans dem heutigen Departement 
de Doubs (ehemal. Grafschaft Burgund) in Frankreich abstammt, i« 1 
der gegenwärtig in Breslau als General-Major a. D. lebende, als ein 
eltenso kenntnisreicher, wie verdienstvoller lngenieur-Ollizier bekannte 
Herr von le Bauld de Nans. Sein Sohn ist der Rittmeister, Kreis- 
deputirte und Polizei-Districts-Commiss. Herr von Bauld de Nans aut 
Kothkirschdorf bei Schweidnitz in Schlesien. Diese Besitzung ist ihm 
durch die mütterliche Erbschaft zugefallen. Ein älterer Ast der le 
Banld’s, die .Linie le Bauld de Nans, die im Depart. de la Nicvre an¬ 
sässig war, ist gegenwärtig erloschen. Das Wappen dieser Familie 
besteht aus einem in drei Fehler gctheilten Schilde, iin ersten (rotlien) 
sieht man einen goldenen Sparren und drei schwarze Tauben (Mer- 
lesse), im zweiten (blauen), einen silbernen Sparren, einen halben 
Mond und drei Sterne, im dritten (silbernen) drei links gewendete Lii- 
wenköpfe. Auf dem Schilde steht der offene gekrönte llelm mit 
einem links gewendeten Löwenkopfe. Unter dem Schilde ist die Devise 
Pax in Bcllo, angebracht. 


Baumann, die Herren von. 


Eine Familie dieses Namens kam aus dem Eisass nach Schlesien, 
wo sie das Gut Radaxilorf in der Gegend von Breslau und Neumarkt 
besass. Eine andere gleichnamige adelige Familie, von der auch 
mehrere Zweige nach Deutschland kamen, gehölt der Schweiz an. -- 
Nach Briiggemann 1. Bd. 9. Hanptstiick gehörte eine Familie dieses 
Namens zum Adel in schwedisch Pommern. — Von des jetzt regie¬ 
renden Königs Majestät wurde der Oberpräsident der Provinz Posen, 
Johann Friedrich Theodor Baumann, im Jahre 1830 in den Adelstand 
erhoben. Dieser verdienstvolle hohe Staatsbeamte war der Sohn des 
Superintendenten Baumann zu Bodenteich im Liineburgschen, wo er 
am 24. Mai 1768 geboren war- Vom Jahre 1789 trat er in den 
Staatsdienst, 1793 wnrde er Assessor beim Hofgeriehte zu Bromberg, 
1795 Rath bei der südpreussischen Regierung zu Tliorn, 1796 Ober¬ 
richter zu Warschau, 1806 Geheimer-Justiz-Rath, 1810 Geheimer- 
Hegierungg-Kath zu Liegnitz, 1816 Vice-Präsident der Regierung zu 
Posen, 1818 Chef-Präsident der Regierang zu Königsberg, 1823 Ritter 
des rothen Adler-Ordens 2. Klasse, 1824 Ober-Präsident der Provinz 
Posen. Er starb daselbst am 4. October 1830 im 62. Jahre an der 
Brustwassersucht. Das Wappen findet man im preuss. Wappenbuche 
Bd. II. Tafel 77. Es ist ein auf grünem Rasen im silbernen Felde 
stehender, an Aesten reicher Baum, auf dem gekrönten Ileline sind fünf 
Straussfedern angebracht. 
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Baumbcrgcr, die Freiherren von. 

di ,'V n 20. Oetbr. des Jahres 1789 erhob König Friedrich Wilhelm II. 
j e »Vittwe Anna Regina Luise Beulet, geb. Sandberg, mit ihren Kin- 
in den Freiherrnstand. Zum Wappen erhielt diese Familie ein 
oben nach unten getheilte» Schild. In dem rechten goldenen 
liegt ein rother Querbalken, in dem linken silbernen «Felde steht 
i Qf einem goldenen Hügel ein grosser grüner Baum. Auf der Frei- 
,* r rnkrone stehen zwei gekrönte Helme, auf der rechten zeigt sich 
Hals eines gekrönten Adlers mit rother Zunge und goldenem 
^hnahel, links sieht man aus dem Helme drei Straussfedern hervor- 
Das Schild, wie die zu Schildhaltern gewählten schwarzen Adler, 
? te, »en auf einem Simse, v. Hellbach 1. Bd. S. 109, preuss. Wappen- 
2. Bd. S. 22. 


Bannigarten, die Frcilcrrn mul Herren von. 

Schon im Jahre 1396 kommen in Urkunden die von Baumgarten 
. 0r > namentlich Aui/uslin von Banmgarten, der im Weichbilde Fran- 
*®nstein angesessen war, und 1480 wild unter den Cavalieren am Hote 
fles Herzogs Friedrich I.’ zu Liegnitz der wohltliätige Hans v. Baum- 
|? r ten auf JeskendortF genannt. Scliickfuss in Mscts. Constit. Siles. 
^«udalibus c. 4. S. 11. Sinapius, I. Bd. S. 248 und II. Bd. S. 515. 
"«er ist auch das Wannen angegeben: ein quadrirtes Schild, dessen 
Sfttes und viertes Feld wieder getheilt Ist; hier steht im obern weissen 
Felde ein Vogel, im untern eine Lilie. Das zweite und dritte Feld 
blau, und beide werden durch eine Diagonallinie gespalten, darin ein 
'"^gelehnter gelber Löwe: darüber zwei gekrönte Helme. Auf der 
' 0t dern, der oben erwähnte, auf einer Lilie stehende Vogel, auf dem 
feiten zwei mit Pfauenfedern besetzte Hörner, und zwischen densel¬ 
ben der Löwe. Die vordem Heinidecken sind weiss und Bchwarz, die 
andern gelb und blau. — Uebrigens ist dieses Geschlecht bei uns 
^loschen und nicht mit den Baumgarten in Salzburg, die 1675, oder 
den Baumgarten in Oesterreich, die 1679 in den Freiherm- und 1745 
*n den Grafenstand erhoben worden sind, zu verwechseln. Eine 
Selige Familie schreibt sich Gramer von Baumgarten. Man sehe den 

Artikel. 

Banrincistcr, die Herren von. 

, Ein Oberst von Baumeister commandirt gegenwärtig das 38. In- 
«nterie-Regiment. 

Bavaria, die Herren von. 

, Wilhelm von Bavaria, Freiherr von Hüllinghoven, bekleidete vom 
fahre 1618 bis 1674 die Würde eines Marschalls und Landdrosten im 
^erzogthume Westphalen. In dem zuletzt gedachten Jahre legte er 
»«in Amt nieder und begab sich nach Italien, sein Nachfolger wurde 
friedrieft von Fürstenberg, Herr zu Waterlap. v. Steinen a. a. O. 
*• Bd. XXX. Stück. S. 1090. 
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Bawyr (Bauer), die Herren von. 

Johann von Bawyr, Herr auf Frankenberg, war mit Maria *° n 
Scheidt, genannt Weisspfennig, aus dem Herrischen vermählt. A“ 5 
dieser Khe wurde ein Sohn geboren, Johann Friedrich von Bawyr *° 
Kasparsbruch. Denselben ernannte der Kurfürst Friedrich Wilhelm 1 
an» 1. Decembcr 1656 zum Generallieutenant und Geheimcn-Krieg 8 ' 
Rath. Er ward auch bei der Befestigung von Pillau gebraucht. M. *' 
König a. a. O. 1. Bd. S. 110. Ein Major a. D. von Bawyr (Bavier) 
lebt gegenwärtig mit den Wissenschaften beschäftigt in Aachen, u»“ 
bt correspondirendes Mitglied der Societe philotechnique zu Paris. 


Bayard (ar), die Herrcu von. 

Johann Friedrich von Bayard, aus dein Risthume Lüttich gebürtig» 
kam 1743 aus kurkölnischen Diensten in die preussische Armee, in de* 
er bis zum General-Major bei der Cavallerie stieg, nachdem er si*n 
in der Schlacht von Torgau den Verdienstorden erworben halte. B* 
starb, nachdem er 13 Feldzügen und lfi Schlachten heigewohnt hatte» 
am 6. November 1776 zu Sclilawe in Nieder-Schlesien. — Marie <] e 
Bayard, Baronnc de Ferneres, liiichtete ans Languedoc nach Berfi n 
und starb daselbst im Jahre 1703.— M. s. König, Lexikon u. s. l.lfd. 
S. HO. — Ermann memoires, T. IX. p. 22. 


Bayscn, die Herren von. 

Ein ansgestorbenes preussisches Geschlecht, das während der Herr¬ 
schaft der deutschen Kitter einige kräftige Männer aufzuweisen hatte- 
Gabriel von Baysen wird als Gesandter der Verbündeten, und als ei« 
Mann genannt, der auch allenfalls dem heiligen Vater zu trotzen ge¬ 
lernt hatte. (Baczko 3. Bd. S. 358). Johann von Baysen (starb 1461) 
und Slibor von Baysen gehörten zu den talentvollsten und tapfersten 
Kriegsobersten. Sie waren Gubernatoren der Polen in Prcnssen. Von 
Johann von Baysen sagt derselbe Schriftsteller (3. Bd. S. 368): in ihm 
hatte Preussen seinen grössten Mann verloren. Gauhe II. S.47 u. S. f» 
M. s. a. das Gelehrte Preussen 3 Quart. S. 160. 


Bcanfort, die Herren nnd Barone von. 

Von diesem uralten, ursprünglich Italien und Frankreich, späte* 
der Schweiz und den Niederlanden ungehörigen Geschlechte sind za 
verschiedenen Zeiten Mitglieder in die brandenburg-prenssischen 
Staaten gekommen, und es haben viele von ihnen in der Armee mit 
hohen Ehren gedient Von den ans Italien stammenden Baronen 
dieses Namens befinden sich in der Gegenwart bei uns 1) ein Zweig 
der von Beaufort, oder Beiforte de Jeanneret, die in Jeanneret Pierre 
Charles de Beaufort, der ums Jahr 1268 verstarb, ihren Ahnherrn er¬ 
kennen. Die durch ein, von dem Könige Friedrich Wilhelm II. am 5* 
August 1701 erlassenes Certificat anerkannten Abstammungs-Urkunden 
der Barone Beaufort-Jeanneret, gehen uns folgende Nachrichten: eia 
Nachkomme des obenerwähnten Pierre Charles de Jeanneret, Herrn z>* 
Beaufort, Josua de Beaufort, verliess in den Unruhen, die Ober-Italien 
im 15. Jahrhunderte in Bewegung setzten, sein Vaterland; er begaO 
sich nach Frankreich und erwarb in der Dauphine ansehnliche Be- 
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Sangen. Ein Zweig »eines Hanse», der zur reformhlen Confesston 
treten war, verlies? nach der Aufhebung des Kdictes von Nantes 
y 1 Jahre 1681 Frankreich nnd wählte sich Nenfchatel znm neuen 
j, a * e i'lande. Seit jener Zeit kamen verschiedene Mitglieder der 
^amilie in den prenssischen Staatsdienst. Sripio Baron Jeanneret de 
*aufort war früher der Gesandtschaft in Kopenhagen atachirt und 
Pater Gou\erneur der Militair-Akademie zn Berlin. Das gegenwär¬ 
tig Haupt der Familie ist der hönigl. Oberst und Conunandant der 
^estung Cosel, Ritter etc. etc. I'ranfois ImuU von Jeanneret Baron 
j?.® Beaufort, welcher nach seiner Vorbereitung in der Academie 
ulitaire, beim Beginn zur mititairischen Lautbahn, die Familie in 
«ulesicn einflihrte. Derselbe wohnte den Felilziigen von 1806, 1813, 
und 1815 bei; organisirte 1816 das erste Coblenzer Landwehr- 
j p C>ment und vollendete 1820 die Formation des 39. und 40. In- 
anterie-Kpgiments, deren erster Coinmandeur er wurde, nachdem er 
j e, 'eits 1818 Commandeur des 36. Infanterie-Regiments gewesen war.— 
J,"* Hauptumppen ist ein silbernes, mit Thiirmen (donjons) versehenes 
® c hloss oder Burg, mit vicreckigten Thiirmchen befestigt, die auf «in 
»'■illochirten Feld silbern gezahnt sind, mit einem Wiirfspiesse versehen, 
*J. er unten init drei Federn besetzt ist. lieber dem Mittelthiinnchen ist 
Lanze, bei welcher sich unter der eisernen Spitze eine goldene 
,!;>inpe| befindet, die silbern gefranzt ist. Aus den beiden anderen 
•bürnichen geht ein goldener Pfeil hervor. Die Krone ist ein gol- 
Qener Kreis, mit vier Perlenfeldern umwunden. Die Schildhalter sind 
na ckte Wilde. 

. Das als „von Jeanneret“ dagegen geführte Nebenwappen enthält 
Jf 1 einem 1 flirten Felde zwei schräg liegende silberne Balken (denx 
JJWvrons brises), unter denen sich ein silbernes Netz befindet. — Die 
"Wlildhalter sind aufsteigende Löwen. 

j, 2) Verschiedene Aeste und Zweige der Familie von Beaufort aus 
Frankreich. Viele derselben erkennen in Alexander von Beaufort- 
*>oucy ihren Stainmherrn. Derselbe besass das Schloss Roucy in der 
^hainpagne und flüchtete im Jahre 1684, wie die obenerwähnte gleich- 
®ainige Familie, der Religionsbedrückung wegen nach Holland. 

, . Der Sohn des Vorigen, Alexander von Beaufort Herr auf Disdonk 
Geldern , trat um das Jahr 1702 in preussische Kriegsdienste und 
!J ,e g in denselben bis zum General-Major und Chef des Infanterie¬ 
regiments 48, zuletzt Kurfürst von Hessen. Kr starb am 18. April 
J'43 zu Minden und hinterliess 15 Kinder. — Der preuss. Major von 
"«aufort, gestorben 1822; der preuss. Seconde-Lieutenant v. Beaufort 
^ 17. Infanterie-Regiment, gestorben zu Wesel den 8. Decbr. 1834, 
J® wie der vor kurzem vom 13. Infanterie-Regiment abgegangene 
1 feiaier-Lieutenant v. Beaufort, und der zu Mastricht 1795 verstorbene 
r’jdchnamige bekannte Schriftsteller über römische Verfassung u. s. w. 
clleinen sämmtlich jener Familie anzugehören, zu welcher auch der 
22. Januar 1820 zu Disdonk bei Geldern verstorbene Niederlän¬ 
dische Oberst-Lieutenant von Beaufort zu rechnen, dessen Wittwe die 
1 ochter des Präsidenten von Golbeck in Berlin ist. Der vor einigen 
fahren zu Lublinitz mit Hinteilassung eines Sohnes und einer Tochter 
verstorbene Premier-Major von Beaufort scheint wiederum von einer 
anderen Linie zu sein, was auch bei dem jungen französischen Rei¬ 
fenden in Africa, Heinrich Ernst Chevalier Grout von Beaufort, geb. zn 
"Uberoi den 25. Februar 1798, gestorben zu Bakel am Senegal den 3. 

“ptember 1825 der Fall ist. Der von Hellbach im ersten Bande sei- 
® e « Adels-Lexikon S. 112 erwähnte Premier-Capitain Beaufort ist 
entweder der oben citirtc 1822 verstorbene Major von Beaufort, oder 
“Gleicht derselbe, welcher sich, nach der Leipziger Modenzeitung, für 
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1833 S. 63, 1811 in Smyrna befanden hat — In ihren Wappen 
sie gehr verschieden und namentlich dem früher beschriebenen nie* 1 
ähnlich. Nach der prenss. Rang - nnd Quartier-Liste liir 1833 S. 3» J 
ist der aasgeschriebene aggr. Seconde-Lieutenant im ersten Husaren' 
Regiment Benecke jetzt Mexikan. Oberster unter dem Namen Bennskt' 
de Beaufort. Aus der Familie dieses Namens, die der Schweiz anß e ' 
hört, war Peter von Beaufort 1436, Vicedoin zu Genf, und Amn 
v. Beaufort, Freiherr zu Rolle, entführte 1548 die Tochter der Grä«* 
Verena zu Burgund. M. s. Leu's Schweizer-Lexikon, 1. Th. S. 3» 
Stettier Geschichte, 1. Th. S. 160, v. Hellhach, 1. Th. S. 112. lieber 
die Beaufort Spontin s. m. den Goth.-geneal. Almanach. Jahrg. 1833- 

Bcauprc, die Herren von. 

Aus dieser altadeligen Familie Frankreichs suchten und fanden m** 
Tausenden ihrer Landsleute auch mehrere Mitglieder ein neues Vat#* 
land in den Landen des Kurfürsten von Brandenburg. — JohM 1 * 
Philipp von Beaupre gelangte am 20. December 1715 zur Würde ein# 
General-Majors und starb 1716 zu Potsdam. König, I. Bd. S. 112- 


Beansobre, de, die Herren. 

Eine alte adelige Familie, die ursprünglich Frankreich angebört®i 
nnd daselbst in der Provence einheimisch war, hat sich von da thei* 8 
in Poitou, tlieils in der Schweiz verbreitet, wo sie zu Morges 
Bürgerrecht erhielt. Nach Aufhebung des Edicts von Nantes wurde 
dieselbe hart verfolgt. Isnnc de Beausobre hat dieser Familie de» 
grössten Glanz verliehen. Er war den 8. März 1659 zu Niort in Po*' 
tou geboren, wurde Prediger in Chatillon sur find re und musste 
2 Jahre später die Flucht ergreifen, weil er die Königlichen Sieg# 
von den verschlossenen Kirchenthüren abgerissen hatte. Er flüchtete 
sich zuerst nacli Holland und von da nach Deutschland. Im Jahre 1686 
wurde er Capdian hei dem Herzoge von Dessau und erhielt im Jahre 
1695 einen Ruf als Prediger nach Berlin, anfänglich ohne besondere 
Parochie, aber 1715 ward er bei der Dorotheenstädtschen und 1726 
bei der Werderschen Kirche angestellt. Sein Tod erfolgte am 5. J unl 
1738 in einein Alter von 79 Jahren. Er war ein ausgezeichneter Kan- 
zelredner, über den sich König Friedrich II., nachdem er mit gross# 
Aufmerksamkeit am Sonntage Lätare seine Predigt gehört hatte, i* 
einem Schreiben an den Grafen von Manteufel folgendermassen a#' 
drückte: „Aprös tout, e'est le plus grand homme qu’il y ait dam». * e 
pays, et qui mente certainement, qu'on fentende et qu’on fadinire; 
Quelle finesse de pensöes! quels cours arrondis! et le tout anienjj 
et conduit avec toute l'addresse du inonde h ses fins.“ Er hat sieb 
auch durch seine Geschichte des Manichäismus als Schriftsteller be¬ 
rühmt gemacht. Mit seinem Collegen Lenfant hat er eine schätzbare 
Uebersetzung des neuen Testaments mit Anmerkungen bearbeitet. E r 
war zweimal verheirathet. Aus der ersten Ehe war Charles Leu** 
de Beausobre, der ebenfalls als geistlicher Redner und durch Schriften 
berühmt geworden ist. Im Jahre 1790 den 24. März zu Dessau gf' 
boren, wurde er 1713 Prediger in Französisch Buchliolz und 1718 ,n 
Berlin. Er war der Verfasser der Fortsetzung von den scrieux Di*“ 
cours sur la Bilde, auch Vollender der von seinem Vater angefangea® 11 
und in der Handschrift (unterlassenen III; tone de la Reformation d’Alj e " 
magno und Mitglied der Akademie. Sein Tod erfolgte am 10. M“ r * 
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*753. Ans «eines Vater» zweiter Ehe, mit einer Tochter de« Su¬ 
perintendenten Schwarz, wurde im Jahre 1728 Louis de Beausobre 
geboren, der nachmals Geheimerath und Mitglied der Akademie wurde. 
Friedrich II., damaliger Kronprinz, liess ihn nach des Vaters Tode 
fif seine Kosten erziehen, nnd nannte ihn nur fc pelit Beausobre, 

11.1 Gegensätze mit dem ffritnd (Isaac) Beaosobre. Eine Tochter des 
P r ond Beausobre widmete, ohne sich za vermählen, einen bedenten- 

n Theil ihres Lebens dem Erzieliungsgeschäfte in Russland, und ist 

1.1 einem hohen Alter in Berlin gestorben. Ihr gebührt das Verdienst, 
*Wei Nellen (oder Grossnell'en) von der Schweizerischen Linie, anfangs 
fm-^ Russland < dann nach Preussen gezogen zu haben, jwo sie als 
"'fixiere dem Namen Beausobre alle Ehre gemacht haben, oder noch 
Rachen. Ein früher iin Regiment v. Grawert gestandener, jetziger 
J* a Jor v. Beausobre erhielt vor einigen Jahren den Johanniter-Orden, 
{bin Hauptmann v. Beausobre lebt zu Göppingen im Wiirteinbergschen. 
"‘an tmdet in folgenden Schriften Nachrichten über diese Familie: 
"'colai, Berlin und Potsdam III. Anh. S. 1001. nnd Preuss, Friedrich 
öer Grosse, eine Lebensgescbichte. Einen Theil derselben verdanken wir 
aicli einem noch lebenden ehrenwerthen Mitgliedo der franz. Kolonie. 


Beauvryc, die Herren von. 

Ans dieser Familie kam Kemhnrd von Beanvrye im Jahre 1715 
an s holländischem Dienste im Range eines Hauptmanns in das preussi- 
*che Mineurcorpr. Er schwang sich durch seine Verdienste und 
•jainentlich durch sein mit grosser Umsicht geführtes Commando über 
®' e prcussischen Geschütze iin Tretfen bei Sorr, bis zum General 
?mpor, und starb an seinem 60 . Geburtstage (13. August 1750) zn 
“erlin. Den Bewohnern dieser Hauptstadt war er als ein sehr ge¬ 
knickter Kunstfeuerwerker bekannt, und mit lautem Jubel und grossem 
“oifall sahen dieselben das von ihm am 7. Januar 1742 zur Nachfeier 
®, e r Hochzeit des Prinzen v. Preussen im Lustgarten abgebrannte grosse 
Feuerwerk. (Aus einer handschriftl. Anmerkung zu Königs Biogr. Anf- 
•atz} Seine Gemahlin war die Tochter des Generals der Infanterie 
*on Linger (starb 1755), und er hinterliess 4 Söhne und 2 Töchter — 
"•eilt bekannt ist es uns, ob der vor einigen Jahren verstorbene 
"'ajor und Holcavalier bei der hochseligen Prinzessin Heinrich, Charles 
" e ßeauvrye, ein Sohn des Obersten von Beauvrye war. 


Bcbckow, die Herren von. 

. Ein ausgestorbenes ponnncrschos Geschlecht, das um das Jahr 
schon blühte, m. s. Hering a. a. O. Brüggemann 1. Band, 
* Hauptstück. 


Bechtolsheim, die Freiherren von. 

p Diese malte Familie ist am Rhein, eine ihrer Linien auch in 
ranken, namentlich iin Steigerwaldc, eine andere im Sachsen - W ei- 
marschen begütert. Sie schreiben sich seit dem 14. Jahrhunderte 
„'non von Bechtolsheim, genannt Mauchenheim, auch Mauclienlieim 
ernannt Jiechtolsheim. Der erste bekannte Ritter aus diesem alten Ge¬ 
blechte war Conrad v. Mauchenheini, der um das Jahr 1297 lebte. — 
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Bocke ■*- Bockenscklakcis 

Beinrich Ton Bechtolsheim, genannt von Mauchenhelm, anf Rorgenlah, 
wurde 1697 im Zweikampfe erstochen, liis zum Jalire 180» Stande» 
zwei Mitglieder der Familie im prenssischen Militärdienste. Kin Baron 
von Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, war Capitain und Adjutant 
im Dragoner-Regiment von Wobeser, er starb 1814 als Grossherzog¬ 
lich Weiinarsclier Kammerherr. Der andere war Rittmeister im Kü¬ 
rassier-Regiment von Quitzow, Brigademajor und zuletzt im Ober¬ 
kriegs - Collegium angestellt; er starb im Jahre 1810 zu Varennes i» 
Frankreich. M. s. die Rheinischen Adelstabellen S. 150., Gotha diplo- 
mat, Salver S. 514. Humbracht, S. 150. Biedermann Tab. 1—6* 

u. s. w. Das Wappen der Mauchenheim giebt unter den Cölnische» 
Familien Siebmacher V. Thl. S. 308. Im rothen Schilde liegen zwei 
übers Kreuz gelegte silberne Pfeile; auf dem offnen Helme erblick* 
man zwischen zwei Adleriliigeln den Hals eines blauen Storches. Da* 

v. Bechtolsheimsche Wappen giebt Siebmacher unter den Rheinländi¬ 
schen Familien 1. Thl. S. 130. Es steht in demselben ein umgekehr¬ 
ter Anker im goldenen Schilde und auf dem Helme. 


Becke, die Herren von der. 

Aus dieser Familie wurde Johann Karl von der Becke, geh. im 
Jahre 1756 zu Iserlohn, Kanzler und Landesregierungs-Chef im Herzog- 
tliume Sachsen-Gotha-Alten bürg. Er starb am 21. August 1830 auf 
seinem Gute Panscha bei Zeiz im Regierungsbezirke Merseburg der 
Prenssischen Provinz Sachsen. 


Beckendorff, die Herren von. 

Sie stammen tbeils aus den Marken, theils aus Mecklenburg, von 
dort zog sich eine Linie nach Pommern, wo sie seit 1690 und nament¬ 
lich bei Wolgast ansässig war. Hier besass Johann Heinrich v. Becken- 
dorff das Gut Stevelin. (Index nob. Mugapol. p. 8.) lin prenssischen 
Staatsdienste befindet sich zur Zeit nur ein Herr von Beckendorff, der 
als Rendant der Forstcasse zu Burgstall, im Regierungs-Bezirke Mag¬ 
deburg, angestellt ist. Ein Oberst von Beckendorir war bis zum 
Jahre 1833 2ter Commandant von Magdeburg. Dieser tapfere Staabs- 
offizier stand früher im Regiment Riichel zu Königsberg, erwarb sich 
in der Schlacht von Eylau den Verdienstorden, und in der SchlacN 
von Dennewitz das eiserne Kreuz erster Klasse. Das Wappen giebt 
Siebmacher 1. S. 292, und von Meding beschreibt es S. 27. Eine 
Nachricht über diese Familie findet man in Gaulle 1. Bd. S. 62- Das 
Wappen, welches, wie oben angeführt, Siebmacher angiebt, kommt 
unter den Homburgschen adeligen Geschlechtern vor. Es zeigt im 
rothen Felde eine Biegende weisse Taube, und eine eben solche auf 
dem Helme. Die Decken sind weiss und roth. 


Bcckensclilaher, die Herren von. 

Nach Sinapius If. S. 615 soll eine Familie dieses Namens fc» 
Breslauer Fiirstenthume ansässig und seit 1439 bekannt gewesen sein. 
Sie ist schon im 17. Jahrhunderte erloschen. 


Bcckcr — Beeren. 
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Becker, die Herren von. 

$ j .^i ne aus Sachsen und namentlich ans dem Meissnischen nach 
C'desien gekommene Familie Namens Decker von Kosenfeld, besass 
v™ Anfänge des 18. Jahrhunderts das Gut Poepelwitz bei Breslau, 
‘ebrere Herren von Becker haben zu verschiedenen Zeiten in dem 
•Russischen Heere gedient. Ein Hauptmann von Becker war noch in 
Ehester Zeit in der Gegend von Neisse begütert (Nieder-Gut Bischofs- 
"alde). Die Becker von Kosenfeld führten ein quadrirtes Wappen, im 

e t8t en und vierten weissen Felde erblickte man einen rothen gold- 
•önten Löwen, im zweiten und dritten rothen Felde eine weisse 
e. Auf dem Helme stand der Löwe abgekürzt, er hielt in beiden 
funken die weisse Rose. M. s. Sinapius II. Bd. S. 515. Siebmacher 
* U - Bd. S. 138. 


Bedau, die Herren von. 

j. Sie gehörten dem schlesischen Adel an und schrieben sich auch 
Uedow und Bidow. Sinapius erwähnt sie in seinen Curiositäten 1. und 
j v Thl. Gauhe II. S. 48. Siebmacher giebt das Wappen 1. Bd. S. 6?. 
:' n silbernen Schilde stehen auf einem goldenen Hügel drei Lanzen 
Jnd auf dem olfenen Turnier-Helme zeigen sich drei ähnliche 
Lanzen mit goldenen und rothen Fähnlein. M. s. auch den Artikel, 


Beeren (Beer, Bccrn), die Herren von. 

w Es gehören verschiedene adelige Familien dieses Namens, dem / 
jjRprnnge nach, Sachsen, Braunschweig, Schlesien und Oesterreich an. 
p ,e haben sich später in verschiedenen Provinzen des Brandenburg- 
I 1 •eussischen Staates niedergelassen. Namentlich besassen sie seit 
* a,, gen Zeiten im Lande Teltow die Güter Gr. Beeren, Kl. Beeren 
Uud Kiekebusch. Das erstere dieser Dörfer steht durch den am 23. 
Rgust 1813 siegreich bestandenen blutigen Kampf um die Erhaltung 
Uar Hauptstadt der Monarchie, für ewige Zeiten in der Erinnerung, 
R e _ in der Geschichte des Landes, eingezeichnet. Hans Heinrich 
^un Beeren auf Gr. und Kl. Beeren nahm am 9. April 1786 mit 
*onigl. Anerkennung das Wappen des erloschenen Geschlechtes von 
/".Ven, sonst Geist genannt, an und verband dasselbe mit dem seinigen. 
JOn der Zeit an nannte er sich Beeren - Geist, aber schon ain 16. 
j'Ccember 1812 erlosch mit ihm wieder dieser neue Ast des Hauses 
feeren. — Ein Vetter von ihm, N. N. von Beeren, gelangte bis zur 
Wurde eines General-Majors und Chef des Kürassier-Regiments Nr. 2.; 

, r War auch Domherr zu Havelberg und Btarb 1817. Friedrich IVil- 
von Beeren war Johanniter-Kitter und designirter Comthur von 
~utz<>n und Nemerov. — Es dienen noch in der Gegenwart mehrere 
^Hizieie aus dieser Familie in der Armee. Das denselben verliehene 
Wappen besteht aus einem in die Quere getheilten, oben goldenen und 
jmten blauen Schilde. In dem ersten goldenen Felde erblickt man 3 
plgliche Haken, und in dein letztem einen Schwan mit aufgehobenen 
•ugeln auf einem grünen Hügel stehend. Das Schild ist mit zwei 
geklonten Helmen bedeckt, von denen der rechte einen doppelten 
•anenwedel, der linke aber eine rotli gekleidete, auf dem Kopfe eine 
bphlene Krone tragende Jungfrau zeigt, welche in der linken Hand 
,n en Zepter hält und mit der rechten Beeren ausstreut, wie sie auch 
V. Zedlitz Adels-Lex. I. 13 
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im Schilde vor dem erwähnten Schwane liegen. Als SchiMhalfcr i? 1 
eine Geisa oder gehörnte Ziege mit einem goldenen llalsbande, und eil* 
silberner Schwan gewählt. 


Bccrfcldc (auch ßärfeldc), die Herren von. 

Ks sollen die Herren von Beerfelde nrsprilnglich ans dem alten 
vornehmen llause der Bährfelde, oder Balirl'elde in Uran lisch weig ab' 
stammen, jedoch sind sie schon seit langen Zeiten bei uns in def 
Neumark begütert. Kine Linie erlosch im Jahre INOJ, mit Fcrdini” 111 
von Beerfelde. Namentlich gehörte dieser Familie das ansehnlich« 
Gut Lossow, im Kreise Lebus, welches gegenwärtig das EigenUmi" 
der Staatsdame, Gräfin von Viereck, ist. Ausserdem besteht ein vo« 
Beerfeldesches Majorat, welches die'Generalin fimerensin Sophie* 0 “ 
Breilow, gehorne von Beerfelde, aus ihren ererbten, ursprünglich Bre' 
dowschen Gütern Sommerfetdt, Grabkow, Diiberow 11. s. w. stiftete» 
und auf welches nach dem Abgänge des von Beerleldschen Manns- 
Stammes eine Linie Derer von Schöning nach dem Killen der Testatrirf» 
ihrer Grosstante, Anwartschaft hat. — Johann von Beerfelde beglei¬ 
tete im Jahre 1509 den Kurliirsten Joachim I. auf das Turnier z‘| 
Huppin. — Karl Siegismund, Herr auf Gr. Kresen, Kosentlial im“ 
Goerlsdorf, war prcnssischer Kammerherr, Johanniter-Kitter und de- 
signirter Comthnr von Stipplinburg. — Aocli Adolph Friedrich Christ- 
von Beerfelde war Johanniter-Kitter. Hans Siegismund von Beerfeld« 
war im Laufe des siebenjährigen Krieges Adjutant des Generals von 
Tanentzien, und nach dem Huhertsbnrger Flieden übernahm er sei« 
väterliches Gut Lossow. Im Jahre 17bt wählten ihn die Stände des 
Kreises Lebus zum Landrathe. Oft verlangte König Friedrich 11. > n 
Angelegenheiten, die sich auf die Landescultur und auf den Handels¬ 
verkehr bezogen, ein Gutachten des oben so einsichtsvollen als an¬ 
spruchslosen Herrn v. Beerfelde. Als eine Stelle im Staatsministeriui» 
erledigt war, bot ihm der Monarch den Posten eines Chefministers i" 1 
Fabriken- und Handelsdepartement an; allein der redliche LamlratU 
von Beerfelde schlug diese Erhebung mit den Worten ans: „Ich habe 
nur im Militair gedient, bin schon bei Jahren und in der Sache nicht 
bewandert; Ew. Majestät werden mir eine Gnade erweisen, wenn ich 
Ihnen auf meinem Landrathsposten ferner diene* darf.“ — Friedrich 
erwiederte: „Mein lieber Beerfelde, Kr ist ein eiserner Mann, gehe Kr 
in Gottes Namen, ich bleibe doch sein Freund.“ — Eine Antwort» 
würdig eines grossen Königs, denn sie wurde einem Biedermanne ge¬ 
geben, der eine hohe Würde ablehnte, weil er dem neuen W irkungs- 
kreise nicht gewachsen zu sein glaubte. — Als er nach Lossow 7.u- 
rückkehrte, erhielt er den Besuch des hochherzigen Prinzen Leopohl 
von Brannschweig, der wenige Jahre später, als wahrer Menschenfreund 
in den Fluthen der Oder unikam. Beim Eintritte in’s Zimmer um¬ 
armte ihn der Prinz nnd in Beziehung auf den eben erzählten Vorfa-'f 
rief er ihm zu: „Das haben Sie brav gemacht, Herr Landrath, nun sind 
Sie mir eine doppelte Excellenz.“ M. s. Friedrich der Grosse, zur 
richtigen Würdigung seines Herzens und seines Geistes. Berlin IK.G 
S. ti07 u. s. f. Der erwähnte Landrath war aurh Kitter des Johanni¬ 
ter-Ordens. Seine beiden Töchter wurden die Gemahlinnen des im 
Jahre 1874 zu Berlin verstorbenen ehemaligen Landraths von Schöning. 
Derselbe heirathete nämlich nach dem Tode der altern Schwester, 
die jüngere. Das Wappen der Herren von Beerfelde besteht aus einem 
in zwei Hälften, von oben nach unten, getheilten Schilde. In der sil¬ 
bernen Hälfte ist ein goldener, in der blauen ein silberner Stern dar- 
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Bestellt. Anf dem Helme stehen zwei halb blan, halb rothe Büffel - 
ferner, an deren Mündung drei Sterne und in der Mitte drei schwarze 
*edern auf einem Kolben angebracht sind. M. s. Dienemann, vom 
"tohanniter-Orden S. 345 und 412. Gaube 1. Bd. S. 63. 


Beers, die Herren von. 

.. In der Rheinprovinz lebt eine adelige Familie dieses Namens; 
* ,r gehört der zu Uerdingen im Regierungs-Bezirke Düsseldorf woll¬ 
ende praktische Arzt, Dr. von Beers, an. 


Beesz, die Grafen und Freilierren von. 

. Dieses mit dem Grafen Joseph Oottl. von Beesz am Ende des 
»origen Jahrhunderts in männlicher und mit seinen Töchtern, namentlich 
”°Ann nc, vermählten Gräfin von Nostitz zu Rokitnitz, am 3. Juni 1821 
*? weiblicher Linie ausgestorbene uralte Geschlecht kam aus Croa- 
uen und Slavonien nach Böhmen, und von da nach Schlesien, wo es 
*| c h in mehrere Linien ausbreitete und die Städte Löwen, Tarnowitz, 
|>ybnick, Schurgast, auch die Güter Cöln, Ketzkendorf, Lischna, 
Karachwitz, Kuja, Stöber, Lossen, Kosenthal, Bankwitz, KoBemitz 

s. w. besass. Das Schloss und die Herrschaft Ketschendorf (jetzt 
Karlsmarkt) erkaufte es schon im 14. Jahrhunderte von den Zedützen. 
-ddnm von Beesz auf Cöln wurde vom Kaiser Maximilian I. am 17. 
October 1518 in den Freiherren- oder des heiligen römischen Reiches 
Pannier-Herrenstand erhoben. Im Jahre 1612 gründete Hans von 
"eesz, der ältere Freiherr von Cöln und Ketzkendorf, ein aus der 
Werrschaft Löwen bestehendes Majorat. Caspar Heinrich, Freiherr von 
“eesz, wurde erster Majoratsherr. Otto Leopold, Freiherr von Beesz, 
Ward nm das Jahr 1720 in den Grafenstand erhoben, lind im Jahre 
1741 zum königlich preussischen wirklichen geheimen Rath und be¬ 
vollmächtigten Minister am Hofe zu Dresden, auch zum Ritter des 
jjehwarzen Adlerordens ernannt. Er starb den 17. Januar 1701. Die 
Ktadt Löwen an der Neisse gehörte früher den Pannewitzern, ge¬ 
genwärtig den gräflich Stanislaus Stoschsischen Erben. Das Wappen 
der Freiherren und Grafen von Beesz zeigte anfänglich im rothen 
Schilde einen abgehauenen Lindenbaum mit drei Wurzeln. Später 
*am ein silberner gekrönter Löwe hinzu, und auf dein Helme machten 
die früher geführten Hahnfedern einem goldenen Pläiienschwanze 
Platz. Im grällichen Wappen ist der gekrönte Löwe roth und der 
Pfauenschwanz auf dem Helme nicht gelb, sondern von seiner natür¬ 
lichen Farbe. Die Decken sind weiss und roth. Ein Herr von Beesz, 
der am 6. November 1741 zum preuss. Freiherrn ernannt wurde, er 
hielt folgende Wappenabänderungen. Im rothen Schilde ein abgehaue- 
*er Baumstamm mit zwei Blättern. Zwei Helme bedecken das Schild, 
®of dem rechts ein gekrönter Adlerhais mit goldenem Schnabel und 
herausgestreckter goldener Zunge, links steht über einem weissen und, 
vothen Runde ein rotlier Reiherbusch. Zu Schildträgern sind zwei 
Wilde Männer, mit Laub umgiirtet und Keulen haltend, gewählt. 


Bcffart (fort), die Herren von. 

. Eine Fatricier-Familie in Trier, aus welcher Karl Beffart (fort) 
,m Jahre 1312 Hochmeister des deutschen Ordens wurde. Er war 

13 » 
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der 13te, der diese Würde bekleidete, und der zweite der in Preussen 
residirenden Ilocliineister; er folgte dem Siegfried v. Feiirhtwangen, der 
1311 und 12 den Sitz des Ordens von Venedig nach Marienliurg ver¬ 
legte. Der Hochmeister Anrl Beffart, starb im Jahre 1324 und It'erner 
von Oersein war sein Nachfolger. Sielimacher giebt im V. Bd. S. 25- 
das Wappen, in dem man neben den zwei Feldern, in welchen das 
Ordenskrenz prangt’, in den zwei andern, auf goldenem Grunde, den 
der Familie eigenthümlichen silbernen halben Mond erblickt. 


Beggerow, die Herren von. 

Kaiser Karl VI. erhob im Jahre 1728 den Bürgermeister zn Trep' 
tow in Pommern und nachmaligen Geheimenrath Jacob Philipp Begge- 
row, dessen Nellen und Krben aber, den llofrath Johann l-'rieilricn 
Beggerow, der König Friedrich II. in den Adelstand. Der Letzte he- 
gase 1770 das Gut Karkow bei Freyen wähle in Pommern Ein Major 
von Beggerow trat im Jahre 1825 ans dem 21. Infanterie-Regiment in 
den Pensionsstand und lebt gegenwärtig in Berlin. Das dieser Familie 
beigelegte Wappen zeigt im rothen Schilde einen aufrechtstehenden, 
nach der rechten Seite gekehrten goldenen Löwen, der in der rechten 
Pranke einen jungen, ausgestreckt liegenden Löwen hält. Auf dein 
oirenen Turnier-Helme wächst derselbe Löwe im Oberthcile hervor; da* 
Laubwerk ist rotli und golden. 


Bcguclin, die Herren von. 

Die Herren von Begnelin, aus denen mehrere gelehrte Männer 
and hohe Staatsbeamte hervorgegangen sind, stammen aus Conrtelari 
im schweizerischen Thale Krguel. Nikolaus Beguelin kam zuerst, und 
einige Jahre später sein Vater, der Doctor der Rechte Beguelin, nach 
Berlin. Durch eine Urkunde vom Jahre 1749 wurde diese Familie bei 
uns naturalisirt. Bei der Thronbesteigung erhob König Friedrich 
Wilhelm II. seinen ehemaligen Lehrer and Erzieher, den Herrn Niko¬ 
laus Beguelin und seine Nachkommen in den Adelstand. Derselbe 
behielt das unten näher bezeichnete Wappen bei. das, von dein Alter 
des ehrenwerthen Geschlechts zeugend, sich ancli in der, dem Mittel- 
alter eigenthümlichen Glasmalerei anf einem Kirchenfenster zu Biel in 
der Schweiz, wo die Familie das Bürgerrecht besass, befindet. Ein 
Beguelin erhielt fiir seine in der Volksschlacht bei Murten bewiesene 
Tapferkeit eine noch heute in der Familie befindliche grosse Medaille. 
Nikolaus von Beguelin, geboren zu Conrtelari im Jahre 1714, trat im 
Jahre 1743 als Secretair bei der preussischen Gesandtschaft zu Dresden 
ein, er stand später auf kurze Zeit als Professor der Mathematik am 
Joachimthalschen Gymnasium, als ihm, auf Sulzers Vorschlag, der 
ehrenvolle Ruf Friedrich des Grossen znkam, der Lehrer und Erzieher 
des Thronerben zu werden. Sein Wirken in diesem wichtigen Amte 
umfasst den Zeitraum des ganzen siebenjährigen Krieges. Sein könig¬ 
licher Zögling schenkte ihm das Gilt Lichterfelde bei Teltow. Herr 
von Begnelin, der lange Jahre hindurch Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften unil auch Director der physikalischen Klasse derselben 
war, starb zu Berlin am 3. Februar 1789. Noch am Sterbebette em¬ 
pfing er einen Besuch des ihn ehrenden Monarchen, ein Vorfall, wel¬ 
cher durch einen Kupferstich verherrlicht worden ist. Von seinen 
Söhnen starb Heinrich Peter Ulrich am 7. October 1818, als Präsident 
der Obenechnungskammer. Er befand sich in den Jahren 1811 u. 12 
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Gimnich liegt an der Erpe, und schon in Urkunden vom zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderte kommen Kitter aus diesem Hause vor. — 
Mechthilde von Gimnich, eine sehr angesehene und edle Dame, lebte 
um das Jahr 1300. — Unter den ersten Kittern des Hubertus-Orden, 
der 1444 gestiftet wurde, war ein Gimnich. Ein Freiherr von Gimnich 
war im Jahre 1736 Statthalter des Maltheser-Ordens. — Wilhelm von 
Gimnich 1738 Domherr zu Trier und Erzbisohof von St. Agathe. — 
Otto Ludwig Freiherr von Gimnich war kur-cölnischer Oberhofineister 
und Landniarschall iin Lande Jülich 

Beissel ist der spätere, im 14. Jahrhundert, von Wilhelm v. Gim- 
rich nach einer tapfern Tliat angenommene, Gimnich (Gymnich) der 
ursprüngliche Name. — Emmrich Bertram Keissel, genannt von Gim- 
nich, war 1730 Oberjägermeister des Kurfürsten von Trier, und 1798 
war Karl Caspar Gottfried Freiherr von Beissel-Gimnich zu Schmidt- 
heim Domherr zu Trier. (M. s. Rheinische Adelstabellen Seite 141.) 
Nach der Erwerbung von Schmidtheiin 1535 wurden dem früheren 
Wappen die drei ScTunidtheiiner Hämmer zugefügt, die im gräflichen 
Wappen fehlen. Der Freiherr Kranz Ludwig von Beissel auf Sclilos* 
Frenz, Landrath iin Bergheimschen Kreise, im Regierungs-Bezirke 
Cöln, wurde ain 7. Januar 1816 in den prenssischen Grafenstand er¬ 
hoben und ist mit einer Freiin von Kitter vermählt, nachdem er früher 
von einer Freiin von Freiberg-Hopferan Wittwer geworden war. Sein 
Sohn erster Ehe, Franz Hugo, Graf Beissel-Gimnich, ist 1835 Landratb 
des Kreises Schleyden im Regierungs-Bezirke Aachen geworden und 
vermählt mit einer Freiin v. Fiirstenberg-Neheim.— Das neue gräfliche 
Wappen giebt Tyrolf_ I. Bd. S. 165, und das preussische Wappenbucb 
1. Bd. S. 18. Es ist ein silbernes Schild, in dem sich ein ausgekerbtes 
rothes Kreuz, ain obern Tlieile mit einem schwarzen Tnrnierkragen 
oder Steg mit drei Rechen bedeckt, befindet. Auf dem Schilde steht 
die gräfliche Krone. Der Turnierhelm ist mit einem weiss und rotb 
ausgeschlagenen Hute bedeckt, auf dem eine wilde weipse Ente im 
schwarzen Schilfe stehend nngebracht ist. M. s. v. Hattstein 1. Bd. 
S. 355. Siebenkees. 1. Rd. S. 248. Kobens 1. Bd. S. 225. Teschen- 
macher annal. p. 450. Günther Cod. dipl. Kheno-Mosel. IV. S. 13- 
Fiflia illnstrata S. 44 u. s. f. Das alte Wappen giebt Siebmacher IV. 
Suppl. 7. 


Bcldcrbuscli, die Grafen und Freiherren von. 

Von dieser Familie sind oder waren mehrere Mitglieder im Re¬ 
gierungs-Bezirke Cöln der Rhein-Provinz ansässig. Theodor Dominik 
v. d. Heyden, genannt Belderbusch, besass 1701 die Burg Schönerk.— 
Caspar Anton, Kurkölnischer Staatsminister, brachte die gräfliche Würde 
an sein Haus. Eifl. illustr. 2. Th. 2. Abth. S. 65. Krohne 2. Th. 
S. 114 u. s. w. N. g. Handbuch IT. Th. S. 245 nnd im Nachtrage 
S. 135. M. s. auch den Artikel v. d. Heyden Belderbusch. 

Bcldcrson, die Herren von. 

F' n «eit Jahrhunderten schon erloschenes, altadeliges Geschlecht 
ln nestphalen, dessen Stammhaus das Kirchdorf Beldersen im Hoch¬ 
stifte Paderborn (jetzt im Kreise Brackei Regierungs-Bezirk Minden) 
lag. Die Edlen Herrn von Beldersen waren auch bei Minden begü¬ 
tert. Lerbeccii Chronic. Ep. Mindens, apud Leibnitz, T. II. p. 183. 
von Steinen a. a. O. II. Th. S. 540. 
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Bclikow, die Herren von. 

Die Herren von Belikow blühten um das Jahr 1285 und sind längst 
l0 »chen, in. s. Kango tu a. O. Brüggemann I. Bd. 9. Hauptstück. 

Bell, die Herren von. 

j Im Jahre 1787 am 11. März erhob der König Friedrich 'Wilhelm II. 
o/ 1 rassischen Oberst von Bell in den Adelstand. Im prenssischen 
jrappenbuche II. Ud. 8. 78. linden wir das ihm verliehene Wappen. Es 
^stellt aus einem weissen Schilde, in dem ans einem rothen und weis- 
r. n Schach ein hallter goldener Löwe mit dop|>eltein Schweife und eine 
toi® ‘I er rechten Pranke emporsteigt. Das Schild ist (wie wir be- 
. er ken) von einer grülliclieii Krone bedeckt. Auf dem Helme zeigt 
w, 1 dereelbe gegen die rechte Seite gewendete Löwe. Aus diesem 
a Ppen, in dein, wie angeführt ist, sich zwei Glocken befinden, ist zu 
^nehmen, dass der in den Adel erhobene von Beil (die Glocke) hol- 
aa <lischen oder englischen Ursprungs ist. 


Bell in (zü Bcllin und Linum), die Herren von. 

> Ein ausgestorbenes, einst vornehmes und reiches Geschlecht in 
ra Marken, welches daselbst seit dem Jahre 920, in Poininern seit 
Vl'i bekannt war. — Jiiryt von Bellin kündigte 1400, im Namen 
r® r Stadt Stargard, der Stadt Stettin Fehde an. — Asmtu von Bellin 
• at 1500 Obermarschall des Kurfürsten Joachim II. — Sein Sohn ging 
a sächsische Dienste und wurde Coininandant auf dem Königstein, 
jj'äulie 1. Bd. S. 72.) Christitm von Bellin, Hauptmann der Aeinter 
I a ppin und Fehrbellin, gelangte zur Würde eines Mitgliedes des ge¬ 
einten Staatsraths. Im Jahre 1012 und 1029 war er bei der Wahl 
lr, d Krönung der Kaiser Matthias und Ferdinand II. zugegen. Nach 
**»nem um das Jahr 1027 erfolgten Tode wurde ihm zur Last gelegt, 
‘'ra Einfall der Dänen in die Mark befördert zu haben, und deshalb 
*®inen Erben, jedoch ohne Erfolg, ein Prozess gemacht. M. s. Klap- 
der Geheime Staatsrath S. 338. Am besten widerlegen diese 
u aten die Angaben des Herrn von llellbach, nach welchen die Bellin's 
*chon im 15. Jahrhunderte erloschen sein sollen, v. Meding beschreibt 
** a 8 Wappen l.Bd. S. 31. — Klüver giebt es S. 007, Micrälius S. 405. 
*pn llellbach macht aus Bellin und Belling Ein Geschlecht. 1. Thl. 

H‘J. M. s. a. d. Art. v. Belling.. 


Belling, die Herren von. 

Sie schrieben sich in der früheren Zeit auch von Bellin und sollen 
dem im 17. Jahrhunderte erloschenen vornehmen und begüterten 
^schlechte Derer von Bellin gleichen Ursprung haben, obgleich die 
]" a |>pen beider Familien verschieden sind. Die von Bellin besassen, 
Ländchen Bellin im osthavelländisclien Kreise, und sie schrieben 
*lch Bellin zu Bellin und Linum. Christoph von Belling wurde im 
»ähre 15*15 j„ ( l ( . n Weilinachtsfeiertagen zu Cöln an der Spree von 
Kurfürsten Jnliann Georg zum Rittmeister von Hanse aus über 
300 wohlgerüstete Pferde gestellt Die Herren von Belling besassen das 
'•tl Kreinlin im Soldinschen Kreise in der Neumark, und II ilheim 
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Sebastian von Belling die Dörfer Schojo und Schwetzko in Pommern* 
Johann Abraham von Belling, erheirathete mit Katharine von Kospoth 
das Dorf Paulsdorf. Der erstere, niimlicli Wilhelm Sebastian von Be*' 
ling, war der beriihinte Husaren-General und Bitter des schwarze« 
Adler-Ordens, er starb am 78. November 1779 zu Stolpe. Von seine* 
Gemahlin Katharine Elisabeth von Grabow, ans dem Hause Wösten *« 
Mecklenburg, hinterliess er nur eine Tochter, aber keine männlichen 
Erben. Sein Vater, Johann Abraham von Belling, war Cojnmandant *« 
Altena in der Grafschaft Mark. Christoph von Belling war Besitzer 
des Gutes Kremlin, sein mit 'J'utjenilrcich von Stühren aus dem Haus® 
Nordhausen in der Neuinark erzeugter Sohn Johann Georg gelangte z u * 
Würde eines kurhrandenburgischen General-Majors und Commandante« 
von Pillau. Er blieb am 21. April 1689 im Sturme'von Bonn. Zwei-* 
mal wurde er Wittwer znerst von Franziska Lainbertin aus Englan«* 
und sodann von Sgliilla von Eppingen aus Preussen. — In der Ge* 
genwart scheint diese Familie nicht mehr viele Mitglieder zu zählen* 
Wir finden diesen Namen nicht mehr in den Listen der Staatsdiener, 
während bis zum J. 1806 noch einige in der Armee dienten, namentlich 
starb im Jahre 1816 ein Rittmeister von Belling, welcher früher in 
dein Husaren - Rcgimente von Bliicher gestanden hatte. " Ein andere* 
stand bis zum Jahre 1806 in dem Hnsaren-Kegimente Schimmelpfennig 
von der Oye, er erwarb sich in der Khein-Canipagne und namentlich 
wegen des Gefechts bei Epstein den Verdienst-Orden und wurde i|« 
Jahre 1816 als Major des 5. schlesischen Landwehr Cavallerie-Regi- 
ments pensionirL Eine verwittwete Frau von Belling besitzt jetzt das 
Gut Tiit/.ow im pommersfchen Kreise Belgard. Die von Beding führen 
in einem silbernen Schilde einen liegenden Baum, mit grünen Blättern 
und auf dem Helme seohs Straussfedcm, so erzählt Elzow. M. s. and» 
Gaube I. S. 72 u. f. von Meding I. S. 31. Sielunacher III. Tld* 
S. 161. No. 10. Micräl. S. 465. Briiggemanns Beschreibung des 
llerzogthums Pommern, 1. Thl. II. Ilauptstiick. Klüver S. 607. 


Be low, «lie Herren von. 

Eines der ältesten Geschlechter in Pommern, das unter Heinrich, 
dein Vogler, um das Jahr 926 zuerst bei uns vorkoiiimt namentlich 
seit Jahrhunderten im Schlaveschen Kreise bedeutende Besitzungen 
und zwar die Güter Benkow, Gaatz, Dünnow, Lindow, Peest, l’n- 
stammin, Costernitz, Reddenthin u. s. w. im Fiirstenthume Caimni« 
Datjov besns8. Das Stammschloss Peest besass schon im Jahre 13^5 
Gerd von Below, der gemeinschaftliche Stammvater aller Bclows. M* 
8. Wutstracks Beschreibung von Pommern S. 676. In der Armee sind 
mehrere Mitglieder dieser Familie zu hohen Würden gelangt, wie: 
Ludwig Lorenz von Below, der als General-Lieutenant 1758 und na¬ 
mentlich in den Schlachten bei Gross-Jägerndorf und Zorndorf wich¬ 
tige Dienste geleistet hatte. — Matthias 11 ühelm von Below wa* 
General-Lieutenant und Gouverneur zu Stettin, er starb 1799, sein» 
Schwester war Priorin des Stiftes Marieniliess. — Nikolaus v. Belo# 
wurde vom Kurfürsten Friedrich 111. im Jahre 1690 zum Comman- 
danten von Spandow ernannt, und 1703 erhielt er den Orden de 1» 
Generosite; er starb an den Folgen ehrenvoller Wunden am 4. Octbr. 
1704 zu Spandow, wo er namentlich eine bedeutende Verletzung erhielt» 
als 1691 der durch einen Blitzstrahl entzündete Piilverthurm in di® 
Luft ilog. — Aus dem oben erwähnten Hause Dunnow, auch DälinoW» 
war Friederike Louise von Below mit Kojislaw von Below, aus den» 
Staminhause Peest an der Motze, Oberst und Chef eines Grenadier- 
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jfetaillons, vermählt.— Reddentliin gehört gegenwärtig dem Landschafts- 
jr e .!>utirten Herrn von Below, auch sind Kosslatin nnd Strellentin, 
“ r 'innow, Seetitz, Diinnow, Mnddel, Lindow, Kunow, Saleske, Feest, 
*^ncow, Seehof, Salchow und viele andere Güter ein Higenthum die- 
!* r alten Familie. — Anf seinen Gütern bei Königsberg lebt der 
Jjeneral-Lieutenant a. D. von Below, der bis zum Jahre 1821 die 1. 

I a»allerie-Brigade befehligte, und sich ganz vorzüglich bei Heilsberg, 
~J?l'*ig und Laun auszeichnete, ln der Gegenwart dienen 18 Mit- 
aheder dieser Familie als Offiziere aller Grade in der Armee, nament- 
,,c h_der General-Major und Chef der Cadettenanstalten, von Below, 
**ei Obersten von Below commandieren Infanterie-Regimenter, und ein 
Oberst-Lieutenant von Below ist Commandeur des 1. IIusaren-Regi- 
? p nt8. Die Herren von Below führen in einem blauen Schilde drei 
"•annsköpfe, oben zwei und unten einen, sie haben weisse Mützen mit 
fcfünen Büscheln nnd goldenen Schellen auf. Der gekrönte Helm trägt 
l Uc h einen solchen Kopf. Die Decken sind blau und silbern. M. s. 
"räggemann 1. Bd. 11. Hauptstiick. von Meding beschreibt das W'ap- 
P e n. 1. TJil. No. 46 — 47. 

Bcmclbcrg, die Frcibcrrcn von. 

M. s. Boyneburg. 

Bcnada, Herr von. 

. Johann Christian v. Benada, Besitzer mehrerer Rittergüter in Schle¬ 
en , wurde im Jahre 1706 böhmischer Kitter, v. Mülilenfelds öster- 
r aichisches Adels-Lexikon S. 121. 

Ben da, die Herren von. 

Der fürstlich thurn - nnd taxische Kammerdirector und frühere 
bonigl. preuss. Kegierungs-Kath II ilhelm von Benda zu Crottoschin, 
Behoren am 2. Januar 177» zu Berlin, und ein Sohn des rülimlichst 
“^kannten Componisten dieses Namens (der im Monat März 1836 ge¬ 
worben ist), wurde am 28. April 1H25 von dem Könige von Baiern in 
Adelstand erhoben. Das ihm beigelegte Wappen besteht aus einem 
Herzblatte und einem quadrirten Schilde. In dem Herzblatte sind zwei 
*l'itzig e kurze Hörner angebracHt, un.l durch die Felder 1 nnd 4 sind 
S"s dem obern rechten Winkel in den untern linken sechs Rosen 
durchs goldene Feld gelegt. Auf dem gekrönten Helme erblickt man 
*Wei Biiirelhörner ohne Mundstücke. An der äussern Seite von jedem 
•ind wieder drei Rosen angebracht. 

Be ii de leb eil, die Herren von. 

Sie gehören ursprünglich einem Thiiringsclien Gescldcchte an, 
*!)r Stammhaus liegt zwischen Sondershausen und Frankenhausen im 
Fürstlich Schwarzburgschen Lande, und es gehört gegenwärtig dem 
Freiherrn von Uhermann an. Mehrere Mitglieder dieser Familie wa- 
zu verschiedenen Zeiten iin preussisChen Militair- und Civildienst. 
Das von Bcndelebensche Wappen hat ein in die Quere gelheiltes, oben 
schwarzes und nnten weisses Schild, ohne dass besondere Bilder darin 
Vorkommen. Auf dein Helme stehen zwei schwarz und weisse Adler- 
oügel. M. s. König, II. Th. S. 89—95. von Lechtritz Gosch. hn.. 


Benceke — Beneckendorf. 


I. Tlil. 8. 85— 87. II. 31- Albin. Hist, der Grafen und Herren von 
Werthern. S. 62. Gaube I. S. 75. Siebinacher I. Tbl. S. 146. No. i- 
v. Meiling S. 32 u. f. 


Bcnccke von Gröditzberg, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm IIL erhob am 4. April 1829 d«n 
Banquier lind Besitzer der Herrschaft Gröditzberg bei Goldberg 
Nieder-Schlesien, Wilhelm Christian Benecke, mit dem Prädicat von 
Gröditzberg, in den Adelstand. Die Herrschaft Gröditzberg ist ein 0 
der schönsten Besitzungen in den preussiseken Staaten, sie war frü¬ 
her Eigentum der Ileraöge von Liegnitz, der Grafen von Franken¬ 
berg, der Freiherren von Schellenberg und der Grafen von Höchberg* 
Kin schönes Schloss, fruchtbare, wohlbebaute Felder, englische Anlagen« 
eine der merkwürdigsten und wohl erhabensten Burgen Schlesiens auf 
einem abgestumpften Basaltkegel gelegen, von dem inan eine weite 
herrliche Aussicht über Städte, Schlösser und Dörfer geniesst — sind 
die Einzelnheitcn dieses Besitzthuins, das in der neuesten Zeit vielfach 
verschönert worden ist. Die Familie Benecke von Gröditzberg erhielt 
bei ihrer Erhebung folgendes Wappen. Das Schild ist in ein blaues 
mul ein silbernes Feld getheilt. ln der oberen blauen Hälfte liegt ein 
silberner Anker und ein Eisen (der Hammer eines Bergmannes), um¬ 
wunden von einem Eichenkranze, in dor untern silbernen Hälfte steht 
eine Burg auf grünem Berge. Auf dem gekrönten Helme ist ein ab¬ 
wechselnd blau und weisser Aillerllug, die Spitzen nach der rechten 
Seite gekehrt, und zwischen diesem der Kopf eines Fuchses ange¬ 
bracht. Preussisclies Wappenbuch 1. Bd. S. 79. 


Bcncckcudorr(Benekendorf), die Herren von. 

Sie stammen ans Brandenburg und sind daselbst, wie in Pommern 
und Sachsen, begütert gewesen. In Pommern besassen sie im Kreise 
Schievelbein Klcrzow nnil Knssenow, in der Neumark Pamin, DickoW 
u. b. w. Georg von Benekendorf befehligte 1633 das neu - märkische 
Landvolk. — Johann Friedrich von Beneckendorf war 1757 Chef ei¬ 
nes Landwehr-Regiments in Magdebnrg, er starb 1765 daseihst. — 
Caspar Friedrich von Beneckendorf starb als General-Major und Com- 
mandant des Forts Friedridisbnrg. — hggdius Arend von Benekendorf 
wurde 1736 als Oberstlieutenant des Leihliiisaren-Regiments entlassen 
u. 8. w. Mehrere Herrn von Benekendorf haben sich als polit. lind 
landwirtschaftliche Schriftsteller bekannt gemacht. Im Jahre 1789 
erteilte König Friedrich Wilhelm II. dem Lieutenant, jetzigem General- 
Major Johann Otto von Beneckendorf die Erlaubniss, den Namen und 
das Wappen der erloschenen Familie von Hindenburg annelunen und 
führen zu dürfen. — Sein Bruder, der Landschafts-Director Benecken¬ 
dorf von Hindenburg, besitzt Neudeck in Westpreussen. Sein Sohn ist 
Landrath im Kreise Flalow, Regierungs-Bezirk Marienwerder. Das 
rach dieser Bestätigung von der Familie Beneckendorf von Ilinden- 
burg zu führende Wappen hat ein rjuadrirtes Schild, im 1 und 4 er¬ 
blickt man einen schwarzen Biilfetkopf, dem ein Ring durch die Nase 
gezogen ist, im 2 und 3 steht an einem grünen Baume eine Hirschkuh 
(Hündin) im silbernen Felde; die letztem beiden Felder sind aus dein 
ehemaligen von Ilindenhttrgschen Wappen, während die Bülfelküpie 
aus dem von Beneckendorfschen stammen. 
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Bcncckenliagcn — Bennigsen. 
Bcncckenkngcn, die Herren von. 

* , Sie waren schon um das Jahr 1381 in Pommern ansässig. Man 
4 ,** von ihnen Nachrichten in Dähnerts Pommer eher Bibliothek 
• «d. S. 176. 


Bcnkcndorf, die Herren von. 

v Von diesem altadeligen, ursprünglich brandenbnrgschen Geschlechte 
i®Y' r eiteten sich mehrere Achte in andere preussische Provinzen, auch 
J ßaireuth, in der Oberpfalz nnd im Voigtlande, eine Linie ging nach 
Qssland, wo sie in der Gegenwart die Grafenwiirde besitzt Gundüng 
ahlt sie nicht zu dem sehr begüterten Adel, doch besassen sie Glicke 
jhd Wardm im Kreise Arendswalde. Kin Herr Ton Benkendorf war 
j, r a«ident in Breslau, es sind von ihtn mehrere landwirtschaftliche 
triften, namentlich eine Oeconomia forensis, Rerlin 1775, erschienen. 
°Ann n Achntz von Benkendorf war markgräflich Anspachscher Gehei- 
r ler rath, er zeugte mit Kmestine von Lengefeld Johann Friedrich 
Benkendorf, der alle Felilziige des siebenjährigen Krieges mit- 
~ la clite, bei Prag verwundet wurde und als pensionirter Oherstliente- 
.tt im Monat August 1765 zu Magdeburg starb. M. s. Meusels Ge¬ 
istes Deutschland 1. Bd. S. 58., von Hellbarh a. a. O. 1. Bd. S. 121. 
, "ig 1. Bd. S. 47—56, das neue genealog Handbuch II. Thl. S. 247 
«!* *■ f. Gauhe 1. Thl. S. 74. Seidel Icones T. 58. Hupels Material. 

142 u. s. f. Krohne 1. Bd. S. 64 u. s. f. Biedermann V. 1—9. 


Bennigsen, die Herren von. 

Nach alter niedersächsischer Mundart wurden sie auch Benditen 
ernannt, Bie gehören ursprünglich Hannover an, wo in dem Amte 
^alenberg an dem östlichen Abhange des Deisters, die nur noch durch 
J*alle und Gräben bezeichneten Trümmer der Burg Bennigsen liegen. 
I ,e schon im Jahre 1640 ausgestorbenen Grafen von Schaumburg sol- 
>en der Familie die erwähnte Burg zum Lehn gegeben haben. Nach- 
jbjm sie schon im Mindenschen und Culenbergschen ansehnliche Güter 
rtassen, erhielten sie auch bedeutende Lehne im llildesheimschen, 
namentlich Banteln, Gronau und Dützen. Seit jener Zeit theilt sich 
niese Familie in die Linien Bennii)sen-Henitiffs*n und Benniysen-Banteln, 
", D * der erstem staninien diejenigen Herren von Bennigsen, welche in 
nein prenssischen Civil - und Militärdienst getreten sind, namentlich 
**gust Christian Emst von Bennigsen, geboren im Juhre 1765, er kam 
a |j8 dem Hessischen Cavalleriedienste im Jahre 1787 in die damals 
®ben neuerrichtete branden bürg-preussische erste Füsilier-Brigade zu 
"iagdeburg. Vor Mainz, wo er schwer verwundet wurde, verlieh ihm 
" er Monarch den \ erdienstorden. lin Jahre 1806 stand er bei dem 
ßegimente Graf von 'Wartensleben als Major und wurde bei Auerstndt 
& oermals verwundet. ln diesem Zustande nach Magdeburg gebracht, 
Eehörte er zu denjenigen würdigen Staabsoflizieren, die vergeblich ver¬ 
achten, den Fall dieses wichtigen Platzes zu verhindern. Nach dem 
lilsiter Frieden lebte Herr von Bennigsen auf seinem Stammgute. Kr 
^richtete im Jahre 1813 unter dem General von Dörenberg neue 
11 uppen, mit denen er zur deutschen Legion stiess, wo sie einen 
ehrenvollen Antheil in dem Gefechte an der Görde (16. Septbr. 1813) 
'hthmen. Im Jahre 1815 stand er als Brigadier und Oberstlieutenant 
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mit seinen Truppen in Ostende zu Garnison. Hier trug sieb das Ü®' 
glück zu, dass dieser ausgezeichnete Oflizier am I. Septbr. 1815 he 1 ! 11 
Baden seinen Tod in der Nordsee fand. Seine Nachkommen sind <«* 
gegenwärtig in unserer Armee dienenden Offiziere d. N. Von l ' e ‘ 
Linie Heimiyien-Bcmügscn schreibt sich ein Ast: von Bcnnigsen-Börd?" 
M. s. von Lechtritz Geschl. Krzäld. 1. Bd Tat 99—100. v. Ilattstei"» 
v. Meding II. No. 49. Gaube I. S. 77 und 78. und v. Hellbacli 1. ’ 

S. 121. Siebinacher giebt 1JI. Bd. S. 10. ein Gräll. v. B. W'appen, d» 9 
aus einem silbernen Schilde, in dem drei blaue Strassen gezogen si»"' 
besteht 


Bcnnigsen-Fördcr, dicHcrrcn von. 

Helena Eleonore von Fürder, geborne von Kldit, adoptirte r*>‘* 
königlicher Concession vom 25. August 17»5 Gustav Rudolph von 
Bennigsen, einen Sohn des Stiftskanzlers von Bennigsen zu Merseburg" 
Nach dem Tode dieser Dame, mit welcher die Familie von Ford«* 
auch im weiblichen Stamme erlosch, fielen die Güter Isterbies un« 
Böten, im ersten Jericliowsclien Kreise, des jetzigen Uegierungshezirk* 
Magdeburg belegen, an den genannten Gustav Rudolph von Bennigsen* 
Derselbe starb iin Jahre 1809 als königlicher Landrath und hinterlies* 
2 Söhne und 1 Tochter. Ein Herr von Bennigsen-Förder ist gegen" 
wiirtig Bürgermeister zu Salzwedel. König Friedrich Wilhelm II. halt® 
am 25. August 1795 jene Adoption bestätigt, nach welcher der g 1 “ 
dachte Herr von Bennigsen mit dein Namen auch das Wappen de» 
ausgestorbenen Geschlechtes von Förder (Eichkatze) anzunehmen und 
zu führen berechtigt wurde. Sie führen auch im 2. und 3. Felde ihr®* 
Wappens die rothe Eichkatze in Gold. 


Bcnninklioven, die Herren von. 

Dieses aiisgestorbene altadelige Geschlecht in.Westphalen besas» 
daB Haus und Stammgut Ilenninkhovcn, das später ein Kirchdorf de» 
Amtes Iloerile wurde, und an die von Holtey, Vittinghof, genannt 
von Schel-Altenbockuin, und die von Neuhofi-Ley gekommen ist* 
Rudolph von Benninkhoven lebte um das Jahr 1812, und Heinrich 
von Benninkhoven uni das Jahr 1348. M. s. von Steinen a. a. <)> 
1. Bd. S. 400. 


Ben sollen (Benzen), die Herren von. 

Ein abgegangenes, schon vor dem Jahre 1269 erwähntes pomiuer" 
sches Geschlecht, lleriug a. a. O. Brüggemann 1. Bd. 9. Huuptsl. 


Benstcdt, die Herren von. 

Die Herren von Benstedt haben, so viel wir haben in Erfahrung 
bringen können, dem altuiärkischen und iickermärkischen Adel angehört» 
sind aber längst ausgeg.ingen. Diese Familie hatte ein durch sein« 
Einfachheit uerkwiirdigos Wappen. Das Schild ist nämlich durch dun 
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^•enscl'nitt in 4 Dreiecke getheilt, nnd es ist demnach fast so wie 
^ . der von Meyendorf nur sind in diesem die beiden rechten Triangel 
% e ! M i nnd die linken roth, dort aber sind die beiden Triangel der breiten 
,1 ® ,s ®» »nd die der längeren roth. Auf dein v. lienstedtschen Wappen ist 
Helm mit einem rotlien und weisseil llunde bedeckt, und aus dem- 
'ben ragen fünf rothe spitzige Blätter hervor. Die llclnidecken sind 
. . n rother und weisser Farbe. Auf dem Helme des von Meyendorf- 
e- , n Wappens steigen aus dem Bunde fünf Flammen empor. M. s. 
^niacher I. Thl. S. 177. 


Bentheim, die Fürsten von. 

,i Nachdem die alten Besitzer der Grafschaft Bentheim in West- 
»cl n ’ '*' e ^" ra f‘‘ n von Holland, mit Bernliard I. im Jahre 1471 erlo- 
' en ; folgte der Unkel der Schwester des Grafen Bernhard Eher- 
r 1 ? f-, aus dem Dynasten-Geschlechte der Giiterswyk. Ur erlieirathete 
,|j Mathilde, Ludolphs, des letzten Dynasten von Steinfurth's, Tochter 
j.®unmittelbare freie Ueichsherrschalt Steinfurth, welclie im Jahre 
vom Kaiser Maximilian I. zur Grafschaft erhoben wurde. Nach 
»,?thildcns Tode vermählte er sicli zum zweitenmal mit der Gräfin 
^berte von Bronkhorst, welche von ihrer Mutter, der Gräfin Solms- 
^'tenstein, die Solms-Ottensteiner Güter ererbte. Wenn auf diese 
e >8e schon durch Iieirathen das Besitzthum des Hauses sehr ver¬ 
ehrt worden war, so vergrösserte sich dusselhe noch um so mehr, als 
^5“ •' R r Urenkel Eberwins I., EherwinIV., mit der Erbtochter Conrad’s, 
letzten Grafen von Tecklenburg, im Jahre 1648 vermählte. Dadurch 
^urde er Graf zu Tecklenburg und Herr der Herrschaften Klieda, 
^velingshofen u. s. w. Sein Sohn Arnold IV. vereinigte auf diese 
^y e, *e schon den Besitz von Bentheim, Steinfiuth, Tecklenburg, Klieda, 
^ e velingshofen, Frendenberg , die Solins-Ottensteiner Güter und zwei 
B . e, "ter, unter Hessischer Hoheit. Auch Hohen-Limburg, Alpen, Gro- 
da| U ’ ** e,,enste ' n und Lennep fielen ihm durch seine Gemahlin, Mag- 
a jene, Krhtochter des Grafen Aar zu Neuon-Aar, zu. Er war der 
c . ter des Gymnasiums Arnoldinunt zu Burg Steinfurth und starb 1608. 
»y l pe fünf Sohne theilten sich in diesen reichen Besitz auf folgende 
j,. fc|se - Der älteste, Adolph, erhielt Tecklenburg, Klieda, Uchte und 
jl^ndenherg; der zweite, Arnold Joint, aber Bentheim; der dritte, 
V j "Aebii Heinrich, Steinfurth, W evelingshofen nnd Havickerwerth; der 
jy.* rte » Conrad, bekam Hohen-Limbiirg; der fünfte, Friedrich levlui;/, 

i. I’cn, Helfenstein und Lennep. Die drei jüngsten Biiider starben 
* I'lerlos, und Hohen-Limbiirg, Gronau, W'evelingshol'en und Helfcnstein 
tin i n an ^diiljih, den Grafen von Tecklenbnrg; aber Alpen, Steinfurth 

Havickerwerth an Arnold Jolst. Diese beiden altern Brüder 
Ali"- n,,n **‘ e •‘'t a,nmvater der beiden Hauptlinien, nämlicli: der 

j. . l,0 lphinischen oder älteren Linie, und der Adolph Jobstschen, oder 
|j ln " fc rn Linie. Diese letztere zerfiel später wieder in die Unterlinien: 
j'jitheim-Uentheim und Bentheim-Steinfurth. Die erstere erlosch iin 
|. . lre 1803, und Bentheim-Steinfurth gelangte in den Besitz von Bent- 
p'!! 1 '- Aber im Jahre 1871 trat Bentheim-Tecklenburg nicht allein als 
„ at * n, lent der Grafschaft Bentheim, sondern auch auf Steinfiuth auf, 

u forderte alle diese Besitzungen mit' dem Ersätze für die Nutzung 
ß'^lSOä zurück. Wegen Steinfurth erklärte der betreffende preuss. 
jjSrichtshof am 11. September 1879 diese Klage für ungegriindet. In 
Vo Zl j* IUn ^ au * Aientlieim aber schwebt der ProcesS gegenwärtig noch 
r dem höchsten Gerichte des Königreichs Hannover. 
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I) Bcnthcim-Tecklcnburg-Rhcda. 

Wie wir schon oben erwähnt haben, war Adolph, geboren 
und gestorben um das Jahr 1623, der Stammvater dieser Linie. 
verlor in Folge eines Processes die Grafschaft Tecklenburg, auf wel« D . 
das Haus Solms-Brannschweig. Ansprüche machte, und die später doF 
Vergleich an Preussen kam. Nur Titel und Wappen blieb dem Ha«*“ 
Bentheim. Im Jahre 1808 nahm der Herzog von Berg Besitz v ® 
der Souveränetät der früheren KeichBherrschaft Klieda, und Hohen* 
Limburg hatte Napoleon dem Departement der Ruhr einverleibt. 
Wiener Congress-Acte unterwarf Rheda der Krone Preussen, und 
wurde wie llohen-Limburg eine preussische Standesherrschaft, am * y ' 
Decmbr. 181Ö. Zugleich erhielt der Standesherr eine ewige Rente 
12,000Thalern jährlich. Familien-Statuten in diesem fürstlichen Haus«» 
sind die Primogenitur-Verordnungen vom Jahre 1740 und ein Hau» ^ 
wegen unbedachtsamen Schuldenmacliens vom Jahre 1704. Ks besteht non 
der gegenwärtige Besitz des Hauses Bentheim-Tecklenburg in der Graj' 
Schaft Hohen-Limbnrg und der Herrschaft Rheda, zusammen 3* üM« 1 ., 
gross, und eine Stadt, 2 Marktflecken und 27 Bauerschatlten (1830 fl 11 
14,000 Einwohnern) enthaltend; ferner ans den Herrschaften Gr°u« 
und Wevelinghofen. Man schätzt die Einkünfte des Hauses auf 00,00“ 
Gulden. Dasselbe residirt zu Hoben - Limburg und ist refonnirt«* 
Religion. Als Standesherr führt der Fürst eine Viril-Stimme auf de«* 
Landtage der preussischen Provinz Westphalen. » 


Die Mitglieder des Hauses im Jahre 183G. 

Fürst Emil, geboren den 11. Mai 1765, folgte seinem Vater, de^ 
Grafen Moritz Casimir, am 4. Novbr. 1805, wurde am 20. Juni 1*1' 
von dem Könige von Preussen in den Fürstenstand erhoben, und > 6 
Wittwer seit dem 19. Juni 1828 von Louise, Tochter des Graf eI J 
Johann Ludwig Sayn-Wittgenstein- Wittgenste.il, geboren den 0. Aug“** 
1708 und vermählt den 20. Mai 1791. 

Kinder. 

f) Prinzessin Karoline, geboren den 4. Juni 1792, vermählt a1 ° 
21. November 1817 an Karl Gotthard Grafen Recke von Vollm af ' 
stein, königl. preuss. Major. 

2) Pr. Therese, geb. den 19. September 1793, vermählt den 
November 1810 an Ottomar Grafen Recke von VoUmarstein, köniß 1, 
preuss. Rittmeister, Bruder des Vorgenannten. 

3) Prinz Moritz Casimir Georg, geboren den 4. März 1795 
vermählt am 31. October 1828 mit Pr. Agnes von Sayn-Wittgenstein' 
Hohenstein, geboren den 27. Juli 1804. 

4) Pr. Karl, geb. den 14. December 1797. 

6) Pr. Franz, geboren den 11. October 1800. 

6) Pr. Adolf, geboren den 7. Mai 1804, königl. preuss. Premier 
Lieutenant beim 4. Kürassier-Regiment Prinz von Oranien. 

Bruder. 

Graf Friedrich, geboren den 21. Januar 1767, vermählt den l® - 
Man 1797 mit Wilhelmine, Tochter des Grafen Johann Ludwig * a 
Sayn-Wittgenitein-Hohenstein, geboren den 2. September 1773. 


Bentheim. 

Kinder. 
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1) Moritz, geboren den 16. Januar 1798. 
oy *) Wilhelm, geboren den 10. August 1799. und vermählt im An- 
» st *827 mit Amalie Karoline, Tochter des Kheingralen Karl Ludwig 
n Solm-Grumbach, geboren den 7. Juni 1786. 


. 8) Amalie, geboren den 16. Februar 1802, Gemahlin des Erb- 
mn zen Alexander von Sayn-Wittgenstein-IIohenstein. 
g 4) Emil Friedrich, geboren den 6. April 1806. kaiserl. kiinigl. 
i J. err eicl , scl ,er wirklicher Kämmerer und Hauptmann beim 57. Linien- 
“‘aiiterie-JKegiinent Michailewich. 


H) ßenthe im -Bentheim oder Bciithcim- 
Stcinfiirtli. 


i -Arnold Jobst oder Jodocns war, wie wir oben schon erwähnt ha- 
bni ** er Stammvater dieser jiingern Ilauptlinie. Kr war 1580 geboren 
fcl i St - ar,> ^ as G rä,lic,le Kaus schloss im Jahre 1691 zu fliele- 

d einen wichtigen Vergleich in Beziehung auf die Succession, in 
j«lcliem der König von England als Schiedsrichter aufgetreten war. 

ach diesem hatte Graf Arnold Moritz Wilhelm, der 1685 katholisch 
jT^orden war, die Gralscliaft Bentlieiin, und Ernst, sein Nelle, der 
^°hu des Ernst Wilhelm, Grafen von Bentheim und der Gertrude von 
^®lst, die 1660 von dein Kaiser in den Grafcnstand erhoben worden 
jj ar j Steinfurth erlangt. Seine beiden Söhne Ernst Wilhelm und Phi- 
fjJ’l*. Conrad stifteten, wie wir schon oben bemerkt haben, die Aeste 
jj e *nturth und Bentheim. Die letztere Lnterlinie, die von Bentheiin- 
j®i nt l>®im, iiberliess iin Jahre 1753 ihre Grafschaft pfandweise auf 30 
3* ür e an Hannover, und im Jahre 1783 wurde diese Verpfandung auf 
l) J ahre verlängert. Schon oben haben wir erwähnt, dass das Haus 
®ntheiin-Bentlieiin im Jahre 1803 erlosch. Der letzte Graf aus dem- 
vi,» J ' ril! drich Karl, starb am 19. Februar 1803 zu Paris, und sein 
etter I.uttu-ii/ Wilhelm, geboren 1757 und gestorben am 20. August 
j 81 7, nahm Besitz von der Grafschaft. Er war ain 17. Januar 1817 in 
Fiirstenstand erhoben worden. Dieses Haus machte im Jahre 1814 
|: ,n ® Anforderung an Frankreich, die sich auf 4,270,000 Franken be- 
Sie hat durch den Pariser Frieden 1,310,000 Franken theils in 
lkv> em ®elde, an Kenten fiir jene Forderung erhalten. Im Jahre 

,?22 wurde das Pfandverhältniss wegen Bentheim mit der Krone 
jj* nnover aufgehoben, und unter der Oberhoheit von Hannover ist es 
i,r wieder im freien Besitze von Bentheim, während Steinfurth unter 
Russischer Hoheit steht. Demnach besitzt das Haus die beiden 
Grafschaften Bentheim und Steinfurth, die zusammen fast 20 DM eilen 
I ss i und im Jahre 1836 in 4 Städten, 1 Marktilecken und 65 Bauer- 
Raiten, B e f? Pn 30,000 Einwohner entlialten. Ferner gehören ihm das 
augericht Krischau, die Herrlichkeit Bathenburg an der Maas, die 
Ij^aclmft Havickerwerth bei Doesburg an der Yssel, und die Herr- 
•p.‘heit Alpen bei Wesel. Die Kesidenz ist Burg Steinfurth, und der 
«j'*?l <168 Standesherren: Fürst der beiden Grafschaften Bentheim und 
R.'nfurth, wie auch Tecklenburg und Limburg, Herr zu Kheda, We- 
. '“ighofen, Hoya, Alpen und Helfenstein, Erbvoigt au Cöln (die leO- 
" ** Würde ist schon seit Jahrhunderten in diesem Hause). 
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Bentheim. 


Die Mitglieder des Hauses im JAhre 1836. 

Fürst Alexius Friedrich, geboren den 20. Jannar 1781, Sohn jJ*J 
am 20. August 1817 verstorbenen Fürsten Ludwig 'Wilhelm, vermähl* 
den 17. Octobcr 1811 mit Wilhelmine Karoline Friederike Maria, g®" 
Loren den 20. September 1793, Tochter des Fürsten Wilhelm Chri*“ 
Karl zu Solms-Braunfels. 

' Kinder. 

1) Prinz Ludwig Wilhelm, geboren den 1. August 1812. 

2) Prinz Wilhelm Ferdinand Ludwig Bertdiard Fugen, geboren den 
30. April 1814 kaiserl. künigl. Oberlieutcnant beim llenth. Inf.-Keg* 
No. 9. 

3) Pr. Julius Arnold, geboren den 21. Mai 1815. 

4) Pr. Karl Everwgn, geboren den 10. April 1816. 

5) Pr. Auguste Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, geboren 
den 16. October 1817. 

6) Pr. Ferdinand Otto, geboren den 6. Juli 1819. 

Geschwister. 

1) Prinzessin Henriette Sophie, geboren den 10. Juni 1777. 

2) Prinz Wilhelm Friedrich Belgiens, geboren den 17. April 1782» 
kaiserl. künigl. osteireichscher Feld-Marschall-Lieutenant, Commandan* 
eines Corps in Italien, Inhaber des 9. Infanterie-Regiments. 

3) Pr. Ludwig Casimir, geboren den 22. November 1787, kaiserl 
künigl. Major. 

4) Pr. Charlotte Eleonore Polyxcne, geb. den 5. Mai 1789. 

5) Pr. Karl Frans Eugen, geb. den 28. März 1791, kaiserl. künigl 
österreichscher Major a. D. 

6) Pr. Sophie, geb. den 16. Januar 1794. 

Pas Wappen beider fürstlich Bentheimschen Häuser ist bis nnf 
eine sehr geringe Abweichung in einem Felde des Uerzschildes gan* 
gleich. Es besteht ans einem grossen quadrirten Hauptschilde mit einem 
Mittelschilde. Pas Hauptschild zeigt 1) die 19 goldenen Bentheim' 
sehen Pfennige in Roth; 2) einen goldenen Anker in blau; 3) einen 
rothen Schwan in Gold; und 4) einen rotlien goldgekrönten Löwe" 
in Silber, und zwischen 1 und 3 sieht man drei rothe Herzen in Sil' 
ber; das Mittelschild enthält in 6 Feldern: 1) zwei silberne Balken 
in Roth; 1) einen schwarzen Löwen in Silber; 3) zwei schwarz 6 
Bärenklauen in Gold; 4) einen goldenen Löwen in Rotli; 5) einen 
goldenen Löwen halb in Roth und halb in Silber; und 6) fünf goldene 
Balken in Roth. Als Schildhalter sind zwei Löwen gewählt. Be' 
deckt ist dasselbe durch 4 Helme. Auf dem ersten von der rechten 
zur linken steht eine männliche Figur ohne Arme mit rothem Rocke, 
rother spitziger Miitze und goldener Binde. Auf dem Rocke sind wie' 
der die 19 Bentheimschen Pfennige angebracht; auf dem zweiten 
steht ein, ein RäÜ schlagender Pfau; auf dem dritten der rothe Schwan, 
und auf dem vierten, zwischen einem Pfauenschweife, der Kopf eines 
aufspringenden Löwen. Pas Ganze ist durch einen Hermelin - Mantel 
unter einer Fiirstenkrone umgeben. In dem Wappen der Fürsten von 
Bentheim-Tecklenburg-Rheda ist das fünfte Feld des Mittelschildes 
noch durch eine rothe unten stehende Abtheilung vermehrt, in welclief 
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j!®' 1 ein ans den Wolken kommender geharnischter Mann, der eine 
jC u 8el hält, zeigt. Nachrichten über dieses Fürstenhaus findet man in 
r" Ce .l»ni II. Thl. S. 2. 111. Thl. S. 2. J. H. Jung, Histor. antiquiss. 

°*mtat. Bentheim. Libri 111. Hannov. et Osnabr. 1773, gr. 4. Allg. 
g e «eai. Handbuch I. Thl. S. 459 — 62. Goth. gen. Hoftalender 1824. 
r’ Bas Wappen geben Hübner II. Taf. 419. 422. und Siebmacher I. 
t' *8. No. 9. IV. S. 25. No. 6. V. S. 213. No. 4 und VI. Thl. 

*4 No. 1. 


Bentheim, die Herren von. 

j, Biese Familie soll aus der Schweiz abstammen und von da nach 
'Hannover gekommen sein. In der preussischen Armee haben früher 
q)** später mehrere Offiziere aus derselben gedient, namentlich der 
und als General-Major im Jahre 1835 verabschiedete Birector 
j er Militairknaben Erziehungs-Anstalt zu Annaburg von Bentheim, von 
gegenwärtig noch mehrere Söhne sich in der Armee befinden. 
,e «e Familie führt zum Wappen ein der Länge nach getheiltes Schild 
.° n Weisser und rother Farbe. In der Mitte steht in beiden Hälften 
,n Stern. Auf dem Helme zwei Büfielhörner und an deren Mündun- 
Wieder drei kleinere Sterne. 


Bentivegni, die Herren von. 

j, Bie verschiedenen Herren von Bentivegni, die in dem preussischen 
[j er e gedient haben und zum Theil noch dienen, stammen aus lta- 
-f! 1, Bieses ihr Vaterland verliessen sämmtliche Mitglieder mit Aus- 
a «me eines in Rom zurückgebliebenen früheren Ordensgenerals. Bas 
, a upt der Bentivegni in Preussen kam, angezogen von dem Ruhme 
® s grossen Friedrich nach Potsdam, um dem Monarchen seine Bien- 
^. e anzubitten. Bieser verlieh dem Herrn von Bentivegni eine Offi¬ 
ces-Stelle im dem ausgezeichneten 1. Bat. Garde — später erhielt 
jP p'ne Compagnie in dem damals zu Marienburg garnisonirenden 
j* e giment von Krokow. Er vermählte sich mit einem Fräulein von 
/•arsiglie, die, so wie er selbst, einer aus Italien stammenden Familie 
""gehörte, und starb im Jahre 1795 als Major im damaligen Regiment 
( . 0n Hanstein (zuletzt von Kaufberg). Vier seiner Söhne widmeten 
p Pn > Heere ihren Bienst. Noch dienen zwei derselben, der ältere als 
k a hüain im 11. Infanterie-Regiment, der jüngere alB Capitain in dein 
yarde-Grenadier-Regiment Kaiser Franz in Berlin. Ein dritter Bru- 
>,P r ) Hauptmann v. d.A., lebt in Pommern, und ein vierter fand in dem 
> r el[en bei Bischofswerda (im Jahre 1813) einen ehrenvollen Tod für 
88 neue Vaterland. Ein vor uns liegender Abdruck des von Benti- 
J e Bnischen Familien-Wappens zeigt im oben blauen, unten silbernen 
^Wiihle dort einen goldenen Querbalken (Sparren) zwischen zwei gol¬ 
den Sternen, hier einen schwimmenden goldenen Fisch. Bieses 
Huld ist mit einer adeligen Krone bedeckt. 


Benz (Beenz), die Herren von. 

, Ein ausgestorbenes adeliges Geschlecht in der Uckermark. Es 
®sass mehrere Güter bei Prenzlau, namentlich Hindenburg, Benz 
b e ®nz) u. s. w. Der letzte des Geschlechtes war tienedüt von Benz, 
athsherr zu Prenzlau, ein sehr angesehener und reicher Mann, der im 
V. Zedlitz Adels-Lei. 1, 14 
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Bcnzcrath — Berbisdorf. 


Jahre 14G0 die Zeitliclikelt segnete. Die Güter schenkte, als helmg 6 ' 
fallene Leime, Kurfürst Friedrich II. durch eine besondere UrkiU" 1 "' 
die Grundmann in seinem Versuche einer Uckermärkischen Adels' 
Chronik S. 29 u. f. giebt, der Stadt Prenzlan, die sie noch in <*«' 
Gegenwart besitzt Kinige Genealogen lassen die von Benz mit denen 
von I’enz gleichen Ursprungs sein, die Letzteren sind im Eisass, ,fl 
Mecklenburg, in Pommern u.*s. w. verbreitet. Die erloschenen Herren 
von Benz führten einen gohlenen Löwen sowohl im silbernen Schilde» 
als auf dem Helme. 


Bcnzcrath, die Freiherren lind Herren von. 

Sie besassen bedeutende Besitzungen in der Eifel und kommen ‘ n 
vielfachen Urkunden des l4(en, 15ten, löten, Uten, mul bis in die ietz t0 
Hälfte des lgtcn Jahrhunderts vor. Im Jal^ie 149» lebte Johann v«" 
Benzeralli, der mit Ottilie von Finstingen vermählt war. Viele M> 1 ' 
gliedcr aus dieser Familie, welche Freiherren von Benzerath genau" 1 
werden, standen in den Diensten des Fürstbischofs von Speyer, bis 
der Vertreibung dieses geistlichen Fürsten-von den Franzosen; sie Ü 0 ' 
gen in der Kirche zum St. Peter in Bruchsal begraben, wo ihre Gra b ' 
rnäler zu sehen sind, namentlich das des Johann fhilmp v. Benzerath» 
der im Jahre 1765 starb. Ihre Güter kamen durch Vcrheirathung 3# 
die Familie von Gressenich. Eine zu Schönecken lebende bürgerlich® 
Familie dieses Namens leitet ihre Abkunft von dem au.westoi benf" 
Geschlechte her, das in seinem Wappen ein gezähntes Kreuz führt"- 
M. s. v. Hontheim hist. Trev. dipl. 11. p. 579. und J. C. III. p. 19*' 
Ferner Schannat II. Bd. I. Abth. S. 40 und 41. 


Bequignolle, die Herren \on. 

Mit den französischen Flüchtlingen waren mehrere Mitglieder di"' 
ser Familie in die Brandenbnrgschen Lande gekommen, von ihn"" 
wurde der Oberst Noe de Bequignolle am 2». November 1718 vol" 
König Friedrich Wilhelm I. in den Adelstand erhoben, oder viehneM 
es wurde der Adel dieses alten, oft in der Geschichte Frankreichs er¬ 
wähnten Geschlechts anerkannt und renovirt. Johann Leonhard V"" 
Bequignolle (nach andern d'Artois Bequignolle) errichtete 1/61 b"f 
dem Heere der Alliiilen ein Corps Husaren, welches int Trelfen b" 1 
Warburg und hei der Eroberung Cassels gute Dienste leistete, nach 
dem Hubertsburger Frieden aber reduciit wurde. (M. s. König a. a.O- 
1. Bd. S. 128.) Im Jahre 18.15 stand beim 20. Infanterie-Regiment 
Torgau ein Nachkomme dieser Familie, der llauptuiann und Kitte 1 
des eisernen Kreuzes v. Bequignolle. Auch sind noch gegenwärtig Mit¬ 
glieder dieses Geschlechtes im Regierungs-Bezirke Königsberg ansiissip- 
Das Wappen der von Bequignolle zeigt im blaueh Schilde drei gol¬ 
dene Strei(kolben ohne Stiel und einen goldenen Spanen. Der lieh" 
ist gekrönt, aber ohne Bild. Die Decken sind blau und golden. 


Berbisdorf, die Herren von. 

Dieses Geschlecht stammt ans Sachsen, nach Andern aus Liefiand. 
In Sachsen besassen sie Lauterstem und viele andere Güter bei 
Freiberg und Meissen, wo auch zwei Dörfer ihres Namens liegen- 
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Selatiian von Berbisdorf war 1559 Dompropst zu Merseburg. — 
friedrich von Berbisdorf aber 1680 Doimlechant zu Zeiz und Naumburg. 
In der Gegenwart steht nur noch ein Herr von Berbisdorf, grossli er¬ 
möglich Kadenscher Stallmeister zu Freibnrg, als Capitular des Dom- 
“Gites zu Merseburg, in einiger Beziehung zum Preussischen Staate. 
D*e von Ponikausclie Bibliothek zu Wittenberg verwahrte eine, von 
jj e m Dr. Andreas Möller angefertigte Handschrift: ,,Nachrichten von 
fl ®m Geschlechte von Berbisdorf.“ Von Schönberg erwähnt diese Fa- 
1. Bd. S. 335, und von Hellbach 1. Bd. S. 123. Siebinacher 
Biebt das Wappen unter den Meissnischen Geschlechtern I. Bd. S. 162. 
v °n Meding beschreibt es 1. Bd. S. 57. nach einem Siegel, das Caspar 
'°n Berbisdorf im Jahre 1618 führte. Iin nach der Länge getheilten, 
r pth und schwarzen Schilde sieht man zwei Arme (schwarz und rotli), 
® ,e halten gemeinschaftlich eine mit goldenen Sternen besetzte Krone, 
f’bf dein Helme stehen zwischen zwei Adlerflügeln dieselben Bilder. 
Ua 3 Wappen giebt auch Fürst 1. Thl. S. 162. 


Bcrchane, die Herren von. 

Schwarz erwähnt in seiner Geographie von Pommern einer ndeli- 
Familie dieses Namens auf Kiigen, ilie schon um das Jahr 1304 
v °*kommt. 


Bcrclicm, tlie Herren von. 


Georg Bercliem, der Sohn einer angesehenen Familie zu Bre¬ 
men und daselbst ain 13. Mai 1639 geboren, trat im Jahre 1668 als 
**ath beim Kainmergerichte ein. Der grosse Kurfürst bekleidete ihn 
n .ach und npeh mit verschiedenen wichtigen Aemtern, und König Fried- 
r, ch 1. (als Kurfürst Friedrich llf.) ernannte ihn am 8. Decbr. 1699 
* n m wirklichen Geheimen Staatsrathe. Schon unter dem 11. April 1698 
P'ar sein Adel erneuert und auch in den diesseitigen Landen aner¬ 
kannt worden. Dieser ausgezeichnete Staatsmann , der auch einige 
•alire das Appellationsgericht zu Kavensberg dirigirt hatte, starb zu- 
öerlin den 10. Juni 1701. Er war mit einer von Martitz verfnählt. 
"°n zwei Kindern dieser Ehe heirathete die Tochter ihren Oheim 
J °hann Thomas Matthias von Bercliem, Geh. Hof-Amts - und Kammer- 
matli, Director des Salzwesens zu Berlin. Der Salm, Jean George , geh. 
*673 t 1694. Von dem edlen Geschlechte Derer von Jterchem , aus 
Reichem der eben erwähnte berühmte Staatsmann hervWgegangen ist, 
hat der Freiherr Ludwig von und zu Strünkede dem achtbaren Ge- 
*chichtsschreiber, Herrn von Steinen, ein merkwürdiges Document mit- 
6 p theilt, aus dem wir folgende Notizen entnehmen: „Der Stammherr 
Jar Walther Bertliold, genannt Drackenbart, Herr zu Griiiimbergen und 
Mücheln, er lebte um das Jahr 1184 und war der Stifter der Abtei zu 
ptiinmbergen, einer der vornehmsten Kitter des Landes. Seine Nach¬ 
kommen 1 führten den Titel Bannerherren von Griminbergen. trmiUl 


v °n Griminbergen nahm von der ihm mit andern väterlichen Gütern 
^gefallenen Herrlichkeit Bercliem, bei Antwerpen, den Namen von 
Horchern an, und zog mit seinem Bruder Walther ins gelobte Land. — 
Das Wappen der am 11. April 1698 vom damaligen Kurfürsten Fried¬ 
lich HL anerkannten Familie zeigt ein durch drei rothe Streifen ge- 
Oieiltes silbernes Feld. Auf dem Helme steht eine halbe männliche 
Eigur, ohne Arme, gekleidet in eine weisse Jacke mit rothen Streifen, 
ül »d einer gestreiften Zipfelmütze. M. s. v. Steinen a^ a. O. Hl. Thl. 
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Bereitem — Berg. 

S. 1628, und das Wappen im preuss. Wappenbnehe II. Bd. S. 80. Von 
Hellbach scheint weder diese, noch ilie folgende Familie gekannt z u 
haben, er erwähnt nur die österreichischen und haierschcn Bereitem» 
die seit dem 28. Januar 1683 in Baiern Freiherrn waren und 
Kaiser Joseph II. am 4. Januar 1772 in den Grafenstand erhoben 
wurden. M. s. Kitter von Lang, Adel des Königreichs Baiern S. 16‘ 
17 und 101. 


Bereitem zu Bereitem, die Herren von. 

Eine mit dein eben erwähnten Gescldechte nicht zu verwechselnde 
altadelige Familie in Westphalcn, die sich auch Bereitem, genannt von 
Korkholl zum Kockhol nannte. Der erste Kitter aus diesem Hause 
wurde im Jahre 1244 bekannt. Sie besassen auch Tongeier, Wolfs* 
werth, Stockum, Bidingkhof u. s. w. und Güter zu Werdringen seit 
1015. Caspar von Bereitem war 1520 deutscher Ordensritter, als aber 
seine Brüder nach und nach kinderlos mit Tode abgingen, trat er aus 
dem Orden, um Bich zu vermählen. Seine Gemahlin war ans dem vor¬ 
nehmen Geschlechte der Griiter. Johann Friedrich Mordio v. Bereitem 
liinterliess von seiner Gemahlin Louise von Ui^rda nur eine Tochter, 
und er erscheint als der letzte seines alten Hauses. Das Wappen zeigte 
im silbernen Schilde ein rolltes Kad mit fünf Speichen, und über dem 
Helme stand eine rothe und eine weiBse Adleifeder. v. Steinen III. Th- 
S. 1628. 


Bcrcndt, die Herren von. 

Auf der Insel Wollin blühte, wie Elzow in der Handschrift zum 
pommerschen Adelspiegel behauptet, eine adelige Familie dieses Na- 
incns, die aber längst erloschen ist. Man sehe Briiggcnianu I. Band. 
9. Hauptstück. 


Berg, die Herren von. 

Dieses, in der Uckermark angesessene Geschlecht ist nicht zu 
verwechseln mit dem gleichen Namens in Kurland, wovon gegenwär¬ 
tig ein Mitglied General in russischen Diensten ist, auch nicht mit 
dem von Bergen, welches in Lothringen zu Hause gehört, und eben 
so wenig mit dem schlesischen Geschlechte vom Berge. Das v. Berg- 
sclte Geschlecht stammt von der gräflichen Familie v. B. ab, welche 
früher in der holländischen Grafschaft Ziitphen angesessen gewesen 
ist, und woselbst die Grafschaft Berg und deren Hauptort St. Heeren- 
berg ihr Eigenthum war, aber durch Verheirathung, nach dem Tode 
des letzten männlichen Erben, an das Haus Hohenzollcrn iibergegan- 

..„?'r' l * le L,. war e ' n Mitglied dieser Familie, wahrscheinlich seinen 
gräflichen Titel aufgebend, in dem Dienste des Grafen Wilhelm von 
Holland, und mit demselben, als er im Jahre 1247 deutscher König 
wurde, nach Deutschland gekommen. Dieser Herr Hess sich in der 
Mark Brandenburg nieder und ward der Stifter des gegenwärtig noch 
W » Uckermark blühenden Geschlechtes der von Berg. Bis zum 15. 
Jahrhunderte sind keine Nachrichten über diese Familie vorhanden. 
Von da ab aber giebt es mehrere sie betreffende kui fürstliche Urkun¬ 
den und Lehnst riefe, welche sich in dem Archive zu Schoenfeld be- 
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Berg. 

finden. Sie hatte bedeutende Güter acqnirirt, von denen jedoch viele, 
als Neclilin mit Zubehör n. s. w., am Ende des 16. Jahrhunderts an 
die von Arnim, durcli die Wiederverheirathung einer Wittwe von Berg, 
Gehörnen Euphemia von Blankenburg, mit einem v. Arnim übergingen. 

, Nach dem 30jährigen Kriege blühten zwei Zweige, der Schön- 
Jeldsche und der Mittenwaldsche, mit ihren zugehörigen Ncbengu- 
’* r n. Letzterer ist nach dem Verkaufe seiner Güter in der Uckermark 
^loschen, jedoch in Ostprenssen wieder erschienen, woselbst ein Ab¬ 
kömmling das Gut Gross-Borken bei Bischofsburg besitzt und gegen¬ 
wärtig Landrath und Bitter des rothen Adlerordens, des Militair-Ver- 
dienstorilens und des eisernen Kreuzes nin weissen Bande ist. Der- 
selbe erwarb schon im Jaliro 1794 in dem Trollen bei Seelze den 
? r wähnten Militair-Verdienstorden. Mehrere Söhne von ihm stehen 
J 111 Militair, welche sümmtlieh Lehnsritter und Anwürther der Schön- 
hldschen Güter sind. Aus der Scliönfeldschen Linie ist zuerst Frie¬ 
drich Christian V- B. bekannt geworden. Er war Oberst und Befehls¬ 
haber der grossen Garde Friedrich Wilhelm I. in Potsdam, starb im 
Jahre 1729 und hinterliess einen Sohn, Christian , der Besitzer von 
®chönfeld. Geheimer-Justiz-Rath, Landvoigt der Uckermark (d.i.Pra- 
®ident des damaligen Obergerichts zu Prenzlow), auch Domcapitular 
W»d Senior des Iloch^ifts Halherstadt war. Dieser erwarb sich uin 
die Provinz viele Verdienste, da er im siebenjährigen Kriege durch 
■nctivität nhd persönliclie Eigenschaften den Druck der feindlichen In¬ 
vasionen sehr erleichterte, auch später durch seine gründlichen Ver- 
fassungskenntnisse die Abgaben-Ansprüche sehr modilizirte und man¬ 
che Auflage abwandte. Noch grösser aber war sein Verdienst um die 
Ganze Kurmark, durch seinen rastlosen Eifer und die Arbeiten zur 
H'nfiihrung des Creditwerks und der Pfandbriefe. Nur durch seine Ei¬ 
nigung mit dem damaligen schlesischen Minister von Carmer kam 
das Werk zu Stande und siegte über die hartnäckige Opposition der 
Stände gegen Friedrichs II. väterliche Absichten. Er starb 1789 und 
hinterliess einen Sohn, Karl Ludwig, geboren im Jahre 1754. Dieser 
ist gegenwäitig Senior und Chef der Familie von Berg, war Kammer¬ 
herr unter drei Königen, ist der letzte pensionirte Domherr und Se¬ 
nior des eingezogenen Hochstifts Ilalberstadt, und der letzte desigmrte 
Conithnr der aufgehobenen Johanniter-Ordens-Ballay Brandenburg. 
Von ihm leben zwei Kinder: die verwittwete Gräfin von Voss, auf 
Giewitz in Mecklenburg, und ein Sohn, Karl Ludwig. — Noch hatte 
6 >ch ein Sohn des Stiefbruders von Christian v. B. durch Heirath im 
h ürsteuthuine Camin ansässig gemacht. Dessen Sohn Philipp ist Be¬ 
izer der Güter Cartlow und Wecko bei Wollin, und hat die gesammte 
Hand auf die Scliönfeldschen Güter, noch in einem Grade naher, als 
•he Lehnsvettern in Ostpreussen. Noch gedenken wir eines Lnrcnz 
V- B. auf Cleptow in der Uckermark, der im Jahre 1627 als kurbran- 
denburgischer Anführer der neumärkischen Lehnspferde vorkommt, und 
e 'neg Franz Otto v. B., der Herzfelde besass und einen natürlichen 
s ohn, Bernhard Sigmund v. B. am 16. August 1721 legitiinirte. Der- 
*e|ho Starb im Jahre 1743 als Oberst des Magdeburgschen Land¬ 
wehr-Regiments. _ „ , 

Auch in Mecklenburg-Strelitz besitzt eine Familie von Berg das 
Gut Neuenkirchen, Buchow u. s. w., so wie deren Descendenz derglei¬ 
chen auf der Insel Bügen. — Sie führen denselben Namen und das¬ 
selbe Wappen, wie die Schönfeldsche Linie, und stammen wahrschein¬ 
lich auch von dieser ab. Sie besitzt aber keine Lehnsanwartschaft auf 
die Scliönfeldschen Güter. Das Wappen dieser Familie besteht in ei¬ 
fern blauen Schilde, welches mittelst eines rothen Balken m der Mitte 
Gotheilt ist und einen aus zehn Bosen geformten Kranz enthalt, von 
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«len fünf über uml fünf unter dem Balken stehen. Der gekrönte 
Turnierhelm ist mit drei Stranssenfedern geschmückt. 

Nachrichten über die Familie v. B. geben Klzow poininerschef 
Adels-Spiegel, Mart. Grundmanns Fortsetzung der Uckermark. Hist., 
Arend v. Scldichtenborst Gelderscbe Gescbiedenisse, Arnli. lö£»3 f. 1.B* 
S. 77. Küsters Access, ad hist, march. P. 11. S. 41 u. f. 


Berg-Dürfenthal, die Freiherren und Herren von. 

Eine rheinländische, alte und angesehene Familie, deren Stamm¬ 
haus Diirfenthal, hei Uelpehich im Kreise Lechenich des Ilegierungs- 
Bezirks Cüln liegt. Ehe die Franzosen sich in den Besitz dieser Land¬ 
schaften setzten, besass der Freiherr lt’olfgang v. Berg zu Diirlen- 
thal, ausser Diirfenthal, auch das Schloss und die Herrschaft Seins- 
febl, und verschiedene andere Güter. Die erwähnte Herrschaft ist ge¬ 
genwärtig das Kigenthum eines Herrn v. Schweizer zu Frankfurt am 
Alain. Der jüngere Sohn Wolfgangs, der Freiherr Ernst v. Berg,'be¬ 
sitzt den Hof Mellich im Kreise Wittlich. Eine Schwester von ihm ist 
an einen Herrn v. Bomel in den Niederlanden vermählt worden. In 
der Gegenwart ist der erwähnte Baron Ernst v. Berg der letzte Zweig 
«•es alten Geschlechtes der Herren v. Berg zu Diirfenthal, die in einen* 
silbernen Felde einen schwarzen Querbalken, auf dem ein schwarzer 
» Vogel mit rothein Schnabel und rothen Füssen steht, führen. Auf dem 
Helme liegt ein schwarzer, weiss aufgeschlagener Hut, über diesem 
aber ein silbernes Hifthorn mit schwarzer Binde. AI. b. Killi« illu- 
süata, II. Bd. 1. Abtli. S. 42 u. 43. 


Berge, die Herren vom. 

Sie gehören zu den ältesten adeligen Geschlechtern in Schlesien, 
wohin sie mit der berühmten Fürstin Hedwig aus Meran gekom¬ 
men sein sollen; während ursprünglich Tyrol und Steyermark als ihr 
lieimathsland betrachtet wird; sie sollen daselbst schon damals die 
gräfliche Würde gehabt haben. Unsere Herren vom Berge führen den 
Beinamen v. Berge und Herrndorf und sollen Bich vormals auch v. Bergk 
geschrieben haben. Sie standen mit den reichen Freiherren v. Bi¬ 
berstein, in. s. diesen Artikel, in einem sehr engen Freundschafts- 
Bundnisse, und sollen sogar von denselben mit Gütern beschenkt 
worden sein. Als Staininberr der Herren vom Berge und Herrndorf 
■wird Christoph v. B. auf Nyinischy betrachtet. Er erwarb im Jahre 
1381 schon das Gut Ilerrndorf bei Glogau, welches mit dem nahen 
flute Kladen zu einein Alajorate oder eigentlich Senioratc gemacht wur¬ 
de, indem dasselbe immer auf den ältesten ans der Familie, nicht auf 
den ältesten der Söhne der vorigen Majoratsherrn fällt. Der Gründer 
ode( Stiller dieses wichtigen Familien - Statuts war Joachim v. B., ein 
Sohn «les Johannes v. B., der am 5. Alärz 1602 kinderlos verstarb 
und ausser dem erwähnten Seniorate auch ansehnliche Stiftungen zu 
Gunsten armer Stlidirender gründete. — Christoph Georg v. B. war 
der erste Besitzer des neuen Seniorates. Er starb ain 31. July 1627. 
Nach langen Prozessen wurde Georg Emst vom Berge, ein SOjähriger 
Gleis, am 19. März 1743 als erster evangelischer Senioratshcrr einge- 
fuhit. Ausser diesen Senioratsgiitern besessen und besitzen zuin Theil 
noch die Herren v. B. auch die Güter Frei wähl au, Bura, Leipe, Ober- 
Wenneisdorf, Alarzdorf, Leitmannsdorf, Leistfersdorf, die Burg Schwein¬ 
haus, Deutsch - Brey, Seiftrsdorf, Croschnitz, Neugadel, Gtosb- und 
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ijNn-Wangern, Rostersdorf, Teschwitz, Schabitz, Kottwltz, Lintia, 
"•elnisch Gorb u. s. w. Im Jahre 1713 wurde Ernst Gottfried v. B. 
y Croschnitz im Militzschen, in den Freiherrenstand erhoben. Un- 
j r den berühmten Vorfahren des Geschlechtes glänzen vorzüglich: 
,<|«cAi,|, v . B geboren zu Ilerrndorf am 2t). May 1523, ein sehr ge¬ 
fegter Herr der grosse Keisen machte, und als Gesandter der schie¬ 
nen Stände auf dem Reichstage zu Augsburg (1569), und bei der 
f^'nung des Kaisers Maximilian II. zu Prag (1562) und zu Frankfurt 
;M>3) bevollmächtigt war, später auch von jenem Kaiser als ßot- 
J cl »after nach Constantinopel und Moskau erwäldt wurde; er schlug je- 
.°eh diese Ehre aus, und begnügte sich danut, als kaiserl. Connnis- 
, r 'us im Jahre 1567 den Frieden zwischen Sehweden untl Dänemark 
^.Ken zu helfen (er war mit einer von Knobelsdorf- Hirschfelde ver- 
yjalut und starb den 5. März 1602); — und der erwähnte Christoph 
’ e <‘rg vom Berge, Stifter des Seniorates. In der Gegenwart besitzt 
Ähsmund v. ß., Major in der Armee, das Seniorat. — Emst v. B., 
'“Oiueister in der Armee, ein Sohn des vorigen Senioratsherrn Ma.c 
B-, ist Besitzer des Gutes Mittel-Popscliiitz bei Neustädtel, und 
,: r m Sigismund v. B. Landrath des Kreises Liegnitz, Ritter des ro- 
~* e n Adlerordens 3. Classe und Herr auf Heineisdorf. Das Mappen der 
*om Berge und Herrndorf giebt das alt» schlesische Wappenbuch 1 .1. 
>’• «5 (auch Kiebmacher). Es ist ein in die üuere geteilter Schild, 
'"i obern weiten Felde steht der Obertheil einer auf die linke Seite 
^ringenden rothen Gemse, der untere Theil ist blau, ohne Bild. Auf 
>> Helme zeigt sich ein giiiner Pferdeschweif. Die Ilelindecken sind 
JpUi und weiss. M. s. über dieses Geschlecht Bucelin 1. 11. p. 20. 
fc C !'ickliiss üb. IV. p. 40. Sinapius I. Thl. S. 249 —256- II. S. 46 — 48. 
Heimat dient, fühl. S. 42. Gauhe I. Bd. S. 86 — 89. v. Meding 
“Schreibt das Wappen I. Bd. No. 65. Auch hat in der neuesten Zeit 
e ‘ n evangelischer Prediger die Geschichte des Senioräts Ilerrndorf ge¬ 
rieben. 


Bcrgener, die Herren von. 

König Friedrich II. erhob am 26. April 1773 den Major Paul Ber- 
Eerier, in dem Infanterie-Regiinente v. Schwerin, in den Adelstand, 
gleicher Zeit verlieh er demselben folgendes, auf die inilitairischen 
,,erdienste des von ilun geehrten Mannes deutendes Wappen. Im ro- 
'“«n Schilde kommt hinter einem grünen Berge ein gepanzerter Arm, 
< fer ein Schwert zum Hiebe schwingt, hervor. Ein eben solcher Arm 
'feigt aus dein olfcnen Helme empor. M. s. preuss. W r appenbuch, 11. 

S. 81. 


Berger, die Herren von. 

. Am 30. Januar 1725 wurde von dem Könige Friedrich Wilhelm I. 
1 er Kriegs- und Criminalrath Gustav Berger zum Edelmanne ernannt, 
'">«1 der Monarch legte ihm, bei dieser Gelegenheit, folgendes Wap- 
!' en bei. Ein quadrirtes Schild zeigt im 1. Uuarliere drei rothe Bal- 
* e n i m silbernen Felde, im 2. drei weisse Lilien und einen weissen 
^“erhalkcn im blauen Felde, im 3. ein sechseckiges halbes Hirschge¬ 
weih im goldenen Felde, und im 4. ein goldenes Dintenlass mit zwei 
fengetauchten Federn im rothen Felde. Auf dem gekrönten Helme 
zwischen zwei Klephaiitenrüsseln eine weiase Lilie. M. 8. preuss. 
” a I>penbucl. f II. 11J. S. 8i. 
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Berglassen (Bergekssen), die Herren von. 

Nach vielen Genealogen gehörte eine Familie dieses Namens fc* 
Merzogtliume Pommern an. Briiggemann führt Bie 1. Bd 9 Haiip 1 ' 
stuck auf. Siebmacher setzt III. TM. S. 162 dieses Geschlecht eben- 
talts unter die Kitterschaft von Pommern und nennt sie Bergelassc": 
Kr giebt ihnen einen Krebs im blauen Schilde und auf dein Helme dre« 
Straussenfedem, von denen die .rechter Hand golden, die mittlere ro<* 1 
«nd die linker Hand blau ist Das Laubwerk ist Gold, blau und rotU* 

Bergmann, die Herren von. 

In Pommern besaSs eine Familie von Bergmann das Gnt Tetteri" 
lin Kreise Anclam, welches später an die Familie von Eickstedt kam 
(Gundling Pomm. Atlas Anhang 4 .) In Danzig wurden die Brii.ler l’r 
ter und Georg Bergmann von Kaiser Ferdinand III. im Jahre 1647 g®" 
■delt. Diese Familie erlosch 1748 mit dem Tode des ureuss. Gebe*' 
men-Raths Israel von Bergmann. 

Bergs träte, die Herren von. 

Dieses erloschene Geschlecht besass die Barg und die Dörfer Berg' 
strafe (Lergstrasse) bei Werl. Von ihm berichten D. Miihlherr und 
Joh. v. Bersword. Bergstrate in Westphalen bei Werl ist abgegangen- 
Schon in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts starb mit Gcrlich V* 
Bergstrate diese Familie im Mannesstamine aus, und die letzte Toch¬ 
ter des Hauses brachte die Erbgüter auf die Neheims, deren Wap¬ 
pen sie auch annahm. Die Ense und die Plettenbergs erwarben später 
die Dörfer Ober- und Nieder-Bergstrate. v. Steinen II. TM. S. 1432- 
Das Waopen, welches sich diese alte Familie schon im Anfänge des 
14. Jahrhunderts bediente, ist in vier Felder getheilt, im 1. und 4- 
Quartier sieht man im blauen Felde zwei goldene Querbalken im 2- 
und 3. sind im silbernen Felde drei rothe Streifen angebracht. A« f 
a « ™S ne zwei, durch einen goldenen Querbalken verbundene 

Aalen!iigel, und auf einem jeden derselben ist ein silberner Balken 
I St i eifen * Man findet dieses Wappen in v. Steinen a. a. 0* 
HI. ilu. Nr. 6. unter dem Namen Neheim zu ßergstrade. 

Beringliausen, dio Herren von. 

Ein altes vornehmes Geschlecht in Westphalen, das auch oft v. 
Berainghausen genannt wird. Ihr Stammhaus lag in der Grafschaft 
Arnsberg, und Theodor v. Berninghausen war Abt zu Corvay. Die 
Quter dieses erloschenen Geschlechtes kamen durch Johanns v Rprinff- 
hausen Erbtochter Amalia an die Schnellenbergs und von diesen an 
die Schiingel, dann an die Schenke v. Niddeg, als auch diese 173? 

?n, d . le c. G “"?™ Lei, " Almel, ‘ s - T - Uersword ’pag- 489- 

Berken (Berekcn), die Herren von der. 

Rin * westl-hälische adelige Familie, die sich seit Jahrhunderten, 
und noch in der Gegenwart, stete im Dienste der Justiz ausgezeich- 
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r e t liat. Scholl seit dem Jahre 1565 waren Herren v. d. Berken Rich¬ 
ter zu Ronsel. (Ronsaliae judex Kngstfeld cognomine Berken, hic Fri- 
de ricus erat priimis in officio (1565), Kt successit ei natus de stein- 
ttate Berken Wilhelmus judex quique secundus erat (1595). Wilhel- 
tehs post hunc item stemmate Berken, Tertius hic gessit judicis offi- 
c, «m (1634). Johannes llenricus erat cognomine Berken, Tempore 
Praesenti, qui gerit officium (1661 + 1699). _ Cum patre natus eum- 
9 Ue nepos proneposque secutus, Hic successive in judicis officio (so 
*?"tet die Inschrift auf einer Tafel in der Kirche zu Ronsel). Dieser 
Ott liegt zwischen Wipperforde und Meinershagen im Kreise Altena, 
, e s Regierungsbezirks Arnsberg. Georg Herrmntm v. d. Berken be¬ 
neidete noch im Jahre 1765 das Amt des Richters zu Ronsel. Ein 
Herr v. d. Berken war Oberbürgermeister und Hoftiskal zu Altena *), 
'tnd noch in der Gegenwart ist sein Sohn Wilhelm v. d. Berken Jn- 
«tizrath und Bergrichter zu Bochum in Westphalen. Siebmacher giebt 
’ffiter dem Adel Lübecks ein Wappen Derer v. Bercken, ohne dass 
'rir behaupten wollen, dass es dasselbe ist, welches die erwähnte Fa¬ 
milie in Westphalen führt. Das der Liibeckschen Familie zeigt im 
goldenen Schilde einen halben blauen Mond über einer fünfblättrigen 
Blume. Auf dem Helme steht zwischen zwei Adlerflügeln derselbe blaue 
"albe Mond. M. vgl. a. d. Art. v. Berkien. 


Bcrklialin, die Herren von. 

Ein erloschenes Geschlecht in Pommern und Mecklenburg. Es 
■oll im 16. Jahrhunderte schon ausgegangen sein, und mit den v. 
mölke, wegen der Aehnlichkeit des Wappens, gleichen Ursprung ha¬ 
ben , so bemerkt v. Uellbach 1. Bd. S. 12N. Wahrscheinlich ist es die- 
■elbe Familie, die wir nach Schwarzens Geographie von Pommern 
B. 186 unter dem Namen Berchane, 1 als ein Geschlecht der Insel Bü¬ 
gel angeführt haben, wenigstens giebt auch Brüggemann keine andere 
eleichnamme Familie in seinem Verzeichnisse der adeligen Geschlech¬ 
ter von Pommern an; wohl aber führt er eine Familie v..Birkhahn auf. 
Üebrigens führt ein Zweig des Herren v. Rothenburg den Beinamen 
Berghahn v. Rothenburg, oder Rothenburg-Berghahn, namentlich starb 
im Jahre 1826 ein pensionirter Ilauptinann Bergbahn von Rothenburg, 
der bis zum Jahre 1806 in dem Regimente Herzog von Braunschweig- 
Oels, und zwar bei dem Grenadier-Bataillon in Templin gestanden 
hatte, v. Meding beschreibt ein v. Berkhalinsches Wappen I. Tlil. 
No. 60. 


Bcrkicn (auch Berken), die Herren von. 

Ans dein alten westpliälischen Hause det Berken stammend, ka¬ 
men die Herren von Berkien zur Zeit des Krieges der deutschen Rit¬ 
ter mit den alten Preussen aus Westphalen nach Liefland und Kur¬ 
land. Sie nannten sich hier von Berkien, unter welchem Namen eine 
lange Reihe durch Kriegsthaten berühmt gewordener Männer in die 
beschichte jener Kriege und des Ordens verflochten ist. Heinrich 
von Berkien wurde von dem lleerineister Walther von Plettenberg im 


*0 Es ist von ihm erschienen: Beitrag zur Geschichte des weslphalisehen 
Adels, in Asclienliergs niederrh. weslplial. Blattern V. B. 1 H., uud beson¬ 
ders abgedruckt, Dortmund 1604. 


Jahre l.>32 mit «len Gutem Szteynnniysen und Randemmiysen belehnt. 
Von jener Zeit an begann die Linie der Berkien von Sztcy.imiiyk oder 
von Mein. Lin Abkomme aus derselben, Wilhelm, ein Sohn des 
Heinrich Ludwin von Stein - Berkien, begab sich nach Preussen trat 
dort in «len Mijitairdienst und gelangte zum Grade eines Majors im 3. 
- Infanterie- Kegimente. Kr starb aU solcher im Jahre 1797. Aus der 
, . 1 elner Knobloch, ans dem Hause ßärwalde, liinterliess er 
drei Kinder, eine Tochter, Julie von Berken, jetzt in Königsberg in 
I reussen, und zwei Sohne: Rudolph v. B., Kittmeister im dritten 
Kürassier - Kegimente, und August v. B., Rittmeister im 8. Kürassier- 
Kegimente. Verschiedene Umstände lassen verniutlien, dass die Fa- 
nullen v. Berka, v d. Berken, und v. Birken, sämmtlich von gleichem 
Ursprünge sind In der Geschichte des deutschen Ordens weiden meh¬ 
rere Ritter bald auf diese, hal.l auf eine an.lere Meise genannt. M’ie 
auch ein Heinrich v. Berka Mitglied des deutschen Or.lens, «ler in «Kr 
vor Kurzem herausgegebenen Beschreibung des Doms zii Königsberg 
angeluhit wi..l bs geben folgende Scliriftsteller Nachrichten über 
diese fast gleichnamigen Geschlechter, Gaiihe I. Bd. S. 84. 11 Bd S. «4. 
M Chronik II. Bd. S. 778. Sinapius 

li , 'i ' LI,' 1I,L S - 301 ■ W'issgrill I. Bd. S. 351. v. 

11« Ilbach I. Bd. b. 117. M. vergleiche auch unseren Artikel, „die 
ÜS. ii r ;,« »IS Wappen der verschiedenen Familien be- 
sd reibt v. «Me«ling II. Thl. S. 47 und S. «4. Siebmacher giebt viel- 
faclie Wappen der Herren von Berken, namentlich im I. Thl. S. 28. 
Wo. 9. und S. tu. No. 5. Thl. 5. S. 27. No. 10. S. 131. No. 10. Das 
Ki ai, i!uern U1 n U «f7Ti V °" , Uei ' ken -Stein «ler von Stein-Berkien zeigt 
Zr filtern .1 1 Und . B V f - dem Hel,ne «*"« grüne Birke, nebJn 
kommen 1 I 14 ma " , ZWe ! B “rentateen, «lie mit einander zusammen 
koiniiKn,.uii«l deren jede eine Granate hält. Wir haben dieses Wap- 
p«n, wie die gegebenen Nachweisiingen, aus einer vor uns liegenden. 
urobcm 0l Dem , e e t m, | ,,t b 9P la, !^S ten Original - Urkunde, die als ein Al.nen- 
probcn-Deciet der Familie von dem Gouvernements-Marschall und 

£ sr.:;— 

Berlepsch, die Freiherren mul Herren ron. 

Diese uralte Familie soll anfänglich Bernew itzko, Berleves un.l 
Berleives geheissen haben, und aus Mähren stammen. Von «la aus ist 
na e rh" , Tld?r7n , ! , m. o ‘ le "‘ SCbe I » taaten gekommen, namentlich auch 
e ,/p“*' 1 , U " d Sad,s . en * ° ear S l'riedrich Consta,Hin 

Janisfo,K P in der AlaS ‘ den . Zn , Zu ' Z ’ und ,,enni i> CMstiim besass 
r t Tllrr . u 1 ’?“*" Provinz Sachsen besitzt der Länd¬ 

le,! 1 im Jahre TÄk ™ Seebach bti Langensalza, und 
Kt Herr .nf n.Ti ■ T/m!" 16 ' 11 '™ ernannte Herr v. Berlepsch 
1h? ! ,n L'clisfelde. Kin Oberst von Berleps wurde vom 

grossen Kurfürsten im Jahre 1072 mit lOOOMann Fussvolk zum Kam- 
pfe gegen Frankreich geworben. Das Wappen zeigt im goldenen Felde 
luiil Mttige (1 apagaien). Siebmacher giebt es 1. Thl. S. 134. Pauli 
Ktammburh n! r ri ■ lr F * 1 n,er sdle ,nan J ‘ Letzners Berle.ischisches 
hrH lc .r -r C ' rn,l , lk des uralten Geschlechts «ler von Berlepsch. 

P icl 1 , -* v VI ,ler, 1 1 (O'O jotzt nur „och selten anzutrelfendes 

S 90 rn v .i t,,, !? n r , -° Merkwürdigkeiten, Seite 293. König 11. 

rieliten"/ i^tm’ v“? T b0 ’ u,,d in dcssen * 1 *»™. Nach- 

ruJiten II. Ilil. S. 1 — 7. Estors Ahnenprobe S. 32f). v. Sclmitbere: I. 

Ä. vttl. Wolils Eicbafeld S. 18, daa Wuppen giebt Sicbmaclier L S.134- 
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Berlin, die Herren von. 

s. Ein ansgestorbenes, altadeliges Geschlecht in den Marken, dessen 
I ta nimhaiis, Gross- und Klein-Kerlin, im Havellande liegt. In der 
V c herinark geholten ihm ilie Güter Nechlin und Herzfelde. — Jtosn 
2® Merlin, miles, eröffnet« die Stainmreihe 1286. — Niclas de Berlin 
, at 1308 Münzmeister zu Prenzlau. — Ewald de Berlin, der letzte 
Gesclilechtes, starb 1632 zu Nechlin. M. s. Grundmann uckcrrn. 
R br on. i,. 52 u. 33. - Zedier Sappl. III. S. 847. — v. Hellbach 1. B. 

129. Das Wannen dieser Familie haben wir nicht auliinden kon- 
® e, >. Siebmacher giebt zwar B II. S. 132 und B. V. S. 265. die Wap- 
bon gleichnamiger Familien, sie gehören aber, das erstere dem Bl¬ 
äschen Adel, und das letztere einem Heilbronner Patricier-Ge¬ 
rechte an. 


Berncaux, die Herren von. 

I Se. Majestät der jetzt regierende König Friedrich Wilhelm III. er- 
:'°l> ain 17. Juni 1798 den Banqnicr Clement Berneaux zu Warschau 
l " «len Adelstand. Das ihm beigelegte Familienwappen ist auf eine 
Eanz eigentliiiiiiliche Weise geformt und zusaniinengestellt. Im runden 
flauen Schilde, das mit einer Krone bedeckt ist, reichen sich in dem 
Intern Theile zwei goldene Anne die Hände, der linke hält einen 
. " e 'g, an dem zwei Blumen. In der Mitte des Hauptschildes ist ein 
Saales rothes Schild, in dein drei Querbalken in Silber angebracht sind, 
’jber diesen Balken ist das Wort Patria zn lesen. Zur rechten Seite 
Ü*s Ilerzschildes liegt der mit goldenen Schlangen umwundene Stab, 
al, er demselben aber steht der Kopf des Mercur, und auf der Unken 
Se ite der Kopf eines Widders. 


Bcrnliancr, die Herren von. 

, Ein aus Prenssen gebürtiger Oberst, Sigmund August von Bern- 
aaiier, war Chef eines Garnisonregiments. Er batte im 7jahngen 
■Wiege ehrenvolle Wunden erhalten, und starb als Commandant der 
'Ostung Graudcnz. M. s. König 1. Bd. Seite 127. 


Bcrnliciiu, die Herren von. 

Aus diesem fränkischen Geschlechte war ein Zweig nach Schlesien 
kekoimnen. 'I'hebesius führt in seiner Handschrift an, dass nach Lieg- 
»ilzsclien Briefen vom Jahre 1566 Friedrich von Bernheim Brbsasse 
*u Freuendoif war. Sie führten im silbernen Schilde eine rothe fran- 
fische Lilie, deren Spitzen mit kleinen Federn besetzt sind. Eine 
oben solche Lilie anf dem Helme. Sinapins I. S. 257. Angelt märki- 
s ohc Chronik S. 443. Biedermann A. Tab. S. 176. Gaube S. 92. Sal- 
v or S. 545. v. Meding II. B. No. 56. Siebmacher giebt das Wappen 
•• B. S. 105. v. Uellbuch erwähnt diese Familie 1. B. S. 131. 


Bern st Ol- IT, die Grafen und Herren von. 

Diese gräfliche Familie gehört eigentlich Mecklenburg, Hannover 
Und Dänemark an, lüerber aber der am 28. März 1835 verstorbene 
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königl. preuss Staats- und Cabinetsminister, Christian Günther, Gr^ 
Io?o’j ,er Ja l , re l7 J? 9 70 Kopenhagen geboren war, und im Jahr® 
1«I8 den dänischen Staatsdienst mit dem preussischen vertauscht* 
Nach dem Congresse von Aachen hat derselbe den preussischen schwär- 
zen Adlerorden erhalten. Im Jahre 1831 erhielt er seine Entlassung 
vom Posten eines Chefs des auswärtigen Departements. Seine W'ittw? 
ist Auguste Louise Elisabeth, Gräfin v. Dernath, und er hat nur z"'« 1 
Tochter hinterlassen, Thora Charlotte Auguste Julie und Maria Emil* 
Seraphmc. Die altere ist an den Freiherrn v. Dusche-Ippenburg, g®' 
nannt Kessel, vermahlt. Der erwähnte Staatsminister gehörte der j» n ' 
gern w er Wortersenschen Linie an. Von der älter.. Gartow ischen I* 

,st ,," e 1 r ^mor und Chef des Hauses Ernst, Lehnsgraf v. Berns- 
torlF, Erbherr auf Gartow, Uernstorf, Wedemlorf, Htuulorf, Harns!*" 
gen u. s. w. schon seit dem Jahre J7!». r > preussischer Kanunerherr- 
Kr !st mit. einer Freyin von Riedesel, aus dem Hause Eisen- 
hach, vermahlt, und wohnt in Berlin. Auch der Graf AU,recht v. B-, 
gegenwärtig Legationssecretair im Haag, ein Nelle des verstorbenen 
Ministers, und ein Sohn des Grafen Friedrich v. H. auf Stintenburg. 
ist König!, preuss. Kanunerherr. 

Bcrnutli, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm II. erhob die Brüder Johann Matthias von 
Bernuth, damals Kammerdirector, und Johann Christian von Bernuth, 
damals Kriegs- und Domainenrath, am m November 1780 in den 
Adelstand Die Nachkommen derselben sind J. A. von Bernuth, Ge- 
lieuner Ober-Kegierungs-Rath beim Ministerium des Innern und Mit¬ 
glied des Staatsraths und L. von Hernnth, Geheimer - Oberlinanzrath 
in Berlin, der Präsident des Oherlamlesgerirlits zu Münster, v. Ber- 
nuth, der Landrath des Kreises Lennep im Regierungsbezirke Düssel¬ 
dorf, html August v. Bernuth, der Landrath des Kreises Rees in dem¬ 
selben Departement, Erd. 71. v. Bernuth u. s. w. Ein Fräulein v Ber- 
nutli ist Conventnalm des Stiftes Gesecke und Keppel. Das dieser Fa- 
milie bei ihrer Krhebung m den Adelstand beigelegte Wappen ist ein 
goldenes Schild, in dessen unterer Hälfte ein schräg von der rechten 
zur linken Iland liegendes rotli und silbernes Schach angebracht ist, 
oul welchem ein schmaler Balken von gleichen Farben liegt, an die- 
sen klimmt ein schwarzer Bär, mit silbernem Halsbande, hinan. Der- 
aelbe Har steht aufgerichtet in halber Figur zwischen zwei rotli und 
weissen Adlerilugeln aut dem gekrönten Helme. 


Bcrstctt, die Herren von. 

Nach einigen Schriftstellern soll eine von den Römern abstam- 
?! en , *! 1 am,l, p ” ,e r ^ s Namens in Schlesien ansässig gewesen sein. 

Gauhe fuhrt sie 1. 1 hl. Seite yö an, und Siebmacher und von Meding, 
jener 1. fld. Seite Bf», dieser II. Thl. Nr. 58. geben das Wappen, 
dagegen linden wir, dass weder Lncae, noch .Sinnpius die von Berste« 
‘ len ' r a « en schlesischen Adel genannt haben; auch Siebmacher 
sti llt^br Mappen unter den Adel^les Elsasses. Es zeigt im weissen 
Schilde einen aufgerinl.toten Löwen mit ausgestreckten Pranken und 
gekräuseltem, in die Hohe stehenden Schweife. Ein halber solcher 
Lewe, drei Kugeln an den Mähnen, steht auf dein oifnen uugekrün- 
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Bcrswordt, die Herren und Freiherren von der. 

. Eine sehr alte westphälische Familie, von welcher es lieisst: „Per- 
, nt >qua et noliilis familia Treinoniana, Latino ac vetustiori vocahnlo 
„ Apriarea «licta (woerd t siqnidem vetnstum Gwrmanicmn vocabulmn 
«Jeam designat). Si quid in nobilitate bonum, id esse arbitror soluin, 
at ‘inposita noliilibus necessitmlo videatur, ne a inajoruin virtute de- 
pnerent“ Ein berühmter Vorfahr des Geschlechtes, Johann v. d. B., 
j at »ich nicht geringe Verdienste um die Genealogie Westplialens durch 
as von ihm verfasste, und später durch Johann Dietrich von Steinen 
Ifmehrte und erläuterte westphälische adelige Stammbuch erworben. 

, Her denselben heisst es in der zuletzt erwähnten Uuelle: Dieser ge- 
,e| W und tleissige Edelmann verdiente, dass seine ganze Geschlechts- 
Jjfel aus alten Urkunden, aus des grossen Karls Zeiten, hier beige- 
J'jRt würde: es soll nber solches bis zu einer andern Zeit ausgesetzt 
“•eiben u s. w. Wir geben hier die merkwürdigsten Mitglieder ilio- 
' e * Geschlechtes: Nikolaus v. d.B., Herr zu Dickeburg, starb am 24. 
£ ll Kust 15(j|, fil Jahre alt. Von seinen Söhnen war Aikolmis v. d. B., 
If al h und llofinarscliall des Bischofs zu Bamberg, Drost zu Ober- 
^liünefeld, und starb den 24. Juni 1596 zu Bamberg, 51 Jahre alt; 
Un d Conrad v. d. B., Domherr und Scholaster zu St. Moritz in Mun¬ 
ter. Er starb am 17. November 1503, 46 Jahre alt. — Johann v. 
"■B., Herr zu Husten, wurde im Jahre 1577 geboren, und starb 1640 
a, 0 24. Februar. Dieser ist der oben erwähnte gelehrte Herr, und 
Ue gt zu Husten begraben. — Die Familie theilt sich gegenwärtig in 
“Kdirere Linien. Ein Aeltervater der jetzt lebenden v. d. B., Jtudolf 
!; <1. B., der am Anfänge des 17. Jahrhunderts lebte, gab einem seiner 
Guter' den Namen Kudolfslolie, und wurde dadurch der Gründer der 
Jr'nie v d Berswordt- Kudolfslolie. Andere Limen stammten von 
5 u est und Dortmund, und führen zum Theil den Beinamen Wallrabe. 
»i 1 Sagan in Schlesien starb am 11. Juli 1819 Franz v. d. B., königl. 
,‘ajor und Postmeister; ein sehr verdienstvoller und mit Wunden be¬ 
lekter Offizier, welcher früher bei dein Infanterie - Kegunente von 
^Weiflel in Anspach stand, den Feldzug in den Jahren 1806 — 7 in der 
Jffafschaft Glaz mitmachte, und sich namentlich bei dem bekannten 
.eherfalle der Festung auszeichnete und dafür den Orden pour le ine¬ 
rte erhielt. Er war mit einer v. Studnitz aus dem Hause Liinmenan 
Jennählt, und sein Sohn, Emst v. d. B., steht als Lieutenant im 10. 
Bifänterie - Uegiment. 


Bertikow, ilic Herren von. 

Die Herren von Bertikow oder Eerdikow und Bertkow gehörten 
dem poinmerschen und alt-inärkischen Adel. In Pommern waren 
?<e seit dem Jahre 1295 bekannt. In der Altmark besassen sie Bert- 
“«W „ n d W r ollerrade. Sie sind im vorigen Jahrhunderte erloschen. 

s. Gundling Adel der Altmark Anli. 0, Rango a. a. O. Brugge- 
lüa nn, I. Bd. 9. Hauptstück. 


Bcsclicfcr (Bcclicfer), die Herren von. 

.. König Friedrich Wilhelm I. erhob am 18. Januar 1705 den Oberst- 
Beutenant Jacob Beschefer, dessen Familie und er selbst aus Frank- 
J®»ch, und zwar aus der Stadt Vitry le Francois stammt, mit seiner 
Gattin, Susanne^ de la Claude, wegen, wie das Diplom besagt, der 
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zum Ruhme der prenss. Waffen bewiesenen Tapferkett, In den A*** 
«tand. Jacob von Beschefer bewieB sich dieser Auszeichnung so wert" 
dass er bis zu den höchsten Militairwiirden stieg, am 28. Juni And 9 " 
hauptmann zu Beeskow und Storckow, und 173i Generallieutena nt > 
Kommandant von Magdeburg und Kitter des schwarzen Aillerorden» 
wurde. Der General besass die Lehngiiter Wusecken, Laase, Klef 

u. s. w., jni b urstenthume Cammin, und hat in Berlin mehrere Häuser »«- 

gefuhrt, namentlich das nachmals dem Prinzen Lonis gehörige Pate'* 
Br Innterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier beriilH«: 
ter Männer wurden, die ältere reichte dem Giosskanzler von CocceJ' 
(starb 17oj) ihre Hand, und die jüngere vermählte sicli mit dem Fr«*' 
lierrn von Hertefehl, welcher sich durch die Urbarmachung eines be- 
deutenden Bruches, wodurch ein öder, unfruchtbarer Landstrich "* 
wunderliMTliche Felder nmgeschaffen wurde, hohe Verdienste erwarb- 
M. s. König, 1. B. S. 130. Das Wappen lin.let man im preuss. War 
penbnehe II. B. S. 81. Das Schild zeigt im silbernen Felde einen re¬ 
ihen Querbalken, unter diesem liegt eine rothe Rose, über demsel¬ 
ben schweben zwei schwarze Adler. Aus dem gekrönten Tournief' 
Helme steigen drei Straussfedern empor, die mittlere ist roth, die bei¬ 
den andern sind weiss. * 


Bcsscl, dio Herren von. 

Sie waren im vorigen Jahrhunderte in Pommern begütert. Be» 
Geheinierath Georg Eberhard von Bessel erkaufte im Jahre .1725 di« 
Guter Kantikow und Cramondorif im Daher-Dewitzsclien Kreise, sie 
gingen spater an die von Loeper über. Karl U ilh. v. Bessel, geh. am 
12. Octbr 1727 zu Rantikow un Kreise Daher, war poinmerscher Kam- 
■ne^rrasnlent. Ein Herr von Bessel auf Petershagen wurde im Jahre 
1803 Kammerherr. Ein Fräulein von Bessel war im Jahre 1816 Con- 
ventualin des adelig von Jenaschen Jungfrauenstifts zu Halle. Zu Lieg- 
nitz starb lin Jahre 1821 der Oberstlieutenant und Brigadier der Land- 
Gendarmerie, Herr von Bessel. In der Gegenwart conunandirt ei« 
Major von Bessel das 2. Bataillon des 25. Landwehr-Regiments z« 
.ich, u "d ein Capitain dieses Namens steht im 16. Infanterie-Fe- 
gimente. — Der Kriegs- und Domainenrath bei der Kammer zu GH>- 
gau, Bessel, wurde am 14. Oclober 1786 unter dein Namen Coiulc- 
lance von Bessel von König Friedrich Wilhelm II. in den Adelstand 
erhoben, und zugleich ein Wappen beigelegt, das im silbernen Schilde 


gekrönten Helme stehen z 
II. Thl. S. 82. 


ii Kiillelhürner. Preussisches Wappenbuch, 


Besser, die Herren von. 

Die HeiTen von Besser, die nach glaubwürdigen Quellen mit den 
Herren und Freiherren von Besserer gleiche Abstammung haben, gehö¬ 
ren ursprünglich der Gegend Von Ulm an. ln der ehemaligen freien 
Keichsstaot Ulm ist seit langen, langen Jahren dieses Geschlecht zu den 
angesehensten Patricierfamilien gerechnet worden, die am 2. Oct. de» 
Jahres Ljo 2 nochmals, als dein Adel längst angeliÖrig, anerkannt wur- 
den. Eine Lime besass das schone Gut Tbaltingen, und schrieb sich 
darnach Kesserer von Thalfingen, eine andere wendete sich nach Sach- 
ien, und aus dieser ist der Ober-Amte-ftegierungsrath von Besser 
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Zn Liibben, «1er Stammvater aller seit langer Zelt ln prcuss. Diensten 
j>® s tandenen und noch stehenden Herren v. Besser, denn zwei seiner 
* uI| ne wurden von preussisclien Werbern in den diesseitigen Dienst ge¬ 
zogen. Ehrenreich Milhelm, geh. im Jalire 1742, gelangte zur Wirde 
®>nes General-Majors und Chefs des seinen Namen fiihrenden Infante- 
r,e ~ Regiments in l'reussen. Dieser verdienstvolle Mann hatte als jun¬ 
ger Subaltern-Offizier das Unglück, nach der Uebergabe der Festung 
"chweidnitz den Auftrag zu erhalten, diese Tranerpost dem Königi< 
z » iiberbringen. Friedrich der Grosse war durch das unerwartete Un- 
Sffick so ergriffen, dass er dem Herrn von Besser die Worte zurief: 
!]»» Commandanten soll das Donnerwetter holen, und Kr kann sich zum 
'«»lei scheren. Herr von Besser war nun ausser Dienst, aber seine 

* Eiligkeiten und sein ritterlicher Sinn verschalften ihm später vcrschie- 
!! e »e Beweise der Gnade seines Monarchen, mit welchen der unsterb¬ 
liche König, zur Gemigthuung seines eigenen Herzens, die erwähnte 
^Übereilung wieder vergütete. Der General von Besser starb iin Mo- 

Juni des Jahres 1807 zu Königsberg in l'reussen. Einer seiner 
“fiider war sächsischer General, und seine Tochter ist «lie verwitt¬ 
erte I.andräthin von Schöning, Mutter der durch die Abfassung der 
^schichte ihres alten Geschlechtes riilunlichst bekannten Gebrüder 
h«rd und 11 olfl'ganfl von Schöning. Von seinen Söhnen starb der iil- 
:i r c als Oberst und Coinmandeur des 5. Kiirassier-Kegiments, der 
|»ngcrc stand im (j. Infanterie-Begiinente und lebt gegenwärtig als 
jK'erstlieutenant a. D. in Berlin. Von den Bruderssöhnen des verstor- 
»eiien Generals führen wir an: den Landrath Besser zu Thorn, den 
'•csitzer von Dranlitten bei preuss. Holland und von Tippeln bei Kl- 
,J, »g in l’reussen, von Besser, und den General-Major a. D. von Bes- 
? e c zu Neuwied. — Das Wappen besteht aus einem rothen Schilde, 
J» welchem von der obern Rechten zur untern Linken ein silberner 
"Elken oder Streifen gezogen ist. Auf dem Helme steht ein Geier- 
»ug von rother Farbe nnd zwischen diesem ein Stern. Man lindet 
Nachrichten über diese Familie in Rucelin P. II. Append. S. IS mul 15. 
!? K. v. Lang Adel iles Königreichs llaiern S. 21(4 — 29t), und in den 
j!uppl. S. 31., in v. llellbach 1. Bd. S. 134. Aber vorzüglich über die 
'Emilie der Besserer in Baiern und Wiirtemberg giebt IWcirodter in 
feiner im Jahre 1835 erschienenen Geschichte der Stadt lim und ihrer 

* atricier Nachricht. ' 

2) Der Ober-Ceremonien-Meister, auch ITofpoet, Johann Besser, 
Jcflchcr von König Friedrich I. in den Adclstand erhoben, nnd zmn 
•jitter des Ordens de la generosite ernannt wurde. Das Wappen, wel- 
»»es ihm bei dieser Gelegenheit verliehen wurde, besteht aus einein 
, er Länge nach getheilten Schilde. Im silbernen Fehle erblickt man 
®’»en preussisclien ungekrönten Adler, und über demselben einen golr- 
»ctien Stern. In dem blauen Felde steht ein aufspringendes silbernes 
Eichhorn, ein eben solches ist auf dem Helme zwischen einem Adler- 
»»ge angebracht. Johann von Besser war der Sohn eines Predigers, 
Jffid am 8. Mai 1654 zu Frauenburg in Kurland geboren. Er wurde 
101 Jahre 1681 zum kurfürstlichen Legationsrathe und 1G90 zum Cere- 
»lonien-Meister am kurfiirstl. Hofe ernannt. Bei dieser Gelegenheit 
erfolgte seine Erhebung in den Adelstand. Kr blieb in seiner Würde, 
»ie er mit der eines Hofpoeten vereinigte, bis zu dem Antritte der 
{Regierung des Königs Friedrich Wilhelm 1.; von diesem verabschiedet, 
» e gab er sich an den prachtliebenden Hof des Königs von Polen mul 
Kurfürsten von Sachsen, wo er in gleicher Eigenschaft eine noch glän¬ 
zendere Stellung erhielt. Er starb zil Dresden am 10. Februar 1729. 
2 fc ine Gedichte erschienen unter dem Titel: des Herrn von Besser’s 
Schriften. Leipzig 1711 und 1732. Die Encjclopädie der deutschen 
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National-Literatur, Leipzig 1835, 6. Lieferung, Seite 245 n. s. f., P' c,jl 
einige Proben aus den galanten Gedichten dieses wasserreichen l’oe* 
ten. Sie sind gerade nicht dazu geeignet, den Werth jener Sammlun¬ 
gen zu bekunden, und lassen Kraft, Wärme, Phantasie und Begeiste¬ 
rung eben so, ajs Geschmack und den Beruf zum Dichter vermissei>i 
obgleich sie fiir jene Zeit elegant und correct geschrieben waren. 


Bcsslcr, die Herren von. 

Diese Familie gehört ursprünglich der Mark Brandenburg an! 
liier war sie in der Nähe von Frankfurt a. d. O. ansässig. Sie ver- 
liess aber ihr Vaterland, um sich in der Schweiz, wo sie das Schloss 
Watting kaufte, nieder zu lassen. Buceün, P. IV. Gauhe. 1. S. 
v. Hellbach, 1. S. 154. 


Bcthc, ilic Herren von. 

Caspar Nostis, von Bethe genannt, war in den Jahren 1458 h'S 
1466 Hauptinann des deutschen Ordens zu Conitz in Westpreussen, i** 
alten Urkunden dieser Stadt wird er oft blos „unser Herr“ genannt, auch 
bezeichnete man ihn init dem schönen Namen: der Schützer Pomnie- 
rellens. M. s. eine Original-Urkunde im Provinz.-Archiv zu Königs¬ 
berg, ausgestellt zu Marienburg, am Sonntage nach Thomä Apostel 
und m d. Geschichte der Stadt Conitz v. Dr. ßrilowski, in den preus- 
sischen Provinz.-Blättern, III. Bd. Seite 221. 


Betlinsy, die Grafen von. 

Dieselben stammen aus dem edlen Geschlechte der Herren von 
Huc aus der Provinz Languedoc in Frankreich, wo schon im 14. Jahr¬ 
hunderte ihr Name vorkommt. Raimund von Huc 1530 und seine 
Nachkommen warben Beiter und führten sie in den Kriegen der Kö¬ 
nige von Frankreich. Johann von Huc war Herr zu Vessel, und sein 
Sohn Johann war mit einer aus dem Geschlechte der Herren d’Agaiilt, 
Grafen von Sault, vermählt. Ein anderer Kitter aus dieser Familie» 
Petrus von Huc, verband sich mit einer Tochter aus dem berühmten 
Hause Montfaucon.^ Paul Marquis von Huc, welchen Titel die ältere 
Linie der von Iluc’s (ilie jüngere war ausgestorben) erworben Latte, 
verliess mit seinem Vater Philipp Marquis von Huc, in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts, Frankreich, und zog nach der Schweiz, wo 
die Familie die Güter Bethusy und andere Besitzungen in den Kan¬ 
tons Bern und Freiburg erwarb. Paul Marquis von Huc wurde mittelst 
Diploms von 18. September 1773 von dem Kurfürsten Karl Theodor 
von Pfalz-Baiein, damaligem Verweser des heiligen römischen Reichs, 
in den Grafenstand des Leiligen römischen Reichs erhoben. Die Auf¬ 
schrift de» im Original vor uns liegenden Diploms lautet; Diploma 
comitis pro Paulo Marchione de Huc Domino in Bethusiis. 

Obgleich hiernach die Familie Grafen von Huc heissen sollte, 
nahm doch der Graf Paul von Huc den Namen Gral von Huc von 
Bethusy an, welcher seitdem beibehalten und gewöhnlich nur der neue 
nach der Schweizer-Besitzung angenommene Name Bethusy geführt 
wurde. Der mehrgedachte Graf Paul von Huc von Bethusy starb als 
kurfürstlich sächsischer Kainmerherr zu Dresden, und liinterliess einen 
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Y°^*i Ernst Philipp Elisabeth, Graf von Huc von Bethnsy, und elnö 
.JHJiter, die sich mit dein kurfürstlich sächsichen Oherforstineister von 
j, e cliirnding vermählte. Ernst Philipp Elisabeth, Graf von Huc von 
e thuay vermählte sich mit einer Gräfin von Posadowsky aus Schle- 
' en > verliess den kurfürstlich sächsischen Militärdienst als Haupt- 
? a ®n, kaufte die Kontoper Güter bei Griineberg, in Niederschlesien, 
J" 1 erhielt das Incolats-Diplom als königlich preussischer Stand, un- 
rnS Jul * 1792. Kr verkaufte die gedachte Herrschaft, und erwarb 
,'99 und später, in derselben Provinz, iin Rosenberger und Kreutz- 
,! lr ger Kreise, die Stadt Rosenberg, die Güter Bankau, Albrechtsdorf, 
le Herrschaften Wziesko, Matzdorf, Baumgarten und Wilmsdorf, 
/' Ur de i m Jahre 1797 zum königlich preussischen Kammerherrn er- 
, a !»nt, und ihm 1815 der rotlie Adlerorden 3ter Klasse, so wie der 
a **erlich russische St. Wladimir-Orden 4ter Klasse verliehen. Er 
*»rb am 10. December 1831 im 72. Lebensjahre. Sein ältester Sohn, 
''«nric/i Siegismund, Graf von Huc von Bethusy, übernahm bei Leb- 
®[ten seines Vaters, die Stadt Rosenberg, die Güter Bankau und 
.mrechtsdorf, und starb in seinem 43 Lebensjahre ain 4. Juni 1833 als 
Inniglicher Rittmeister a. D., Landesältester und Ritter des eisernen 
^ r euzes 2ter Klasse, nachdem er zuerst mit einem Fräulein von Bosse, 
nach deren Ableben aber, init einem Fräulein von Gaffron vermählt 
Spesen, und ans erster Ehe Eduard und Tony, aus zweiter Ehe über 
pHena zurückgelassen hatte, welche mit der Wittwe gemeinschaftlich 
« e genwärtige Besitzer der genannten Güter des Verewigten sind. 

P In der Gegenwart leben ausserdem noch zwei jüngere Söhnet des 
Jfnst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy, nämlich 1) Eduard 
fuirl Herrmann, Graf von Huc von Bethusy, königlicher Hauptmann 
jv 1 Ingenieur-Corps und Militair-Gouverncur des Prinzen Friedrich 
I ai 'l von Preussen, königlicher Hoheit, Kitter des königl. preuss. St. 
°hanniter und kaiserl. russischen St. Wladimir-Ordens 4ter Klasse, 

. «nnäldt mit einem Fräulein von Kircheisen, die Enkelin des verstor¬ 
bnen Geh. Staatsministers dieses Namens, (sein Sohn heisst Eduard 
!f art Georg), und 2) Eugen, Graf von Hhc von Bethusy, Lieutenant a. 
TV und Besitzer des Gutes Langenhoff in Niederschlesien, vermählt mit 
.’nein Fräulein von Ohlcn-Adlerskron, dessen ältester Sohn Heinrich 
® e ’sst. Die Familiengüter Matzdorf, Wilmsdorf und Baumgarten sind 
, er kauft worden; die Herrschaft Wziesko in Oberschlesien befindet 
j! 0 * 1 noch im Besitz der beiden zuletzt gedachten Söhne des königl. 
Aanimerherrn Emst Philipp Elisabeth, Grafen von Huc von Bethusy. 
Adelheid, Gräfin von Huc von Bethusy, die Tochter des Letzteren, ver¬ 
mahlte sich mit Franz von Garnier, gegenwärtig königlichem Major 
D. auf Goslau, starb aber im Jahre 1811. Das dem von Bethusy'sclien 
ijJtafen-Diplom, welches iinOriginal vor uns liegt, beigefügte vollständige 
f a >nilienwappen zeigt ein quadrirtes Schild mit einein Herzschilde. 

1. und 4. blauen Felde erblickt man einen aufrechtstehenden ge¬ 
menten, rechts gekehrten goldenen Löwen, das 2. und 3. füllt ein rotli 
®nd goldenes Schach aus. Im blauen, mit einer Grafenkrone bedeck¬ 
en Herzschilde stehen drei Käutzlein oder kleine Eulen, oben zwei; 
^nd unten eine. Das Uauptschild ist ebenfalls mit einer goldeuen 
'»tafenkrone, welche mit neun weissen Perlen besetzt ist, bedeckt. 


Betsch, die Herren von. 

Ein erloschenes, adeliges Geschlecht in Schlesien, welches sich 
JUch von Betschen und Betschow schrieb. Im Bardenliede sind die 
‘‘•Mer aus diesem Hause Petsch genannt. Sie besassen Leuth- 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 15 
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mannsdorf, welches gegenwärtig der Kämmerei der Stadt Schweidnd* 
gehört. — Hans von Betsch war 1516 Landeshauptmann der Grat¬ 
schaft Glaz. Aeluri Glaciograph. p. 375. — Dieses Geschieh" 
führte im silbernen Schilde und auf dem Heimo ein schwarzes Mn 1 * 1 ' 
rad, ähnlich dem der von Jeser. Es stellt im schlesischen W'appr"' 
buche P. I. p. 62. Spener, Schickfuss, Lucae, Bucelin und Siuapi 11 * 
erwähnen dieses Geschlechtes. 


Bettendorf, die Freiherren und Herren von. 

Ein vornehmes Geschlecht in den Rheinlanden, ans dem Adolf* 1 
Johann Karl von Bettendorf in den Keichsfreiherrenstand erhöbe« 
wurde und zugleich die Erlaubniss erhielt, das Wappen des il"? 
durch seine Grossmntter nahe verwandten, und am 25. November l6*r 
erloschenen, alten Hauses der Brömser von Riidisheiin mit dem »ei¬ 
nigen zu verbinden. Das von Bettendorfsche Wappen ist ein silbern« 1 
King im rothen Felde, ein eben solcher mit sieben Keihcrfedern g«' 
schmückter steht anf dem ungekrönten Helme. Die Brömser von B«' 
disheim führten sieben im Dreieck geformte silberne Lilien im schwaf' 
zen Felde. Siebmacher giebt diese W r appen 1. Bd. S. 113 und 1®*- 
von Meding beschreibt es III. Bd. S. 53. Nachrichten über diese Fa¬ 
milie geben Bucelin II. Thl. S. 60. v. Ilattstein I. S. 6. Humbrach 1 
S. 158. Biedermann O., tab. 255 u. s. f. Salver S. 602. 697. 


Böttingen, die Herren von. 

Sie gehörten zn den Dynastengeschlechtern der Eifel. Mehrer« 
alte, zum Theil noch in ihren Trümmern von dem Glanze und de« 1 
Ansehen ihrer Erbauer zeugende Burgen, die den Namen Bettingen 
führen, liegen an der Kyll, an der Primi und im Eisass. Schon «« 
Jahre 1077 wurde Wolfram von Bettingen Abt zu Priim, er regir tt! 
als solcher 30 Jahre mit Kraft und Ansehn. Die Bettingen, deren 
Schloss an der Priim lag, und das Peter von Bar, Herr von Pierreforb 
im Jahre 1333 an die Falkensteins verkaufte, nannten sich auch Betang«- 
Die Schlösser Bettingen kamen später an die Grafen von Mander¬ 
scheid. Die Bettingen an der Priim führten zum Wappen ein blau« 9 
Schild in dem ein goldenerBulken stand. Schannat l.Bd. l.Abth. S.2IÖ 
n. s. f. Siebmacher giebt das W'appen der Bettingen im Eisass If. B'b 
S. 128. Dasselbe zeigt im goldenen Schilde drei blaue Querbalken» 
und der Helm trägt einen Schwan, auf dessen Fluge die Balken d« 9 
Schibles angebracht sind, und III. Bd. S. 148 stellt dieses W'appenbud* 
ein dem vorigen an Farben und Bildern sehr ähnliches Wappen dar! 
während die alten Dynasten von Bettingen im silbernen Schilde ein 
blaues Band führten, welches oben mit sechs kleinen rothen Sternen 
und unten mit fünf dergleichen umgeben war. Diese Bilder wieder¬ 
holten sich auf dein Adlerhuge des Helmes. Die Nachfolger im Be¬ 
sitz der Herrschaft Bettingen fügten später das Band und die Sterne 
des erloschenen Geschlechts ihrem Familienwappen bei. 

Bcunnann, die Herren von. 

Diese Familie ist in der prenssischen Provinz Sachsen und deren 
Regierungs-Bezirke Merseburg ansässig, wo der kreisdirector von 
Reumann and Landrath a. D., auch Kitter des eisernen Kreuzes am 
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gissen Bande, das Gut Oppin bei Halle besitzt. Sein Solin ist der 
»'»gliche Regierungsrath von Benrmann zu Potsdam, und sein Bruder, 
*J er bis zum Jahre 1806 als Hanptmann in dem Regiment von Renouard 
erstandene, und im Jahre 1814 als Kreisbrigadier bei der Gensdar- 
jnerie verabschiedete von Benrmann. Kr lebt im Pensionsstande zu 
lalle. Diese adelige Familie führt in ihrem Wappenschihle ein 
jirschgeweih und auf dem gekrönten Helme eine Säule, hinter wel- 
ller ein ungezügeltes Ross nach der rechten Seite emporspringt. 

Beust, die Grafen und Herren von. 

t. Von dieser alten und angesehenen Familie, die Wir in älteren 
chriften und Urkunden auch Beusten benannt linden, befinden sich 
'»zelne Zweige noch heute in den preussischen Staaten, und sie 
'amnien auch aus der Mark, während sie sich später in verschiedenen 
andern verbreitet haben. Schon im 14. Jahrhunderte zeichneten sie 
ich aus; 1438 bekleidete einer des Stammes die bischülliche Würde 
» Ilaveiherg. Die jüngere der, von Joachim Friedrich von Beust ab- 
ainmenden Linie ist 1775 mit Knrl Leopold v. Beust in den Reichs- 
fefafenstand erhoben worden. Letzterer hintciiiess mehrere Kinder und 
»ter diesen zwei Söhne: Gottlob, herzoglich sächsich-gothaischer 
dicklicher Geheimerrath und Consistorial-Präsident zu Altenhurg (starb 
s' n April 1796), und Leopold, vormals königlich polnischer und knr- 
achsischer wirklicher Geheimerrath und Kämmerer, dann grossh. frankf. 
laatsminister, zuletzt Landschaftsdirector zu Altenbnrg (starb am 
*• November 1827), welcher Letztere ohne männliche Nachkommen 
Ecstorlien ist. In den preussischen Staaten leben gegenwärtig 
'»n der gräflichen Linie namentlich folgende Mitglieder: Heinrich 
gottlob, Graf von Beust, ein Sohn des oben erwähnten Geheimen 
f?aths Grafen Gottlob von Beust. Derselbe besitzt das Gut Nicol- 
J! ne bei Schurgast in Schlesien. Kr war mit einer Gräfin Sandrezki- 
^andraschütz, aus dem Hause Bielau, vermählt, welche am 11. April 
1834 .verstorben ist. — Ernst August, Graf von Beust, königl. preuss. 
geheimer Ober-Bergrath und Berghauptmann in Bonn, vermälilt mit 
®! n cr v. Carlowitz ans Dresden. Von den weiblichen Abkommen ist die 
Jjrälin Auguste Zedlitz-Triitzscliler auf Schwentnig in Schlesien, eine 
1 echter des Grafen Knrl Leopold, Gross- und herzoglich-sächsischen 
Wirklichen Geheimenraths und Gesandten am deutschen Bundestage, und 
""roline, Gräfin von Beust, die Gemahlin des Oberstlieutenants im 
Generalstabe, Hermann von Staff, genannt Reitzenstein, zu erwähnen, 
'on den Herren von Beust war ein Mitglied der Familie im Regie- 
i^'ngsbezirke Erfurt begütert. Früher stand derselbe Herr von Beust 
a ™ Hauptmann im 31. Infanterie- Regimente. Ein Major von Beust. 
coniniandirte 1835 eine Garnison-Compagnie zu W'esel, und ein Lieu¬ 
tenant von Beust stand in demselben Jahre iin 8. Kürassier-Regiment.— 
ü as Wappen besteht aus einem quadrirten Schilde mit einem Herz- 
•chihllein. Im 1. und 4. Felde zeigen sich fünf rothe Querbalken in 
•’ilber, iin 2. und 3. Felde ein auf grünem Rasen stehender gehar¬ 
schter Mann, der in def rechten Haml eine fliegende Fahne, in der 
hnken aber ein mit der Spitze abwärts gewendetes Schwert hält. 
:' as Herzschildlein zeigt zwei und eine halbe von der rechten zur 
J|»ken Hand gehende rothe Spitzen, das eigentliche Bild des urspriing- 
hcli von Beustschen W'appens. Ueber der Grafenkrone stehen drei 
1 «rnierhelme. Auf dem in der Mitte steht eine wachsende roth 
Bekleidete Jungfrau; auf dem rechten Helme ein wachsender gekrönter 
Göwe, und auf dem linken der auf dem Schilde bezeichnete gehar- 
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niscftite Mann. (M. b. von Meding II. TIil. S. 64, ferner von Uechtrd* 
I. TM. S. 51. II. TIil. S. 1«. König II. B.l. S. 130 u. b. f. Gaube 
1. Thl. S. 99 u. s. f. Krön. I. TIil. S. 73 u. s. f. Siebenkees I. lj‘ • 
S. 254. Peckenstein S. 114. Allgem. genealog. Handbuch 1. TW- 
S. 164 n. s. f. 


Bcvcnlianscn, die Herren von. 

Hering erwähnt, dass sich diese Familie schon um das Jahr 1395 
in Pommern befand nnd bereits längst erloschen ist. Das Stamm' 
schloss Bevenhansen lag in dem Amte Bnlditz (Regier. Bez. Cöslin)> 
nahe bei dem heutigen Vorwerke Schlosskämpen. M. s. Wutstrack, 
Beschreibung von Pommern S. 607. Brüggemann zeigt sie un 1. Bd.» 
9. Hauptstiick. 


Bovcrfürdc, die Herren von. 

Ein westphälisches nnd burgundisches altadeliges Geschlecht, das 
namentlich im Stifte Münster seit Jahrhunderten und sodann auch in 
der Grafschaft Mark verschiedene Güter besass. Dasselbe zerliel 
in zwei Hauptlinien, in die Beverlörde-Mensingk und in die Beier- 
förde-Werries. Von der ersteren wird Bernd von Beverförde, von der 
letztem Gert von Beverförde als Stifter erwähnt. Die erstere war m» 
den Aschebergs, Kettlers und Capellen, Sinisingk, Heiden, die letztere 
mit den Hatzfeld, Plettenberg, Fürstenberg u. s. w. versippt. In einem 
Kirchenstuhle der Hauptkirche zu Duisburg befindet sich ein alter 
Stammbaum der Beverförde. Das Wappen geben v. Steinen, Tab. XX X. 
N. 2., Siebmacher, I. Th., S. 189- V. Th. Zusatz, v. Meding, I. B« 
N. 75. und Fürst, I. Th. S. 187. Gauhe giebt im I. B. S. 97 und v. 
Steinen III. B. S. 910. u. f. Nachrichten über dieses Geschlecht. Das 
Wappen erinnert an den Namen Bever-Bieberförde. Es zeigt im gol¬ 
denen Felde einen Bieber, von natürlicher Farbe, der ungekrönte 
Turnier-Helm ist mit goldenen Adlerliiigeln, in deren Mitte ein 
springender Bieber steht, bedeckt. 


Bevern, die Herren von. 

Ein westphälisches, rheinländisches nnd braunschweigisches Ge¬ 
schlecht, von dem nach Letzners Dasselscher Chronik drei verschie¬ 
dene Familien vorhanden waren. Eine Linie erlosch mit Johann von 
Bevern um das Jahr 1590. Das {Schloss und die Herrschaft Bevern 
kam zuerst an die Familie von Münchhausen, und von dieser an die 
Herzoge von Braunscliwcig. Von dieser Besitzung nahm Ernst Ferdi¬ 
nand , des regierenden Herzogs Ferdinand Allrechts v. Braunschweig 
jüngerer Bruder, den Titel eines Herzogs von Brannschweig-Bevern 
an und wurde dadurch der Stifter einer paragirten Linie, die im Jahre 
1809 ausgestorben ist. Aus der adeligen Familie v. Bevern wurde Cor¬ 
nelius v. Bevern als Commandeur des vom grossen Kurfürsten in Pillau 
zu einem Zuge gegen die spanische Silberliotte ausgerüsteten Geschwa¬ 
ders bestellt. Derselbe gehörte zu einem Aste dieses alten, Hauses, 
der sich in den Rheinlanden verbreitet hatte. — Ein Graf v. Bevern 
Ibcht im Jahre 1548 als kais. General gegen die Türken. — Heinrich 
Lorenz Freiherr v. Bevern resignirte 1637 als Abt zu Campen bei 
Cöln. — Sebastian v. Bevern war Geheiinerrath und OWhofmarschall 
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Kurfürsten von der Pfalz und 1759 dessen Gesandter «" Hofe de. 
Königs von England. In der oben angeführten Chronik S. 181. sind 
drei verschiedene Wa P ,.en der Familie v. Bevern angegeben ln dem 
einen stehen im goldenen Felde drei rothe Flusse. Nach Dörings 
Handschrift eines Wappenbuches stehen fünfn.al gezackte rothe Qi.er- 
«reifen im goldenen Felde, und in Jung’. Geschichte der Grafschaft 
Hentheiin viermal gezackte dergleichen {streifen. Nach diesem letzte» 
&chrii’tsteller-ist das Schild vom Jahre 1372. 


Beville, die Herren von. 

Der Hofrath Benjamin le Chenevix von Beville, welcher zu den 
französischen Kmigrirten gehörte, die schon vor dem Widerrufe des 
Kdictes von Nantes in die brandenburgschen Staaten gekommen waren, 
kaufte im Jahre 1681 von dem General ‘'"Hamei Herr¬ 

schaft Rheinsberg, welche ihm der König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 
tm für den Kronprinzen Friedrich abkaufte, und 
erlauchter Besitzer 1740 zur Krone gelangte, P.inzen 

Prinzen Heinrich als Geschenk überging und gegenwärtig dem Filmen 
Aimust Ferdinand gehört. Die Familie Chenevix de Beville stammt 
aus 0 der französischen Provinz Chartres. Hier besass ^«""^^ndern 

ÄSTÄ1KÄKS 
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land. Von demselben wurde Jaques de ChenevixBischof von ^ at ^- 

Chenevix de Beville königl. Oberstlieutenant, mit Susanna Freun von 
än a C reu^ÄmlyteNen am 58 Juli 17J7 

Generallientenant, Gouverneur von Nenfchatel, 

zwei Lilien, die beiden untern zwei Muscheln. 


Beyer, die Herren von. 

. , Odnber 1786 wurden mehrere höhere Staatsbeamten , Na- 

damalige Director des Nationaltheaters, Herr y finden die Nach- 
Friedrkh Wilhelm II. in den Adelstand erhoben. Wir fanden die nacu 
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n a jlr * be 7 ln , der G ^ enwart meistens Beyer, hin und wieder 
I rnvin^n Lf^ r ,jen - , ^ br * ens beünde " sicl > ™ verschiedenen 
^il ncnYJh - ^ taate * a ," C1 Fdelleute dieses Namens von älterm Adel; 
zii ihnen gehört namentlich der hochwiirdige Weihbischof zu Cöln lind 
Biscnoi l. p. i. zu Samana, Herr Karl Freiherr von Beyer. Endlich 
wurde auch schon am 2?. Jul, 1J47 von König Friedrich II. ein Lien- 
Alb * echt B eyer, geadelt. Dieser Offizier war der Sohn 
«nes Rittmeisters Beyer in dem Schlippenbachschen Kürassier -Regi- 
rend* Jolmnn ln An er lS | c ’ ,lac, ‘ t bei Malplaquet den Heldentod starb, wfli- 
rend Johann Albrecht selbst, als Major und Commandenr eines Gre- 

Jahies nüO aufV Vf « ch ‘»* ht bei Tor ß a " a '<> 2- November des 
Jahres 1700 auf dem Bette der Ehre starb. In Schlesien haben zu ver- 

Freiherren von B di f cs . Namens geblüht; namentlich die 

hn OnnelLhen ^n y / r -' ß eier (Ra.er), welche sehr bedeutende Gütet 

Kösnitz ^"wimUdorf^ 'stauberwitz* m" s. I w!' 1 ^sassen! 1C *i J m?| ln 
Freiherr von Beyer auf Muschna, Deutsch- und Polnisch-Müllnen? 
eiÄ/’ 1: ?■' War ° b ™ter Landrichter und“ab 

Fr rtnrh i i ' e , n öuallt! *ten und grossen Verdiensten bezeichnet. 
Er starb, als der letzte seines Geschlechts, am 9. October 1715 zu 
Breslau und hegt in der Grüll. Collonaschen Gruft in der Kirche zu 

fhhrte foÄ n V' eeTahen . DieSe erIoscl,ene fteiherrliche Familie 
tulirte folgendes Wappen: Dasselbe prasentirte ein qnadrirtes Schild 

ben Tden Hfft “*■, ,m r 1 *.™ Q " artier ^ ">an einentel- 
öen, an den Hutten gerade aufwärts stehenden, und zu der Linken tdes 

aiiTcescMaein^y'' 0 ' 16 ^" C rinlmi e en Löwen mit offenem Rachen, ioth 
beide vonCe Pr" n f e ’ " ber den Kucken geworfenen einfachen Schweife, 
und dil rlclde 1 ^^ • n , aUSS ^ Cke v <1 ’ J t d0 . cl1 die Ii,,ke «‘was hinab, 
hren Sten^ ‘ a,,f yv:irts nn.l in dieser drei purpurfarbene Rosen, mit 
st zei- sil, Z e ‘ nCni We ' S - h ? ltend - - Im 2-Quartier, welches blau 
■! grosse mit dem Leibe gewundene goldgekrönte 

untwe g Fck .W* fÜm ^ m j t de J" S f cl,weif das 6 hintere 

«V™* C , „ Feld,, ng berührend, den Kopf aber zu dem vordem 

Obereck derselben und zu der Linken haltend. Ini 3. blauen Quartfe? 
ei scheinen 3 königl., j u ,l er Luft schwebende goldene Kronen oben 
r'n ne,J r el,l . a "‘ ler > und die dritte in der Mitte gesetzt. Im 4 weis- 
Balker'da^.dn | 2 i fe T lbe i Fo ™, eine ? Triangels zusammengehende 
«amen, daraut nebst .ler Spitze beiderseits 2 Kosen, wie auch darun- 

ohne Stenge? 'f“ ZW ,7 üalk , e T n in der 1 M l tte ® ine purpurfarbene Rose 
i lif ,/ ,ni goldenen Herzsclulde ist ein nur mit dein halben 
t( i r scbwarzer doppelter Adler, mit zwei Köpfen, offenem 
Auf d?e!em r Srl .“"^esc'ilagenen Zungen und ausgebreiteten Flügeln, 
j!“ diesem Schilde stehen zwei gekrönte Helme; auf dem vordem 
lern "i!. t ,. dein ba,b ® n .Leibe beschriebene doppelte Adler, auf dem hin¬ 
tern der von den Hüften aufwärts stehende und zu der Linken gewen- 
hal?end° W Die d,e 3 | Ros ?. n , an einem Zwei K e »" »einer rechten Pranke 
roth und weU n " IJe,m . ,l ' rken “" d gelb und schwarz, die intern 

Olli und weiss. Diese weitläufige Beschreibung, der wir keinen Ab- 

«Km 9 U ÖT 0 , ,,ten *,o e * eht Sina I''" s ’ »• Bd. S. 301. - Dai Wappen 
besteht ^' 5 )c ‘ ober 1700 in «len Ailelstand erhobenen Herren von Beyer 
3 e „ ^beZT # e ?? aUenen • Schil,,e V das rechts au ^ grünem Boden 
im roXn Fell I - eM em| -’° r Ste, £ ende K olde “« Kornähren, un«l links 

nach umen e,nen m,t 3 e üMenen fernen besetzten, von oben 

steift zwischen 2 g ?fi n f7 un ? n Streif , ^ u * der Kronc des Helmes 
Gnu nmuJf 2 Adlerflugeln ein rotli gekleideter Bauer mit goldenem 
Gurt im. schwarzem Hute in halber Figur hervor, er hält in der rech¬ 
en Hand di« 3 unten erwähnten goldenen Kornähren. Ausser diesem 



231 


Bevern - 


- Bejiii 


^•l'errlidien Gesclilechte waren in Sclilesien, auch im Breslausclicn, 
, e lige Kumilien dieses Namens ansässig, die lin Schilde eine Lilie, 
!"ul auf dem Helme einen schwarz und weissen Bund führten. Kndhcb 
fassen in jener Provinz auch die Beyer von Beyerswald in dem 
* avstentlmme Jauer mehrere Güter, ln ‘der Kheinprovinz lebte ein sehr 
ähnliches adeliges Geschlecht, die Beyer von Boppart, welche das 
,ni Jahre 1249 zerstörte Königshaus Boppart hesassen und im Jahre 
«ÜS ausstarben, lin Kriegsdienste haben sich ausBer den beiden oben 
gähnten auf dem Schlachtfelde gefallenen Vater und Sohn verschie¬ 
dene Herren von Beyer auf das rühmlichste ausgezeichnet. Im 30jah- 
r *gen Kriege war ein Oberst von Beyer, aus der Mark Brandenburg, 


und früher in des grossen —-- - . . .. , 

hat sich vorzüglich durch seine heldenimitliige Vertheidigung de» 

illon von 

_ _ _ = Stargard 

Beier ausgezeichnet. Kr feierte im Januar 1835 
e ‘n abjäiir. Dienstjubiläum. Kin Oberstlieutenant von Beyer ist gegen¬ 
wärtig Coinmandeur des 7. Kürassier-Regiments zu Halberstadt, er ist 
""t der Grälin Knima von Wylich und Lottum vermalt t. Leber das 
bahnte ausgestorbene freiherrlich von Beyersche Geschlecht in Schie¬ 
fen geben Nachrichten Sinapius im H, Thl. S. 300. und Gaulle lin 
’■ Thl. S. 101. Leber die andere in Schlesien ansässig gewesene Fa- 
J l »lus von Beyer lindet inan in llenel 1. S. ö(j. und in Sinapnis II. lid. 
*>■523. Nachrichten. Von den Beyer von Beyerswa d im Henel a. 
8 - O. Canitel 7 p. 58. Von den Beyer voll Bohhardts aber Gude- 
Codex diplöm. Thl. II. S. 484. Von diesen Letztem giebt auch 
^ebmacher im 1. Tl.le S. S. 125 und v. Meding im 2. Ihle No. 
*>5, das Wappen. Kndlich spricht auch Gaulle von ihnen im V. 1hl. 

101 . 

Be; cm, die Herren von. 

, Der letzte Abt de. adeligen Stiftes der Fraemonstrateiise* *u Ham¬ 
born in Westphalen war ein Freiherr von Beyern. Handbuch lui den 
h r eiiss. Hof uiul Staat. Jahrgang 1804. S. 311 

Bcyiue, die Herren vou. 

1) Von dieser in Ober-Schlesien schon seit langen Jahren bekann¬ 
ten adeligen und der katholischen Confession ungehörigen bam.lie ist 
‘lag derinalige Haupt, oder vielmehr, so viel uns bekannt, der Linzi„e 
«eines Geschlechtes, der Geheime Juslizralli, AniUhaiiptniann und 
Director des Land- und Stadtgerichts zu Oltniachau Joseph von Beyme 
tauch v. Bcyin); er hat nur eine Tochter, die an emon llenn von 
Goetze vermählt ist. Im Jahre 1817 lebten von dieser harn,l.e mich 
-4>ilon Jacob v. B., Laiidschatls-Syndicus zu Neisse, und Igna^hudi- 
«nnd v. B., Rittmeister, Coininissionsrath und Salz-l'actor zu Taino- 
Witz. — Das Wappen dieser Familie ist «piadrirt. Im 1. und 4. sil¬ 
bernen Quartiere steht ein schwarzer Adler; im 2. und 3., welches 
ebenfalls silbern ist, aber im untern Theile ein rotlies Gitteraerk hat, 
«eben zwei grüne Bijume. Das Schild bedeckt eine funfperlige Krone. 

2) Der Staatsminister, ehemalige Grosskanzler und Chei der Ju- 
»tiz, Herr auf Steglitz, Dahlen u. s. w., Herr Karl Friedrich Bejine, 


ii Diensten. In der n 


{tönigswaitlia, der bis zum Jahre 1800 
ll 'nnrichs gestandene, und gegenwärtig als Postmeister 
'ersorgte. Oberst-"ggf ———*«■'•»**» f e‘erte im 


geboren zn Königsberg in der Nenmark am 10. Juli 1765. wnrde 
17. Januar 1816 in den prenssisclien Adelstand erhoben. Dieser be¬ 
rühmte Staatsmann ist in den Fränkischen Stiftungen zu Halle erz?* 
gen worden. In die juristische Carriere eingetreten, gelangte er zeit'® 
*u dem Dosten eines Kammergerichtsrathe». Seinen Fähigkeiten, « ,e 
•einem redlichen, offenen und festen Charakter verdankte er die il"" 
am 21. Februar 1708 verliehene wichtige Stelle eines Geheimen Cabi' 
retsrathes, die er sieben Jahre hindurch bekleidete, bis ihm nach der 
gluckhchen Katastrophe von 1806 die oberste Leitung der Justiz n>‘* 
litel eines Grosskanzlers (25. November 18081 übertragen wurde- 
em Zeiträume von 1813 — 14 verwaltete er das Civil-Gouverneinen 4 
ommern, nach dem j.*r‘ ” ■ ~ 


activen Dienste und lebt 
Berlin. Im Jahre 1819 erl 
Adlerorden 1. Classe mit 
gendlichen Alter verstorbei 


qm lont vu de |ires, infatigable dans le travail, amoureux de 1» 
gloire de son maitre et la mettant dans le bien, s’expliqueront san* 
doute la constance de 1’attachement du Hoi, constance rare qui le* 
18ftq re <8n«* 8 ‘ Ma 1 t « la " x I ,our servir ä l’histoire des annee* 

in 18 .,° 7- J? 3 ? ,lem . “ errn v - Beyme bei seiner Erhebung 

Ade . ,sta " d verliehene Wappen hat ein Ilerzschild und vier 
1 p Im IIer7 ^, l : ,l,le » teI “ auf einem grünen Hügel ein reich 

«rwif? A u lm u - ,n Im 1 - und 4 ‘ Quartiere zeigen sich zwei 

«chwarze Adlerflugel in Silber, im 2. und 3. zwei Kränze von Eichen¬ 
laub im goldenen Felde. Dieses Schild ist mit zwei Helmen besetzt, 
von denen der rechte einen Eichenkranz zwischen den schwarzen 
Adlerflugeln zeigt; die Krone des linken Helines bedeckt ein grüner 
Hügel, auf welchem wieder der Baum de® Herzschildes steht M s* 
pieussitches Wappenbuch, II. Bd. 8. 82. U Ä 

Bczuc, de. 

• vornehme französische Familie besass ansehnliche Güter 

Jean Ä! i ^ Hauptlinie residirte im Schlosse St. 

TOrlie« H iu de . ^ezuc, Baron de Brueys, geboren, er 

verlies* als Flüchtling in seinem 16. Jahre Frankreich und wendete 
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»ich nach Berlin. Friedrich Wilhelm I. nahm ihn in seine Dienste 
*«f. Durch Rechtlichkeit und Diensteifer erwarb er sich neben dem 
Schutze auch das besondere Wohlwollen seines neuen Monarchen. Er 
gelangte nach und nach zum Obersten deB Regiments Varenne, ward 
Jitter des Ordens de la generosite, Commandant von Emden, Befehls¬ 
haber der königl. Truppen in Ostfriesland und zuletzt Gouverneur 
’jon Neufchatel. Er war seit 1720 mit Charlotte v. Chenevix, einer 
*3nte seines Nachfolgers, des General v. Beville, vermahlt. In Newf- 
c hatel erwarb ihm seine bewährte Rechtlichkeit die Liebe und Ach¬ 
tung aller Bewohner, und sein im Jahre 1742 erfolgter lod wurde all- 
6 e mein betrauert. Kr hatte eine Schwester, Anna de Bezuc, die an 
de n Baron v. Verfeuil vermählt war und im Jahre 1763 ui dem seltnen 
Alter von fast 90 Jahren zu Berlin starb. Im Gouvernement zu Neuf- 
c Wel folgten: .. 

Francois de Lange, Seigneur de Lubieres 171 j. 

Paul de Froment 1720. 

Philippe Hcznc, Raron de Brueys 1737. 

Jean de Natalis, Seigneur de Nivelle 1742. 

Milord Marechal 1754. 

(Louis Ahrali. Michel, Vice-Gouverneur) 17bb. 

Robert Scipion, Baron de Lentulus 1708. 

Louis le Chenevix de Beville 1779. 

Le Baron de Chamhrier 1815. 

Friedr. Wilhelm Christian v. Zastrow 1823. 

v. Pfuel, Generallieutenant 1831. 


Biber stein (Bieberstein), die Freiherren von. 

Die alten, einst Behr reichen Freiherren von Biberstein gehörten 
Ursprünglich der Schweiz an, wo bei Aarau an der Aar das gleichna¬ 
mige Schloss, ihr Stammhaus, liegt. Sie führten schon vor langen 
Jahrhunderten die Grafenwürde, nnd schon 935 wird in den Regens- 
burger, Merseburger und Trierschen Tiirnierbiichern der Grafen von 
Oberstem gedacht. In Deutschland führten sie die Freiherrenwiirde. 
*ie besassen die Herrschaften Beeskow, Storkow, Forst, Triebei, 
Sorau, Friedland, die Städte Küpenick, Wrietzen, Liebenwalde u. 8. 
W. — Beeskow und Storkow verpfändeten sie an das Bisthum Lelms, 
»ach dessen Secularisation kamen diese ansehnlichen Herrschaften, 
deren HauptoTt seit dein 1. Januar 1836 wieder eine Kreisstadt der 
Drovinz Brandenburg ist, an den Markgrafen Johann von Ciistrin. 
Mit Ferdinand II., Freiherrn von Biberstein-Forst, erlosch iin Jahre 
1667 der reiche Ast dieses Geschlechtes, das in einem Zeiträume von 
zwei Jahrhunderten mehr Herrschaften besass, als manches fürstliche 
Dans, iin Mannesstamme, 1676 aber mit dessen Schwester, vermählten 
Gräfin Konow, in weiblicher Nachfolge. Diese Bibersteine waren 
auch mit den Herzogen von Teck, mit den von Lobkowitz nnd andern 
hohen Häusern vielfach verwandt. Bucelin zählt sie auch znm vor¬ 
nehmen schlesischen Adel, ln diese Provinz kam schon 1250 Günther 
von Biberstein und zwar im Gefolge der Herzogin von Böhmen, einer 
Tochter des Königs Ottokar, welche mit dem Herzoge Heinrich dem 
Frommen vermählt wurde. Die grosse Herrschaft Soran erheirathete 
1355 Friedrich von Biberstein auf Friedland, denn sie -war das reiche 
Erbe seiner Gemahlin, der Tochter Ulrichs IV. v. Pack. Im 14. Jahr¬ 
hunderte gehörte den Biberstein’s auch die Hälfte der Stadt Pransnitz, 
nnd 1537 wurden sie sogar Pfandinhaber des Fürstenthnms Glogau, 
auf das sie 34000, nach Andern 40000 Dukaten vorgeschossen hatten. 
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Der reiche Darleiher war Hieronymus von Biberstein, der ein« 
Prinzessin Ursula, Tochter «les Herzogs von Münsterberg, 
dem Kloster zu Freiburg entführte und Jieirathete. Sein Sohn war 
der Letzte der schlesischen Linie der Freiherren von Biberstein; 
er starb J55I. M. s. Gry|ihii Privileg. Glogav. — Balthasar von Ui' 
berstein war 1551 Statthalter zu Liegnitz. — M. vergl. auch den 
Artikel: Marschall v. Bieberstein. Auch die von Tschanuner und 
die von Zawadzki halten gleichen Ursprung mit denen von Biberstein- 
Sicher ist es, dass die noch jetzt in den preussischen Staaten vorhan¬ 
denen und namentlich in Schlesien begüterten Freiherren und Herren 
von Biberstein von derselben Familie sind; nur ist der Keichthum ih¬ 
rer Vorfahren nicht auf sie iibergegangen, weil die oben genannten 
Herrschaften durch kaiserlichen Spruch in fremde Hände und nicht 
in den Besitz der entfernten Mitglieder desselben Geschlechts kamen. 
Die Freiherren von Biberstein führten im goldenen Schilde ein rotheS 
Hirschgeweih und ein gleiches auf dem Helme, während die mit ih¬ 
nen von gleicher Abkunft seienden von Tschanuner in dem silbernen 
rheile ihres Wappenschildes ein rothes Hirschgeweih führen Von 
einer andern schlesischen Linie der Bibersteine giebt Siebmacher, b 
Bd. S. 5b, ein ipiadnrtes Wappen, in dem sich im 1. Quartiere ein 
springender Ilirsch im goldenen Felde, im Felde 2 ein rotlies Hirsch¬ 
geweih, ebenfalls in Gold, im Felde 3 abermals in Gold drei Sensen 
ohne Stiele, und im 4. rotlien Felde ein weisserBock, auf dein 
Helme aber wieder das Hirschgeweih, gedeckt von einem, ein Schwerdt 
haltenden Anne, befindet. Die noch in Schlesien florirenden, aber erst 
spater aus Polen dahin gekommenen Freiherren v. Biberstein führen 
ebenfalls das Hirschgeweih im Schilde und auf dem Helme. Hin Hirsch 
und ein Stier sind zu Schildhaltern gewählt, und unter dem Schilde 
sind auf einem Bande die Worte: treu und willig, angebracht. Herr 
von Meiling beschreibt dieses Wappen III. No. 58. — Der Superinten- 
clent Zacharias Kivamlcr hatte von den Bitiersteina eine leider verlo- 
reu gegangene genealogische Beschreibung ausgearbeitet und dabei 
das W erk: Barth. Paproc. specul. Moraviae benutzt. Uebrigens.enthält die 
Kncyclopadie von Fisch und Grober einen interessanten Artikel über 
die Freiherren von Biberstein. W'orbs erwähnt ihrer in dein Archiv 
für die Geschichte Schlesiens. Albert Schiliner hat einen Aufsatz 
über sie im allgemeinen Anzeiger der Deutschen, Jahrgang 1828, S- 
381 — 87, geschrieben. Ausserdem giebt .von ihnen Nachricht Sina- 
1.IUS I. S. 259-02 und 11. S. 300. u. f. Gauhe, I. S. 102 und von 
llellbach I. S. 138 mul 139. Auch liudet man in vielen Beziehungen 
Auskunft über dieses Geschlecht in lleinsius hist. Kirclienwesen zu 


Bibran (Bibra), die Freiherren von. 

• " ralte Gesc ldecht der Bibra, dessen Stammschloss nach Wein¬ 
reichs Hennebergschem Kirchen- und Schulenstaate im fränkischen Grab- 
felde gelegen hat, zerfällt in zwei llauptlinien, in die fränkische und 
schlesische. Die hierher gehörige letztere Linie, die in Heinrich Frei- 
herrn von Bibran, Kaiser Ferdinands II.'Kath und Landeshauptmann 
der Furstenthumer Schweidnitz und Jauer, der in der Rrenzkirche zu 
Liegmtz begraben liegt, ihren Stnmmherrn verehrt, zerliel wieder in 
die Linien Modlau, Profen und Kiltlitztreben - Woitsdorf. Die erster« 
hat am längsten geblüht und der um das Jahr 1833 verstorbene Di- 
rector der Schweidnitz- Jauersclien Fiirsteiitliuma-Landschaft, Freiherr 
von Bibra, vereinigte einen bedeutenden Güter-Complex, namentlich 
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N'an, Alten-Lolin, Primkenau n. s. w. Er hinterliess keine Söhne, 

Um ern drei Töchter, die an ilie Herren von Kölichen, von Block 
, * von Schönberg vermählt wurden. Der Gemahl der ältesten die- 
l- r . ‘'fei Töchter, der Kammerherr von Kölichen, nahm mit kdmgl. 
ä” a «lmiss den Namen von Kölichen, genannt von Bibran und Modlau, 

3 ist aber im Jahre 1833 auch wieder ohne männliche Erben und nur 
•ff'iriicklassung einer an den Freiherrn Louis von Senden vermählten 
Leiter verstorben. Iin Kreise Löbschütz besitzt der Landesälteste, 

1 te 'lierr von Bibra, die Güter Kaldauen, Possnitz und Krug. — Mod- 
i , bnd Keisiclit werden als die Hauptstainmhäuser der Bibra’s betrach- 
I“ dein alten schlesischen Mappenbuche kommen die Bibra (Bib- 
* n ) unter dem Namen Biberau vor. Sie führen im blau und roth 
r'ueilten Schilde einen silbernen Degen mit einem schwarzen Gefass. 
,' lf «lern Helme erblickt man zwei schuppigte Biberschwänze. Spener 
o6t: Dnae caiulae Castoris nativi coloris. Folgende Mitglieder diese« 
Schlechtes sind besonders zu erwähnen. 

A. Fon der friinhischcn Linie. 

: Lnurentiiu v. Bibra, Bischof zu Wiirzbnrg, Herzog 

"'franken.. 1495-1519. 

Conrad II. v. Bibra, Bischof zu Wiirzburg, Herzog 

'"franken..’•. 1540-1544. 

i. Karl. Freiherr v. Bibra, General der fränkischen 

^istruppen.* 704 - 

Heinrich Karl, Freiherr von Bibra, General-Feld- 
"^rsckall- Lieutenant des fränkischen Kreises.1711. 

B. Fon der schlesischen Linie. 

t,.. Ahraham v. Bibran Kittlitztreben und M'oitsdorf, der 
f l ! r *tenthiimer Schweidnitz dnd Jauer Oberlandgenchts- 
"*|sitzer. Hin Kitter von grosser Tapferkeit und hoclige- 
: u| Unter Gelehrsamkeit. Sinapius nennt ihn Flos litera- 

ae Nobilitatis; starb... 

, Sigismund Heinrich, Freiherr v. Bibran-Modlau (starb 
^93), einer der reichsten und grössten Grundbesitzer in 
l Glesien, war mit Katharina Freiin v. Czettritz-Neu- 
vermählt. Eine für ihr Zeitalter sehr kenntnissreiclie 
“»me, die der erwähnte Sinapius, 1. Bd. S. 172, einen 
,. u *bund der Klugheit nennt. Der Sohn Benjamin aus 
'Ueser Ehe wurde Kammerherr des Königs von England 

" n< l Kurfürsten von Hannover.1717. 

David Heinrich , der Letzte aus dem alten berühmten 
.veschlechte der Bibran-Modlau, Landschalts-Director 
V 1 ' Fiirstenthume Schweidnitz-Jauer, erhielt von Sr. Mn- 

J«8tät den Johanniter-Orden.. • 

"“d starb ohbe männliche Descendenten am 16. Novembr. 1828. 

Der Gemahl der ältesten Tochter, Ernst Heinrich v. Kölichen 
jmf Keisiclit, königl. Kammerherr, nahm mit königl. Erlaubnis den 
N ainen und das M appen der Freiherren v. Bibra an und schrieb sich 
Se >tdein v. Kölichen, genannt v. Bibra und Modlau, aber auch er 
«arb am 26. Derember 1832, nur mit Zurücklassung einer einzigen 
•echter, Agnes, welche mit dein kaiserlich österreichgehen Kämmerer 
*md Ritter des Johanniter-Ordens, Freiherrn Ludwig von Senden ver¬ 
mahlt ist. Demnach ist das Haus Bibran-Modlau nun gänzlich erloschen. 
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Biedal — Biedermann. 


Biedal (Bidal), der Freiherr von. 

Der von der Königin Christina von Schweden in den Freiherren' 
stand erhobene ehemalige Hoffactor Peter Bidal gehört in dieses L e * 1 ' 
kon als Besitzer der schönen Herrschaft und gegenwärtigen Doin» 1 ®“ 
Wildenbrucii m Pommern. Dieses ansehnliche Besitztlmin, in a*f e „ 
Zeiten Castrnm et Douius Wildentmirh genannt, hat so merkwiirJ'ß 
Schicksale gehabt, dass wir es nicht unpassend finden, sie hier 
erwähnen. Diese Herrschaft schenkte der Herzog Barnim I. im Ja!*' 
1235 den Tempelherren, nach dem Untergange derselben wurde ® 
1311 ein Kigentliuin der Johanniter, die 1382 den Sitz einer Cömmedj? 
hierher verlegten. Diese wurde nach dem westphälischen Frieden a* 
gehoben, und die Herrschaft eine Dotation, welche die Krone Schwede® 
dem Geheimenrath und Hofkanzler Johann Adolph Adler Salvius ertheil^ 
riacli dessen I ode iiberliess sie die Königin Christine dem genannte 
Freiherrn v. Bidal. Dieser musste sie im Jahre 1676 dem Feldmaß 
schall Freiherrn v. Dörlling überlassen, doch nach drei Jahren späte 
geschlossenem Frieden zu St. Germain erhielt sie der unterdessen 1,11 
dem Posten eines Residenten des Königs von Frankreich bei der freie* 
Stadt Hamburg bekleidete Freiherr von Bidal wieder zurück. Er 
sie im Jahre 1680 der zweiten Gemahlin des grossen Kurfürsten f' 1 
die damals sehr bedeutende Summe von 120,000 Thlr. ab. Nach il el * 
im Jahre 1690 erfolgten Tode der Kurfürstin ward die Herrschaft 
einem Majorat gemacht, das an die Markgrafen v. Schwedt fiel un fl 
nach deren Erlöschen wieder an die Krone gekommen ist. 


Biedenfcld, die Freiherren von. 

Sie gehören zur alten Hessischen Ritterschaft und sind im Fol« 1 ®' 
sehen, so wie im Königreiche Wiirteinberg, begütert. Aus dieser Fan®' 
lie lebte Ferdinand, I'reilierr von Biedenleld in dem Preussischen, u" d 
machte sich als belletristischer Schriftsteller bekannt. Das Wappen he' 
steht in einem schwarzen Schilde, in dem sich ein doppelter silberne 1 ' 
ein auf der Seite liegendes Z formender Adlerfliigel befindet. Auf ded 
offenen Helme stellt ein gleiches Zeichen umgeben von einem Adlet' 
flugel. M. s. Seiferts gen. adeliger Eltern und Kinder, Tab. 24 —2^' 
Siebmacher giebt das Wappen 1. Thl. S. 13t. v. Meiling beschreibt «» 
III. 1 ht No. 60. Rommels Hess. Geschichte II. Anhang 13. 163. " 
Neues genealogisches Handbuch 11. Bd. S. 252. 


Biedermann, die Herren und Freiherren von. 

Dieses ursprünglich Anhalt-Dessausche Geschlecht kam im 10' 
Jahrhunderte nach Schlesien, wo es Giilau, Kapatschiitz un.l Sdnnol* 
im Breslau: dien, Li ipe im NeisseBchen, auch Weissen-Leipe im Lieg' 
mtzschen besass. Kaiser Leopold I. hatte die Herren von Biedermann ad 
1. December 1076 m den alten Herrenstand erhoben. Gegenwärtig in* 
dieses Geschlecht erloschen, und seine Güter sind längst in andere 
Hände gekommen. Kr führte im Wappen einen laufenden Löwen id 
weissen Felde und zwei gelbe Lilien im schwarzen Felde. Auf ded 
• He ! me u te e,n Geharnischter Kitter mit einem grossen 
“ *" J“ er V, a V <l un<1 e,nem mit schwarz, gelliroth und weissen 

Eedern gezierten Helme. Auf beiden Seiten des Ritters befindet sich 

Tyroif il^Tab"^ M ‘ Sinapina n - Bd * S - 3U- Gauhe II. S. &■ 
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Bicdersec, die Herren von. 

Die Anha1tschen Fürstenthümer sind die Heimath der Herren von 
® Ie dersee, öfters auch Bidersee geschrieben. Sie sollen ihren IS amen 
ihrem bei einem See (bei oder bi der See) gelegenen Stainin- 
'hlosse erhalten haben. Kin Sohn Friedrichs von lliedersee Herr 
lberstedt und Ballenstedt, Marti» von Biedersee, trat m preiissisclie 
p ,e »ste und wurde Geheimerrath und König 1< nednch Wilhelm ■ 
r e »andter am Hofe des Königs von Dänemark, welchen I osten er 

> Jahre 1731 bis 1733 bekleidete. Zu seinen NacMommen gehörte 
J*» Präsident der Regierung zu Halberstadt (bis 180b) von lliedersee 

der Major und Rendant beim Salzwerk zu Stastmt v. Biedersee 
L. ,s 1806). In der Gegenwart befindet sich kein Mitglied dieser Fa- 
?die im preussischen Staatsdienste. Das Wappen der Herren von Bie- 
See besteht ans einem silbernen Schilde, in dem in einem grünen 
r^nze ein aus vier Rosen gebildetes Kreuz steht. Auf dem Helme 

3* ein Bund, aus dem fünf Pfauenfedern emporste.gen «lie mit einem 

Ü"ne n Kranze belegt sind. Beckmann Ant. Hist. VII. Tbl. S. 1S.I. 
*af. a NI Gaube I. S. 105. Handbuch tur den komgl. prent- 
>en' Hof und Staat. Jahrgang 1804 S. 200 22« 227 und 207. 

> Hellbach 1. Bd. S. 140. von Meding beschreibt das Wappen 
1 TIU. S. 81. 

Bielefeld (Biclfeld), Freiherr von. 

t Im Jahre 1748 am 23. April erhob König Friedrich IT den Herrn 
*nc„b F riedr i c h von Bielefeld, Gouverneur des Prinzen Ferdinand, zum 
JSherrn. Er gehörte schon in Rlieinsberg zu «len Gesellschaftern 
Kiedrichs als Kronprinz. Kr war Grossmeister einer Freimaurerloge, 
«Urei, seine Beschreibung der damaligen Verhältnisse am H«>ie Frie«l- 
?‘fli H unter dem Titel: Lettres familiäres erschienen, ist er als 
Schriftsteller bekannt geworden. Kr verliess den Hot und den preuss. 
"Uat und starb ohne männliche Nachkommen. Das dein Freiherr!» 
T .°n Bielefeld bei seiner Erhebung beigelegte Wappen giebt das preus- 
S s «he Wappenbuch II. Bd. S. 23. Kin qnadrirtes tschihl zeigt im 
£ e lde 1 und 4 einen schwarzen Adlerflugel auf silbernem Grunde. Die 
Felder 2 und 3 sind oben blau und unten silbern, im Blau stehen 
**ei Lilien, die dritte steht halb im Blau, halb im Silber. Unter dieser 
dritten Lilie zeigen gicli zwfc i Bosen. 


Bielsky, auch Bielski, die Herren von. 

Sie schreiben sich auch Bielsky von Bielitz und gehören dem 
dherschlesiscben Adel an. Adam Bielsky von Bielitz wurde von dem 
Kaiser Matthias wegen seiner Gelehrsamkeit und annehmlichen Unali- 
Jäten in den böhmischen Ritterstand erhoben. Er starb an einem 
hitzigen Fieber im Lager vor Prag am 15. Februar 1619. Eine Linie 
dieses Geschlechts, die Bielsky's und Brawdzitz, aus «lenen der berühmte 
Polnische Geschichtsschreiber Martin hinla Bielsky hervorgegangen ist, 
*0r<le im Jahre 1778 mit Anton Bielsky in den gallicischen Graten- 
»tand erhoben. In einer mährischen Chronik (Paproc. specul. Miira- 
X^ae. fei. 277), wird einer Familie Bielsky von Bely erwähnt. 
Zuname Brawdzitz kommt Yon Johann Brawda, Iudex terrae GostmenBis, 
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come» «Je Szawin et Tromhky, der einem Bielsky seine einzige TocM* 
d e Erbin ansehnlicher Güter, vermählte. Der Pole Okolski behauptet, »f 
Dnrn»'«, f” dr ^° i" Hetrunen al.sta.nmen, welcher einem Löwen de" 
d«^ Namen* FH^ USSe n ? °^ ■ Na . chk ® n,, " e 1 n desselben erschienen af‘[ 
de "? "»men Ü-dle v D,enl.eim in den Rheinlanden; sie kamen sod«"» 

defKöniM ltnl«? d ' F ,6n ’ W ° - ie ® ch0n Unter ,len streitbaren Heide" 
«eben h B Knwusto im J. 1123 Vorkommen. - Im pre«s»‘ 

sehen Heere stand in dem Regiment von Conrbiere einer von Biel»*?! 
der im Jahre 180H mit dem Herzoge von Braunschweie nach Engl® 1 "! 
jWh '• t Lini . e de ® Geschlechts von 

Iiess sich in der Gegend von Danzig nieder. Der einzige Na«“' 
derselben, Johann Martin von Dielsky trat 1772 in den pre° s ' 
mit l!J . T en8t ; . ,n d,esein lnacllte er die polnische Campag." 6 
Inflnterii U ,m * JaI,re 1804 als Cap.tain und Compagnie - Chef »’J 
K. n™ eB,rn "r t V ° n J Maasteln - Kr war n.it Knrchne Juliane ««" 
Jvlingsporn vermahlt, und zeugte mit dieser zwei Söhne, von welch«" 
('r»n!'/ Ur r C -' de ü ß e f e , nwa, tige Premier-Lieutenant im Kaiser Fra"* 

Kelsky, L R Leben ist AO ”” *’ rieJrich *'«'dM«i.d /lerrmon» * 

, , Dafl der‘Familie von Bielski erinnert an die Sage vo"> 

Androdo, nämlich im blauen Schilde springt ein rother l.öwe aus ein«* 
Ziegelmauer hervor, der in «len Vordertatzen einen Zirkel hält. A" f 
dem gekrönten Helme stellt derselbe Löwe in halber Figur. P‘ e 
Wammn* I < ”l^r llaM , en dagegen ein Jägerhorn und einen Fisch Ü» 
Wappen, so wie die zuletzt genannte Linie im Wappen einen Schna» 
eine h eelr"n 1 " n . d «",7 soeben über dem gekrönten Helme hat, welch« 
eine gekrümmte Schlange im Schnabel halten. 

Biescnroth, die Herren \on. 

m . n ^ m ^deliges sächsisches, Geschlecht, dessen Stammhaus, nach 
haben solf CLr n e tf n nacI * andern bei Ohrdruf gelege» 

Famih- ' DlC S ‘ a, “ n,re,, * e beginnt mit 1/ans Christoph. Die«« 
leben W . S / e r SCll,ede,,e Guter bei Weissenfels, namentlich SkorF 
LT?"* * e "«* l,d ? rf »• a - - Herrnmnn von Biesenroth hatte sich 
zuerst als ein tapferer Krieger hervorgethan. Kr starb am Ende de« 
16. Jahrhunderts als kurlurstlich-sächsischer Hofmarsckl.il. — Hat* 
von Biesenroth war um das Jahr 1527 Burggraf in Preussen. & 
Mann von anerkannter Rechtlichkeit, aber grosser Strenge, daher ma# 
i C i erZWe T’- s ‘ a “ Kicsemoth, der Böse-Rath nannte.’ Diese Fa- 
*VbL • h i V* d< L l l ckerlna ‘ rk begiltert . ai® starb hier mit Volenti« 
* r Jr™ n ; “ Jal ‘ re 1^6 aus Nachricht geben über diese Fainili« 
KöniJS «s d ?5 G ® nea,0 er>® hochadeliger Eltern und Kinder, S. 27, 

VS rf fÄ;ÄX A Ä a 5.Ä 6 ;- ’S 

nuut, aus der drei grime Biesen oder Binsen hervorsteigen. 

Bicverling, die Herren von. 

Anhand «TT dai , Gut Rosenhof in der Altmark. M. s. Gundling, 
Bug g<Mchrieben ander " 0rten lir >d en wir diese Familie auch Piever- 
















dW Billstein — Birckholz. 

Wappen gieT,t Siebmaoher III. Thl. S. 162, und von Meiling H. N- 
74. Naeh Briiggemann, 1. Bd. U. Ilauptst., fahren sie im silbernen 
Schilde drei Würfel, oben zwei, unten einen; auf dem Helme stehen 
drei goldene Reiter, und über diesen drei Straussfedern, die rechts 
in Gold, die mittlere in Roth, die linke in Silber. 

Billstein (Bilstein), die Herren von. 

Das alte erloschene Dynasten-Geschlecht Mer von Billstein vnt& 
ursprünglich zuin hessischen Adel gezählt, allein viele Kitter desselben 
Bind in die Geschichte des Herzogthmns Westphalen verflochten. J»' 
Ännnes, hdler Herr v. Billstein, soll unter den Krzhischöten Siegfried 
nnd Wigbold Marscliall und Landpropst vom Jahre l‘i88 bis 1300 


™Ü et ?i e ß f itZer . die8 - r < r , !: er a,,s <ler Fami,ie ™n Birckholz war, 
vermachte; denn schon im Jahre 1774 besass sie der Landrath Joachim 
Abraham von Oesterling. — In Schlesien besassen die von Birckholz 
Mangschutz im Bnegschen, welches später an die v. Netz u. v. Piickler 
dfr' nnT , f' e 6 e " w n 1 'tig einem Oberamtinanne Urban gehört. Zum Ankauf 
dieses Gutes hatte Georg Wilhelm von Birckholz, General-Adjutant 
des Königs August von Polen, das schlesische Incolat 170.1 vom Kaiser 
Leopold I. erhalten.— Omo Friedrich von Birckholz war königl. däni- 
j 6 r~r ",-? r P reus81 »chen Armee starb im Jahre 1807 ein 
Invaliden des Keg. Prinz von Oranien zu Mohrin 
h hatte \ . *5 der Ge e enwar t commandirt ein Major von 
Birckh^z das ersteBat. des 15. Inf.-Regiments zu Minden, er stand 
bis zum Jahre 1806 im Regiment von Grevenitz und erwart, «irl, in 


Winkel liegt ein Zweig vom Fünffingerkraut, in der Mitte steht ein 
die l ‘ a L n inke t in 1V d• nn 8 b • l | d, einen _» e e en i" der rechten Hand hält, und 
l r 8 ü ’ ?, ,f J eder Se *‘e desselben ist ein numus 
wärmte ? ; del ? HeIme zeigt " ch der i,n Schilde er- 

Tiuä H Thl « Cll ro, Ma v"\ jed0 , Ch abgekürzt - So beschreibt es Sina- 
piu» II. 1hl. S. J27. Kjebmacher giebt V. Thl. S. 13« unter den 
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Birkhahn — Bischofewcrder. 

JhürinXchen ein ganz anderes Wappen, hier sind es drei weisse 
putzen im rotlien Felde. Gauhe führt die von Kirkholz im 1. Tlil. 
Ul und im Anhänge S. 1381 auf. 


Birkhahn, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens führt Briiggeinann unter dein 
®oel in Pommern auf. Eine andere Familie von Birkhahn gehört der 
“fovinz Preussen an; aus derselben war der in Neustadt in Ober- 
JHdesien verstorbene General-Major von Birkhahn, früher Oberst und 
Kommandeur eines Kiirassier-Kegiinents. Ernst Wilhelm v. Birkhahn 
a of Mschana war im Jahre 1806 Landratli des Kreises l’Iess in Ober- 
•ohlesien. — Im Jahre 1788 am 1. December erhob König Friedrich 
Wilhelm II. den Hauptmann von Birkhahn auf Polgsen bei Wohlau in 
den Freiherrnstand. Die Polgsener Güter besitzt gegenwäitig der le- 
Kitimirte Adoptivsohn des verstorbenen Freiherrn von Birkhahn, Karl 
Birkhahn, der unverinählt und der Letzte des freiherrlichen 
woschlechtes in Schlesien ist. Das dieser freiherrlichen Linie beige- 
I fite Wappen besteht aift einem fpiadrirten Felde. Im 1. und 4. 
o*auen Quartiere steht auf grünem Hügel ein schwarzer Birkhahn; im 
Y und 3. goldenen Felde ein Birkbaum, ebenfalls auf grünem Hügel. 
Auf den beiden gekrönten Helmen wiederholen sich die Bilder des 
Schildes. 


Biscliofsiieim, die Herren von. 

Eine schon am Anfänge des 18. Jahrhunderts ausgestorbene Fa¬ 
milie, die in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit der Prinzessin 
*>itta von Savoyen, Gemahlin des Herzogs Boleslaw von Miinsterberg, 
Uns dem Eisass nach Schlesien kam. Heinfutrd von Bischofsheim wird 
tür den Stammherr dieses Geschlechts in Schlesien gehalten. Kr 
War des genannten Herzogs Rath und Freund. Schon iui Jahre 908 
JJoim vierten Turniere in Merseburg war unter den dis Preise ver- 
}heilend«m Edelfrauen Dorothea von Dischingen, geborne von Bischofs- 
neim. In Schlesien zeriielen sie in die Linien nach ihren Besitzungen 
“ischofsheim-Leipe-Kisenberg und Bischofsheini-Seifersdorf, die letz¬ 
tere erlosch auch zuletzt mit Christoph von Bischofsheim, der mit 
Hedwig von Pfeil in einer kinderlosen Ehe gelebt hatte. Ihr Wappen 
bestand in einem getheilten, rotli und schwarzen Schilde, durch welches 
eine weisse Strasse von der linken zur rechten Seite läuft. Auf dem 
Bekrönten Helme standen drei Hahnfedern, die eine rotli, die mittlere 
Weiss, und die dritte schwarz. Die Hehndecken waren links weiss und 
Jehwarz, rechts weiss und rolh. M. s. Bucelin, T. II. S. 10 und 26. 
"iedermann KW. T. 376. Sinapius, I. S. 265. von Ilellbach, 1. Bd. 

145. Gauhe, I. S. 112 u. s. f. Siebmacher giebtdas Wappen I. Tld. 

59. III. Thl. S. 150 und im Zusatz zum V. Tlil. S. 28. 


Biscliofswcrder, die Herren von. 

Von dieser Familie wird zuerst der Ritter Seyfried von Bischofa- 
*erd, der uin das Jahr 1411 lebte, genannt Schon im 14. Jahrhun¬ 
derte waren Herren von Bischofswerd, (später Bischofsweider) in Schle¬ 
hen , und namentlich am Hofe der Herzoge aus dem^ Stamme der 
V. Zedlitz Adels-Lex. I. 16 
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Piasten, wo sie ansehnliche Ilofwiirden bekleideten, wie Sieyisnnuiil 
von Bischofswerder, der als Hofmeister den Prinzen Georg von Mi" 1 ' 
sterberg-Oels im Jahre 1530 auf den Reichstag nach,Augsburg he" 
gleitete. Sie besassen in Sclilesien Petersdorf bei Liegnitz und Peter- 
witz bei Janer. Aus Sclilesien kamen sie in die Ober-Lausitz, 
Ham Hutlolph von Bischofswerdef 1696 das Dorf Crebra bei Budis- 
sin besass. Auch Ebersbach, Trebus und Spreehammer waren Güter 
dieser Familie. Einige Herren von Gersdort nannten sich Gersdorf- 
Biscliofswerd. Man sehe Nachrichten von diesem Geschlecht 176?, 
S. 100. 113. In preussischen Diensten gelangte Juharni Hiuhlph zu/ 
Wirde eines General-Lieutenants, General-Adjutanten Sr. Majestät 
des Königs Friedrich Wilhelm II., und Ritters des grossen schwarzen 
Adlerordens. Seine Tochter erster Ehe war Daine d’atour der ver¬ 
storbenen Königin Mutter, und lebt gegenwärtig pensionirt in Berlin, 
sie ist auch Dame des Louisenordens. Eine andere ist an den Herrn 
von Biernacki veimählt Ein Sohn zweiter Ehe ist Major im Regiment 
Garde du Corps und Besitzer von Marquart bei Potsdam, und eine 
Tochter zweiter Ehe ist an den Obersten von Witzleben vermählt. 
Das Wappen dieser Familie zeigt im weissen Schilde einen schwarzen 
Scliiirshaken; auf dem Helme 9 Hahnfedern, drei schwarze, drei weisse 
und drei rotlie. Die Helmdecken sind weiss und schwarz. M. s. Bu- 
celin, P. II. S.26. Gaulle, I. S. 113. Sinapius, I. S.266. und II. S. 528» 
Spener hist, insign. S. 302. Das Wappen giebt Tyroif 261. Sieb- 
uiacher, 1. Thl. Tafel 55 und. von Meding No. 68. 


Bismark, die Grafen und Herren von. 

Diese Familie gehört zn den ältesten und angesehensten Ge¬ 
schlechtern im Brandenburgischen; sie wird von vielen Autoren als 
von den W'enden abstammend namhaft gemacht, nach andern kam sie 
zur Zeit Karls des Grossen aus Böhmen in die Altmark, wo die Er¬ 
bauung des Städtchens Bismark und des Dorfes Burgstall ihr Werk 
ist. Beide wurden später an die Familie von Kiclidorf verpfände^ und 
nur Burgstall zur Zeit Karls IV. wieder eingelöst. Die Stadt Bismark 
wurde iin Jahre 1494 an die Herren von Alvensleben verkauft, die sie 
noch besitzen. Burgstall wurde 1562 vom Kurfürsten Johann Georg 6 
durch den Vergleich zu Letzlingen eingetauscht. Die Familie erhielt 
dafür Schönhausen, Fischbeck, Crevese, Briest u. s. w., sämintlich in 
der Uckermark. Bis auf Crevese und die Hälfte von Schönliaiisen be¬ 
finden sie sich noch im Besitz der Familie. Die von Bismark haben 
sich vielfach im Staatsdienste ausgezeichnet, Landes-Hauptlente, Gene¬ 
räle, Staatsminister, Präsidenten, Prälaten der hohen Domstifte, Com- 
tlmre des Johanniter-Ordens u. s. w., sind zahlreich aus dieser Familie 
hervorgegangen. Zur Krhühnng des Ruhmes trugen vorzüglich bei : 
Herebord von Bismark; er ward im 12. Jahrhunderte Bürgermeister der 
Stadt Stendal, und seine Nachkommen Heinrich, l'ranl ;, 11'illil;o, Ha- 
leho, Uillekinus bekleideten dies Amt das 13. Jahrhundei t hindurch. 
Die Familie gründete daselbst das Gertrudenstift, welches noch be¬ 
steht, und von dem jedesmaligen Senior der Familie verwaltet wird. 
Im Jahre 1280 und 1311 werden Oemhard, Heinrich und dessen vier 
Söhne als des Kurfürsten Lehnsmannen und Schlossgesessene zu Prenz- 
lau in der Uckermark genannt, welche Stadt aber im Jahre 1340 duich 
Geld - und- andere Entschädigungen (Münz- und Zollerhebungsrechte) 
von dem Kurfürsten wieder eingetauscht ward. Unter den bailischen 
und luxemburgischen Kurfürsteu gehörten die Bismarks auch unter die 
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jj^Obritter, und wurden durch eine Urkunde im Jahre 1334 nebst 
hiut ren an< ^ ern Familien mit Allem belehnt, was sie geraubt hatten 
tim no ®* 1 rauben möchten, wogegen der Kurfürst Ludwig 1. sich ihre 
jOterstiitzung im Kriege, und die Oelihung ihrer festen Schlösser im 
. °tlifalle ausbednng. Zu dieser Zeit war Claus von Bismark Landes- 
de{ ,t,nann t ' er Altmark, sehr angesehen beiin Kurfürsten von Itran- 
h«-j ur ® un< ^ be * m Frzbischof von Magileburg, und führte die Truppen 
etder mit Glück in der Hildesheiinschen Fehde. Sein Sohn war 
jj «ichfallg Landeshauptmann der Altmark. Friedrich von Bismark, ge- 
®nnt Permutator (wegen des Tausches von Burgstall für Schönhausen), 
^«tete zwei Linien, die Schönhauser und die Creveser. August von 
•sniark, der in russische Dienste ging, heirathete eine Verwandte des 
erzogs Biron. Er ward General-Lieutenant und Chef sämintlicher 
h. rt, Ppen in Litthauen, der Ukräne und Liefland, wurde aber init 
jj! r ° n nach Sibirien geschickt, und starb in Tobolsk. Alexander von 
. «mark. Oberst und Commandeur des Regiments Baireuth-Dragoner, 
-'eb im ersten schlesischen Kriege bei Czaschlau. Ebenso starb den 
. od für’s Vaterland Leopold von Bismark als Major in der Schlacht 
*' Leipzig. Levin Friedrich von Bisinark, geboren am 3. Octbr. 170.«, 
foannt vom König Friedrich II. im December 1746 zum wiiklichen 
geheimen Staats - uml Justizminister, ersten Präsidenten des Kammer- 
®®f'chts u. s. w. Diese hohen Würden bekleidete er bis zum Jahre 
f'h4. E r gtart, 1774. M. s. Klaproth a. a. O. S. 424. August tt'il- 
.f‘ m von Bismark, geboren am 7. Juli 1750 zu Berlin, der Sohn des 
ij ® n Erwähnten, wurde schon 1777 mit 26 Jahren als ausserordent- 
clter Gesandter und bevollmächtigter Minister an den Hof des Königs 
° n Dänemark geschickt. Nach seiner Rückkehr im Jahre 1782 
■tifde er wirklicher Geheimer Staats-, Kriegs - und dirigirender Mi- 
|j ls jer im General-Directorium, auch Chef des Accise-, Zoll-, flandels- 
»d Fabrikwesens in sämmtlichen preussischen Landen; leider raubte 
mV. 01 ' am 3. Februar 1783 der Tod dem Vaterlande diesen in der 
jJuthe seiner Jahre zu so hohen Wurden gelangten Staatsbeamten. 
.• »■ Klaproth a. a. O. S. 477. — Christoph Friedrich von Bismark, 
Sohn Valentin Bussos, Erbherr auf Schönhausen, Fischbeck und 
S en >tz, starb am 24. December 1704 iin 52. Jahre seines Alters als 
ij e neral und Commandant von Cüstrin. M. s. Panli’s Leben grosser 
t* e, den I. Bd. S. 139. und Gutknechts Annalen S. 227. — Friedrich 
»® n Bismark stieg am 13. Mai 1800 bis zur Würde eines General- 
~>eutenants der Cavallerie, war Chef des' Leibkarabinier-Regiments, 
fc'f 1803 Ritter des grossen rothen Adlerordens und starb 1813. — 
r ‘edrich von Bismark starb als General-Lieutenant und Ritter des 
“tuen Adlerordens erster Klasse am 12. April I81O zu Berlin. Er 
. a f einer der ausgezeichnetsten Führer der Reiterei im Befreiungs- 
arnpfe, und erwarb sich das eiserne Kreuz erster Klasse in dein 
*«igen Treffen bei Hagelsberg; bekleidete eine Zeitlang die Stelle 
.* ne « interimistischen Militair - Gouverneurs von Sachsen, und wurde 
*•5 zum Cominandanten der Stadt und Festung Stettin ernannt. Seine 
•fSchiitterte Gesundheit erlaubte ihm jedoch nicht, diesen ehrenvollen 
,°sten anzunehmen. Er starb mit dem schönen Ruhme, in die Reihe 
. er treuesten Diener seines Königs gehört zu haben. M. s. Pantheon 
J® 8 preussischen Heeres II. Bd. S. 71. Ferdinand von Bismark, Ritt¬ 
meister a. D., ist Besitzer von Kniephof, Jnrchlin und Külz, so wie 
® 8 Antheils von Schönhausen. Ein Fräulein von Bismark . ist Con- 
® R tuaIin im Fräuleinstifte zu Marienfliess. Friedrich Levin von Bis- 
bekleidet gegenwärtig den hohen Posten eines Präsidenten der 
Regierung zu Magdeburg. M. vergl. auch den Artikel Bismark von 
°hlen. In der Armee dienten im Jahre 1836 vierzehn Mitglieder 
lü* 
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diese* Hanses, und fünf im Civilfache. Der Rittmeister Ferdinand 
Bismark auf Schönhausen bei Tangermünde erwarb sich im Jahre 181- 
das eiserne Kreuz erster Klasse, ein Capitain von Bismark erliielt f ,ir 
die Schlacht bei Laon, ein Kittmeister für Auszeichnung im Allg®' 
meinen das eiserne Kreuz zweiter Klasse. Von der westphälische* 1 
Linie, welche ein Ast des Hauses Schönhausen ist, wurde der im Jahr® 
1783 zu Windheim bei Minden geborne General-Major Friedrich II*' 
heim von Bismark, durch verschiedene militärische Schriften, namenl' 
lieh in Beziehung auf die Reiterei, rühmliclist bekannt, im Jahre l81 J 
von dem Könige von Würteinberg in den Grafenstand erhoben. Der¬ 
selbe besitzt das Schloss Chschirstan im Rheingau und bekleidet i n 
der Gegenwart die Würde eines General-Lieutenants, General-lnspe®' 
teurs der Cavallerie, eines Mitgliedes der Kammer der Standesherr® 
und eines ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister« 
an den königlich preussischen, sächsischen, hannoverschen und gross- 
herzoglich-badenschen Höfen, auch ist derselbe Ritter des grossen ro- 
then Adlerordens erster Klasse und des Johanniter-Ordens. Sein Netf® 
steht als Lieutenant im preussischen Husaren-Kegiinente. Folgend® 
Schriftsteller geben mehr und minder ausführliche Nachrichten iib® ( 
die Familie von Bismark. Gaulle, I. Bd. S. 114. Spangenbergs Adels- 
historie 11. Bd. Seiferts Genealogie hochadeliger Litern und Kinder, 
S. 29. No. 131. Das Wappen giebt Siebinacher, III. Thl. S. 141. 
Meding II. Bd. Es ist ein blaues Schild, in welchem man ein golde¬ 
nes Kleeblatt und drei Bilberne Eichblätter Bieht. Auf dem Helm® 
stehen zwei Bütfelhürner, von denen bei Siebmacher das rechte von 
Silber, das linke von blauer Farbe ist. In dem genannten Wappen¬ 
buche steht zwischen den Bütfelhörnern auch eine Krone, die wir in 
einem vor uns liegenden Abdrucke des von Bismarkschen Wappen« 
vermissen. 


Bismark-Bolilcn, die Grafen von. 

Der damalige Major im 34. Infanterie-Regiment, jetzige Oberst- 
Lieutenant v. d. A., und Führer des 2. Aufgebots vom 3. Bataillon 
2. Landwehr-Regiments, Theodor von Bismark, wurde im Jahre 1810 
als der Erbe der Güter seines Schwiegervätern, des Grafen von Bohlen* 
nämlich des Schlosses Karlsburg und der dazu gehöiigen Güter bei 
Anclam, unter dem Namen Bismark von Bohlen in den Grafenstand, 
mit Beilegung des gräflich von Bohlenschen Wappens, erhoben. Rer 
jetzige Graf von Bismark-Bohlen erwarb sich bei Ligny das eiserne 
Kreuz erster Klasse und im Jahre 1830 verlieh ihm Se. Majestät den 
Johanniter-Orden, von Hellbach 1. Bd. S. 148. Ueber die Famili® 
von Bismark lindet man mehr und minder ausführliche Nachrichten in 
Seifert, a. a. O. S. 29. No. 131, in Spangenberg a. a. O. II. Thl* 
Gaulle, I. Thl. S. 114, in Dienemann, 2:r4 und 284. in Dietmar, vom 
Johanniter-Orilen S. 8, in v. llellbach, S. 141. v. Meding, 11. No. 81, 
das preuss. Wappenbuch 1. Bd. 


Bissing, die Freiherren und Herren von. 

Ursprünglich ist Sachsen und Anhalt das Vaterland des Geschlech¬ 
tes von Bissing. Ein Zweig liess sich iin Magdeburgischen nieder. 
Hans Ludwig von Bissing besass Löberitz oder Löbertz bei Zörbig, 
und war mit Magdalena Katharina von Schneidawind aus Gr. Salz» 
vermählt. Ludwig IMhehn, ein Sohn aus dieser Ehe, gelangte 1741 


Bissiuski — Blncha. 
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*® r Würde eines General-Majors der Cavallerle und Che! eines Dra- 
pner-Kegiments. Er starb ansser Dienst auf seinem Gute Krakow 
i®. Mecklenburg-Strelitzschen am 8. April 1702. Kr war mit der 
/■.ittwe des Generals von Dewitz, Christine Sophia von Lesten, ver- 
5 a ult, und zeugte mit ihr eine Tochter, welche die Gemahlin des Grafen 
V. ,, ° Alexander von Schwerin-Wolfshagen wurde, ln Schlesien gehörte 
jheser Familie früher Thomaswalde, später Ober- und Nieder-Beerberg 
J?!* Lauban, namentlich besitzt diese Güter Hans von Bissing, königl. 
'■’herstlieutenant a. D., Einer seiner beiden Söhne ist der königl. Kam- 
•prherr von Bissing zu Beerberg, vermählt mit einer Freiin von Gail. 
*mch lebt in Schlesien noch die Wittwe eines in der Schlacht bei 
jhterstädt gebliebenen sächsischen Offiziers, Herrn von Bissing, eine ge- 
Orne von Frankenberg-Ludwigsdorf und deren Sohn. Ein Major von 
ffissing, früher im Leibkürassier-Regiment, lebte 1830 pens. zu Gr. 
*?**a im Magdeburgschen. Das Wappen dieses alten Geschlechtes 
f ,e bt Siebmacher unter den Meissenschen 1. Rd. S. 103 und v. Meding 
^schreibt es im 111. Bd. S. 09. und Tyrotf 111. Bd. S. 79. Im blauen 
philde stehen zwei goldene Sensenklingen (nach Beckmann Wein- 
? e Ppen), auf dem Ilelme drei Straussledern. Fürst giebt I. Thl. 
*• 103 dieses Wappen mit einigen Abänderungen. König und Beck- 
, ar >n geben ein rotlies Schild an. Die Freiherren von Bissing führen 
«juadrirtes Schild. In dem Felde 1 und 4 die Bissingschen Sicheln, 
,n » Felde 2 und 3 einen Adler. Nähere Nachrichten über dasselbe 
phen König II. Bd. S. 142 n. s. f. Gauhe, S. 113. Beckmann in der 
yohaltschen Historie VII. Thl. S. 201. Schannat in der Fuldaschen 
J^hnsgeschichte p. 42, v. Hellbacb erwähnt es 1. Bd. S. 140 und v. 
^eclitritz in den Geschlechts-Erzählungen 1. Thl. Tafel 40. 


Bissiuski, die Hcrrcu von. 

- Die Ritter Bissinski, genannt Jackali, gehörten zum Ritterstande 
''tldesiens. Sie leiteten ihren Ursprung von dem uralten Hause No¬ 
mina in Polen her, und erloschen im 17. Jahrhundert mit Johannes 
. n dinlaus Bissinski auf Illowitz. Sie führten im gespaltenen Schilde 
e,n doppeltes Kreuz, im vordem Theile aber roth im blauen Felde, 
a nter demselben zeigte sich ein einwärts gekehrter silberner Viertei¬ 
lend. Auf dem Helme stand ein geharnischter Fuss mit goldenen 
, Poren, er berührte mit dem Knie die Krone des Helms. Sinapius, 
ßd. S. 520. 


Bistram, die Herren von. 

. Aus dieser kurländischen Familie stand ein Mitglied bis zum Jahre 
*“00 als Staats-Capitain in dem Infanterie-Regimente von Treuen- 
* el s in Breslau, im Jahre 1815 schied derselbe als Major des 1. Op- 
J°Jnschen Landwehr - Regiments ans. — Se. Majestät verliehen im 
Ypre 1835 dein Baron Fromhold Alexander von Bistram, Herrn auf 
w addar und Dannhof, den St. Johanniter-Orden. 


Blaclia, die Herren von. 

Sie gehören zu dem ältesten Adel des Herzogthums Schlesien, 
“ßd werden in dem Bardenliede des Freiherrn von Abschatz zu den 
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alten Rittern der Quaden nnd Lygier gezählt. In alten Zeiten w»*' 
den sie Plach genannt. Als ihr Stammhaus wird Lubin (Lubotz) >» 
der freien Standesherrschaft Reuthen bezeichnet; ausserdem besaBse» 
Bie Rybuck in der genannten Landschaft, und Golile, Paulowitz und 
Budzow im Kreise Kosenberg. Sie zerfallen in die katholische und i» 
die evangelische Linie. Mehrere Mitglieder aus diesem alten G®* 
schlechte waren Prälaten, Domherren, Canonici des Domstiftes St. Jo¬ 
hannes zu Breslau, des Collegiat-Stiftes ad sanctos Jacobum und Nie 0 ' 
laum in Neisse u. s. w., wie Karl Wilhelm und Ernst Karl v. B. 

Es scheint, dass diese Familie seit einigen Jahrzehenden an Mitglie¬ 
dern viel schwächer geworden ist. Die evangelische Linie ist gegenwä«" 
tig im Mannsstamme auf Heinrich v. B. zu Breslau beschränkt. V°» 
3er katholischen Linie besitzt Knut v. Blacha die Güter Thnle h eI 
Rosenberg und Marienfeld bei Kreuzburg, und Karl v. B., Borkowit«» 
ebenfalls in Oberschlesien. In der Gegenwart lindet man weder i" 1 
preussischen Militärdienste, noch in der Administration Herren v. Bl»' 
cha; dagegen'standen bis zum Jahre 1806 verschiedene dieses N»' 
mens in der Armee, namentlich der Premier-Lieutenant y. Blacha, id* 
Infanterie -Kegimente von Maeschützki, welcher 1825 als pensionirt e * 
Major starb; der Lieutenant v. B. in der oberschlesischen Füsilier' 
Brigade, der 1815 in der Schlacht bei Belle-Alliance den Tod #»* 
dem Bette der Ehre land, und der Lieutenant und Adjutant im Reg*” 
mente Towarzysz, v. B. t der 1820 als aggregirter Oberst im 2. Husa¬ 
ren- Regimente starb und als ein tapferer Degen bekannt war. — D° f 
verstorbene Prälat, Karl Wilhelm v. Blacha, hat sich durch eine sei¬ 
nen Namen führende Fnndation, für arme Kranke, sehr verdient ge¬ 
macht. Das v. Blachasche Wappen zeigt ein gespaltenes Schild; de* 
Vordertheil ist silbern nnd enthält eine rothe Lilie, der andere The» 
aber ist roth, und es ist darin eine weisse Lilie angebracht. Zwische» 
beiden Lilien erblickt man im halb weissen, halb rotlien Felde eine» 
Pfeil. Der Helm ist voij einem rotlien Pfeile durchstochen; bei de* 
evangelischen Linie ist er schief auf den Helm gelegt. Die Decke» 
sind weiss nnd roth. M. s. Sinapius, 1. Thl. S. 267 u. s. f. II. TW* 
S. 528. Gaulle, 1. Bd. S. 115 n. s. f. v. Meding beschreibt das Wapp* 11 
1. No. 89. Siebmacher aber giebt es im 1. Thl. S. 59. 


Blanc, Herr von. 

Johann Jacob de Blanc, Bürgermeister zu Sagan in Schlesien» 
wurde von dem Kaiser Leopold I. am 19. November 1691 geadelt 
M. s. von Hellbach, 1. Bd. S. 147. 


Blanc, die Herren von. 

©er König Friedrich Wilhelm III. erhob am 13. April 1819 di« 
Gebrüder Louis, August und Ferdinand Blanc, sämmtlich im Gros»" 
lierzogthume Posen wohnend, in den Adelstand. Sie erhielten zu»* 
Wappen, ein rothes Schild, in dem unter einem goldenen Kreuze recht* 
ein halbes Hufeisen und links eine Sichel belindlich ist. Auf dem m** 
einem Kleinod verzierten gekrönten Helme liegt, mit dem Knie ang*- 
lehnt, ein geharnischtes und besporntes Bein. 
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Blankenburg (aucli Blanckcnburg), die Grafen, 
Freiherren und Herren von. 

Diesen Namen führten zwei Geschlechter, nämlich: 1) die alten, 
«inst reichen und mächtigen Grafen von Blankenburg, die in die drei 
Üauptlinien Khcinslein, Kegenstein und Heimberg zerfielen, und ott 
auch blos weil diese sie bezeichnenden Herrschaften im Harze lie¬ 
ßen, die Harz - Grafen genannt wurden. Der letzte Zweig starb im 
Jahre 1599 aus. Von ihnen findet man in Behrens Hist. Hildes. Lemgo 
1105 eine vollständige geneal. Tabelle, in J. G. Leiikfelds Antiqua, 
ßlankenb. Leipzig 1108 aber viele Nachrichten und eine Stammtalel; 
auch Lucä erzählt von ihnen in seinem Grafensaal S. Ijj 11. 174, und 
Gebhardi giebt in seiner hist, geneal. Abliandlung eine Geschichte 
der ersten Grafen von Blankenburg u.s.w. 2) Die pommersche adelige 
Familie v. Blankenburg, welche namentlich im Fhrstenthnme Caimiim 
die Güter Carkow, Kamelow, Motzelwitz, Petershagen, Lippin, JVlot- 
Zelin Klein-Pobloth (in Gnndling Anh. 1-f.) besass. Sie ist oder war 
auch in der Neumark, in Preussen und in Polen begütert. Noch in 
der Gegenwart besitzen die von B. in Pommern folgende Guter: 
Trippow und Strachmin iin Fiirstenthum-Kreise;. Bluinenwerder un 
Kreise Nenstettin; Zimmerhansen und Cardenun im Kreise Ke^en- 
Walde. Sie besass Liitken in Westpreussen, und in der Mark sind 
Goldbock bei Wittstock, Liibenow in der Uckermark, Wolfshagen und 
Drillwitz in Pommern, ursprünglich v. B. Guter, in Pommern besass 
sie auch seit Jahrhunderten die bereits erwähnten Guter, namentlich 
Vereinigte der Piälat Anselm Mennig v. B. in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts den Besitz von vielen derselben. Die preussische Lime 
Wurde von Heinrich v. B., aus dem Hause Ramelow und Wartikow, 
gestiftet Kr erwarb die Stadt MUrkiseh - Friedland, Fuhleck u. s. w. 
Obgleich ihr Wappen ganz verschieden von dem des ausgestorbenen 
gleichnamigen Grafengeschlecl.ts ist, so lassen sie doch mehrere Ge¬ 
nealogen von demselben abstammen, wahrend andere Blankonburg in 
der Uckermark für ihr Stammhaus halten. Man findet Nachrichten 
von denen von Blankenburg in Micrälu Pommerland, B. b. Kluvei, 
S. 600. Gaulie, S. 110, in der Allgemeinen Kncyclopadie Knch und 
Gniber, 10. Thl. S. 31«. F. von Blankenburg bat sich als R ‘lit.-Sc n(t- 
steller bekannt gemacht. Kr übersetzte .las Mirabeau und Maiiyillon- 
sclie Werk über die jetzige preuss. Knegsv erfass» ng, auch schrieb er 
Charakter und Lebensbeschreibung des preuss. Generals von Se l itz 
n. s w Kin Freiherr von Blankenburg erhielt vom Könige Friedrich 
Wilhelm 111. am M. April 1709 die Anerkenming seines StonA™. Al¬ 
lin v. B. schrieb im Jahre 1561 schon ein Buch wider den Wucher, 
«nd Christian Friedrich v. B., als Schriftsteller 

liehst bekannt, starb 1796 zu Leipzig. Kr war r»l,er OI./. ,e r « , nd 
von mütterlicher Seite ein Nelfe des Dichters Kwald v. Kleist. (M. s. 
Krsch mal Gniber 10. Bd. S. 317 u 18.) In der Gegenwait befinden 
sich verschiedene Herren von Blankenburg in der Aimee, wie der 
Oberst von Blankenburg, bisher Commandern- des4. Dra oner-Regi¬ 
ments; er erwarb sich im Jahre 1807 den Verdienstorden, un.l bei 
Delle-Alliance das eiserne Kreuz I. Classe. Km anderer Herr v. Blan¬ 
kenburg starb als Capitain des 9. Infanterie- Regiments in. Jahre 1813 
an ehrenvollen Wunden: Kin Obrist-Lieutenant v. BLankenbnig tiat 
im Jahre 1815, als Co.nmai.denr eines Bataillons un 2. 

Landwehr-Infanterie - Regimente aus dem activcn Dienste. - “ 

1835 waren <lie Fräulein Milhehnine und Antome von Blankenbuig 
Conventualinnen des Stiftes Marienüiess. Das v. BlankenburgBche Wap- 
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pen zeigt im blauen Schilde den Kopf und Hals eines weissen Wid- 
,!» und auf dem Mau angelaufenen, roth ausgeschlagenen und mit 
goldenen Bügeln versehenen Helme steht ein Pelikan, der sich die 
Brust imt dem Schnabel öiFnet und das Blut unter seine Jungen träu¬ 
felt; die Decken sind blau und Silber. 

Blankenfelde, die Herren von. 

nn< ^2®^ deln Werke Küsteri Comment. ad Seidel» icones p. 23 und 
201 wäre dieses märkische Geschlecht ausgestorben; dem ist aber nicht 
also, indem sich mehrere Offiziere dieses Namens, die wir früher in 
den Listen Blankenfelde geschrieben fanden, gegenwärtig unter dem 
Namen Blankenfeld noch in der Armee belinden, wie der Obristlieu- 
te "p lt tgd ß,ankenfeld » Bri gadier der 3. Land-Gendarmerie-Brigade 


Blankenheim, die Grafen und Herren von. 

Nach einigen Schriftstellern war Allinut der Erbauer des Sclilos- 
ses Blankenheim und der Stammherr der Grafen dieses Namens in 
der Eitel; er lebte ain Ende des 9. Jahrhunderts. Nach andern Quel- 
len kommen die ersten Kitter dieses Geschlechtes erst am Anfänge des 
12. Jahrhunderts vor, namentlich wird Gerhard von Blankenheim in 
vielen Urkunden als Stifter des Hauses der 1380 in den Grafenstand 
erhobenen Blankenheims genannt. Eine Seitenlinie verehrte in Con¬ 
rad von Schleyden, des vorigen Bruder, ihren Stifter, und nannte sich 
Blankenheim -Schleyden. Friedrich von Blankenheim war Archidiako- 
nus des Erzstiftes Coln, und später folgte ihm sdn Neffe, Dietrich, 
m dieser Wurde. Gottfried von Blankenheim wird unter den Aebten 
von Prum aufgeführt, und Arnold wurde in den letzten Jahren des 13. 
Jahrhunderts Bischof zu Lüttich, er blieb aber 1312 im Kampfe mit 
der Bitterschaft seines Stiftes. — Arnold II. blieb 1360 in einer Fehde 
bei Schleyden. Gerhard V. von Blankenheim zeichnete sich unter Eduard 
von England als Krieger aus. — Die Blankenheims waren mit den 
Schonecken, Oldenburgs, Leiningen, Wiedroy’s und andern berühm¬ 
ten Oesclilechtern verwandt. Gerhard VII. war der erste Graf von Blan¬ 
kenheim, er hatte sich in zweiter Ehe 1379 mit Elisabeth, Gräfin v. 
Wied vermählt. Er hatte einen Bruder, Friedrich, welcher Bischof 
zu f ,F e ™ Dieser letzte aus seinem Stamme verzichtete 1415 

. Grafschaft Blankenheim., die an den Gemahl seiner Nichte, 
Elisabeth, den Grafen Wilhelm von Bonn, fiel. Mit dessen Sohne, It'il- 
nelm II., der 1468 bei Wicbtrich in einer Fehde gegen Raubritter ge¬ 
lallen war, erlosch der Stamm der Bonn-Blankenheim, und die Graf¬ 
schaft fiel 1472 an die Nachkommen der Schwester jener Elisabeth, 
an die Manderscheid. M. s. Schannat, 1. Bd. 2. Abtli. S. 123 u. s. i. 
und die darauf folgenden Anmerkungen des Uebersetzers. Ein ande^ 
res gleichnamiges gräfliches Geschlecht gehörte Thüringen an, ihre 
Schlosser kamen durch Heirath an die Grafen von Gleichen. Die Er- 
steren führten einen blauen Löwen unter einem solchen Balken im sil¬ 
bernen Schilde, und auf dem Helme den Kopf und Hals des Löwen. 

Blankensee, die Grafen und Herren von. 

Die von Blankensee gehören zu einem in Brandenburg und Pom¬ 
mern ausgebreiteten Gesehlechte, sie besassen verschiedene Güter, na- 
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tätlich Schönwerder, Möllen, Nantikow, Neu-Klicken, Schlagenthin, 
‘C'nberg in der Neumark, Wulkow u. s. w. in Pommern. Diese Fa- 
r II,e theilte sich seit 14hO in zwei Hauptäste, in den von Schön- 
i er der und jn den von Schlagenthin. Hans Adam Georg von ßlan- 
( j ei >see, auf Schlagenthin, hatte sich mit Margaretha von Delitz aus 
j? 1 ' Hause Morstein hei Nürnberg vermählt. Sein Sohn war der ta- 
Here Bernhard Sigismund von Blankensee, der mit grosser Auszeich- 
Un 6 bei Chotositz focht und bei Kesselsdorf ehrenvolle W'undc« da- 
j°. n trug. Nach der letzten Schlacht wurde ihm von König Frie- 
r jch II. das schwierige Geschäft ertheilt, aus der gefangenen sächsi- 
.. Ie n Garde ein preussisches Regiment zu schallen. Kr erhielt später 
16 Aintshauptmannschaft von Ravensberg, gelangte bis zur Würde ei- 
18 General-Majors und starb als Chef eines Infanterie-Regiments, 
®! n 22. April 1752 zu Magdeburg. — Basso Christian, Besitzer der 
“en erwähnten Güter Steinberg und Nantikow, starb als Chef eines 
jJ a mison-Regiments, nach einer 51jährigen treuen Dienstzeit, am 10. 
V°vember 17t>5 zu Patschkau in Schlesien. — Peter von Blankensee, 
bekannteste aus dieser Familie, war königl. preuss. General-Lieu- 
?-nant von der Cavallerie, Gouverneur von Colberg, und seit dem 24. 
?' a i 1721 Ritter des schwarzen Adlerordens, ihm gehörte Wulkow bei 
^“vgard in Pommern; er starb am 22. August 1734; er war ein sehr 
Ehrlicher, dabei aber ein stets zum Scherz aufgelegter Mann, der we- 
seiner glücklichen Heiterkeit und seinen komischen Einfällen von 
Aünig Friedrich Wilhelm I. wohl gelitten und ein beständiger Gesell¬ 
schafter dieses Monarchen war; er hatte das Sprichwort: „ei der 
plitz,« daher nannte man ihn nicht blos am Hofe, sondern auch ira 
j. u l>liknm „Blitz Peter“ (m. s. die Handschrift in dem Exemplar des 
, l0 graphisclien Lexikon der hiesigen königl. Bibliothek, beigefügt zu 
” e, n Aitikel, Peter v. Blankensee). Zugleich dürfen wir nicht verges- 
j® n , zu erwähnen, dass es in jenem Aufsätze heisst: er nahm den 
Y u f eines tapfern Soldaten, den er sich in den Feldzügen der bran- 
? e nburgischen Völker, in Ungarn, Brabant und am Rhein erworben 
■• at te, mit ins Grab. — Der General-Major, Wolf Alexander Ernst 
Blankensee, ein Sohn des an seinen W'unden vor Belgrad verstor¬ 
ben Oberst Christian Henning v. Blankensee, gehörte zu den hohen 
yifizieren, denen König Friedrich Wilhelm I. die Leitung des Baues 
Friedrichsstadt zu Berlin anvertraute, er zog iin Jahre 1744 mit 
' na Feld, und am 30. September 1745 iiel er in der Schlacht bei Sorr 
“Cf dem Bette der Ehre, und zwar auf eine seltene rührende W'eise 
en }pling er den Tod; denn dieselbe Kugel, die ihn tödtete, raubte auch 
?. e luem Sohne, Friedrich Wilhelm, der die Dienste eines Adjutanten bei 
*hin verrichtete, das Leben. Vater und Sohn wurden im Angesichte 
*' er Armee am Tage nach der Schlacht unter dem Donner des Ge¬ 
schützes in ein gemeinschaftliches Grab gesenkt. — Auch Christian 
Friedrich von Blankensee, königl. preuss. General - Major, starb für 
Vaterland, und zwar an einer am 27. Mai bei Prag erhaltenen 
” Unde; er war der Schwiegersohn des berühmten Staatsministers Frei- 
jjerrn von Boden; unvergesslich ist sein Name in der Kriegsgeschichte 
? u jch seine Führung des Oesslerschen Kürassierregiments in der Schlacht 
“ci Hohenfriedberg. Friedrich II. hatte ihn im April 1745 vom Haupt- 
?}anne zum Oberstlieutenant befördert. Noch gedenken wir eines 
Herrn von Blankensee, welcher nach den Memoiren des Ritters Gail- 
,ar< l (I. Thl.), ein Gefährte des abentheuerlichen Königs Theodor von 
~?rsica war. — Was die Grafen von Blankensee betrifft, so wurde 
?* e gismund Friedrich Richard Georg von Blankensee, königl. preuss. 
^aininerherr (seit 1779) und Prälat zu Canunin, welcher die Hcrr- 
®chaft Filehne in Westpreussen von der Fürstin Sapiha erkaufte, am 
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.1. Juni 1798 in den prenssischen Grafenstand erhoben. Von seinen 
Söhnen besitzen in der Gegenwart der ältere, Wilhelm, Major a. 
nnd Kitter des Johanniter-Ordens, die Stadt und Herrschaft Filehnei 
er ist mit Wilhehninc Dorothea Juliane v. Schöning vermählt, und de* 
jüngere, Ocnri/, königl. preuss. Kaminerherr und Johanniter-Ordens' 
Kitter, das (tut und Schloss Wugarten bei Friedberg in der Ne"' 
mai It, der letztere vermählte sich im Jahre 1830 mit der Tochter d“ s 
berühmten Diplomaten, kaiserl. östr. Staatsininisters Freiherrn von 
"essenberg. Kruder des berühmten Bischofs von Constanz, Freiherren 
V w. — Graf George Blankensee ist in der literarischen Welt tlurcl* 
einige belletristische Arbeiten bekannt geworden. Von den Herren * 
Blankensee sind in der Gegenwart noch mehrere Mitglieder in de* 
Armee und im Civildienste. Von den Letzteren nennen wir namentlion 
den Oberlandesgerichts - Katli und ersten Director des Stadtgericht* 
zu Breslau, Herrn v. Blankensee. — Das Wappen der Herren v. Klan' 
kensee. zeigt drei silberne Sterne, zwei oben, einen unten, im r0' 
then Fehle; auf dem Helme stehen drei Straussfedern, die mittelst® 
ist rotli mit einem silbernen Sterne, die andern beiden sind weisS- 
Die Grafen führen dasselbe Wappen, nur ist der Schild mit einer Gra- 
fenkrone, und diese wieder mit drei Helmen bedeckt, von denen de® 
mittlere gekrönt ist und die oben erwähnten drei Straussfedern trüg*' 
Die beiden Seitenhelme tragen schwarze Adler. Zu Schildhaltern sin“ 
zwei wilde Männer, Baumstämme haltend, gewählt. Prof. Pauli sagt 
in seinem Lehen grosser Helden: „Es ist zu bedauern, dass nia“ 
von diesem altadeligen Geschlechte nirgends gedruckte ausführlich“ 
Nachrichten iindet,“ dennoch hatte schon damals Micräl. S. 466, Zed' 
ler Suppl. III. S. 1368, und Gaulle, 1. B. S. 116, darüber einige Aus- 
kunlt gegeben. Später erwähnen es Briiggemann, Beschreibung von 
Pommern, Ursch und Gruber a. a. O. X. Thl. S. 319. Siebmacher gie bt 
das Wappen der Herren v. B. S. 172, v. Meding H. No. 83. und das 
preuss. Wappenbuch das der Grafen v. B. 1. B. 


Blankenstein, die Grafen, Freiherren und 
Herren von. 

Schon bei einem im Jahre 948 zu Costnitz gehaltenen Turnier“ 
wurde ein Freiherr von Blankenstein zugelassen. In Schlesien kom¬ 
men unter dem Namen von Blankstein, von Blankenstein und Blank- 
steiner, Edclleiite vor. Die Blanksteiner führten ein zierliches Schach 
von acht weissen Steinen im Wappen (Octo tessellae argenteae in solo 
rubro sagt Spener); die Blankcnktein aber hatten im blauen Schild“ 
ein Stiickrad mit drei Speichen. 

Die Letztem besassen Bukowine, Jakschenau und Pangau iin Für- 
■tenthmne Oels, auch Liihsen im Fiirstenthume Sagan. Auf dem letz¬ 
tem Orte sass Herr Georg Heinrich von Blankenstein, des Landes Oels 
Coinmissariiis , er starb 1711, und während wir in der Gegenwart we¬ 
der in den Listen der Civilbeamten, noch in denen der Aimee diesen 
Namen linden, lebte im Jahre 1808 noch Wilhelm Sicgismund v. B- 
auf Pangau bei Bernstadt, Kreis -Deputirter im Oels - Bernsteinschen 
Kreise. Gegenwärtig gehören diese Güter Pangau 1. und 2. Antlieil 
den Herren v. Patzowsky und Ladowa. Nach Oesterreich hatte sich eine 
Linie gewendet, von der Ernst Paul Christian bis zum Bange eines 
Generals der Cavallerie stieg, und 1796 mit seinem Nellen, dem Lieu¬ 
tenant Heinrich von Blahkenstein, in den Grafenstand erhoben wurde- 
Der Enters war Inhaber des iiusarenregiments No. 6. und starb i« 1 
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J^hre 1814, «1er Letztere lebt als pensionirter Oberst and königl. Käm- 
“! er er zu Battelau in Mähren. M. s. Bucelin, II. Tlieil N. 14. Sina- 
P' u ', I. S. 268. II. 

Blanko wski, die Freiherren und Herren von. 

Ein längst erlosthenes vornehmes Geschlecht in Oberschlesien, 
Riehes sich Blankowski, Freiherr von Deinbschiitz, sclirieb, iin Jahre 
*«44 vom Kaiser Ferdinand III. geadelt, und 1681 vom Kaiser Leo- 
P°hl I. in den Freiherrnstand erhoben worden ist (Sinapius, II. S. 312) 
® n d viele Güter im B'iirstenthume Oppeln, namentlich die Stadt nnd 
'Jerrsrliaft Guttentag (gegenwärtig dem Herzoge von Braunschweig 
Behorig), Turawa, Semtowitz, Klgiith u. s. w. besass. Lucae erwähnt 
«>ese Freiherren gar nicht, und Sinapius führt ihr Wappen nicht an. 
”ir haben es auch in keinem Wappenbuche gefunden. 


Blaspicl, die Herren von. 

Ein erloschenes adeliges, zuletzt freiherrliches Geschlecht imHer- 
*«Rthnine Cleve. Werner Wilhelm von Blaspiel ist ain 19. December 
*h78 in den Keichsfreiherrnstand erhoben worden. Der Kurfürst Frie¬ 
drich III. bestätigte diese Krhehung am 18. September 1694. Kr ward 
J“ 1 5. April 1711 Geheimer-Kath und Gesandter an verschiedenen Hö- 
. zuletzt General -Kriegs- Commissarius und Ober-Regierungs¬ 
präsident zu Cleve, und starb den 29. Juli 1723. Mit seinem Sohne 
'St die Familie erloschen. M. s. Klaproth a. a. O. S. 398. Gauhe, 
*• Bd. S. 117 u 8. f. von Hellbach, 1. Bd. S. 149. Das preussische 
Wappenbnch giebt II. Band Seite 24 das von Blaspielsche Wappen: es 
’ s .t ein quadrirtes Schild mit einem Herzschilde, iin 1. und 4. steht 
e| n schwarzer Ambos im silbernen Felde; im 2. und 3. ein goldener 
Verzierter Balken im rothen Felde. Im goldenen Herzschilde steht 
e *n Adler mit rotlier Zunge und goldenem Schnabel. Das Schild ist 
»lit zwei Helmen bedeckt, von denen der rechts zwei Biitfelhörner, 
«er links einen Adlerkopf, wie im llerzschilde zeigt Zwei preussi- 
*che Adler halten das Schild. 


Blcul, Frcikerr von. 

Johann Heinrich Bleut, geh. am 26. Oct. 1765 zu Coblenz, ein als 
Staatsmann und Diplomat berühmt gewordener Mann, stand zuerst in 
Diensten des Kurfürsten von Trier, so'dann in denen des Kaisers, und 
starb am 21. Sept. 1807 als Canzler, Geheimerrath, Lehnpropst, 
Eileger, Post- und Miinzdirector zu Salzburg. Kaiser Franz II. erhob 
*hn am 15. November 1800 zum Reichsfreiherm. Er hat sich auch 
als Schriftsteller durch die Statist, -geogr. Beiträge zur Beschreibung 
ries Erzstifles nnd spätem Herzogthums Salzburg bekannt gemacht 
Bitter v. Lang, Adel des Königreichs Baiern, S. 103. v. Hellbach, 1. B. 
S. 150. und Ersch u. Grober Encycl. Lieferung 131. 


Blindow (do), die Herren von. 

Grandmann in seinem Versnch einer nrkermärkischen Adelshisto¬ 
rie , aus glaubwürdigen Urkunden gesammelt, ej the.lt unter den Nach- 


Negeirtin, Gbslow. - Der Freiherr v. Büxen auf Zastrow, Göslo* 
fiihrt den Namen Blixen -Fincken. Micrälius erwähnt die v. B. S. 467- 
Briiggemann I. Bd. 9. Hptstck. In Suea Kikes Freiherren findet man 
Fol. 13. und Adel Fol. 59. Notizen von ihnen, v. Meiling giebt ihr 
Mappeo H. No. K8. und Siebinacher III. TM. Seite 16?. Sie fuhren 
rin goldenen Felde einen silbernen, mit zwei Pfeilen durchbohrten Kopf, 
und auf dem Helme einen Mohrenkopf, von einem silbernen Pfeile 
durchbohrt, und eine weisse Binde tragend. Die Helmdecken sind blau 


Bloclimanu, die Herren von. 

Der Hofrath Blochmann zu Ciistrin, der während der Gefangen¬ 
schaft des damaligen Kronprinzen, nachmaligen König Friedrich II.. 
von dem strengen Vater den Auftrag erhalten hatte, für die Oekono- 
»lie des königlichen Jünglings zu sorgen, entledigte sich dieses Ge¬ 
schäftes mit eben so viel Keclitlichkeit als Zartheit. Der dankbare 
Prinz vergalt dem redlichen Manne als Monarch die ihm bewiesene 
Sorgfalt. Blochmann wurde im August des Jahres 1741 Kriegsrath 
und Magistrats-Director von Breslau, am 6. November desselben Jah¬ 
res erhob ihn König Friedrich in den Adelstand, und zugleich erfolgte 
seine Ernennung zum Geheimen - Kriegsrathe. Das Wappen, welches 
dieser Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand verliehen wurde, 
bat ein ovales, von oben nach unten in zwei Theile zerfallendes Schild, 
rechts steht im rothen Felde ein aufgerichteter goldener Löwe nach 
der Aussenseite gewendet, er hält in den ansgestreckten Pranken einen 
dem Kreuz oder dem 8clmft einer Lanze ähnlichen Gegenstand,’ links 
erblickt inan in blauem Felde einen wilden Mann mit einem schwarzen 
Gurte und desgleichen rundem Hütchen, und in der rechten hält er 
mit gebogenem Arme einen entlaubten und wieder neue Aeste brin¬ 
genden Baumstamm. Beide Figuren stehen auf einem grünen Fuss- 
boden. Das Schild ist mit zwei gekrönten, mit einem Kleinod ver¬ 
sehenen Helme bedeckt, aus dem rechten steigen zwei nacli innen 
gewendete schwarze Adlerflügel empor, und auf der Krone des linken 
springt der halbe oben erwähnte goldene Löwe empor. Preussisches 
nappenhuch II. Bd. S. 83. 


Block, die Herren von. 

Johann Karl Friedrich Block, Major des Feldartiüerie - Corps, 
erhielt am 2a. Juni 1787 eine Bestätigung deB Adels. Die Ge- 
mahlin emes Herrn von Block wurde im Jahre 1828 die Erbin 
eines Tneiles der Güter ihres Vaters, des letzten Freiherrn von 
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®'hran -Modlau, im Kreise Haynau in Schlesien. In der Armee 
“efehlipt der General-Lieutenant und Kitter des rotlien Adlerordens 
tster Klasse, Herr von Block, eine Division im ti. Armee-Corps. Das 
5 a I>pen der im Jahre 1787 in den Adelstand erhobenen Familie von 
“‘ock zeigt einen Baumstamm, der auf einem grünen Hiigel in Silber 
teilt und einen neuen Ast getrieben hat. Der Helm ist mit drei 
j| a uen und zwei weissen Straussl'edem geschmückt, l’reuss. Wappenb. 


Blomberg, die Freiherren von. 

, Diese Familie stammt aus Kurland, wohin sie aus Westphalen ge¬ 
kommen. Es existirten in Kurland mehrere Linien derselben, die 
wer bis auf die jüngere, die Sergemitische,säinmtlich ausgestorben sind. 
! n Westphalen, wo dieses Geschlecht ursprünglich die Herrschalt Bloin- 
besass (jetzt ein fürstlich Schaumburg - Lippesches Amt) und 
•chon sehr früh in Urkunden vorkommt, war zwar ein Zweig derselben 
Zurückgeblieben, der aber schon zu Anfänge des 15. Jahrhunderts er¬ 
gehen war. In spätem Zeiten ist indess diese Familie wieder in 
"estphalen ansässig geworden, und ebenso in der Neumark. In Kur- 
,a «d besitzt dieselbe noch ihr Stammgut Sergemiten. 

, In Schwaben existirte eine alte Dynastenfamilie, welche verschie- 
jtentlich Blomberg, Blumberg, Blumenberg genannt wird, und die 
Herrschaften Stiihlingen, Donaueschingen u. s. w. (jetzt in Besitz der 
* ersten von Fürstenberg) besass. ln dem vom Kaiser Leopold I. 

kurländischen Familie Blomberg im Jahre 1670 ertheilten Frei- 
herrn-Diplom wird angenommen, dass diese ursprünglich mit der schwä¬ 
bischen eine und dieselbe gewesen, es wurden derselben die mannich- 
jachen Verdienste der damals bereits längst erloschenen schwäbischen 
"fomberge um das Haus Oesterreich mit angerechnet, auch ihr das 
*«e Stammwappen der kurländischen als Mittelschild in ihr bisheriges 
Don dem der schwäbischen ganz abweichendes) Wappen verliehen, so 
J'öe auch die Verleihung, weil die schwäbischen Blomberge alte Keichs- 
barone waren, darin nur als Keichsfreiherrnwiirde bezeichnet. Gleich- 
J*°hl ist ein Zusammenhang zwischen diesen beiden Geschlechtern 
“lomberg historisch nicht nachzuweisen. 

Der erweisliche Stammvater der kurländischen Familie Blomberg 
tet Paul von Blomberg, Herr der Güter Sexaten und Buhnen, der 1304 
®terb. Sein Enkel war Siegfried, Erzbischof von Kiga, der von den 
{Jittern des deutschen Ordens vertrieben wurde, nach Avignon zum 
*“pst flüchtete, um Hülfe zu suchen, aber daselbst starb. (David Chri- 
®teaci Sachs. Chronik) Conrad , Kitter des deutschen Ordens, blieb 1410 
J? der Schlacht bei Tannenberg. Johann AlOrecht Herr zu Sergemiten, 
®**aten, Perbohnen u. s. w., war kaiserlicher llofkriegsrath, und wurde 
*Päter vom Kaiser Leopold 1. im Jahre 1682 als Gesandter an die da¬ 
maligen Czaaren Iwan und Peter nach Moskau geschickt, um Kusslaml 
Zuin Kriege gegen die Türken zu bewegen. Seine bei dieser Gelegenheit 
Jor dein Throne der Czaaren gehaltene lat. Kede ist als ein rhetorisches 
Meisterstück im Geschmack jener Zeit, mehrfach abgedruckt. Diesem 
J Ph- Albreclit, verlieh Kaiser Leopohl I. für sich und seine Brüder ttein- 
fmh und Sebastian mittelst Diploms vom 15. Mai 1670 die Keichsfreiherm- 
Würde. Ein Sohn desselben, Nikolaus, war Oberhauptmann des Piltensclien 
{üstricts und leistete als solcher den kurländischen Ständen wesentliche 
"lenste (Kelchs liefländische Chronik). Von den Enkeln dieses Niko~ 
teuf erwarb Karl (iuUhmd, Herr auf Perbohnen, die Liebthaler Güter 
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bei Crossen in der Neumark, und dessen Bruder Georg Dietrich, RiK et 
jles königlichen Preussischen-Onlens pour la generosite, ging wiedef 
nach Westphalen, wo er durch Heirath init Ainalie von Giote «W 
Güter Vortlage und Meesenburg in der Grafschaft Tecklenburg und 
Niederntalle in der Grafschaft Lippe erwarb. An den Sohn des K aT ’ 
Gotthard fiel nacli Kritischen des älteren Zweiges der SergemitischeB 
Linie auch das Majorat Sergeniiten. Von den Kindern des GtOt9 
Dietrich war Ludwig ll'olfarlh Alexander, Krbherr auf Vortlage, Me®' 
senburg, Niederntalle, Iggenhausen und Schackenbnrg, fürstlich Lipp®' 
scher Uofrichter und Landrath, auch ständischer Mit-Vormund vo» 
Seiten der Ritterschaft während der Mindeijährigkeit des jetzt regie* 
renden bürsten Karl August, sowie königlich preussischer Obeist iU* 
Regiment Kalkstein, zeichnete sich mehrfach vor dein l' eimle aus, er¬ 
hielt auch in der Kliein-Campagnie als damaliger Major und Coinnian- 
deur eines Grenadier-Bataillons bei Kaiserslautern den Orden pour 1® 
mente, und eine Tochter, Amalie, war die letzte Aebtissin des adelig® 11 
Fräuleinstifts zu Herdecke in der Grafschaft Mark. Von den Sohne' 1 
des Hofrichters Ludwig Wal[arth Alexander erbte ein Sohn erster Eh®» 
Georg, die Grotesclien Fideiconunissgüter Vortlage und Meesenburg» 
war mehrere Jahre Landrath des Kreises Tecklenburg und starb 181« 
als Regierungsrath zu Münster. Die gedachten Fideiconunissgüter sind» 
da das Fiileicommiss durch die französische Gesetzgebung aufgehoben 
war, tlieils von ihm, theils von seinen Erben veräussert. Hin Sohn 
dritter Ehe des nämlichen llofiichters von Blomberg, Alexander, " ar 
Lieutenant in königl. preussischen Diensten, wohnte als solcher der 
Schlacht bei Jena bei, war hernach beim Schillschen Corps, dann iot 
2ten schlesischen Infanterie-Regiment, und fiel den 20. Februar 1813 
als Adjutant des damaligen preussischen Obersten von Tettenborn, bei 
dessen erstem Angrilf auf Berlin im Bernauer ThoreS Seine nachge¬ 
lassenen Schriften sind 1820 vom Prof. Zeune in Berlin mit einem 
poetischen Vorwort vom Baron la Motte Fouque herausgegeben. Sie 
bestehen in einem Trauerspiele, Conradin von Schwaben, einem nicht 
vollendeten Trauerspiele, Waldemar von Dänemark, und einigen klei¬ 
nen Gedichten. 

Noch lebende Glieder der Familie sind: 

. A) Enkel des oben erwähnten Karl Gotthard: 

Karl, Majorats-IIerr auf Sergemiten in Kurland, und Erb¬ 
herr auf Liebthal in der Neumark, seit 1814 Ritter des Jo- 
lianniter-Orilens, wohnt zu Liebthal und war früher Ritter- 
scliatlsrath. 

B) Söhne des Hofrichters Ludwig Wolfarth Alexander dritter Ehe. 

1) Ludwig Siegmund, Krbherr auf Iggenhansen und Schacken- 
bürg im Fiirstenthume Lippe, königl. preuss. Kammerherr und 
Geheimer Kegicrungsrath nn Ministerium des Innern und der 
Polizei, früher im Militairdienste, erhielt bei Ligny (1815) das 
eiserne Kreuz. 

2) Wilhelm, königl. preussischer Hauptmann im 28. Infanterie' 
Regiment, als Schriftsteller bekannt. Von seinen Werken sind: 
die Satyren über das göttliche Volk, Lemgo bei Meyer, 2.Bde. 
1811 und 1817, daB bedeutendste, und sie haben viel An¬ 
erkenntnis gefunden. Ausserdem sind von ihm erschienen: 
ein Trauerspiel. Hamm, 1811. „Das Leben J. F. Reinarts." 
Lemgo, bei Meyer, 1823. „Herrinanns Tod.“ Trauerspiel. 
Ilannu, 1824. „Gedichte.“ Tübingen, bei Cotta, 1820. 
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3) August, Erbherr auf Silbach und Niederntalle im Fiirsten- 
tliume Lippe, königl. Würtembcrgischer Staatsrath und ausser- 
ordentliclier Gesandter am kaiserlich iisterr. liefe, Grosskreuz 
und Kitter etc. 

4) Friedrich, kaiserlich österreichischer Rittmeister bei Schwar¬ 
zenberg Uhlanen. 

C) Sühne des Land- und Regiernngsraths Georg: 

1) Julius, königl. preuss. Land - und Stadtgerichts-Assessor zu 
Unna. 

2) Georg, königlich preussischer Lieutenant im 37. Infanterie- 
Regiment. 

3) Wilhelm, königlich preussischer Lieutenant iin 8. Infanterie- 
Regiment. 

D) Sohn des Obersten Karl August: 

Eduard, königlich preussischer Hauptmann im Cadcttencorps 
zu Potsdam. 

K) der königl. Oberst-Lientenant Freiherr von Blomberg zu Kii- 
strin, welcher von.einem jiingern Sohne des Piltenschen Ober¬ 
hauptmanns Nikolaus abstammt und zwei Söhne hat, die beide 
als Lieutenants iin 14. Infanterie-Regiment stehen, 
j. Das ursprüngliche Wappenbild der Herren von Blomberg ist eine 
SPorenschnalle, welche schon in mehreren Schriften fiir eine viereckige 
, cl >anze ausgegeben ist. Siebmacher giebt 5. Tbl. S. 23. das Wappen 
Freiherren von Blomberg. Das Schild ist cpiadrirt in Gold und 
‘‘her, und hat ein silbernes Herzblatt, ln dem Ouartier 1 und 4. ist 
s ln schwarzes Gitterwerk, und in dem 2. und 3. die Blombergiche 
?Porenschnalle angebracht. Die Gitter verdecken theilweise den im 
f ®hilde angebrachten Reichsadler. Auf den beiden Helmen steht 
j^oltts ein Löwe, der ein Kreuz in den Zähnen hält. Auf dem linken 

zwischen einem Adlerlluge die Sporenschnalle angebracht. Aus- 
j?* den oben erwähnten- Schriften findet man in von Krohne 1- Bd. 
,‘77 — 91, im neuen genealogischen Handbuche und dessen Nach¬ 
laße, ferner im allgemeinen Anzeiger der Deutschen Jahrgänge 1819. 
»0- 350. S. 3550. 3855 und 1820. No. 122. S. 1307, ausführlichere 
Kehrichten über diese Familie. 


Bludowski, die Ficibcrrcn von. 

p Dieses uralte, jetzt erloschene Geschlecht, das seine Abkunft, wie 
JKprocius anführt, von einem alten heidnischen Fiirstenhause ableitct, 
j. n, l aus dem Georg Friedrich 17(>5 vom Kaiser Leopold I. in den 
- r eiherrenstand erhoben wurde, gehört« eigentlich dem österreichischen 
chlesien-an, doch waren einige Mitglieder, auch in dem heutigen 
y’berscldesien sehr begütert. Namentlich besass Joh. Adam, Freiherr 
°0 Bludowski, geboren 1Ö70, der mit Helena Katharina von Gurctzki 
c.®? dem Hause Körnitz vermählt war, die freie Standesherrschaft Loslau. 
* e, n Vetter Gustav Friedrich, Wurde mit 19 Jahren zu Brüssel im 
. Weikanipfe erstochen. Das Wappen zeigt nach Lucae I. Bd. S. 1788 
rothen Schilde ein goldenes Schiff. Ganz anders giebt es Sinapius 
"• Dd. S. 208), er sagt: iin rothen Schilde ist ein aufspringender. 
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weisser Steinbock mit einem goldenen Garte. Auf dem gekrönte® 
Helme ist ein dergleichen unten abgekürzter Steinbock. Siebinach«* 
giebt dieses letztere Wappen 1. Tbl. S. 29. von M ding III. T 1 “' 
Seite 75. 


BIiicbcr, die Grafen und Herren von. 

Das Geschlecht der Blücher, dessen Name durch den verewigt® 
Feldmarschall und Führer des preussischen Heeres im Befreiung*' 
kämpfe auf ewige Zeiten ein Lobspruch für Alle, die ihn tragen, g®J 
worden ist, wird zu dem ältesten Adel in Pommern, Mecklenburg un ® 
Holstein gezählt. Als einer der ersten des Geschlechtes in Pommer®» 
vielleicht auch als der Stammvater des alten Hauses, wird Herrmn^ 
von Blücher, der um das Jahr 1290 lebte, genannt — Hirns » 0# 
Blücher stand in hohem Ansehn bei Boleslav X., Herzog in Pommer®* 
Die Blücher wurden unter die Krb- und Schlossgesessenen in Pom¬ 
mern gezählt, und erwarben nach und nach grosse Besitzungen, na¬ 
mentlich sind Dabrikow, TriglalF, Neuenhagen, Ziininerhausen u. s. 
alte Blüchersche Lehn- uad Erbgüter. Auch besassen sie im 16. un® 
17. Jahrhunderte das Schloss und die Hälfte der Stadt Plate und da* 
Gut Zowen, doch fiel dieses Besitzthum im Jahre 1731 an die von de* 
-Osten. Mit Vincenz von Bliicher und seinem Vetter Ludwig '®® 
Blücher starb um das Jahr 1760 der alte pommersche Ast im Manns- 
stamme aus, und die genannten Güter kamen an die Herren vonPj 8 ' 
ten und von Melin, Schwiegersöhne des letzten Bliicher und theilweis® 
später auch an die Herren von Plötz. Die holsteinische Linie g®' 
langte nicht wieder zu hohem Ansehn, aus ihr gingen drei Bischöl® 
von Ratzeburg, Ulrich, H'icjtrecht und Herrmann , hervor. Aus de®* 
mecklenburgschen Aste und namentlich aus dem Hause Gross-Renzotf» 
ist der verewigte Feldmarschall Fürst Gebhard Leirecht von Bliiche*' 
Wahlstadt (tt) entsprossen. Er wurde am 16. Decemhcr 1742 *® 
Rostock geboren. Seine Eltern waren der früher in Diensten de® 
Landgrafen von Hessencassel gestandene Rittmeister von Bliicher au* 
Gross-Renzow, und seine Mutter aus dem alten Geschlechte der von 
Zülow. Nachdem er schon in den Schlachten von Kunnersilorf und 
Freiberg gelochten, in den Feldzügen am Rhein, als Führer oft be¬ 
deutender Truppenabtheilungen der Vorhut, sich einen hohen Ruf al® 
General der leichten Reiterei erworben hatte, wurde er 1794 General- 
Major und Ritter des rothen Adler-Ordens, 1602 General-Lieutenant 
und 1805 Ritter des schwarzen Adler-Ordens. Gleich treu in den 
Stürmen des Schicksals, wie im Sonnenschein, schmälerte das WafTen- 
Cngliick des Jahres 1806 weder seinen Kriegsruhm, noch seine Treu® 
und Thätigkeit in der Berufspllicht. Durch die Capitulation von Lü¬ 
beck in die Gefangenschaft gerathen, befreite ihn die Auswechselung 
gegen den damaligen Divisions-General nachmaligen Marschall Victor 
aus derselben. Bei der allgemeinen Erhebung des Vaterlandes von 
dem Monarchen an die Spitze des Heeres gestellt, glänzte zuerst sein 
Name unter den Feldheirn seiner Zeit als Sieger an der Katzbach» 
später durch seine Mitwirkung oder Leitung des schlesischen Heere» 
in den darauf folgenden Schlachten und Gefechten j er wurde gekrönt 
durch den Sieg bei Belle-Alliance und durch den zweiten Siegereinzug 
in die Hauptstadt Frankreichs. Schon nach der Schlacht bei Leipzig 
wurde er zum Feldinarschall ernannt; nach dem ersten Pariser Frieden 
erfreute ihn sein Monarch durch eine am 3. Juli zu Paris ausgestellt® 
Urkunde, die ihn zum Fürsten Blücher von Wahlstadt (Hahlstatt) erhob 
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w a « e I nen Nachkommen den gleichen Namen mit der gräflichen 
•clil • ertbei, te. Zugleich wurde ihm eine reiche Dotation in schönen 
hg . s,sc hen Gütern, einst dem reichen fürstlichen Stifte Trebnitz ge- 
^ohe' Der Tod des ruhmgekrönten Helden, dessen Brust mit allen 
$l a ® a Orden seines Monarchen, wie mit denen fast aller europäischen 
10 ‘in!;"' geschmückt war, erfolgte am 12. September 1819 Abends um 
W -i auf dem Schlosse Krieblowitz bei Canth in Schlesien. Kost- 
in *hm zu Uhren errichtete Denkmäler zu Berlin und Breslau, wie 
halt ,ner Vaterstadt Rostock, würden seinen Namen der Nachwelt er- 
ieln ü’ stande er n * c * lt schon mit unauslöschlichen Zügen in den Ta- 
w " er vaterländischen Geschichte eingeschrieben. Der Feldmarschall 
»arl *j e imal vermählt, zuerst mit einem Fräulein von Mehling, und 
leb» eren . Tode mit Amalie von Colomb, der jetzt noch in Berlin 
lo l 6n fürstlichen Wittwe. Er liinterliess zwei Söhne und eine 
^elfter. Der älteste Sohn, Graf Frans, königl. preuss. General- 
g e l°. r a -D., hatte sich in allen Feldzügen durch grosse Tapferkeit aus- 
e^l'net, und bei verschiedenen Gelegenheiten ehrenvolle Wunden 
'WTc F r star ü an den Folgen derselben am 10. October 1829 auf 
. 8c,l, . OS8e Koepenick bei Berlin. Er war seit 180Ö Wittwer von 
*eiri nrd,,,e TOn 8ass > un< l hatte mit derselben die unten näher be¬ 
teten Söhne gezeugt. — Der zweite der Söhne, Friedrich Geb- 
1g,“» königl. preuss. Oberstlieutenant a. D., ist ebenfalls am 14. Januar 
■K ,. gßstorben. Er war mit Elisabeth von Konring vermählt. Die 
Graf r ’ Friederike, vermählte sich zuerst mit dem Oberstlieutenant, 
des« " Ernst Adolph von der Schulenburg auf Hornhausen, und nach 
®Uf p 1 Tode zum zweitenmal mit dem Grafen Max von der Asseburg 
Kggenstädt und Neindorf, königl. preuss. Kammerherrn, ln der 
klü | Wart leben folgende Nachkommen des Fürsten: Graf Gebhardt 
von Wahlstadt, Sohn des Grafen Frans, vermählt mit Maria 
fieiÜ n von Darisch-IUiinnich; Gustav, der jüngere Bruder desselben, 
d e i auf GroSs-Zietlien, vermählt mit Lady Dallas, und die Tante 

13 n h!«n Grafen, die erwähnte Gräfin von der Asseburg. _ Am 

ft' i otober 1815 erhoben Se. Majestät den Herrn Eudwiy Gerhardt 
d en Friedrich von Blücher, Herrn auf Finken in Mecklenburg, in 
lj‘iGrafenstand. Derselbe ist mit Friederike von Lücken, aus dem 
Und e - Ton Massow, vermählt und hat zwei Sühne, Ludwig und Adolph, 
ti'ii ? lne .T° c ht er , Friederike. Ein Urgrossvaters-Bruders -Enkel des 
kein ten * Et Conrad Daniel, Graf von Blücher, königl. dänischer Ge- 
0 C , , r Conferenz-Kath und Ober-Präsident zu Altona, der am 27. 
dem 1818 VPm Könige von Dänemark in den Grafenstand unter 
Miti- amen Graf-Bliicher-Altona erhoben wurde. Noch sind einige 
lich E leder <ler Familie reich begütert in Mecklenburg. Das urspriing- 
^ e von Bliichersche Wappen der pommerBchen Linie, wie es Sieb- 
iij, cl, ® r im llb Thl. S. 101 giebt, zeigt im rotlien Felde zwei silberne 
krfin» 8 Freu . z e e,e e te Schlüssel, und eben dieselben auf dem unge- 
H V ten i mit einer Wulst bedeckten Ilehne. Das der mecklenburgschen 
IjJ® ejeht dasselbe Wappenbuch Tlieil V. S. 154. In demselben 
liärt ‘he Schlüssel im Schilde neben einander und zwar so, dass die 
krön? nacb oben * und auf beide Se, ten Bekehrt stehen. Auf dem ge- 
Pei> n Delme aber sind sie ebenfalls übers Kreuz gelegt. Das Wap- 
Üth k W elc,l . e ® Se - Majestät dem verewigten Feldinarschnll bei seiner 
Vjp', Dn B > n den Fürstenstand beilegte, ist quadrirt. Im ersten und 
<L rten silbernen Felde steht der preussische Adler, im zweiten gol- 
Felde erblickt man den preussischen Feldinarschallstab und 
k r ‘ Sl,bernea Schwert mit goldenem Grille, belegt mit einem Lorbeer- 
d a "* e » ln i dritten, ebenfalls goldenen Felde ist das eiserne Kreuz 
gestellt. Das Herzschild enthält im rothen Felde die Blüchersehen 
' v - Zedlitz Adels-Lex. I. 17 
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Schinne! der mecklenburgschen Linie. Anf dem Schilde stehen 
gekrönte, mit Kleinoden versehene Tnrnierhelme. Auf dem erste" 
ist das preussische Banner, mit dem eisernen Kreuze, anf dem zweite" 
der Feldmarschallstab mit dem silbernen .Schwerte und LorbeerkrnnZ"' 
auf dem dritten sind die Schlüssel, und auf dem vierten der pre« s ' 
sisclie Adler dargestellt. Zwei preussische Adler sind zu- Schildhalft'J 
gewählt, und das Ganze ist von einem Hermelinmantel nmgeben <>"“ 
mit der Fiirstenkrone bedeckt. Das Wappen der heutigen Graft" 
Blücher von Wahlstadt, welches dem verewigten Feldmarschall l ". 1 
dem Grafendiplom vom 3. Juni 1814 beigelegt worden, ist dein vß* 1 ' 
gen ganz gleich, nur deckt das Schild eine gräfliche Krone, und " 
fehlt demselben der Hermelinmantel und die Fiirstenkrone. Das M'®I!J 
pen des Grafen Bliicher auf Finken ist ebenfalls quadrirt, und 
einem Herzschilde versehen. lin ersten und vierten rothen Fe*"? 
liegen die Schlüssel der inecklenhurgschen Blücher, im zweiten o" 1 ' 
dritten silbernen Felde stehen zwei Notenpulte, und in dem bla» f " 
Herzschilde der Buchstabe F. in Gold, lieber dem mit einer Graft"' 
kröne bedeckten Schilde steht ein ebenfalls mit einer solchen Kr°" e 
besetzter llelin, auf dem die iiliers Kreuz gelegten Schlüssel an?"' 
bracht sind. Ueber die Familie von Bliicher geben folgende Schril* el ' 
und Schriftsteller Nachrichten. Micrälius S. 4b7. Westphalcn in M®"’ 
inedit Theil 111. Tabelle 6. und Tlieil IV. Tabelle 18. No. 15. Sft lr 
maclier III. Thl. S. 161. No. 12. }. Thl. S. 154. No. 5. Ga« 1 '? 
I. Thl. S. 119. Behr, Res Meklenburg. pag. 58. Klüver, S. i 0Jl 
Dänisches Wappenbuch lstes Heft, pag. 6»’, von Ilorn's Guclfen-Ordc"’ 
1823. - 

Was den verewigten Feldmarschall Fürsten von Blücher *> f ' 
trifft, so ist sein Leben in zahlreichen Schriften mehr und 
ausführlich beschrieben worden, namentlich durch Herrn Varnhag*" 
von Knse in den biographischen Denkmälern. Berlin, 1826; in d« 1 " 
Werke, „Preussens Helden.“ Weimar 1830, 1831; in einem selb"' 
ständigen Werke von Louis von Wallenrodt „Lehen und Thaten d<* 
General-FeldinarBchall Fürsten Bliicher von Wahlstadt“; in den „preß 5 ' 
sischen Staatskräften“, von dem Freiherrn von Zedlitz, III. Bd. S. 2Ö 1 
u. s. f., in dem Pantheon des preussischen Heeres von dem Freiherr" 
von Zedlitz I. Thl., S. 137 u. ». f.; durch Doctor Rauschnick, in eii*^ 
Schrift, die unter dem Titel: „Marschall vorwärts“ Iserlohn 1835 e K 
schienen ist. „In Kngland“ heisst es in dem erwähnten Pantheon, „wir“ 
die Krinnerung an ihn durch die S.chrift: (H. Koche) Wahlstadd 1’"' 
lace or,Sketches from the kitchen court, London 1S|8, im Piilil-f"" 1 
erhalten.“ In Lissabon verkündigte ein Werkelten, betitelt: Notic' 1 ! 3 
biographicus jäo general Bliicher, Lissboa 1815, seine Thaten. Nur ^ 
französische Literatur scheint durch den Gegenstand selbst solcher F r ' 
scheinungen überhoben zu sein. 


Bluinbcrg, die Herren von. 

Am 22. Mai des Jahres 1606 wurde auf dem schlesischen Fürste"' | 
tage beschlossen, 2000 Reiter und 1600 Mann Fussvolk dem Kais"* t 
zu Hülfe nach Ungarn zu schicken. Herr JI'iIMm Blmnberg wur“ e 
zum Kriegsobersten über diese Völker ernannt Sinapius, II. Bd. S. 53®' 1 

Bl umen, die Herren von. 

Im dreissigjührigen Kriege kamen einige Mitglieder der nralft" j 
znm Theil gräflichen Familie Blome aus Dänemark nach Deutschla®"’ ^ 
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*o sie «ich Rlumen nannten. Einer dieser Herren von Blumen lieg« 
•ich in der Altmark nieder. Von Beinen Nachkommen ging ein Zweig 
»ach Ostindien, und in der Gegenwart ist in dem preussischen Staate 
der Letzte des alten Stammes ein hochverdienter Staabsoffizier, der 
Oberstlieutenant und Commandeur des 20. Landwehr-Regiments, Kitter 
etc. von Blumen, vermählt mit einem Fräulein von Unruh, Tochter 
des im Jahre 1834 zu Berlin verstorbenen Generals a. D. von Unruh. 
Hag von Blumensche Wappen besteht aus einem blauen und weissen 
Schilde, das ein horizontaler Balken in ein oben grösseres und unten 
kleineres Feld theilt. Im obern oder blauen Felde erblickt man zwei 
Kosen am Stengel, im untern weissen zwei Sterne. Auf dem Helme 
Zeigt sich ein gepanzerter Arm , der eine Kose hält. 


Blmncnkron, die Herren von. 

Diese Familie gehörte dem österreichischen Schlesien an, doch 
kesass Friedrich Sigismund von Blumenkron auf Döbersdorf auch ira 
freuss. Schlesien Grundeigenthum. 


Bluincnstcin, Herr von. 

Den Namen Wilhelm Johann von Blnmensteiri führte in dein 
preussischen Heere ein Offizier, der in Frankreich geboren war und 
>n dem Jahre 1782 hier Anstellung gesucht und gefunden hatte. Er 
diente bis zum Hauptmaup in dem Bataillon von Krichson der ober- 
•chlesischen Fiiselier-Brigade, und hatte sich in der Schlacht bei Kai¬ 
serslautern (1704) den Verdienstorden erworben. Im Jahre 1807 wurde 
er als Oberstlieutenant Vice-Conunandant der Stadt und Festung 
Glaz. Im Befreiungskriege commandirte er vor Glogau, später wurde 
er in dem königl. Artillerie-Corps angestellt, wo er bis zuin Jahre 1821 
eine Brigade befehligte, in dem genannten Jahre aber ernannte ihn 
Se. Majestät zum Commandeur von Erfurt. Nach zwei Jahren trat er 
mit Pension in den Kuhestarfd. Er besass das Gut Conradswaldau 
kei Stroppen in Schlesien. Hier erfolgte am 14. December des Jahres 
1835 der Tod dieses verdienstvollen und kenntnisreichen Staate 
Offiziers. 


Blumenthal, die Grafen, Freiherren u. Herren von. 

Schon im Jahre 926 befanden sich die Ritter Blumenthal in der 
Mark Brandenburg, und auch in Preussen, Schlesien nnd Oesterreich 
sind oder waren sie ansässig und verbreitet. Doch sind die verschie¬ 
denen diesen Namen führenden Familien nicht alle mit einander ver¬ 
wandt. Nach Bncelin stammen sie aus Graubiindten, wo unweit Banz 
ihr Familienschloss gelegen. Eine Linie erhielt nach der Schlacht bei 
Merseburg von dem König, Heinrich dem Vogler, die Güter Horst 
Und Blumenthal. Nach Gundling besassen die von Blumenthal in der 
Kriegnitz: Blumenthal, Horst, Dalhausen, Abbendorf, Krampfer, Sta- 
Wenow u. s. w.; im Havellande: Paretz (jetzt ein königl. Lustschloss); 
tm Lande Beeskow und Storkow: Falkenberg, und in Pommern: Qua- 
kenburg; iin Kreise Ruininelsburg: Eysow, Kuinerzien u. s. w. In 
Koinmern ist auch Varzin das Eigenthnm eines v. B.; ausserdem auch 
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die Güter: Janneritz, Chorow, Quakenburg, Wussow, Gr. und KL 
Onessow, Puddiger, Segentin. In Schlesien, wohin iin 17. Jahrhun¬ 
derte eine Linie kam, die im Fürstenthume Oppeln begütert war. 
Joachim Friedrich von Blnmenthal, den wir unten näher erwähnen 
werden, wurde um das Jahr 1650 von dem grossen Kurfürsten in den 
Freiherrenstand erhoben. Ludwig , Freiherr von Blumenthal, königl. 
Kammerherr und Oberst der Leibdragoner, wurde am 20. Januar 
1701 in den Reichsgrafenstand erhoben und von dem König Friedrich 
I. am 17. Juni desselben Jahres in dieser Vi iirde bestätigt. Diese er- 
stere und ältere gräfliche Linie aber erlosch im Jahre 1730. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob seinen Geheimen Staatsininister Joachim 
Christian von Blumenthal und dessen Vetter Haus August, damals 
Oberstlieutenant im Regimente Garde du Corps, in den Grafenstand. 
Georg Ewald von Blumenthal, aus dem Hause Quakenburg, war Gene¬ 
ral-Major und Chef eines Füselierregiments; er erwarb in der Schlacht 
bei Prag den Verdienstorden und starb iin September 1784 in'seiner 
Garnison Mewe. In der königl. Bibliothek zu Berlin belindet sich ein 
Exemplar des biographischen Lexikon von König, mit hinzugefügten 
schriftlichen Nachträgen und Notizen. Zu der Biographie dieses Ge¬ 
nerals von Blnmenthal ist folgende Note hinzngetiigt: Er war ein 
grosser Landwirth und ein grosser Beförderer der Viehzucht. Diesen 
Zweig der Oekonomie betrieb er so angelegentlich, dass er bei Gele¬ 
genheit eines grossen Verlustes auszurufen pflegte: „O meine letzte 
Kuh hätte ich darum gegeben, wenn es nicht geschehen wäre!“ — 
Nicht minder haben sich schon in den frühesten Zeiten, wie in der 
neuern Zeit, viele Mitglieder dieser Familie in den höchsten Staatsäm¬ 
tern bemerkbar gemacht, auch gelangten verschiedene zu hohen geist¬ 
lichen Würden, einer zum Bischofsstäbe, mehrere zu Coinmenden des 
Johanniter-Ordens, und zwei wurden mit dsm schwarzen Adlerorden 
geschmückt Namentlich wurde 1520 Georg von Blnmenthal, der die 
Beredsamkeit eines Cicero besass, zum Bischof von Havelberg gewählt. 
Er war aber zu anfgeklärt fiir seine Zeit, daher ging die Wahl zurück, 
doch erhielt er dafür einige Jahre später die Bisthiimer Ratzeburg 
und Lebus. Derselbe war ans dem Hause Horst und im Jahre 1513 
zum Rector Magnilicus der Universität ernannt worden. (M. s. Ge¬ 
schichte des Bistfaums Ratzeburg.) Er ist namentlich anch als ein 
heftiger Gegner der Reformation bekannt geworden. Im Jahre 1689 
am 19. October starb Christoph Caspar von Blumenthal, welcher in 
die Reihe der aus dieser Familie hervorgegangenen Staatsminister ge¬ 
hört und zugleich Dompropst zn Brandenburg war. Vier prenssischo 
Staatsminister und wirkliche Mitglieder des Geheimen Staatsratlis sind 
aus diesem Geschlechte dem brandenbnig-prenssischen Staate gegeben 
worden. Es waren der oben erwähnte Joachim Friedrich von Bluinen- 
thal, geboren im Jahre 1602; er gelangte schon unter der Regierung 
Georg Wilhelms zur Würde eines Geheimen Käthes und Gesandten in 
Wien. Seinen vollen Werth aber erkannte erst der grosse Kurfürst, 
der sich seiner vorzüglich bei dem schweren Werke der Wiederher¬ 
stellung des unter Beinern Vorgänger ganz verfallenen Finanzwesens 
bediente. Er ernannte ihn auch im Jahre 1652 zum Director des Ge¬ 
heimen Raths und zum Statthalter desFiirstenthums Halberstadte, spä¬ 
ter wurde er auch an die Spitze der Regierung des Herzogtums Cleve 
gestellt, endlich zum kaiserlichen Reichshofrathe und zum kurfürstlichen 
Botschafter bei der Kaiserwahl Ferdinands III. ernannt. — Er starb im 
Jahre 1657. — Christoph Caspar, den wir ebenfalls schon erwähnt ha¬ 
ben, war kurfürstlicher Gesandter an den königl. französischen, spani¬ 
schen und dänischen Höfen, und am 1.März 1661 wurde er als wirk¬ 
licher Geheimerath in den Staatsrath berufen. Schon früher war er 
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CommerulaJor zn Spplingenbiirg, dem Orden des heiligen Johannes 
*on Jerusalem gehörig, geworden. Er starb am 16. März 1680. — 
■'Ihrnhnm Ludwig v. Bliimenthal, am 26. März 1691 geboren, wurde 
*'n 2. August 1736 wirklicher Geheimer Etatsratli und Präsident der 
Kriegs- und Domaineiihaimner zu Königsberg. Im Jahre 1739 schmückte 
*J*n König Friedlich Wilhelm I. mit dem schwarzen Adlcrorden, und 
König Friedrich II. ernannte ihn im Jahre 1745 zum Vice-Präsidenten 
Ond dirigirenden Minister des General-Directorium. — Joachim Chri¬ 
stian, Graf von Blumenthal, geboren in Preussen am 6. December 
*770, stand hei der Magdeburgischen Kriegs- und Domainenkammer, 
^"rde sehr zeitig Präsident derselben und sodann mit 43 Jahren am 
”• September 1763 wirklicher Geheimer Staats- und Kriegsrath, Yice- 
•‘rasident und dirigirender Minister bei dem General-Ober-Finanz- 
Kriegs- und Domaifien-Directoriuin, Chef des Departements von Pom¬ 
mern und der Neumark, auch Oberschatzmeister. Im Jahre 1786 er¬ 
nste bei der Huldigung König Friedrich Wilhelm II., wie wir schon 
°«en erwähnt haben, seine Erhebung in den Grafenstand. Zugleich 
^'irde er mit dem schwarzen Adlerorden geschmückt Er starb im 
J ahre 1800, nachdem er sich zwei Jahre vorher in das Privatleben zu¬ 
rückgezogen hatte. Sinapius, II. Thl. S. 316. Im Jahre 1834 starb Graf 
Heinrich Leopold August von Klumenthal, der mit einem Frl. von Ples- 
sen vermählt war, und die Güter Neideck, Betzendorf, Adamsdorf und 
Linzen hesass. Sie gingen nach seinem Tode auf seinen ältesten Sohn, 
llauptmann im ersten Garderegiment, über. M. s. Sinapius, 
{*• Thl. S. 316. v. Hoheneck, Hist, der Ilerren-Stände in Oesterreich, 
{• Thl. S. 679. Briiggeiiiann, Beschr. des H. Pommern, I. Thl. 2. 
Hauptstück. Angeli, tnärksche Chronik. Gauhe, I. S. 122 u. f. II. 
*• 76 u. f. Siebmacher giebt ihr Wappen III. S. 137. Lucä, schlesi- 
*che Chronik. Wissgrill, 1. S. 357. Einen Entwurf eines Stammbau¬ 
mes in Manuscript und Notiz von verschiedenen Einzelnen aus diesem 
^schlechte giebt Küster in P. II. Access, in Bibi. Brandenb. S. 5. 
{dilit. Pantheon von König, I. Thl. p. 149. Das gräflich v. Blumen- 
maische Wappen, und namentlich das, welches Joachim Christian und 
Bans August v. B. bei ihrer Erhebung erhielten, ist quadrirt und hat 
e, n Hcrzschild; in dem letztem steht im silbernen Felde die aus ei- 
"er Krone zwischen einem schwarz und rothen Adlerfinge wachsende 
Khimenlhalsche Jungfrau, in roth und schwarzem Kleide und mit 
einem grünen Kranze um das Haupt; sie hält in der Kechten einen 
King hoclihebend und in der Linken ebenso einen grünen Zweig. In 
'{cm 1. und 4. silbernen Quartiere steht der preussische Adler, und in 
“cm 2. und 3. goldenen Felde ein Weinstock mit 3 blauen Trauben, 
{"'1 grünem Berglein. Das Schild ist mit 3 von gräflichen Kronen 
bedeckten Helmen besetzt; der rechte von ihnen trägt die im Herz- 
Schilde erwähnte Jungfrau; der mittlere den Adler, der linker Hand 
Weinslock. 


Bnin, die Herren von. 

Ein uraltes polnisches Geschlecht, das in vielfacher Beziehung 
*tnii Herzogtliume Schlesien stand; hier war es durch Vermählungen 
mit den vornehmen Häusern .Schatfgotscli, Proskau verwandt, in Polen 
aber gehörte das berühmte Geschlecht der Opalinsky zu ihnen. Petrus 
v " n Knin war 1202 Kanzler von Schlesien. Andreas v. Bnin, Castellan 
*>' Kalisch, liegt zu Breslau in der Kirche zu St. Adalbert begraben. 
Horuthea von Bnin (Bninski) starb 1661 als Aebtissin des fürstlichen 
«lil'ts Trebnitz, und noch im Anfänge des vorigen Jahrhunderts war 
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Ludmilla Bninsken Prolet .a dieses Stiftes. Die zu ihnen gehörigen 
von Opalinsky stammen aus dem uralten Hause Lodzia. Aus diesem 
■war 1109 Peter Lodzia Boleslav Krivonsti, Coininandant von Gross- 
Glogau; er vertheidigte ritterlich diesen Platz gegen Kaiser Heinrich 
V., der später das bekannte Treffen beim heutigen Städtchen Hunds¬ 
feld verlor. Die von Opalinsky gelangten in Besitz der höchsten Kron- 
v .irden Polens und sie sind vielfach vermerkt in der Kriegsgeschichte 
des einst so mächtigen Beiches. Sie führten ein goldenes Schilf im 
Wappen, sowohl im rothen Schilde, als auf dem gekrönten Helme, aus 
dein ein Pfauenschweif emporstieg. Dieses Schildern ist eine Erinne¬ 
rung an die Abstammung von dem nichtigen Geschleckte der Lodzia's, 
welches Wort gleichbedeutend ist mit Navis, Galere oder offenes 
Fahrzeug. 


Bninski, die Grafen von. 

Zwei Linien der in der Provinz Posen begüterten Familie dieses 
Namens, entsprossen aus dem eben erwähnten vornehmen und uralten 
Geschlechte B in, und daher auch Bnin-Bninski genannt, sind 
unter dem 17. Januar 1816 und unter dem 12. Juni desselben Jahres 
mit dein prenssischen Grafen-Diplom versehen worden. Das ihnen 
bei dieser Gelegenheit gegebene gräfl. Wappen zeigt im quadrirten 
Schilde zwei goldene und zwei rotlie Quartiere. Alle vier bedeckt 
der polnische weisse Adler, auf dessen Brust sich das Schiffchen der 
Bnin und ihrer Vorfahren, der Lodzia's, befindet. Auf den drei ge¬ 
krönten Helmen stehen in der Mitte fünf Straussfedem und auf den 
Seiten-IIelmen weisse Adler. 


Bock, die Herren von. 

Von diesem früher an Linien und Mitgliedern sehr zahlreichen 
Geschlechte, das, in sofern von den preussischen Landen die Bede ist, 
in Schlesien, in Pommern und in den Marken ansässig war und zum 
Theil noch ist, blühten verschiedene Aeste auch in Oesterreich, in 
Sachsen, Westphalen, in Braunschweig und im Klsass. Sie führen 
sämintlich einen Bock im Wappen, nur unter verschiedenen Umstän¬ 
den und von verscldedener Farbe. Einige führen auch Beinamen, wie 
die am Anfänge des 18. JahrhnndertB erloschenen Bock von Eisenmost- 
Streitwiesen, die am 10. Juli 1697 als ein Niederösterreichisches Rit¬ 
tergeschlecht anerkannt worden waren. (Wissgrill I. S. 358.) Die Bock 
von fierslheim und Hlusheim (von ihnen Bucelin Stemmat. P. II. S. 
83), Bock von Leuchletiberg in der Ober-Pfalz (m. s. Sinapius, P. I. 
S. 269.), Bock von ll'üljini/en, auch Giildenbock, und die Bock von 
Norilholz , die in Brannschweig und Ilildesheim blühten (wie Gauhe, 
I. Tbl. S. 20, meldet), aucli in Lielland begütert waren (worüber man 
llupels Materialien zu einer Geschichte des liefländ. Adels nachschla¬ 
gen muss). Viele Herren v. Bock, die in der preuss. Armee dienten 
oder noch dienen, stammen von der polnischen Familie v. Pockrzwi- 
nicky (Bock) ab und mussten auf Befehl Friedrichs des Grossen sich 
Bock nennen. In Beziehung auf die Verschiedenheit des Wappens, 
führten die in Schlesien einen rothen Bock im weissen Schilde, die in 
der Mark einen schwarzen Bock im goldenen Felde, die in Westpha- 
len haben im silbernen Schilde zwei rotlie Balken, zwischen densel¬ 
ben springt ein schwarzer Bock empor. Die eine Linie in Braun¬ 
schweig bat den Bock nur auf dem Helme und drei Weintrauben im 
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k^'We, di« andern, nämlich die Dock v. Nordholz, zwei laufende 
.*tke im goldenen Felde, die Elsässer aber iin rothen Felde und auf 
Inf 11 ** elme einen weissen Bock. Aus der märkischen Linie war Ni- 
^ von Bock im Jahre 1 AI 7 des Markgrafen Woldemar Gesandter 
j* 1 der Wahl des Erzherzogs Friedrich zu Oesterreich zum römischen 
Jj . ,s er, er gab aber gegen seine Instruction dem Herzog Ludwig von 
aifc rn sein Votum und wurde deshalb vom Markgrafen mit dem Hun- 
j? fct U>de bestraft (iu. s Schweden juj Public.). Von seinen Nachkom- 
lj < j n erlangte Nikolas im Jahre 1397, und Sigismund 1446 die bischöf- 
j clle Würde von Caiuiii (l’rauns Adel-Kuropa). In Schlesien zerfielen 
von Bock in viele Nebenäste, wie die von Eitenmost (die sich 
Jeder in die von Simsdorf, Lerchenborn und Damer theilte); die von 
j 1 “ris (die wieder in die Kochlitzer, Wandritscher, Donnaer, Herms- 
°rfer u s. w. zerfielen). Als Stammhäuser des Geschlechts bezeich- 
‘nan Ilabendorf im Frankensteinschen und llermsdorf im Goldberg- 
d cll en. I nl Beichenbachschen hatten vor Zeiten die von Bock-Haben- 
la°? *' as Frbhol'richteraint inne. v. Hellbach nennt sie Bock von Pol- 
J54). In der Gegenwart sind fast alle diese Güter in frem- 
L*! 1 Händen, von denen, welclie sie noch besitzen, nennen wir Probst- 
j ein und Nieder-Steiuherg ain Spitzberge, im Goldhergschen, die dem 
^Mesältesten von Bock, vermählt mit einer von Bismark, gehören. 
Vr. Von der oben erwälmten Linie Bock von Wülfingen war Christian 
■ ‘‘Ihclm, preussischer Major, Coinmandeur eines Grenadier-Bataillons, 
- 1 } der Schlacht bfci Prag dreimal verwundet. M. s. König, 1. Bd. S. 
r.'jQ- Von den schlesischen Bocks geben Lucä, I. 17f|j Sinapius, I. S. 

und 310 u. s. f., Bucelin IV. S. 117, Gaube, I. S. 174, v. Hell- 
ac b, I. S. 154, Nachricht. Siebmacher beschreibt I. S. 02 das Wap- 
Die in den Marken erwälint Gaube, I. S. 126, und Siebmacher 
* lfc kt ihr Wappen II. Tbl. S. 161. Ueher die Bock von Pollach be¬ 
sten auch Peckenstein S. 123, Albinus S. 62, Kstor S. 399. 


Bockclbcrg, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob ain 1. December 1736 den Herrn 
“«knn,, Heinrich Bockeiberg aus l’reiissen in den Adelstand. Einer sei- 
J ler Söhne starb als Generalmajor, Intendant und Assessor im 5. De- 
pfteuient des Ober-Kriegscollegiums. Kr hatte sich in der Schlacht 
Torgau den Orden pour le merite erworben. Ein Sohn dieses 
'* e »ierals, Friedrich Heinrich, ist königl. preussischer Oberst und Hof- 
j l)a rschall am Ilofe des Herzogs Eugen von Wiirtemberg zu Karlsruh 
* a . Schlesien, und dessen jüngster Sohn, Heinrich von Bockeiberg, ist 
‘ e| t 1829 königl. Kammerherr und seit 1835 erster Secretair bei der 
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Bodcck, die Herren von. 


Eine in neueiter Zeit ausgeitorbene preussische Familie, die wal ,r ' 
sclieinlicli mit dem deutschen Orden aus Siiddeiitscliland, namentlich 
aus der Schweiz und de« Rlieinlanden, dahin gekommen ist. Ile*»*, 
Alhrecht Christoph Hans (?) v. Bodeck (Bodecker*), geboren am »' 
März 1750 zu Johannsdorf (Hansdorf) bei Elbing in Ostpreussen, *** 
mit Jeannette v. Pogwisch, aus dem Hause Gross-Salau bei Doinn#?» 
vermiüdt, und als diese im Jahre 1803 starb, heirathete er zum zwei¬ 
tenmal, und zwar ein Fräulein t. Wildemann aus Kurland. Die»*? 
letzte Bodeck starb am 27. August 1829 zu Neu-Münsterberg ** 
Muhlhausen, und ist in der Gruft zu Hirschfeld beigesetzt. Die 
ihm besessenen Güter Wiese, 'Hirschfeld, Gross- und Klein-Mann** 
Hansdorf u. s. w. sind jetzt im Besitz des General-Majors n. D. * 
Hülsen, welcher mit der dritten Tochter des letzten Herrn v. Bodec« 
Lirike v. Bodeck, vermählt ist* Da« Wappen dieser nun erloschen® 0 
Familie zeigt ein «jnadrirtes .Schild; in dem 1. und 4. blauen Fetf* 
stellen goldene und rolhe Kreuze, im 2. und 3. aber rotlie Lö*« 11 
auf goldenem Grunde. Auf dein Helme zeigt sielt ein rother Lo* e 
zwischen zwei oben blauen und unten retlien Adlerftiigeln. Hin fj®* 
harnischter Kitter und ein mit einer Hellebarde bewaffneter Krieg«* 
halten das Schild. M. s. Gauhe, I. ThI. S. 127; Bucelin Stemmat ?• 
1H. p. 84. Append p. 28. Knigge, Ahnentafel, I. ThI. Iselins Le% 
kon. Seiferts Summt. I. ThI. No. 2. BrnggemamTa Beschr. de» Jj* 
Pommern, I. ThI. 2. Hanptst; v. Krohne, I. S. {>3 n. ff. Gaube, V 0 
». 78. Siebmacher, III. S. 130 No. 4 und III. S. 138 No. 10. 


Bodclschwingli, die Freiherren von# 

Diese uralte rheinische nnd westphälisch© Familie, die auch* 11 
früheren Zeiten Boiswingen, ßoselwic, Bodenschwengel genannt wurd?» 
wird namentlich von Humbrach zu dem reichsfreien Adel gezählt. 
hat ihr gleichnamiges Stammschloss, daB noch heute in ihrem Besitz 0 
ist, in der Nähe von TJnna, in der Grafschaft Mark. Emst v. Bode»' 
swingen, genannt Specke, gehörte schon zum Herren- nnd Grafenstand«' 
Kr lebte um das Jahr 1350. In alten Zeiten biessen die Bodelswing» * 
Specke. Erst jener Ernst nnd Bein Bruder GerJacm haben den Nam« n 
nach iliren Gütern angenommen, zu denen auch Mengede gehörte. Gi*' 
vert, Herr zu Bor leischwingen, wurde 1537 al» ältester seines Stamm e J 
mff dem ganzen Gerichte Mengede belehnt. Die Familie besass &r 
KrbthiirJiiiteramt im Erzstifte Trier, und sie zerfallt gegenwärtig in d|« 
Linie Bodelschwingb-Plettenberg zu Bodelschwingh und in die Li» 1 *® 
Bodelschwingh-Velmede. Da* Familienhaupt der ersten Linie ist d«‘ 
königl. Kainmerherr Freiherr v. Bodelschwmgh-Plettenbeig auf BodeH 
«chwingh im Kreise Dortmund, der Provinz Westphalen; zu der andefjj 
Linie gehört der gegenwärtige Ober-Präsident der Uheinprovinz, He** 
v. Bodelschwingh - Velmede. — In Pommern kommt schon im Jahr® 


Kflnfg Friedrich II. Hess sich bei einer Revue In Preussen die 
einiger Offiziere nennen; als Ihm auch der Lieutenant v. Bodeck vorgest«* 1 
wurde, sagte der Monarch: „nicht Bodeck, sondern Bodecker heisst er.“ 
stellt auch bei Siebmacher Im Verzeichnis* Bodeck (Her), in den Tafeln neh n 

er unter dein Adel der Schweiz die Bodecker v. Figow, die Bodeck* aber u» 1 ' 

ter dem rheinlaiidischen Adel. Hier ist der Lowe golden und das Feld rotb, W* 1 * 

sind die Wappeu aller Linien gleich. 
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Johann v. Bodelschwingh vor, welcher der letzte Abt de» Klosters 
jfclbbck war und bei der Reformation mit allen seinen Mönchen zur 
lutherischen Confession überging. — Im Jahre 1688 tödtete Gietelbrecht 
JJ*n Bodelschwingli im Zweikampfe, in der Gegend von Spandau, einen 
Herrn v. Morien. Derselbe v. Bodelschwingli starb zu Berlin als 
Ober-Hofinarsehall und Kanzler des Johanniter-Ordens. Er ist wahr¬ 
scheinlich derselbe, welchen v. Steinen, III. Bd. S. 492, als Gisbert v. 
Bodelschwingh, Senior des Johanniter-Ordens n. s. w. bezeichnet und am 
50. September 1735 gestorben sein lässt. Wette I Wgrich, Herr zn 
Bodelschwingli, war Sr. königt. Majestät in Preussen Kriegs-Commissa- 
riu» in der Grafschaft Mark und des Kurfürsten von Cöln Erbthürhü¬ 
ter. — Githert Wilhelm, Herr zu Bodelschwingen, Geretzhofep, Ober 
&uxen, Merum, Büdingen, Loe u. s. w. u. s. w., führte auch den Titel 
eines Erbvoigtes des kaiserlichen freien Hofes Frohenlinde. Er starb 
®m 13. April 1753. Geretzhofen liegt im Kreise Bergheim, der Rhein- 
Provinz. Der Besitzer ist der Baron v. Bodelschwingh- Plettenberg, 
der älteste 6ohn ans dem Hause Bodelschwingh, und seit dem Jahre 
1851 Ritter des rollten Adlerordens dritter Klasse. Von den v. Bodel- 
schwinghs zu Velmede finden wir Reinhard v. B., Herr zu Velmede, 
der im Jahre 1633 Anna Felicitas v. Oenliausen heirathete, welche die 
Hrbin ihrer Mutter, im Besitz von Velmede wurde. Reinhardt Dietrich , 
Herr zu Velmede, ist am 13. Juni 1668 der märkischen Ritterschaft 
a 'i (geschworen worden. Das Wappen giebt v. Steinen im 111. Thl. Taf. 
61, Siebmacher ebenfalls im V. Bd. S. 132. v. Steinen giebt Nach¬ 
richten und ein Geschlechtsregister dieser Familie im III. Bde. S. 481 
u, s, f. und Gaube erwähnt sie S. 127, und v. HeUbach S. 156. 


Boden, Herr von. 

August Friedrich Boden, gebürtig aus dem Magdebuigschen, wurde 
vom König Friedrich Wilhelm I. zum Hof- und Kabinetsrath, 1723 
zum Geheimen Finanz-, Kriegs- und Domainenrath, am 3. April 1739 
zum wirklichen geheimen Staats-, Kriegs- und Domainenrath ernannt 
Und am 10. April desselben Jahres erfolgte seine Erhebung in den 
Adelstand. Zugleich war derselbe Chef und Vicepräsident des zweiten 
Departements im General -Directorimn, Dechant des Stiftes S. Seba¬ 
stian zu Magdeburg u. s. w. Er starb, ohne Söhne zu hinterlassen, am 
II. März 1762. Seine einzige Tochtgr vermählte sich mit dem Gene¬ 
ral-Major Christian Friedrich von Blankensee und starb als Witwe des¬ 
selben am 14. Januar 1805 in dem seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren. Das dem Minister von Boden verliehene adelige Wappen hat 
ein quadrirtes Schild; im 1. Quartiere steht im silbernen Felde ein 
schwarzer gekrönter Adlerhals, im 2., welches von rother Farbe ist, 
drei goldene Kornähren -auf einem grünen Iliigel, im 3. blauen Felde 
steht auf einem Berge ein Soldat, der das Gewehr ladet, im 4., wel¬ 
che» wieder silbern ist, sieht man die goldene Klane des schwarzen 
Adlers. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlerllügeln 
ein goldener Stern. 


Bodqnliausen, die.Herren von. 

Das Stammhaus derselben ist das Städtchen Bodenhausen in Nie¬ 
dersachsen. Diese Familie ist in Preussen, Hessen und Anhalt ansäs¬ 
sig und verbreitet. Die Tafel ihrer Ahnen beginnt Seiffert mit Mel¬ 
chior von Bodeuhausen auf Arnstein und Gandern. Eine Linie ist frei- 
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herrlichen Stande». Eine andere kam im 17. Jahrhunderte nach Schle¬ 
sien, wo sie im Fiirstenthume Ratibor Güter besass. In der preussi- 
sclien Provinz Sachsen besitzen die von Bodenhausen die Güter Burg- 
kemnitz, Kadis u. s. w. hin Herr von Bodenhausen ist gegenwärtig 
Domherr (Pral. Aedilis) am Stifte zu Merseburg. Schon im Jahre 1360 
war Johanne» von Bodenhausen Domherr zu Erfurt und Heinrich von 
Bodenhansen wurde 157? Hochmeister des deutschen Ordens; er starb 
am 1j. Marz 1595 zu Weissenburg im Elsas». Cuno Odemar von Bo¬ 
denhausen, der Bequeme genannt, war 1Ö51 Mitglied der fruchtbrin¬ 
genden Gesellschaft. In verschiedenen genealogigchen Werken werden 
die von Bodenbausen unter den braunichweigschen Familien aufgezählt. 
Sie fuhren drei blutrothe Mondei im weissen Schilde. Auf dem llebne 
steht ein gewundener Bund, darüber eine silberne Säule, oben mit 
weissen und rotlien Straussfedern geziert. Die Decken sind weiss und 
roth. Das freiherrliche von Bodeiiliausensclie Wappen bestellt aus ei¬ 
nem quadnrten Schilde mit einem Herzschilde und zeigt I) den schwar¬ 
zen Doppeladler in gelb, 2) drei silberne Säulen in blau, 3) einen ver¬ 
dorrten silbernen Baum in blau, 4) einen schwarzen sitzenden Bären in 
gelb, endlich nn weissen Herzschilde die drei rothen Monde. Ueber 
dem Ganzen stehen drei Helme, geschmückt mit 7 Straussfedern, ei¬ 
nem Doppeladler und einem schwarzen Bären. Die Decken sind roth 
und weis». M. s. Hermanns Betrachtungen über das von Bodenhau- 
aensche Geschlecht. Jesnitz, 1727. Moebius hist, diplom. Nachrichten 
vom Vogtlande 1700, S. 46. Seiferts Ahnentafeln, II. Bd. S. 12. Gauhe, 
I. Bd* S. 128 bis 30. Albini, Geschichte der Graten und Herren von 
Werthern, ». bl. Beckmanns Anlialtache Geschichte, Vll. Tlil. Tab. 
A. Das Wappen giebt Siebmacher, I. Bd. S. 179 und y. Meding, I. 
Bd. No. 100 und 101. w 


Bodt, de, Herr. 

zahlreichen nnd prachtvollen Bauwerken zn Berlin und Potsdam 
erhalt sich das Andenken an einen französischen Edelmann, der im 
Jünglingsalter der Religionsbedriickung wegen sein Vaterland, und na¬ 
mentlich seine Vaterstadt Paris verlassen hatte. Iin Gefolge Wilhelms von 
Oranteni ging Jean de Bodt nach England, wo er im Range eines Haupt- 
manns im Bau- und Ingenieurwesen vortrelhiche Dienste leistete, und 
namentlich die Auflulming des Schlosses zu Whitehall leitete. König 
Friedrich I. rief ihn als Uauptmniin seiner Garde und als Hofbau- 
meister nach Berlin, wo er bei der Vollendung unseres grossartigeil 
Zeughauses, das nach wie vor zu den ersten Prachtgebäuden in 
Deutschland gehört, sein ausgezeichnetes Wirken bekundete. Restau- 
rationen, Verschönerungen und vielfache Veränderungen auf den könicl. 
Schlossern, sowie die Aufführung vieler Privatliäuser in beiden Resi- 
ilenzen, sind seine Werke, nach seinen Rissen wurde das Johanniter- 
1 alais erbaut, und er entwarf einen grossartigen Plan zur Befestigung 
von Berlin. König Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn znin General- 
Major und Commandanten von Wesel. Mit dem in preussische Dienste 
tretenden nachmals so berüchtigt gewordenen Wallrabe kam er in 
Misshelhgkeiten, die ihn veranlassten, den Abschied zu fordern, und 
Her Kurturst von Sachsen nahm ihn 1728 als Generallieutenant in seine 
Armee aut. *— 1 ‘-- ■ ■ . 
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v?*fii!irnng das Gepräge der Grossartigkeit zu geben verstand. M. s. 
j'JWai, Berlin und Potsdam, 3. Bd. 4. Anh. S. 51 und 53. C. Sei- 
F* Miscellaneen, 1. Bd. S. 50. Zirscbke, kurfürstlich. Militair- und 
M »»Istand. 

Bö he udorf, die Herren Ton. 

„ Von Gnndling zählt dieses Geschlecht zum märkischen Adel, und 
?*®entlich führt er die von Böhendorf als Besitzer der Güter Falken- 
jl^en und Wohrin im Lande Lebus an. M. s. von Gundling, Anhang 
?• 35; von Hellbach scheint diese Familie gar nidit gekannt zu haben. 
Ua * Wappen haben wir nicht auflinden können. 

Böhme, die Herren von. 

u Henelins erwähnt in seiner Chronik von Schlesien und der Stadt 
r *slau zwei adeliger Familien: 

1) der Böhme von der Geiss. 

. 2) der Böhme von der Heyde. 

* n » dem letztem Geschlechte starb 1590 zu Münsterberg Hieronymus 
°n Böhuie, fürstlicher Kath. M. s. Conradi Siles. Tog. 

Böhmer, Herr von. 

Koni«- Friedrich II. erhob den Präsidenten Knrl August Böhmer, 
12. October 1743, in den Adelstand. Das Wappen steht im preus- 
•ttchen Wappenbuche II. Bd. S. 84. Es zeigt eifi von oben nach 
"nten in zwei Felder getheiltes Schild, in dem rechten silbernen Felde 
•iebt man einen schwarzen Adlerlliigel, im linken goldenen Felde einen 
Minen Banm. Auf dem gekrönten Helme steht derselbe Adlerilügel, 
'tie iin weissen Felde des Schildes. 

Böhmer, Herr von. 

, Am 8. März 1770 erhob König Friedrich II. den ältesten Solin von 
”“*t Henning Böhmer, Joh. Samuel Friedrich, Geh. Kath und Director der 
Universität Frankfurt, in den Adelstand. Er erhielt zum Wappen ein 
JOadrirtes goldenes, von einem blauen mit silbernen Sternen besetzten 
Greifen wieder in zwei Hälften getheiltes Schild. Im 1. und 4. steht 
*'n gekrönter Adler, im 2. und 3. ist der erwähnte blaue Streifen be- 
nndlich. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Adlertlugeln 
?*n reich belaubter grüner Baum. M. s. Beiträge zur jur. Literatur 
in dem preuss. Staate, V. Sammlung S. 241—45. Weidlichs vollständi¬ 
ges Verzeichniss aller Hallischen jur. Dias. und Pr. S. 30. Das Wap¬ 
pen ateht iin preuss. Wappenbuche, II. Bd. S. 64. 


Böhmer von Böhmfcld. 

Dieses Geschlecht stammt aus der schlesischen Stadt Schmiedeberg, 
•nit deren Wappen das ihrige ein Boss gemein hat. Aftc/wei Böhmer 
v en Böhmfeld lebte und starb zu Danzig, besass aber in Schlesien 
na* schöne Gut Herzogswalde, welches später an die von Richtholeo 
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kam. Die Freifrau Waltmann von Grnnefeld, Mutter des nachmalig*“ 
Freiherrn von Griinefeld auf Lelinhaus, war eine geborne Hbl» net 
von Bölunfeld. I/as Wappen besteht aus vier Feldern, in dem erste“ 
steht ein weisser Thurm in roth, im 2ten ein goldener Löwe >“ 
weisb, im 3ten ein grüner Zweig mit zwei Kosen in weiss, im 4t*" 
ein goldener Stern in roth. Im Ilerzschilde erblickt man zwei Fäh“' 
lein; auf dem Helme einen grünen Baum, an dem ein gesattelte“ 
weisses Pferd stellt. Sinapius, II. S. 334 — 35. Wap. B. V. p. 71- 

Bölm, anch Bclin, die Herren von. 

Diese Familie wird Von Böhn, Böhmen, Behn, von Boenen, 
von Kolmen geschrieben, sie gehört zu den öltesten Geschlechtern •“ 
Westphalen, Schweden, und schon seit langen Jahren war und ist « ,e 
anch in Pommern und in Schlesien begütert. Gundling führt sie sch»“ 
als Besitzer der Güter Beesow and Zignitz im Kreise Schlawe und 8«| 
gerke im Kreise Stolpe auf. Georg von Bohnen war 1M0 Oberhof inarschal 1 
zu Kiigenwalde, und schon im Jahre 1308 kommt in Urkunden ein OH° 
v. Bohnen vor. Kine Linie hat sich auch in Baiern niedergelassen 
ist daselbst in den Freiherrenstand erhoben worden. (M. s. den Rittf 
von Lang A. d. K. B. S. 103.) Zu diesem Zweige gehört der könig*' 
Baiersche Geheim«.-Kath von Bohnen auf Bedungen im Königreich“ 
Wiirtemberg. Seit 1796 königl. prenssischer Kammerherr. Die seid*' 
suche Familie dieses Namens schrieb sich von Bohnen, sie führte i“ 1 
rotben Schilde drei über einander gestellte, gegen die linke Seite lau¬ 
fende weisse Windhunde mit goldenem Halsbande. Auf dem Helm« 
stand ebenfalls ein weisser Hund. Sinapius, H. Bd. S. 535. Gegen¬ 
wärtig besitzt der Landschafts-Depntirte von Böhn das Gut Scharst)* 
im Kreise Rummelsburg, ein anderer Herr von Böhn ist Oberlandes- 
gerichtsratli in Cöslin, ein dritter Oberförster zu Falkenhagen. Kr er¬ 
hielt für das Gefecht hei Hoogstraaten das eiserne Kreuz lster Klasse- 
Ein Fräulein von Bölm ist Conventualin des adeligen Stiftes Marien- 
liiess. Ausser den oben genannten Gütern gehörten dieser Faniil*“ 
auch Calsow, wend. Plassow, Kl. Silkow, Zirchow u. s. w. In M»' 
crälius Pommerland S. 468, Brüggemanns Beschreibung von Pom¬ 
mern, 1. Thl., 2. Hauptstiick, und in Gauhe, 1. Bd. S. 131 u. s. vr. 
findet man nähere Auskunft, von Meding giebt 111. No. 78, und Sieb¬ 
macher V. S. 73. das Wappen, so wie es oben beschrieben. AuchBriig- 
gemann giebt 1. Thl., ll. Ilauptst., das W appen nach Elzow’s Bericht 
und sagt: sie führen drei weisse Spürhund mit goldenen Halsbändern 
im rothen Felde. Auf dem llehue springt ein solcher Hund au» 
der Krone empor. 

Böltzig, die Freiherren «nd Herren von. 

Sie schrieben sich auch früher von Belzig, ein Umstand, der mehrere 
Schriftsteller veranlasste, das Städtchen Belzig, früher sächsisch, jetzt 
im Regierungsbezirke Potsdam, als ihr Stammhaus zu nennen. Uebri- 
gens werden sie zn dem sächsischen und anhal(sehen, und eben s° 
auch zh dem braunschweigsclicn Adel gezählt. Die Stammreihe 
beginnt mit Hans v. Böltzig auf Zsortwitz. — JtnUhusar Dietrich V. 
Böjtzig auf Gross-Salza hinterliess 4 Söhne, die in den Preussischen 
Kriegsdienst traten. Von ihnen stammen die diesseitigen Herren 
v. Böltzig. Hierher gehört vorzüglich der im Jahre 1834 verstorbene 
Generalmajor und ehemalige General-Adjutant Sr. Majestät des jetzt 
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^erenden Königs, Herr Y. Böltzfg, ein wegen seiner ritterlichen 
.Senden im Leben hochgeschätzter Mann. Hin Sohn von ihm, Lieu- 
U 0 a, ?t im Regiment Garde du Corps zu Potsdam, ist mit einer Gräfin 
t/*' ans Prag vermählt. Ein Haiiptmann, Freiherr v. Böltzig, besitzt 
tjj® c,le ndorf bei Cotbus. Siebmacher giebt 1. B. S. 191 das v. Böl- 
jJjSche Wappen unter den braunschweigsrhen Familien. Im rothen 
^■nlde befindet sich ein fliegender weisser Fisch, auf dem weissen 
„frischen Bunde, der den offenen Hehn bedeckt, liegt eine Miitze 
^ goldenem Büschel oder Quaste. 


Böinelburg, die Freiherren von. 

M. s. Boineburg. 

Bö in in clh erg, die Freiherren von. 

M. 8. Boinebnrg. 


Bönigk, die Freiherren und Herren von. 

n Ein adeliges und znm Theil auch die Freiherrnwiirde führendes 
^Schlecht, ans dem mehrere Mitglieder in der Armee gestanden ha¬ 
rn Und zum Theil noch stehen. Hin Herr v. Bönigk ist gegenwärtig 
and- und Stadtgerichts-Director in Sprottau in Schlesien. Das Wap- 
vh dieser Familie besteht in einem silbernen quadrirten Schilde, in 
Sonhe, Mond und Sterne dargestellt sind, und in einem Mittel- 
^•Ide, in dem sich ein Adler zeigt. 


Bönninghausen, die Herren von. 

.Dieses berühmte ritterbiirtige Geschlecht in Westphalen, hat ver¬ 
miedene wichtige Männer anf'znweisen. — Franz Adolph war kais. 
m'uniarschall, uml Ferdinand Lothar General des Bischofs v. Münster. 
. Ferdinand stand im Preuss. Heere. — Die v. Bönninghausen wa- 
K n Erbgesessene zu Neheim und Herren zu Bräm. v. Steinen giebt 
yjtchrichten von dieser Familie UI. Thl. S. 843 und ihr Wappen Tab. 


Bötticher, Herr von. 

j Se. Majestät der jetzt regierende König erhob am 21. Mai 1819 
n damaligen Major des Garde-Dragoner-Kegiments, jetzigen. Oberst 
Osser Dienst, Philipp Heinrich Leopold Bötticher, in den Adelstand. 
** demselben verliehene Wappen zeigt im rothen Felde in der Mitte 
Oen breiten silbernen Streifen, in dem ein schwarzer Windhund mit 
jjiem Halsband« sich im vollen Laufe von der linken zur rechten 
m>te bewegt, unter demselben sind zwei übers Kreuz gelegte silberne 
hni e '. Au - dem gekrönten Turnierhelme wächst der schwarze Wind- 
»nd in aufgerichteter Stellung. 
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Bo lim, die Grafen von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erholen im Jahre 
den Legationsrath, Kammerherrn und Canonicus des Collegia}® 11 * . 
St. Sebastian zu Magdeburg, Christian Wilhelm Andreas Bolun, in ® 
Adelstand; im Jahre 1810 den 15. December aber in den Freiherr«, 
stand und am 7. October 1819 in den Grafenstand. Er ist als t*® 
Legationsrath a. D. vor einigen Jahren in Paris gestorben und k“ 
vorher war auch zu Berlin sein einziger Sohn mit Tode abgegang® 
Es ist demnach diese Familie wieder erloschen. Das ihr bei der ** 
hebung in den Adelstand verliehene Wappen bestand aus einem ov 3 *j t 
goldenen Schilde, in welchem ein Arm in silberner Rüstung darges*® 
war, der einen Zweig hoch empor hält, und aus dein gekrönten HenJL 
wächst ein silbernes Einhorn. Das freiherrlich v. Bohmsche WapP'^ 
zeigt das vorige Bild des Schildes auf der Freiherrnkrone, währ® 
das Schild selbst quadrirt ist. Das eiste silberne Feld stellt ei« 
schwarzen Adler, das zweite einen Festnngsthurm in blau, das dri 
ein Bischofskreuz in Gold, und das vierte in schwarz zwei iin Andre»* 
kreuze liegende Schwerter dar. Das grälliche Wappen hat diese«* 
Bilder, aber zwei Helme mehr; der rechte trägt das Einhorn und ® 
linke den mehrerwähnten Arm. 


Bojanowski, die Herren von. 

Sie gehören zu einem alten, vornehmen polnischen Geschlecht®! 
das von den alten Graten Znnoczka (die sich früher Baran, Sch#*’’ 
Lamm nannten) abstainmt, und sie haben auch den Widder iin WapP*® 
init ihnen gemein. Iin Jahre 1530 war Peter v. Bojanowski Kön 1 * 
Siegisinunds Gesandter auf dem Reichstage zu Augsburg. Slejif“'* 
Bojanowski, Sr. Majestät in Polen Truchses und der polnischen WOfj" 
wodschaft Surrogator, Herr auf Bärschdorf, erbaute im Jahre lw® 
das Städtchen Bojanowe (jetzt zur Provinz Posen gehörig), seitde* 
schreiben sie sich Bojanowa Bojanowski. Gelingens In sassen ®’ e 
auch ausser Bärschdorf, Schiemsdorf, Gross- und Klein - Wirsewi**} 
Robatschin, Schweinern, Elguth, Strom (die letztem iin Oelsische/d 
Bitscliin und Neudorf im Wartenburgschen, Jaskowitz und Zawoda 
Tostischen. — liistoricus Polonus Basco, Gustos Posnaniensis, Co« 11 ' 
tem Zunoszna, alias Raron, nominal, ad Flumen Warta An. 1253- 
janowski in majori Polonia inde descendunt etc. In der Gegen« 311 
besitzt der Landesälteste und Policei-Comm. im Kreise Griinberth 
▼. Bojanowski das Gut Deutschkessel. In der Armee dienen j 
Brüder v. Bojanowski, von denen der älteste (1835) Flügel-Adjuta®! 
Sr. Majestät des Königs, Commandenr des 2. Dragoner-Regiments un® 
mit einer v. Knobelsdorf vermählt ist. Das Wappen zeigt im roth®° 
Felde einen bis auf den halben Leib hervorspringenden weissen 3Vi»' 
der mit goldenen Hörnern. Derselbe Widder steht auf dem gekrönte}* 
Helme. Okolski. Orb. Polon. Tom. I. p. 334. Sinap. a. a. O. I- , 
277 u. s. f. II. 635 u. s. f. Gauhe II. S. 79 u. s. f. v. Hellbacb \ 
Thl. S. 1C2. Der Vater des in diesem Werk so oft erwähnten Ante** 
Sinapius (Daniel Sinapius) wurde lt)77 von Stephan II., Herr v. B°' 
janowski, zum Rektor der in der neu gegründeten Stadt Bojanowe e r ' 
richteten Provinzialschule vocirt. Das Wappen beschreibt v. McdinB 
II. N. 75. Im rothen Schilde steht ein blutbespriitzter halber silberne® 
Widder mit goldenen Hörnern. Derselfao steht aucli auf dem Hel« 1 ®' 
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Boincburg, die Frcilcrren von. 

. Dem Ahnherrn dieses alten edeln Geschlechts, das gegenwärtig 
theils der evangelischen, tlieils noch der katholischen Confession ange¬ 
hört, glaubt man in Thietinar (t 1112), einem Vatersbruder de» 
Grafen Siegfried IX. von Boineneburg, gefunden zu haben, dessen Kn- 
* e l Almar de liomeneburg 1141 als Zeuge unter den Edeln und nicht 
Jinter den Ministerialen erscheint, wie Graf Siegfried IX. das Kloster 
®t. Blasius vor Nordheim mit Gütern in einigen Dörfern dotirte, 
Reiche noch bis jetzt dem Boinelmrg’schen Geschlechte gehören und 
Ja der Nähe des Schlosses Boincburg (Boineneburg) liegen, dessen 
Trümmer ohnweit der Chaussee von Eisenach nach Cassel auf einem 
hohen Berge sich erheben. Das Schloss Boimeneburg kommt im 12. 
•Jahrhunderte schon als Iteichsschloss vor, und war ein mehrmaliger 
Aufenthalt Kaiser Friedrichs des Kothharts, UM, 1166 und 1188, wo 
_ sogar einen Reichstag hielt. Die Boiineneburge werden in dieser 
Zeit als Advocati und Keichsininisterialen in den kaiserl. Urkunden 
jier Hohenstaulischen Friedriche und Heinriche genannt, und besassen 
his zuin Jahr 1292, als ein Reichslehn, das Schloss Boiliebarg mit sei¬ 
nen Zubehörungcn „an Gerichten, Rechten und Freiheiten, Dörfern, 
Leuten, Gütern, Gülten, Renten, Zinsen, Holz, Feld, Wildbahnen, 
Aeckern, Wiesen, W'asser, Weiden und Fischereien.“ Als aber der 
Kaiser Adolph von Nassau dem ersten Landgrafen von Hessen, Hein¬ 
rich dem Kinde, das Lehnrecht über das Schloss Boincburg und die 
&tadt Eschwege als ein Rrichslehn iibertrug, damit derselbe als Reich». 
fürst in den Reichsvcrsammlungen Sitz und Stimme nehmen könnte, 
»o erkannten die Boineburge diese Lehnserniedrigung, das Lehn von 
der Hand eines Laienfiirsten zu erhalten, Wie es im Schwabenspiegel 
heisst, nicht an. Erst im Jahre 1460 traten sie init dem Landgrafen 
Ludwig II. von Hessen in Unterhandlungen, die sich bis 1471 erstreck¬ 
ten, wo sie endlich das Schloss als ein Keichs-Aftererblehn annahmen. 
Schon im 13. Jahrhunderte hatte sich das Geschlecht in zwei Hauptäste, 
als der weisse und der schwarze Stamm, und dieser wieder spä¬ 
ter in mehrere Haupt- und Nebenlinien getheilt, deren Besitzungen in 
Hessen, Thüringen, Nieder-Sarhsen, Westphnlen, den Niederlanden, am 
Khein, in Schwaben und Franken zerstreut lagen, und daher auch an 
allen drei Orten der Reichsrilterschaft aufgenoininen waren, ln dem 
königl. preuss. Regierungsbezirke Erfurt besitzt die Linie der Freiher¬ 
ren v. lloineburg zu Stedtfeld die Hälfte von dem Rittergut und Dorf 
Volkerode nebst Zubehürnngen, wovon die andere Hälfte dein Grafen 
von Keller zusteht. Ans dieser Linie befinden sich Einige in königl. 
Preusiischem Militärdienste, wie auch aus der Linie von Boineburg- 
Lengsfeld, der im Jahre 1816 zu Soest verstorbene königl. preuss. General- 
Major und Kitter des Ordens pour le merite, Freiherr Philipp Julius, 
•ich darin befand. 

Die reichsfreiherrliche Würde wurde von Kaiser Ferdinand in 
der Person des kunnainzisclien Geheimenraths-Präsidenten und Ober¬ 
marschall Johann Christian von Boineburg, des h. r. R. Ritter, er¬ 
neuert fiiT sich und seine Nachkommen, und in Ermangelung derer 
durch Uebertragung auf eine andere Linie, so lange der Name 
Doineburg bestände. Zugleich war damit das grosse Comitiv*) nebst 
vielen andern Vorrechten verknüpft, als Belohnung für seine lind sei- 
ncr Voreltern Verdienste, und namentlich: dass Johann Christian nach 
dem Wunsche des Kaisers Leopold auf die Reiclisvicekanzler-Stelle 
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Verzicht geleistet habe («1. d. Regensburg 1. fiept. 1653). Von dem 
königl. bairischen Reichslierolris-Arat wurde d. d. München am I. Octo- 
ber 1817 die hergebrachte freiherrliche Würde für die Linie von Boine- 
burg zu Lengsfeld anerkannt. 

5 er Kaiser L ^pold erneuerte und bestätigte d. d. Wien am 

Febr. 1697 dem Keichsholrathe und kaiserl. Kämmerer PhiHj»P 
Wilhelm, R. F. y. Boineburg, den von seinen Vorfahren früher geführ¬ 
ten gräflichen Titel für sich und seine Nachkommen, und im Fall von 
deren Erlöschung durch Uebertragung dieser Würde und Gerechtsame 
auf eine der nächsten Linien dieses Geschlechts. 

Die merkwürdigsten aus diesem Geschlechte sind: 

1) Ludwig /. v. Boineburg zu Lengsfeld, Landhofmeister von 
Hessen und Vormundschafts-Regent während der Minderjährigkeit des 
Landgrafen Philipp des Grossmiitliigen (f 1537) *). 

2) Dessen Sohn Georg (geb. 1503, +1564), des h. r. Reichs Ritter 
und Doctor beider Rechte, hess. und sächs. Geh. Rath und Gesandter 
der urotestirenden Stände bei Kaiser Karl V. und dein Könige Hein¬ 
rich VIII. von England, berühmt durch seine griechische Spruchkennt- 
niss und seine beiden Reisen nach dem Morgenlande (Jerusalem). 

S) Sigismund v. Boineburg ru Stedtfeld (+ 1566), hess. Geb. 
Rath, Statthalter von Hessen, Gesandter auf mehreren Reichstagen 
und ein Beförderer der Reformation in Hessen. 

4) Johann Christian, R. Fr. v. Boineburg, kaiserl. knrmainz., knr- 
tner. und kurplalzischer Geheimerath und Kämmerer (geb. 1622, 
+ 1672), beruhint als Gelehrter und Staatsmann, der Leibnitz zuin 
Erzieher und Reisegefährten seines einzigen Sohnes, des Grafen Phi¬ 
lipp Wilhelm, erwählte **). Dieser Sohn, der in die Fnsstapfen seines 
Vaters trat (geb. 1656, +1717), war kaiserl. Geh. Rath und Käm¬ 
merer, Domherr zu Mainz, Trier, W'iirzburg und Speier, und ebenfalls 
ein grosser Staatsmann. Als die Wahl znm Coadjutor des Kurfürsten 
von Mainz sich auf ihn neigte, suchte er dieselbe auf den Bruder seines 
Schwagers, den Grafen Franz Lothar v. Schünborn, zu wenden und behielt 
•ich nur die Statthalterschaft über Erfurt vor. Die Gesetze und Ver¬ 
ordnungen , die er für dieses kleine Liindchen entwarf, werden noch 
bis jetzt unter der königl. preuss. Regierung für zweckmässig gefun¬ 
den, um in Wirksamkeit erhalten zu werden. Er vermachte seine 
reichhaltige Bibliothek der Universität zu Erfurt und dotiite mit einer 
namhaften Summe einen Bibliothekar daseihst ***). 

b)Karl, Frh. v. Boineburg-Hohenstein, königl. schwed. und fürstl. 
bess. Generallieutenant und Oberkammerlierr, hatte als Obrist und 
Generaladjutant des nachherigen Königs Friedrich von Schweden in 
der Schlacht von Höchstädt, 13. Aug. 1704, das Glück, den Marschall 
von iallard gefangen zu nehmen, wofür er einen goldnen, mit Edel¬ 
steinen gezierten Degen von der Königin Anna von England durch die 
Hand Marlboroughs erhielt 

Das, Wappen, ein vierfach schwarz und Silber getheiltes Schild, und 
auf dem Helme zwei offene, eben so getheilte Biiilelhörner. Die Li¬ 
me der Freiherren von Boineburg-Lengsfeld haben als nächste Agna¬ 
ten der ansgestorbenen Keichsgrällichen Linie nicht den Titel, wohl 
aber das Wappen angenommen, das aus einem Silber und schwarz vier- 
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getheilten doppelten Reichsadler bestellt, auf dessen Drost das 
°® n beschriebene Wappenschild ruht. 

Boemelburg, die Freiherren von. 

r Der Urheber dieser Linie ist Chrictoph, Landdrost des Hochstifts 
or ve y t ai1g ,] em Qoineburg-Hohensteinischen Stamme, der von seinem 
fiider, Hermann, Fürst-Abt zu Corvey, 1468 mit den Gütern des 
j^gestorbeiien Geschlechts von Boffesea, als Meigadessen, Anseborn, 
Na i l‘ ause " u< a ‘ m \» ““weit Höxter belehnt wurde. Einer seiner 
«clikommen, Friedrich Wilhelm, Fiirstl. Corveyscher Landeshaupt- 
)ii n> re ’ ste ln ’ t seinen sechs Söhnen, deren ältester 17, der 
“"Este 10 Jahr alt war, nach Wien, um sie der Kaiserin Maria The- 
ä J a “1s Eleven für das kaiserliche Heer vorzustellen. Die Kaiserin, 
'j.durch gerührt, nahm fünf darin auf, und dem jüngsten ertheilte sie 
Wal ^ n wartscliaft auf eine Prähende bei dem Corveyischen Dome, auf 
Söi e ,lerse ' 1,e später resignirte und sich darauf verheiratete. Seine 
stehen jetzt Ln königl. preuss. Alilitair und Civildienste. Das 
^ dppen, ein vierfach gold und blau geteiltes Schild, auf dem Helme 
Wei offene Büffelhörner, gleichmässig geteilt. 


Boemmelberg , die Freiherren von. 

. Conrnd*), unter dem Kriegsnamen der kleine Hess, als einer der 
thmtesten Feblobristen unter dem Heere Kaiser Karl V. bekannt, 
•dt der St *^ ter ‘Uos* 1 ' *■* dem jungen Stamme der Boineburge ent- 
jj’ OMenen, jetzt aber in männlicher Descendenz erloschenen Linie, 
p ® reich«-freiherrliche Würde wurde in seiner PersoR mit melirem 
e * ro 8ativen vom Kaiser Karl V. d. d. Brüssel den 30. October 1554 
letw Wt * welches später vom Kaiser Maximilian 11. d. d. Prag den 
IbKo April 1571 nnd *om Kaiser Leopold d. d. Wien den 2. Mai 
*u H Und 1,r i. •* am,ar 1H5 wiederiiolt wurde. Ausser den Besitzungen 
, als Anteil an dem Keichsschlosse Boineburg mit seinen 
(jlj^‘ 1 “ run 6 F - n « erwarb er die Keichsherrschaft Hohenburg in Schwaben 
hei ) den Marktflecken Bissingen, Oberkirchberg und Krolz- 

btp. Durch Isabella, Grätin von Limburg Styrum, Erbtochter und 
I^“xreuz-Ordens-Dame, welche 1713 sich mit dem Keichs-Freiherrn 
jfJ!"« v. Böinmelberg-Hohenburg verheiratete, erhielt dieser «lie 
Dhär 1 'herrschaft Gahmen nebst der Reicbsherrlichkeit Käsfeld im W r est- 
c aiisoken, welche bei dem westphälischen Grafencollegium Sitz und 
Woh lm<5 l,atte - Diese Besitzungen enthielten 1 a Meile mit 2800 Kin- 
äi u, J ern in 1 Marktflecken und 4 BauerschaBen, und kamen 1815 unter 
4, Oberhoheit von Preussen, wo der letzte Besitzer, der Freiherr 
königl. bairischer und würtemhergischer Oberster ä la suite 
Kämmerer, unter die mediatisirten Standesberren aufgenommen 
v P Da derselbe mit seiner Gemahlin Sidonie Walpurg., Freiin 
’iyj-^ohenbach, Schwester des letzt verstorbenen Fürstbischofs von 
ft “org, Herzogs in Franken, auch Fürstbischofs zu Bamberg, Georg 


*. it * Seine Lebensbeschreibung befindet sich 1) in der Oesterreich. Mllitairlscb. 
*Xv. ’ u,,d *< in Hormayrs Taschenbuch für die valerlaiidloclie Geschichte, 
-»ahrgang. VII. dar neuen Folge. Leipzig, bei Heimer, igitt. 
r - Zedlitz Adels-Lex. I. 18 
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Bois-Chatclcruut. 


Karl, Freiherm von Fechenbach zu Laudenbach,’ nnr eine* Torld®*» 
Joscpha, batte, so verkaufte er einige Jahre vor seinem Toile, Aet 
1827 erfolgte, diese Herrschaften an den Freiherrn von Reck-Volinen' 
stein. Ans diesem Geschlecht haben sich geschichtlich berühmt g®' 
macht: Conrad I. (geh. 1494, f 1567), Ritter, kaiserl. Feldoberstcb 
Geh. Kriegsrath und Vorder-Oesterreich’scher Statthalter. 

Als der kaiserl. Generalissimus Karl, Herzog von Bourbon, bei «lf r 
Belagerung von Rom ain 6. Mai 1527 erschossen wurde, und di® 
versammelten Feldobersten unentschlossen waren, diese Belagern«? 
fortzusetzen oder aufznheben, gab er tiii’s Krstere den Anssrhlag > in ‘ 
wurde ad interim von ihnen zum Generalissimus, bis der'Kaiser ein®® 
andern ernannt habe, erwählt. Als Roin erobert und der Ragst CI®' 
mens VH. gefangen, unterschrieb und besiegelte er den abgeschloss®' 
nen Vertrag. Conrad schlug mit den deutschen Fähnlein das franz®' 
sische Heer aus Neapel (1528). Im folgenden Jahre, wo der neue kt* 1 ' 
scrliche Generalissimus Philiheit von Oranien Florenz belagert® 
und den 11. November das Unglück hatte, dabei sein Leben z® 
verlieren, war es Conrad Vorbehalten, wie bei Rom, das von den lii®' 
wohnern so tapfer verlheidigte Florenz einzunehmen. Iin Jahre lüS* 
wurde er zum Feldherrn über 12,000 Lanzenknechte gegen Snlt an 
Solimnn in Ungarn ernannt, und 1537 begleitete er Karl V. mit de® 
Deutschen in den niederländischen Krieg, wo er gefährlich in di® 
Hand verwundet wurde und j Jahr in Brüssel sich heilen lassen musst® 1 
Bei dem auf dem Reichstage zu Nürnberg 1542 beschlossenen Feldzug® 
gegen die Türken in Ungarn wurde er zu einem der sieben Krieg®" 
räthe ernannt, welche dem Kurfürsten Joachim von Brandenburg «® 
Rath und That beistehen sollten, da er ausserdem noch 42 Fähnl®*® 
deutscher Fussknechte befehligte. In dem französischen Kriege 154® 
bei der Belagerung von St. Dissier commandirte er 20 Fähnlein, i® 1 
schrnalkaldischen oder deutschen Kriege eroberte er Mansfeld f l54t>)* 
In der berühmten Schlacht von St. Quentin (1557) deckte er «las h«" 
festigte Lager, und dieses war der letzte Feldzug, den er mitmacld® - 
Seine Rüstungen, die sich besonders durch ein Crucifix auf dem Brus 1 ' 
stiieke auszeichnen, vor welchem ein Ritter kniet, mit der Unterschrift; 
Hilf Herr am Kreutz, reich in Gold ausgelegt, befinden sich sowo' 1 ! 
in der Ambrosischen Sammlung in Wien, als auch in dem Waffensa» 1 
des Grafen von Krbacb zu Erbach. Von seinen Nachkommen, die sie® 
mehr oder minder im kaiserl. Staats- oder Kriegsdienst anszeichnete®* 
und .sowohl in männlicher als weiblicher Linie mit den edeln G®" 
schlechtem der Montforte, Fürstenberge, Ftigger, Sehwarzenbergc , Li»"' 
bürge, 11 olkensteine, lAchiensteine ehelich verbunden waren, ist <'® r 
rad IU. (f 1618) kaiserl. Geh. Rath, Kämmerer und Statthalter 
Tjiol, wie auch zugleich kurbaierscher Geh. Rath und Kümmere 1 » 
am meisten durch seine Gesandtschaften nach Königsberg (1594), irn®' 1 * 
Wien zur Vermählung des Kaisers Matthias (1611), und nach Erfur* 
wegen Auseinandersetzung des jiilich-clevesclien Streites (1613) riih« 1 ' 
liehst bekannt. Das Wappen ist ein schwarz nnd silbern vierfach g®' 
theiltes Schild, auf dem Helme eben so getheilte Büifclhörner. 


Bois-Cliatelcra ut, du, Herr. 

. ® er König Friedrich II. ertheilte am 21. Mai 1768 dem Herr® 
Bois-Chateleraut, damals Finanzrath in Diensten des Herzogs v®® 
Parma, den Adel, und es wurde ihm folgendes Wappen beigelegt, b 1 ® 
quadrirtes Schild; im ersten Felde steht in Gold ein gekrönter schwa®' 
zer Adlerhals; im zweiten eine Eule im blauen Felde; im drift® 0 



Bolckc — Boltenstcrn. 27.' 

Felde, wieder von blaner Farbe, befindet sich ein geflügelter Greif 
im vierten drei grüne entwurzelte liäume in Gold , oben zwei, unter 
einer. Auf dem gekrönten Turnierhelme wehen drei weisse Straus 
federn. Preuss. Wappenbuch, II. Bd. 8.85. 

Bolcke, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 12. Nov. des Jahrei 
1786 den, Gutsbesitzer Moritz Bolcke im Fürstenthume Neisse in der 
Adelstand. Joseph v. B. war im Jahr 1806 Stadt -Director zu Ott 
machau. Das dieser Familie beigelegte adelige Wappen zeigte im hall 
goldenen, halb rothen Schilde, oben im goldenen Felde einen schwär 
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Bomin — Boinsdorf. 


letztem steht der Major v. B. im 2ten Kür.-Reg. zn Tasewalk, ein 
Offizier dieses Namens steht in der 2ton Art. - Brigade zu Stralsund, 
und ein Fräulein Maria v. B. ist Conventualin des adeligen Fräulein- 
Klosters in Bergen auf Rügen. 


Bomin, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob den damaligen Stabskapitain, Jacob 
Friedrich Bomin, am 24. August 1703 in den Adelstand. Als Oberst- 
lieutenant erkaufte derselbe mit allerhöchster Bewilligung das früher 
der h aniilie Müller von der Löhne zugehörige Kunkellehn Neetzow mit 
Antheil Gramzow, im Kreise Anclain. Diese Güter fielen nach dem 
Tode Jacob Friedrichs an dessen Sohn Friedrich Wilhelm, der als 
Hanptmann hei dem Regiment Herzog von Bevern gestanden hat. Kr 
besass auch Jagezow im Kreise Demmin. Mit ihm ist diese adelige 
Familie wieder erloschen, da er weder Kinder noch Brüder hatte. M. 
s. Brüggemann 1. Bd. 10. Hauptsliick in der Vorpominerscken \ asallen- 
Tabelle. In dem vom König Friedrich ertheilten Diplom linden wir 
folgende Beschreibung des Wappens. Hin rothes Schild und in dem 
selben das königl. preussische Feldzeichen, als: eine weisse, oder 
Silber und schwarz -versdiürzte Binde oder Kscarpe. Auf dem offenen 
Turnierhelm erscheint ein geharnischter krummgebogener rechter Arm, 
in der Faust einen blossen, mit einem übergoldeten Gelass versehe- 
neu Degen haltend und oberhalb des Ellbogens bewunden mit dein 
preussischen Feldzeichen. Die Helmdeckcn sind weiss, schwarz und 


Boinsdorf (Ponisdorf), die Herren von. 

Das Stammhaus dieses alten Geschlechts soll im Anhaltschen lie¬ 
gen, wie Sinapius behauptet, während Ganhe und mehrere andere 
Schriftsteller das Dorf Bomsdorf, in der gräflich Brühlschen Standes¬ 
herrschaft Pfürten, als solches bezeichnen. Es sind übrigens von die- 
? er Zwei B e iu Thüringen, in der Lausitz, in Schlesien und 

in Böhmen verbreitet gewesen und zum Tlieil noch vorhanden. — 
Schon iin Jahre 1431 wurde Nikolaus v. Bomsdorf Abt zu Neu-Celle 
in der Lausitz. In den böhmischen Unruhen, im Jahre 1075, kömmt 
ein Graf v. Boinsdorf (Weingartens Fürstenspiegel, P. I. p. 397.) 
Wolf Friedrich v.B. vor, er starb 1076 zu Oderberg als kurbrandeiiburg- 
»cher Oberst und Kommandant von Oderberg. — Hiob Frust v. B., 
königl. polnischer Hofmarscliall, hatte das Unglück, am 10. April 1704 
bei einem nächtlichen Brande in einem Schlosse an der Weichsel im 
35. lahre umzukommen. — Peter v. B. war bis 1705 kursächsischer 
Landjagermeister und zeugte mit Anna Magdalena v. Ponickau, aus 
dein Hause Kister, 29 Kinder (Carpzow in Antiq. Lus. Sup. P. II. 
U ffi )- Schönfeld bei Schweidnitz in Schlesien, so wie Grüne und 
Döbra in der Lausitz, sind alte Bomsdorfsche Güter. Siebmacher giebt 
das Wappen unter den Thüringschen S. 146. Es stehen im rechts 
durchschnittenen, silbernen und blauen Schilde drei in dieser Rich¬ 
tung gelegte rothe Rosen. Auf dem Helme zwei Bütrelhörner, ein sil¬ 
bernes (rechts), und ein blaues (links), jedes mit fünf Hahnenfedern 
geschmückt. Einen interessanten Aufsatz über das Geschlecht Derer 
v. Boinsdorf findet man im lausitzer Magazin, Jahrgang 1781. S. 242 
nnd 322. — Möller giebt in seinen Denkwürdigkeiten Nachrichten 
darüberj Sinapius erwähnt es I. Thl., S. m und II. Thl., S 530. 
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Gaube, I. Bd., S. 140; Seifert, S. 33; König, III. Th!., S. 130 — 30; 
v. Hellbacli, I. Tbl., S. lt>5. 


Bondeli, die Freiherren und Herren von. 

Eine angesehene, aus dem Canton Bern gebürtige Familie. Der 
Geheimerath nnd damalige Gesandte des Königs von Preus»en bei der 
Eidgenossenschaft, Simon Gabriel von Bondeli, und sein Bruder Johann 
Mirhard von Bondeli, wurden am 17. April 1703 in den Frei herrnstand 
erhoben. Es wurde .ihnen bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen 
beigelegt: ein quadrirtes Schild; in den goldenem, lsten und 4ten 
Feld« steht ein schwarzer gekrönter Adler, im 2ten und 3ten blauen 
Felde ein achtspitziges silbernes Kreuz. Die zwei das Schild be¬ 
deckenden Helme tragen Kronen, auf dem rechts steht wieder der 
Adler, und auf dem links das Kreuz in einem blauen AdlerHiigel. M. 
»• v. Hellbacli. — Eine Dame aus diesem Hause vermählte sich zu 
Berlin mit dem Baron v. l’oellnitz. 


Bongartl, die Freiherren und Herren von. 

Die uralte Familie Bongard (Baumgarten), auch früher Bongard 
& pomineriis genannt, gehört dein vornehmsten Adel im Jülicher-, 
Clever-, Cölnischein- und Münster-Lande an. Nach einigen soll 
•ie römischen Ursprungs sein. Gewiss ist es, dass dieses Geschlecht 
Beit Jahrhunderten, in den oben genannten Landschaften im Besitz 
bedeutender Güter war. Ehedem zählte man fünf verschiedene Linien, 
jetzt deren nur noch zwei, die zu Winandrath und die zu Pfaffendorf. 
Die ansehnlichen Güter der Linie Bongard v. d. Heyden, die mit 
Werner und seinem .Sohne Wilhelm ausstarb, fielen an den Gemahl 
von Werners Erbtochter, Maria , Philipp Wilhelm v. Bongard, aus iler 
Winandrathschen Linie. Das ursprüngliche Familienwappen Derer 
v - B. besteht in einein rothen Schilde, in dem sich ein silberner 
Sparren befindet; auf dem Helme liegt eine Wulst, aus dem sich ein 
fotli gekleideter Rumpf und der silberne Sparren erhebt. Kobens I., 
B. 245. Eiflia illustr. 3. Th. 2. Ahth. S. t>5. v. Hattstein, 1. Th., S. 
355. 3fi0. 3b2. 407. t)35. Siebenkees, 1. Bd. 1. Abs. S. 2fi9. Miinster- 
»cher Stiftskalender von 1784. Das Wappen gieht Siebinacher unter 
dem niederrhcinischen Adel II. Thl. S. 119. und unter den cölnischen 
Geschlechtern V. Thl. S. 303. Tyrolf, S. 289. und von Meding be¬ 
schreibt es 11. TIil. Nr. 101. 


Bon in, die Herren von. 

Sie gehören zu dem ältesten Adel unserer Monarchie, und na¬ 
mentlich zu dem der Provinz Fommern, wo sie seit Jahrhunderten 
Ansässig sind, bedeutende Güter bcsassen und tlieils noch besitzen. 
* n ültern Zeiten werden sie auch Bohnin und Booknine genannt An 
den letztem ahen Namen erinnert das Wappenbild. Es sind aus die- 
*em alten Geschlechte eine lange Reihe hochverdienter Männer hervor- 
Eegangen, deren Namen sowohl in der Armee, wie in der Geschichte 
der Administration mit grosser Auszeichnung Vorkommen. Die Bonini- 
•chen Lehne lagen zum Theil im Fürstentlyime Cammin, theils in an¬ 
dern Gegenden des preussischen Pommern. Zu ihnen gehörten Car- 
£ in, Wojentin, Bonin u. s. w. In der Gegenwart besitzen sie in 
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Benin. 


dieser Provinz namentlich: Schoenwerder im Kreise Pyritz, Schoene- 
berg im Kreise Saarzig (Kigenthum des Oberpräsidenten der Provinz 
Pommern v. Bonin), (Cusserow, Alt- nnd Nen-Löwen im Kreise 
Sclilawe, Logow, Luppow und Kunow im Kreise Stolpe (letztere beide 
dem Major v. Bonin gehörig), Tanentzin im Kreise Lauenburg-Bütow, 
ferner Naseband (der Kreisdepntirte v. lionin), Wulllarzig ( die Brü¬ 
der Theodor und August v. Boning) u. s. w. Das erwähnte ansehnli¬ 
che Dorf Luppow erhielt im Jahr 1689 das Privilegium und die Ge¬ 
rechtigkeit einer adeligen mediaten Stadt in Ilinterpommern und zu 
Kunow oder Gr.-Kunow beiindet sich das im Jahr 1690 von dem ge¬ 
heimen Staatsininister v. Grumhkow gestiftete Kloster fiir 12 adelige 
und 8 bürgerliche Jungfrauen. Von diesem Kloster ist der jedesmalige 
Besitzer Stiftsherr und Patron. Als die berühmtesten und ausge¬ 
zeichnetsten Mitglieder der Familie bemerken wir zuerst Dionysius 
von Bonin, den Micraelius zu den angesehensten Käthen des Herzogs 
von Pommern zählt, und der um das Jahr 1550 lebte. — Antonius 
v. Bonin war um das Jahr 1620 ein treuer Verwalter des Bisthums 
Cammin in der Würde eines Stiftsvoigtes. — Georg Otto v. Bonin, 
geb. im Jahr 1613, wurde iin Jahre 1655 wirklicher geheimer Staats¬ 
und Kriegsrath und Doindechant zu Colberg. Kr ward bei vielen Ge¬ 
legenheiten von dem grossen Kurfürsten, besonders auch zu Gesandt¬ 
schaften am kaiserlichen Hofe, dem Haag und Warschau, auch in 
Beziehung auf die wissenschaftlichen Anstalten in den brandenbnrgi- 
sehen Landen gebraucht, namentlich hatte ihm der grosse Kurfürst 
auch aufgetragen, über die mögliche Ausführung des Planes zu be¬ 
richten, der ihm von Seiten eines schwedischen Gelehrten vorgelegt 
worden war, in Brandenburg eine allgemeine europäische Akademie 
der Wissenschaften zu errichten. Kr starb am 19. Mai 1670. — Za 
jener Zeit ling die Familie v. Bonin an, schwach an Mitgliedern za 
werden, denn von den Söhnen des Staatsministers blieb Ernst Jiogislav 
als Capitain vor Grave in den Niederlanden, Otto Casimir wurde im 
Sturme vor Nainur erschossen, und von den Kindern des Landraths 
Friedrich Wilhelm v. B. starben ebenfalls mehrere in der Jugend- 
bliithe. Kin Knkel von ihm Johann Friedrich blieb als Major bei Prag. 
Desto zahlreicher war die Nachkommenschaft Christoph Ulrichs , aus 
dein Ilause Carzin. Kr hatte zwölf Söhne, und Georg Emst, der Va¬ 
ter Johann Friedrichs, von dem weiter unten noch einmal die Rede ist, 
hatte acht Söhne. Kin Sohn des erstem Ulrich Bogislav trat aus 
preussisclien Militnirdiensten in den reussischen Civildienst als Kam- 
inerrath. Sein Sohn Christian Friedrich wurde reussipeher Regierungs- 
kanzler zu Gera, und die Söhne von diesem traten wieder in preussi- 
sche Militairdienste. Als sie zu diesem Zwecke dem Könige FriedrichII. 
zu Potsdam vocgestellt wurden, fragte er: „Was für Landsleute?“ 
Worauf der älteste v. Benin erwiederte: „Voigtländer.“ Da sah ihn 
der König starr an, nnd rief mit lebhaftem Tone, indem er sich za 
dem hinter ihm stehenden General Buddenbrock wendete: „Wie Teu¬ 
fel kommen die Bonin ans Pommern nach Sachsen?“ In der Gegenwart 
ist jene Linie der U. in den reussischen Landen wieder erloschen, und 
die Nachkommen derselben sind wieder in Preussen, namentlich lto~ 
hert v. B., Lieutenant bei der preuBS. Garde-Artillerie. Sehr viele 
Mitglieder aus diesem Ilause haben auch sehr ehrenvoll im preussi- 
schen Heere gedient, namentlich: Georg Emst v. Bonin, Herr auf 
Bublitz in Pommern, sandte am 20. Januar 1752 auch den siebenten 
seiner Söhne in den Kriegsdienst, und versprach, den achten bald 
nachzusenden. König Friedrich II. gab ihm unterm 20. Jan. 1752 in 
einem sehr gnädigen Handschreiben »ein Wohlwollen dafür zu erken¬ 
nen. (Dieses Schreiben lindet man im Urkundenbuche zu Preuss, 
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friedlichU. ein« Lebensgeschichte l.B. S. 216.) Zu höhern Würden in 
Armee gelangten : /ImfiM Christoph v. Bonin, Clief eines Infanterie- 
re eiincnts, Commandant zu Magdeburg und Ritter des schwarzen Adler- 
«rdens. Kr starb ain 2. Mai 1755 zu Magdeburg. — Katimir W'edijt 
v - Bonin, ein KnkiP lt'eJüj* v. Uonin, der Kriegs-Commissarius und 
grossen Kurfürsten Gouverneur zu Stargard war, starb am 12* 
*ept. 1752. zu Landsberg an der Warte als Generallieutenant, Chef ei- 
»es Dragonerregiments und Kitter des schwarzen Adlerordens, mit dein 
"Uhnie, einer jener Helden gewesen zu sein, die besonders zu dem 
glanzenden Siege bei Kesseldorf beigetragen haben. — Kin dritter 
generallieutenant von Bonin, der früher in dem Regiment v. Blücher 
Husaren gestanden hatte, und zuletzt Commandeur einer Landwehr- 
Brigade war, starb am 27. Octhr. 1822 im Pensionsstande. (M. s. 
Pantheon des preuss. Heeres vom Freiherrn v. Zedlitz.) Unter den 
Bohnen aus diesem Hause, die auf dem Bette der Klire gefallen sind, 
*ar auch der Hauptmann v. Bonin, dessen Mutter eine Schwester des 
Berühmten Feldmarschalls von Müllendorf war. Von diesem zum Kr- 
Ben seiner Güter erklärt, hat er mit Krlaubniss des Königs den Nn- 
!*'en Bonin v. Möllendorf angenommen. Kr fiel am 27. August 1813 
in dem blutigen, für die märkische Landwehr so ehrenvollen Gefechte 
Bei Luhnitz oder Hagelsberg. Der Major v. Bonin auf Tauentzin ist 
einer der jetzt lebenden ältesten Ritter des Militair-Verdienstordens. 
Kr erhielt denselben für das Gefecht bei Kirrweiler im Jahre 1793. 
l>er Major v. Bonin, im Grenadier - Regiment Kaiser Alexander, er¬ 
warb sich vor Paris, und der Major und Adjutant des Kriegsministers, 
v. Bonin bei Belle-Alliance das eiserne Kreuz lster, und der Ober- 
l'räsident der Provinz Pommern v. Bonin, bei Bautzen, und der Ritt¬ 
meister v. Bonin bei Versailles das eiserne Kreuz 2tcr Klasse. Ausser 
•lein schon erwähnten königl. Oberpräsidenten und Kitter v. Bonin 
Befindet sich gegenwärtig irii preussischen Cmldienste Gustav v. Bonin 
als Kcgierungsrath, ein anderer v. Bonin ist gegenwärtig Land- und 
Btadtrichter zu AUcnburg in Prcussen; in der Armee befinden sich 
"och gegenwäitig als Stabs- und Subaltern-Offiziere viele Mitglieder 
•fieser Familie, allein iin preuss. Gardecorps und in der Garnison zu 
Berlin befinden sich zehn Offiziere dieses Namens. Hermann v. Bonin, 
königl. preuss. Lieutenant, ist dem 24. August 1834 mit einer Knkel- 
tachter ^ verstorbenen Fürsten Blücher, Adolphine v. der Schulen- 


Burg vermählt. M. 
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Bonin gieht Siebmach« 
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Bonsdorff Boos-Waldeck. 


^"uv h .T • Tw-,J’^ er , <lem l N ® raen «»"net von St Germain vom Kö- 
Fr I««« Y , h f V' L ““? h ,n de " preussischen Adelstand erhoben. 
Er hatte «eh im Jahre 1098 nm seine Landsleute durch die Einrich- 
tung der Niederlassung der französischen Schweizer, die er unter der 
Oberleitung des Ministers Grafen zn Dohna zu besorgen hatte, ver- 
S®niBcht. Kr wurde später Geschäftsträger und zuletzt Minister- 
l.ÄoT H |?- fe Z c London, und bekleidete diesen Posten bis zum 
Jahre 17JO. Kine Schwester seines Vaters ward an den berühmten 

Geheimeiirath von Snannheim vermählt Das Wappen dieser Familie 
bestand aus einem silbernen, durch ein blaues Kreuz in vier Dreiecke 
getheiltes Schild. Im obern Theile ist der Kopf, in den beiden Sei- 
**r~_T re i ,ecke " . nnd * n «lem untern ein goldener Fus» von 

einem schwarzen Adler dargestellt. Auf dem Turnierhelme steigen au» 
einem schwarz und silbernen Bunde die Straussfedern, von denen zwei 
silbern sind, die mittlere aber schwarz ist, empor. 

Bonsdorff (Bondorf, Ponsdorfer, Pondorfcr), 
die Herren von. 

Aus diesem längst ausgegangenen uralten Geschtechte kam ein 
Kitter mit dem deutschen Orden aus Schwaben nach Preussen; es war 
Otto von Bonsdorff, 1330 Grosskointhur und Verwalter des Hochmei- 
steramtes als der Hochmeister Werner von Orseln ermordet war, bis 
zur Wahl des Ludecns von Braunschweig (17. Februar 1331). Dieser 
merkwürdige Mann, den man wegen seiner Tapferkeit und Festigkeit 
auch die Kicke des Ordens nannte, fiel in der Schlacht bei Koncze 
den 27. September 1331. Man sehe Wiegand Marburg. Chronik und 
Vr. Liicas Beitrage zur Kunde Preussens. VI. p. 474. 478. Das Wap- 
pen gmbt Siebmacher unter den schwäbischen Geschlechtern II. Bd. 

■ f® zeigt ein halb rothes, halb silberne« Schild, im obern ro- 
tuen Felde aber einen silbernen Arm, der auch in dem Adlerflügel auf 
ungekröntem rurmer-Helme angebracht ist. 

Boos-Waltleck, die Grafen und Freiherren von. 

Dieses uralte rheinländische GescLIecht, das auch von verschiede- 
nen Schriftstellern v. Bois-Waldeck genannt und geschrieben wird, 
ist schon seit langen Zeiten in den Freiherrnstand' und iin Jahre 1790 
ln den Keichsgralenstand erhoben worden. Der Stammvater desselben, 
der um das Jahr 1748 noch lebte nnd im Jahre 1242 von dem Krzbi- 
•chofe von Coln mit der Burg Waldeck belehnt wurde, war Bosso I. 
jedoch wird der Adel der Boose in sichern Urkunden bis ins 10. Jakr- 
hundert zurückgeführt. Einige Schriftsteller geben das Dorf Boos bei 
Hockellieun un Klieingan für das Stammhaus ans, andere lassen die- 
ses Geschlecht aus Frankreich gekommen sein, daher sie es v. Bois- 
Walileck nennen. Im deutschen Orden, im Maltheser- Orden und in 
Uen Domstiften, so wie mit den höchsten geistlichen nnd weltlichen 
Wurden bekleidet, kommen Mitglieder dieses Geschlechtes vor. In 
neuerer Zeit war Lothar, Freiherr v. Boos und Waldeck, kaiserl. künigl. 
und kur-trierscher geh. Rath; er starb 1763. — Karl, Freihelr 
war Statthalter zu Trier, bis 1776. — Friedrich v. B.-W. 
starb 1781 als Land-Comthur der deutschen Ordens-Ballav Lothrin¬ 
gen und kur - pfälzischer General der Cavallerie, und Hugo von 
, * W - 1*>2 aU Ober - Chorbischof zu Trier. - Ludwin 

der erste Graf v. Boos zu Waldeck, war am 5. Februar 1734 geb. und 
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am 11. März 1813. Er war mit Sophie Freiin von und zn Rei- 
®n»tej n , der Letzten ihre« uralten Geschlechtes, vermählt nnd beklei- 
q*® die Würden eines kur-trierschen wirklichen geh. Raths, und 
“erhofinarschalls; auch war er Burgherr zu Sayn und Conithur meh- 
®*er Orden. Er hinterliess die Herrschaften Waldeck, Sayn, Mont- 
*? u rt, Wassenbach (Wasseletz in Böhmen) u. 8. w. Das gegen¬ 
wärtige Haupt des Hauses ist Graf Clemens Wenzel, geboren den 
Mai 1773, vermählt mit Johanna Freiin zu Bibra-Bibra, and 
,°unt auf seinem Schlosse Sayn bei Coblenz, zu Zeiten auch auf 
, ® Schlosse Wasseletz in Böhmen. Sein ältester Sohn ist der Land- 
»th des Kreises Coblenz, Graf Clement Wenzislaus v. Boos Wald- 
jp*» er ist auch königl. preussischer Kammerherr und mit Henriette 
,, re *in v. Wessenberg - Ampringen vermählt. Der dritte Sohn des 
Dauses, Franz Anton, ist ebenfalls preussischer Kammerherr. Das 
j ®prüngliche Wappen des Hauses Boos-Waldeck giebt Siebmacher, 
*; fhl. S. 125. (v. Hellbach verwechselt es mit einem Wappen der Fa- 
JJdie v. Bose.) Es besteht in einem rothen Schilde, in welchem, in die 
'tuere gelegt, von dem obern rechten, zu dem untern linken Winkel, 
' c h drei silberne Prezeln befinden. Dasselbe Bild wiederholt sich anf 
r®"» Helme in einem silbernen Adlerfluge, v. Meding beschreibt die- 
*5* Wappen im H. Thl. No. 102. Ganz verschieden aber ist dasje- 
welches Sinapius, II. Thl. S. 318. als das der Freiherrn Bois 
I; Waldeck beschreibt, die in Schlesien und namentlich im Lublinitzer 
p r ®>se begütert waren, v. Hatstein giebt im 1. Thl. S. 27; Humbracht 
/f der Tafel 124; Siebenkees im 1. Bd. S. 270; das allgem. geneal. 
*P?«dbuch I. Thl. S. 409; nnd die Krsch und Grnbersche Encyclo- 
Pudie 10. Thl. S. 402 Nachrichten über dieses vornehme Geschlecht. 


Borck (ckc), die Grafen und Herren von. 

Der Borcke Mutti, 

Der Glusennppe Goth , 

Der Wedel Tritt, 

Kommt man schon mit 
(Ein ponuneracher W'alilsprnch.) 

... Wenn anders Alter, grosser Grundbesitz, tapfere und hochbe- 
•uunte Vorfaltren eine hohe Rangstufe in dem Adel der Monarchie 
"Heiken, so gebührt unbedingt diesem vornehmen Geschlechte eine 
“•che ausgezeichnete Stelle. Auch zählt man es zu den wenigen pom- 
"j“rschen Familien, welche von dem eingebomen, altwendischen Adel 
'“stammen; der Name Borck ist das wendische Wort Wolf, und 
Jrtrklich ist ihr Wappenbild ein Wolf. Sie hatten mehrere altadelige 
'“schlechter zu After - Lehnsleuten, ll'olf Borck soll im Jahre 1114 
j. a * Dorf Labes zur Stadt erhoben haben. Wutstrack sagt in seiner 
“Schreibung von Pommern S. 535: Das Geschlecht der v. Borck, 
Qemals Burken, ist so alt, dass die Stettiner zum Sprichwort hatten: 
“s is so old, als de Borcken und de Düwel. Sie waren vielleicht 
"•achtiger als kein anderes Geschlecht, und besassen ehedem den 
« r ossten Theil des Kreises Borck, woher er auch noch den Namen 
v U ‘!rt. Iin 13. Jahrhunderte gründeten sie, den Landesherren gleich, 
tadte auf ihrem Eigenthume, batten sich zehn andere adelige Häuser 
Lehnspilicht unterworfen, und besassen noch in spätem Zeiten 4 
•adte und 54 Kirchdörfer als gänzlich freie nnd eigene Güter; denn 
,li “ pominerschen Herzoge Bogislav I. und Casimir I. im Jahre 
vom römischen Kaiser Friedrich I. (dem Rothbärtigen) za Her- 
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zogen des heiligen römischen Reichs waren erklärt worden, und hier - 
auf die Huldigung von ihren Landsassen annalimen, erhielt das G®" 
schlecht der v. Borck seine uralte Gerechtigkeit und die Befreiung 
vom Lehnseide, welche es auch so lange behauptete, bis es endlich 
zur Zeit des Herzogs Johann Friedrich sich genülhigt sah, gleich den 
übrigen Edelleuten, den Lehnseid abzulegcn. Sie pliegten wie viel? 
andere altadelige Familien das Wort (von) nicht vorzusetzen. Sie wor¬ 
den zu den Schloss- und Burggesessenen gezählt, erbauten und be- 
sassen Burgen, Städte, (Regenwalde, Labes, Wangerin u. s. w.) un“ 
Dörfer, namentlich führt von Gundling an die v. Korck zu Altwig 3 ' 
hausen im Kreise Anclain, die v. Borck zu Tentzerow und Hohen- 
Mocker im Kreise Demmin und Treptow, die von Borck zu PremslaV» 
Klvershagcn, Flackenhagen, Niederhagen und Oberhagen, die zu Staf' 
gord und Niederhagen, die zu Kankelsitz hnd Lassenthin, die zu B 0 " 
senfehl, die zu Schönerwalde, Siigen unil Rosenau, die zu Tarno* r i 
die zu Kratzig, die zu Rogow, Obershagen, Raddow und Stramel, “ ,e 
zu Molzow, Gotzenow, Schowanz, die zu Diibsow, die zu NatznierS' 
dorf, die zu Wangerin, die zu Grabow, die zu Götzhagen, die 2» 
Claushagen, die zu Berndorf und Bonin, Gross Bredenhagen, Polcho"'» 
und Borckenhagen, siimiiitlich im Kreise Regenwalde und Labes. Fer¬ 
ner die zn Barsdpwitz und zu Bucliholz als Vasallen des Geschlecht 
der Pansiniscben v. Borck. Endlich die Borck zu Lastehne und Tii»' 
inenhagen im Fiirstenthume Camin. Auch im Dramburger Kreise li®' 
gen viele ursprünglich Borcksche Güter, als: Friedersdorf, Görsdort» 
Gross - Grunow, Hundekopf, Klebow, Brochenow, Batzenick, T®J 
Schendorf, Wutzig, Zetzin und Zulshagen. Ungemein zahlreich sin” 
die Krb- und Lehngiiter, welche dieses Geschlecht seit uralter Zeit di e 
■einigen nennt, ln der Gegenwart sind Borckische Güter: Altwigsh 1 ' 
gen, Demnitz, Heinrichsholf im Kreise Anclain, Brallentin im Kreis® 
Pyritz, Kankelsitz, Bonin, Grabow, Reckow, Stargord, Crössin i» 1 
Kreise Regenwalde, Criinike, Gunzin auf Usedom u. s. w. Nae“ 
■einem Stammbaume waren schon unter dein Kaiser llenrico Aucup 1 
die Ritter Borcke (auch Buck) bekannt, und Heinrich ßorcken begleitet® 
mit andern Edlen des Landes, im Jahre 919, den Herzog Barnim zui® 
ersten Turnier nach Magdeburg. Es muss jener Heinrich aber nicht 
mit dem schwarzen Ritter, Heinrich Borck, verwechselt werden, de? 
ein Vorahn und aus dem Hause Falckenburg gewesen sein soll. Als 
Hauptlinien der Familie sind die Regenwaldische und die Stramel' 
■che, die Labeschc und dio Wangerinsclie zu betrachten. Ausserdem 
zerfallen diese wieder in verschiedene Nebenäste, als die Hause? 
Woitzel, Schönenwalde, Falckenburg, Pansin, Grabow, Rosenfeld®» 
Stargord u. s. w. Im Wappen sind die Borck aus dem Hause Bral' 
lentin bei Pyritz ganz verschieden von allen übrigen Borrk's. Ausset 
in Pommern, haben sich Aeste dieses Geschlechts auch in Preusse»» 
Schlesien und Westphalen verbreitet. In Prenssen erhielt Anton Borck» 
Gross-Hofmeister in Preussen und llaiiptmann zu Brandenburg, nach¬ 
dem er sich als Admiral zu (Kopenhagen hohen Ruhm erworben hatte» 
von Herzog Albert stattliche Lehne. Derselbe war aus dem Haus® 
Mollstow in Usedom. Nach Sinapius wurden in Schlesien die Borcke» 
ebenfalls zu den ältesten Geschlechtern des Landes gezählt, sie führ- 
ten aber ein ganz anderes Wappen, als die in Pommern. — Von der 
Stramelschen Linie wurde aus dem Hause Stargord der unten er; 
wähnte Adrian Bernhard königl. General - Feldmarschall, am 28. J«' 1 
1740 in den Grafenstand erhoben, und um 17. Januar 1790 wurde auch 
ein Zweig der Borck in Bcstphalen in den Grafenstand erhoben» 
hier besitzt diese Familie die Herrschaft Hueth. 

Die ältere gräfliche Linie zu Stargord erlosch 1790 mit dein Grafe» 
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Ulrich Heinrich Christian, wodurch die Stargordsclien Guter als 
»nnlehn an die Regenwalder Linie fielen, die Lastehne Timmenha- 
£* , Gllt er, welche dieselbe auch besass, dagegen als Kunkellehne, 
e r , c ' 1 die Heirath der einzigen Tochter des Grälen, Christine, mit dem 
W*“- Rath v. Arnim in Ileinriclisdorf, an die Arnimsche Familie fie- 
1 °nd mm Lehne in der Linie dieses Geschlechts sind. Der jetzige 
iiot Zer der Stargorder Güter, Eugen Philipp Borcke, besitzt zugleich 
Herrschaft Tolksdorf in Ostpreussen, woselbst er auch wohnt. Woch 
j u,le r war das Haus Woitzel mit des Landvoigts Henning Borcken und 
j** Hans Labes mit Christian Karl Borckens Sohn ausgestorben. Zu 
v,' 11 berühmtesten Vorfahren dieses uralten Geschlechtes gehören na- 

w * n tlich: • 

Borck, Obermarschall des Herzogs Rnrnim und 
Landvoigt zu Greifenberg. Kr lebte um das Jahr .... 1213. 
V*crk und Clans Borck, 2 tapfere Ritter im Gefolge des 
'»erzog* Bogislav auf dem Zuge nach dem heiligen Grabe 1446. 
^Her erwähnte Antonius Borck, Herzog Albrecht’s in 

"renggen Kriegs-Admiral und Grossmeister.1«>29. 

lernst Heinrich Borck , Oberhofmarschall, Geheimer Raths- 
director und Kammerpräsident zu Baireuth, starb .... 1667. 

j rn,f Moritz Borck, königl. polnischer Generallieutenant 
der Infanterie, Commandant von Dresden u. s. w., gebo- 
re n zu Regenwalde im Jahr 1646, starb im Jahre .... 1728. 

®) -Adrian Bernhard Graf von Borcke, königl. preuss. Gene- 
r al-Feldmarschall, wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- 
v ndKabinetsminister des auswäitigen Departements, Gou- 
v erneur der Festung Stettin, Ritter des schwarzen Adler- 
°rdens u. s, w., geboren am 21. Juli 1668 zu Döberitz, 

•tarb im Jahre.1741. 

Friedrich Wilhelm v. Borck, ein Bruder des erwähnten 
Reldmarscballs, Grafen Adrian Bernhard, königl. Gene- 
r al-Major der Cavallerie und Commandant von Colberg, 

starb daselbst im Jahre. 1743. 

Kaspar Wilhelm v. Borck auf Falckenburg u. s. w., kö¬ 
nigl. preuss. wirklicher geheimer Staats-, Kriegs- und 
Kabinetsininister der auswärtigen Angelegenheiten, gebo- 

re n den 30. August 1704, gestorben. 1747. 

Georg Heinrich v. Borck, königl. preuss. Generalliente- 
nantder Infanterie, Commandant von Breslau, Dompropst 

*n Colberg u. s. w., starb. 1747. 

,0 ) Friedrich Ludwig Felix v. Borck, königl. General-Ma- 
ior und erster General-Adjutant de* Königs FriedrichII.» 

»tarb zu Freienwalde im Mai des Jahres. 17öl. 

H) Franz Andreas v. Borck, königl. preuss. Generallieute¬ 
nant der Infanterie, Kommandant vonMagdeburg u. s. w., 

»tarb am 24- Mai des Jahres. 1766. 

*2) Friedrich Wilhelm von Borck auf Roggow, zuerst laml- 
eräilich hessischer und später königl. preuss. wirklicher 
geheimer Staats-, Kriegs- und Finanzminister, geboren 

am 20. März 1693, und gestorben im Jahre. 1769. 

*3) Christian Emst Wilhelm Benedict v. Borck, starb zu 

Königsberg im Januar.. 

M) Adrian Heinrich Graf von Borck, der Sohn des gedach- 
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ten General-Feldmarschalls, starb als königl. preuss. Ge¬ 
neral von der Cavallerie, nachdem er früher Oberhofmei- 
ster des hochseligen Königs Friedrich Wilhelm II. gewe¬ 
sen war, zu Stargord am 17. April*. 1785' 

15) Göttlich Matthias Siegfried v. Borck, Chef eines Drägö- ’ 
nerregnnenU, nahm seinen Abschied im Jahre . . . 

16) Ein Generallientenant und Chef eines Infanterie-Re-’ 

giinents, das in Stettin in Garnison stand, Borke starb 
im Frühjahr. . j806 < 

17) IV. N. v. Borck, General - Major und früher Comman- 

deiir des neumärk. Dragoner - Regiments, starb ain 15 
Februar. 

18) JV. N. v. Borck auf Wangerin in Pommern, starb wahr¬ 

scheinlich als «ler leiste Ollizier, welcher an der Schlacht 
bei Collin Theil genommen hatte, im «0. Jahre seines Al- 
ters und nach 71jährigen Leiden an sieben in jenem ver- 
hangnissvollen Kampfe erlialteneu Kopfwuuden, im No¬ 
vember .. 

19) IV. IV. v.Borck, Generallieutenant und Divisions-Com- 

mandeur zu Stargard, starb. 1830- 

In der Gegenwart dienen im preußischen Heere der Oberst uH« 5 

Inspecteur der Ost- und Westpreussischen Festungs-Insuection. Herr v * 
Borck, der Major v. Borcke aus .lem Hause Wangerin, und ein 2t* ( 
;n Infanterie - Regiment. Ferner mehre* 9 

eie NiiKnllern _ e.1:.. <l,e U 


1790' 


182?- 


Major v.Boike, Beide un ?0sten Imaniene - Regiment. Ferner meure*' 
andere StaabsotHziere und viele Subaltern - Olliziere, die sich theil» 
Borck, theils Borcke schreiben. Iin Civildienste linden wir in der Gv 


«orcse scnreiuen. lin Civildienste linden wir in der O« 
genwart nur einen Herrn- v. Borcke, der im Jahr 1835 bei dem Lan«l 
uud Stadtgericht zu Jacobshagen in Pommern angestellt war. 

Das ursprüngliche Familienwappen Derer v. Borck ist ein gold« 
ner Schild, in welchen sich zwei über einander laufende rothe Wölf« 
mit goldenen Kronen ^ goldenen Halsbändern und daran befindliche 
goldenen Ringen befinden. 

,, Der ist mit einem blau und schwarz angelaufenen, n* 

goldenen Bugein, auch anhängendem gleichmäßigen Kleinode gezie* 
ten Helme gedeckt, über welchem aus einer goldenen Krone ein ro 
Hier goldgekronter Hirsch, mit den vordem Klauen auf dem Sprung« 
bis an die hintern Schenkel hervorragt, welcher gleichfalls ei 
goldenes Halsband und einen Ring upi hat, und dessen beide Stange 
an dein Geweihe jede mit 4 Zinken versehen sind. Die Helmdecke 
sind auf beiden Seiten roth und golil. Das Wappen der beiden griif 
liehen bamiüen ist dem eben beschriebenen ganz ähnlich, abe 
verschieden von demselben ist, wie wir schon oben erwähnt h3 
ben, das Wappen der Herrn von Borcke auf Brallentin. Diese flh 
ren im silbernen Schilde und auf dem Helme ein halbes Hirschgeweil 
von 6 Enden und 5 in einem halben Kranz über einander gesteift 1 
rothe Kosen. M. 3., was die Borcks im Pommern betrübt, Briig£ e 
manns Beschreibung von Pommern, I. Bd. 2. Hauutst. 11. II. Haupsst 
Micraelius, Elzow, Hering, Rangow und andere Pommersch. Schritt 
Steller geben an verschiedenen Stellen Nachricht von diesem alten Ge- 
schlechte. Auch erwähnt es Gaulle im 1. Tbl. S. 149. Zu Berlin er 
schienen in der komgl. Hofbuchdruckerei Additamente und Anilin kungei 
zuin Stammbaume des Geschlechts der Borcke, 5J Bogen, und eine Ab¬ 
bildung des v. Borckschen Wappen mit der Ahnentafel giebt Hasse i« 
seinen Nachrichten vom Johanniter-Orden; auch Pauli, im Lebe* 
großer Helden, 6. ThI. S. 97 bis 116. giebt vielfache Nachrichten vo* 
dieser Familie. Seifert giebt ihre Stammtafel Thl. 4 . No. 6. Sina- 








285 


Borcntin — Born. 

fc erwähnt die schlesischen Borcke 1. Bd. S. 282. und 2.Bd. S. 532. 
t* "'flacher giebt im 1. Tbl. S. 70, v. Meding im 3. Tbl. No. 85. die 
* beschriebenen Wappen. 


Borcntin, die Herren von. 

l(j ®'ese sehr alte pommersche Familie besass im Kreise Anclam 
"i und Albrechtsdorf, Glin und Putzar, auch Heidebreck bei Plate, 
laulwig v. B. auf lleidebreck war der Letzte seines Stammes. 
tV* Sohn Johann Joseph ging in kaiserliche Dienste, nahm da- 
ijj -t die römisch-katholische Keligion an, und nachdem er seine 
h, *®itigen Besitzungen verkauft hatte, erwarb er ansehnliche Güter 
hJ^äbren; es erlosch aber mit ihm auch daselbst das alte Haus der 
4|® nt in gänzlich. Hin Umstand, der an Grillparzers Trauerspiel, die 
^* ra u, deutlich erinnert. 


Borgstcde, die Herren von. 

Her Vortragende geheime Finanzrath im General - Dircctorium, 
,1 4j6*tede ist in den Adelstand erhoben und ihm folgendes Wappen 
tjSHegt worden: Im blauen Felde stellt auf einem grünen Hügel 
r (a aus einem Mittelthurine und zwei kleinern Seitentbürmen beste- 
l 1 J"* Burg. Auf dem mit einem Bunde bedeckten Helme zeigt sich 

i hb e ' ner goldenen Mauer zwischen einer blanen und einer schwarzen 

- u "Ussfeder, ein vierter Thurm. In der Gegenwart besitzt August v. 
hjfKstede, der Sohn des verstorbenen Geh. Uatli v. B., die Güter 
k/pben, Elisenthal, Friedrichwilhelmtlial u. s. w. im pominerschen 
e, »e Naugardt. 


Borkcr, die Herren von. 

hj. König Friedrich II. ernannte am 15. Juni 1773 den damaligen 
l ® u tenant im Dragonerregiinent v. Meier, Johann Gottfried Viel. Bor- 
*um Edelmann. Es wurde ihm zugleich folgendes Wappen ver- 
h|° en : Ein von oben nach unten gespaltenes Schild, in der rechten 
Hälfte erblickt man einen Bilbernen Pfeil, in der linken weis- 
k t j, Hiilfte drei goldene Sterne und zwei rothe Balken. Aus dem ge- 
> nte n Helme steigt der obere Theil eines schwarzen Rosses empor. 
' *• preuss. Wappenb. 2. Bd. S. 8b. 

Boru, die Herren von. 

Sie gehören ebenfalls dem alten Adel in Pommern an, wo sie 
jjfentlich Lestin und Dametz im alten Fürstenthume Camin, Lüinzow, 
Kr«i se Neustettin u. s. w. besassen. Micraelius führt sie ebenfalls 
|j J?r»chiedenen Orten an. .Siebmacher (111. ThL, Seite 1Ö5) und von 
1 o ,r *£ (II. N. 106) geben das Wappen. Eben so auch Brüggemann 
p. i' 11. Hauptstiick. Das Schild ist unten zugespitzt und von blauer 
llo*’ ’ at darin ein, mit den Spitzen nach oben gericliteter halber 
g. "d, und auf jeder dieser beiden Spitzen ein sechseckiger goldener 
Bi rn sichtbar, auf dem gekrönten Helme stehen drei Straussfedern. 
4 * Born bei Lüinzow führten ein ganz anderes W'appen, nämlich 
Rosen im blauen Schilde, die auf einem schräg liegenden Balken 
^fcbracht sind, und auf dem Helme zwei Adlerilügel. 
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Bornack, die Herren von. 

Unter dem Namen Borgnniut v. Bornack erhob der König 
rieh Wilhelm II. am 15. October 1786 den Besitzer des Gutes K}®£ 
Tschontkawe, Pnul Friedrich Bornack, in den Adelstand. Das di*?j 
Familie bei ihrer Erhebung in den Adelstand beigelegte Wappen * e e , 
im silbernen Schilde einen gegen die rechte Seite von einem P^-.. 
Hügel aufspringenden goldenen Edelhirsch, mit hinten tief nieder*'; 
kendem Geweih. Auf dem gekrönten Turnierhelme steht zwischen ** 
Adlerilügeln derselbe aufspringende Hirsch. 


Borne, die Herren v. d. 

Schon im Jahre 1607 starb dieses uralte, in Pommern und 
•en verbreitet gewesene adelige Geschlecht aus. Micrälius erwähnt 
an verschiedenen Stellen in seinem Pommerland; Gau he giebt da* 
1. Bd. Seite 151, das neue genealog. Handbuch vom Jahre 1777, 
174 u. s. w., von Hellbach 1 Bd., Seite 168 Nachricht. 


Bornefeld, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus Mecklenburg, wo ihr Stammhaus P T ‘j 
zen liegt. JBoeckel Faul v. Bornefcld kam 1695 nach Schlesien ® . 
bekleidete bei dem Herzoge Karl Friedrich von Oels das Amt e*® 
Oberhofmeisters und Kammerdirectors; er starb kinderlos am 22. K 
nuar 1708 mit Hinterlassung einer liir seine Zeit kostbaren Biblioü" 
Sinapius, II. Bd. Seite 538. 


Bornen, die Herren von. 

Trotz der Aehnlichkeit des Namens sind sie verschieden mit D e ®f? 
v.Born oder Borne, wie das Wappen zeigt, das Siebmacher, III. S.^’ 
und von Meding, II. Till. S. 107 giebt. 


Bornstedt (Bornstädt), die Herren von. 

Das uralte Geschlecht Derer von Bornstedt, welches in den 
ken, in Sachsen, im Anhaltschen und in Böhmen begütert oder 
sässig war, stammt aus der Umgegend von Kisleben und Homlia«f* 
Man unterscheidet drei Hauptlinien, die aämmtlich verschiedene "“jT 
pen haben. Uebrigens zählten sie viele Autoren, namentlich Spen\j 
SchickfuL , Henel, Buceün und Sinapius, zum schlesischen Adel, °J: t 
der Freiherr von Abschatz in slinem Bardenliede, zu den Kittern 
alten Quaden und Lygier; m. s. Sinapius, 1. Thl. S. 1091. Der u ® 
bekannt gewordene erste Bornstädt wird Escips (Ksicns ) de Bnrn 
stade genannt; er lebte in der Mitte des 12. Jahrhunderts, ln ® 
Neumark waren die Bornstedt mit den Gütern Kalzig, Wugarten, 
litz, Lauchstedt, Ostrow, Lochow und Cüstrinchen, im Fürstentln 1 ®’ 
Halberstadt mit Horahausen, und iin Mansfeldschen mit Behlitz . , 
lehnt. Zu allen Zeiten haben zahlreiche Mitglieder dieser Fanin* 
in den verschiedenen deutschen Heeren mit grosser Auszeichnung (Z 
dient und viele haben hohe militairische Würden erlangt, nanie’’ 
lieh wurden im königl. preussischen Dienste Bernhard Heinrich T ° 
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Jfornstadt anf Mandelkow und Han» Ehrenreich, Generallieutenant«; der 
^rste war Chef eine« Kiirassierregiments und Besitzer der jetzt her¬ 
zlich braunschweig-oelsischcn Herrschaft Gntentag in Schlesien; er 
®tarb daselbst am 17. Februar 175?; der Letztere war aus dem Hause 
~“6trinchen, und «ein Regiment führte den Namen Alt-Dornstedt, zum 
Unterschiede von dem lnl'anterie-Degimente, dessen Chef der General¬ 
major Dietrich Eugen Philipp v. Dornstedt auf Wollenschier bei Sten- 
®al war, und Jung-Bornstedt genannt wurde. Ein vierter General 
P Bornstiult, August Göttlich, war bis zum Jahre 1759 Chef desselben 
Regiments in Magdeburg, das später Jung von Dornstedt liiess. — 
Friedrich Wilhelm, Major und Couimandeur eines Grenadier-Bataillons, 
®tarb an seinen ehrenvoll erhaltenen Wunden. Ein llauptmann von 
“prnstedt und ein Oberstlieutenant v. D. fielen beim Sturm auf Ofen 
J®86. Der Major Eugen v. Dornstedt, Commandeur eines Grenadier- 
."ataillons, in der Schlacht von Gross-Görschen; er war ein Sohn des 
obengenannten Generals v. Dornstedt auf Wollenschier. M. s. über 
diese Familie überhaupt Lenzens historische Abhandlung von dem al- 
*oi und vornehmen Geschlechte der Herrn v. Dornstedt in Oetters hist. 
Bibi. ]|. Thl. Seite 313 — 320. Nene genealogisch-historische Näch¬ 
sten 111. Thl. Seite 249 und IV. Thl. Seite 185. Gauhe, 1. Bd. S. 
*52 und 11. S. 54 und 85 — 87. Siebinarher giebt das Wappen im 
*• Bd. S. 177. N. 5. — Sinapins erwähnt das Geschlecht 1. Band, 
s - 54. N. 14. 1. Bd. S. 284 und II. S. 539. Gauhe, 1. S. 163. Beck- 
lianns Anh. hist. VII. Thl. Seite 203 und Briiggeinann 1. Thl. 2. 
•[auptstück, und das Wappen im 11. Hanptstiick. Auch findet man 
e| le, die v. Dornstedt betreffende Note in den geschichtlichen Nachrichten 
Von dem Geschlechte der v. Schöning, Seite 8ö. N. 23., und die En- 
ojclopüdie von Ersch und Gruber giebt einen, mit Dose unterzeich¬ 
nten Artikel, die Familie v. Dornstedt betreilend. Die Bornstcdte in 
Schlesien führen einen rotlien Hut spitziger Form, im blauen Schilde, 
Old eine gelbe, eine weisse, eine blaue und eine rothe Straussfeder 
®"* dem Helme. Siebmacher, I. B. S. 54. Die Bornstedt in den Mar¬ 
ion haben einen ähnlichen llut von gleicher Farbe, im gleichen Felde 
Ol'* Helm; beide 11 iite sind mit drei weissen Straussfedern geschmückt; 
oie Bornstädt in Pommern aber haben einen abgehauenen Baum 
*lit drei grünen Blättern in einem in die Quere getheilten Schilde, 
dessen obere Hälfte weiss, die untere aber roth ist. Auf dem Helme 
*tehen eine weisse, eine rothe und eine blaue Straussfeder. Brügge- 
lann, L ü. 11. Hauptslück. 


Borowski, die Herren von. 

1) Der Sohn de« Küsten an der Schlosskirche zn Königsberg, Lud- 
*ig Emst Borowski, geboren in Königsberg am 17. Juni 1740, wurde 
Von Sr. Majestät dem König Friedrich Wilhelm 111. im Jahre 1829 
*0m Erzbischof von Preussen, und im Jahre 1831 zum Ritter des 
•ohwarzen Adlerordens ernannt, und durch die Verleihung des ersten 
Hrdens der Krone auch in den Adelstand erhoben. Dieser würdige 
Geistliche, der die meisten jetzt in jener Provinz lebenden Prediger 
Beweibt hat, und der auch als theologischer und biographischer Autor 
vuhinlichst bekannt War, starb in dem hohen Alter von 92 Jahren, am 
*0. November 1831, nach einer 70jährigen Aintsthätigkeit. Sein jiin- 
B e rer Bruder Georg Heinrich Borowski starb um das Jahr 1800 als 
Professor der Universität zu Frankfurt Er ist nicht allein als Ver¬ 
fasser einer Naturgeschichte des Thierreichs mit Kupfern, sondern 
auch darum besonder« anzuführen, weil sein Lehrstuhl der erste war. 
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der für dieses Feld der Wissenschaften nnf einer preussischen Univer¬ 
sität eingerichtet war. RI. s. Goldbecks liter. Nachrichten von Preus- 
sen 1781. S. 147 und Landes- und Volkskunde von Preussen, König 8 ' 
berg 1834. Seite 326 Und 362. 

2) Die Nachkommen zweier Briider v. Borowski, welche in d®" 
preussischen Adelstand erhoben worden sind, oder -deren früherer Adel 
auch diesseits seine Anerkennung fand, haben zum Wappen ein qu*' 
drirtes Schild mit einem Heraschilde. Im 1. und 4. rothen Felde steht 
ein goldenes Hirschgeweih, im 2. und 3. blauen Felde ein aufgerichte- 
ter goldener Löwe. Im blauen Herzschilde aber ein gekrönter Stern« 
Anf dem gekrönten Helme aber ein schwarzer Adlerflug, lin Jahr® 
1806 war ein v. Borowski Canonicus am Domstifte zu Frauenburg. 


Borries, die Herren von. 

Ob die Familie von Borries von den Freiherren v. Bordere heV' 
stammt, denen der Bischof Widekind von Minden ein Lehn verlieh* 
und sie als Ministerialen der Kirche zu Minden im Jahre 1268 auf- 
nahm (s. Sammlung der Landesverträge des Fürstenthums Minden 
von C, A. F. Cuhlemann 1748, Seite 11 fg.), muss man in Ermange¬ 
lung zuverlässiger Nachrichten dahin gestellt sein lassen; allein so viel 
ist gewiss, dass die v. Borries schon im 15. Jahrhunderte in der Stadt 
Minden Vorkommen. Herrmnnn Borries, von welchem alle vorhandenen 
Mitglieder der Familie ihre Abkunft nachweisen können, ist 1460 ge¬ 
boren und 1523 gestorben; er besass bereits die noch bei der Familie 
vorhandenen Lehne Hummelbeck und Sudhemmern bei Minden, un“ 
war Bürgermeister dieser Stadt. Seine Nachkommen haben sich in 
mehrern Zweigen verbreitet, welche in der Stadt Minden als Patricier 
gelebt und häufig das Bürgermeister-Amt bekleidet haben. Die jün¬ 
gere Linie hat sich im Königreiche Hannover niedergelassen. Johann 
Friedrich v. Borries war kurhannöverscher Canzlei-Director zu Stade. 
Der Kaiser Karl VI. hat ihm den Adel seiner Vorfahren durch Di¬ 
plom vom 20. August 1733 bestätigt. Die Nachkommen desselben sind 
theils im Herzogthume Bremen geblieben pnd besitzen dort die Güter 
Horneburg und Apersen und sind Mitglieder der Bremen-Verderschen 
Kitterschaft; theils sind sie auch in das Preussische zuriiekgekehrt 
und besitzen im Fürstenthume Minden die Güter Uhlenburg, Beck 
und Schorlemühle, in der Grafschaft Ravensberg das Gut Steinlake, 
sowie im Fürstenthume Lippe die Güter Kckendorf und Hovedissen. 
Philipp v. Borries auf Kckendorf ist Kitter des Johannitter-Ordens und 
gegenwärtig Landrath des Bielefelder Kreises, und Franz v. Borries 
auf Steinlake ist Kitter des rothen Adler-Ordens dritter Classe und 
Landrath des Herfordter Kreises. 

Se. Majestät, der jetzt regierende König, hat der altern Linie 
unter dem 17. Januar 1816 den Adel ihrer Vorfahren bestätigt. 

Das Wappen, Welches die v. Borries von Alters her geführt, und 
welches ihnen in den Diplomen bestätigt ist, besteht in einem Schilde, 
in dessen roth oder zinnoberfarbener Feldung drei weisse Hundsköpte 
•ammt dem Hals, mit oifenem Maul, roth ausgeschlagener Zunge, als 
oben zwei und unten eine, der Hab aber mit einem gelb- oder gold¬ 
farbenen Halsbande nnd goldenen Kinge geziert, auf dem Schilde 
steht ein frei-offener, adeliger, gekrönter Turnierkelin mit anhangendem 
Kleinod rechter und linker Seite, mit roth, weiss oder silberfarb ver¬ 
mischt herabbängenden Helmdecken; auf der Krone des Helms er¬ 
scheinen abermals zwei auswärts gekehrte, im Schilde beschriebene 
llundsköpfe, zwischen welchen ein grüner Lindenbaum aufrecht steht 
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Börstel, (11) die Freiherren und Herren von. 

' „Sie schrieben »ich in früherer Zeit v. Börstel and gehören ur- 
jl'rungiicli der Altmark, dem Magdehurgschen und Anhaltschen, an. 
V? Mitglied dieser altadeligen Familie wurde am 28. Dec. 1676 vom 
g°nig e Karl XI. von Schweden in den Freiherrnstand erhoben (m. s. 
®cknianns Anhaltsche Hist. VII. Th. S. 203.) ln der Altmark besitzen 
. . »eit langen Zeiten Schwarzlosen und Scliinke. lin Kreise Ober-Bar- 
'Ol waren die schönen Güter Hohen-Finow und Fornow ihr Eigen¬ 
tum. Namentlich war Ludwig v. Börstel Hauptmann der Aemter Le- 
| U s und Fiirstenwalde, und Ernst Göttlich v. Börstel Erbherr auf Ho- 
.*01- Finow. Der letztere war kurfürstlich brandenburgscher Kriegs- 
*'0, Kainmerherr, General-Major, Oberst des Uegiments der Kurliir- 
ln . Gouverneur zu Magdeburg, Aintshauptinann zu Wollmirstädt und 

S tieben, Kitter des Johanniter-Ordens, Comthur zu M'erben u. s. w. 

dein Reichstage zu Warschau, im Jahre 1785, einpting er persön- 
jSl 1 das Jus Imligeiiatiis im Königreiche Polen. Er starb am .HO. April 
j *87 zu Berlin, 57 Jahre alt, und liegt in der Kirche zu Holien-Finow 
graben. In glücklicher Ehe mit Constantia Louise v. Pröen zeugte 
t fünf Söhne. — Johann Heinrich v. Boerstel, königl. preuss. Ge- 
. er allieutenant, wurde 1698 Cominandant von Magdeburg, und starb 
gelbst im Januar 1711. Er war von der Anhaltschen Linie und liegt 
in Kernburg begraben. Er war mit Charitas v. Jena vermählt, 
One Kinder mit ihr zu bähen. Des Directors und Landruths der.Alt- 
jOO'k, Heinrich Daniels v. Börstel auf Gross- und Klein-Schwarzlogen 
p'orb 1705) Tochter, Dorothea, war die Gemahlin des berühmten 
^"•marschal! von Jeetze, eine heldeumiithige Frau, die im Frieden 
v n< i Kriege sich nie von ihrem Gemahle trennte und ihn selbst im ita¬ 
lischen Feldzuge begleitete. Zu St. Crosette bei Parma gebar sie 
j”i Feldlager einen Sohn, der in die Fusstapfen seines berühmten Va- 
iit* trat- ' f ° n < * e,n ol,el1 erw ühnten Ernst Gottlieb und seinen Söhnen 
, , üer Heldenstamm hervorgegangen, der dem preussischen Heere ver- 
Un i dene hochverdiente Führer gegeben hat, wie der Generallicutenant 
hi n ^ l,el e ' nes Fiirassier-Kegiments v. Börstel, der iin Jahre 1805 starb, 
hil i *' essen Söhne, von denen der ältere, Ludwig, als General der Cavallerie 
jj 11 ! commandirender General in den Kheinprovinzen, und der jüngere, 
'»'ich , a | 8 Generallieutenant und Commandant von Stralsund, mit 
Itp- 111 Fechte zu den Zierden des gegenwärtigen preussischen Heeres 
S *ählt werden. Zn Berlin lebt ein General - Major v. Börstel, der 
7 "Oer Oberst bei dem lnf.-Reg. v. Wedel und 1815 Commandeur des 
• kurmärkischen Landwehr-Regiments war. Sein Sohn Ludwig ist 
* ßenwärtig Oberstlientenant im 22. Inf.-Keg. und Ritter des Ordens 
r, Ur le merite mit Eichenlaub und beiiler eiserner Kreuze, zu Neisse. 
w: . giebt 1. B. S. 132 u. s. f., Kroline II. B. S. 503, Beckmann, 

l o wir oben anfiihrten, VII. B. S. 203, Mushanlt S. 134: Suea lti- 
p* Freiherrn,; Nachricht über die v. B. Siebmachef giebt 1. B. S. 174 
j^ fV. u # g 29, und v. Meding II. B. Nr. 109 und 110 das Wappen. 
ketb- m von °i jen nac h unten durch einen rothen Streifen in die Quere 
dtp- ten hlauen und weissen Schilde haben die märkischen Börstel 
S. e * heisse runde silberne Bürsten mit goldenen Stielen. Siebni. 1 B. 
v " f'4, ein anderes, in dem nämlichen Werke gegebenes Wappen der 
lipi r3te l zeigt drei rothe Bosen im silbernen Schilde und auf dem 
Vj “ie drei Straussfedern, zwei weisse und eine rothe. Siebinacher 
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Borwitz, di6 Herren von. 

Eine sehr alte schlesische Familie, die ans Polen dahin gekoni*'® 1 ' 
■ein soll, wo das Wort Bor Wald oder Busch bedeutet, ln der G®' 
schichte des Landes kommen zuerst die Gebrüder Christoph und Afi"?' 
las v. Borwitz auf Wiltschkan und im Liegnitz’schen vor, die am K 1 " 1 , 
des 14. und am Anfänge des 15. Jahrhunderts lebten. Auch liela®^ 
sich im Jahre 1425 Heinrich v. B. f ein angesehener Cavalier, zu Lj??' 
nitz am Hofe Herzog Ludwig 11. Daselbst besassen sie auch die G®' 
ter Koitz und Leusersdorf. Die Koitzer Linie eiloscli schon im J»l ,r 
1608. Zu derselben Zeit kommt auch eine Linie v. Borwitz zum H* 1 ' 
tenstein vor, aus welcher Hcnricut Hofmarschall des Herzogs v ° 
Liegnitz war. Adam v. Borwitz auf Herzogswalde war Landeshaur' 
mann im Fürstenthume Brieg. //uns v. B., vermählt mit einer Zedh 1 * 
aus dem Hause Lomnitz, war um das Jahr 1618 Burggraf zu Liegn* 1 *’ 
Auch Klonitz im Jauerschen, Kunern iin Strigauschen, Kamerau, La*' 
gendorf und Ober-Stradam im Wartenbergschen, so wie Trzehitzke •* 
Mielitzschen, sind alte Borwitzsche Güter, aber schon lange in and®* 1 
Händen. In der Gegenwart besitzt ein Herr v. Borwitz die G« te 
Pottenen bei Fischhausen und Gedan bei Ileiligenbeil in l’reuss®*' 
In der Armee haben viele Mitglieder dieses Hauses zu verschieden®* 
Zeiten mit Auszeichnung gedient. Ein General-Major v. Borwitz a. P'» 
welcher Commandeur des 7. Infanterie-Regiments war, lebt gegen" ih' 
tig in Schlesien. Das v. Borwitzscho Wappen hat viele Aelinlichk®*. 
mit dem der Grafen Junosza in Polen und der Herren v. BojanoW®’ 
in Schlesien. Das Schild zeigt einen weissen, nach der linken Sen 
zurücksehenden Widder im rothen Felde. Auf dem Helme steh®* 
zwei Biiilelhörner, das eine weiss und in der Mitte roth, das an<le> 
rotli und in der Mitte weiss. Man findet dieses Wappen in Siebmach® 
I. Thl. S. 70. Nr. II., und v. Meiling beschreibt es iin I. Thl. S. 

Nr. 11. Nachrichten über diese Familie aber geben folgende Schrift 4 ? 
und Schriftsteller: Sinapius I. Thl. S. 288—291. II. Thl. S. 541 «• *' 
Lucae, schles. Chronik S. 258. 1790. Gauhe, I. Thl. S. 154 u. f. 


Boso, die Herren von. 

Eines der ältesten adeligen Geschlechter in Deutschland, ans welche 1 * 
schon einige Kitter der Schlacht beiwohnten, welche Kaiser Heinri® 1 
im Jahre 034 den Hunnen in der Gegend bei Merseburg liefert®' 
Einer v. Bose soll Hofkapellan und Beichtvater Kaiser Otto I. gewes® 
»ein, und der erste Bischof zu Merseburg, der vom Jahre 068 bis 0*- 
diese hohe geistliche Würde bekleidete, war ein Bose, er boII 
Dorf Bos oder Bosen erbaut haben, und ein Bruder, welcher es *°* 
ihm erbte, der Stammvater der Bosen in Meissen, Voigtland und Fra*' 
ken geworden sein. Uebrigens bildeten die Merseburger Bose eine b®^ 
sondere Linie, die wieder in die Häuser Bose-Frankleben, Bose-Ko*' 
■tedt und Bose-Benckendorf zerfleien, die Voigtländische aber zerfi® 
in die Häuser Bose-Triintzig und Bose-Netzschka. Auch in Schlesie* 
war diese Familie aiu Ende des 17. Jahrhunderts in den Fürstenth*' 
mern Seliweidnitz und Jauer begütert. Eine Linie de» Geschlecht?» 
und zwar die Netzschkausche, erhielt vom Kaiser Ferdinand III- 9 1 » 
reichsgrälliche Würde, welche 1715 vom Kaiser Karl VI. bestätig 1 
wurde. Diese giäfliclte Linie gehört dem Königreiche Sachsen **• 
Ein Herr v. Bose war bis zum Jahre 1806 Geheimer Finanz-Kath >*J 
General-Directorio zu Berlin und leitete die Angelegenheiten des * eU ' 
ostpreussischen Departements. Er war auch Ehrenmitglied der nal* r ' 
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bellenden Gesellschaft zu Berlin. In der Gegenwart ist ein Haupt- 
Hann v. Bose auf Ober-Rudelsdorf, Landratli des Laubanschen, und 
*"> Rittmeister v. Bose Landratli ilesTorgauer Kreises. Der letztere ist ein 
”°hn des verstorbenen königl. sächs. Staatsministers v. Bose. Aus sächsi- 
* c ben Diensten trat der, in der Gegend von Helfta, im Coburgschen, 
K e borne, Oberst und General-Adjutant des Königs Friedrich August, 
I‘Dose in diesseitige Dienste. Kr war zuletzt General-Lieutenant, 
Kommandant der Festung Schweidnitz und Ritter des rothen Adler- 
® r<| cns erster Klasse, und starb ausser Diensten vor einigen Jahren in 
Kurorte Salzbrunn in Schlesien. Das Wappen giebt Siebmaclier 
I. Thl. S. 165 im V. Thl. S. 91 und S. 291, endlich iin Zusatze 
oeg v. Thl. S. 10. Ein vor uns liegender Abdruck ist dasselbe, was 
f'ebmachcr im I. Thle. S. 155 giebt, und zwar unter den Meissnischen, 
fas Schild ist der Länge nach getheilt, die rechte Hälfte ist in Sil— 
“ er « die linke ist blau. Beide Felder sind ohne Bild. Auf dem Helme 
*teht ein silbernes Füllhorn mit rothen und weissen Blumen oder Fe¬ 
iern. Nachrichten über dieses Geschlecht geben Sinapius, II. Thl. 
'$1 u. f. Seiferts Gen. hochadeliger Eltern und Kinder, S. 20 — 27. 
füiiig, III. Thl. S. 139—170. C. Metscli, der auf 3 Ehrensäulen ruhende 
“osische Hitterstamin 1703. Gauhe, I. Thl. S. 155 — 160, und Anhang 
H 1386-98. 


Bosse, die Herren von. 

. Der älteste Sohn des zu seiner Zeit berühmten Ingenieur zu Eis- 
*®uen, Nikolaus Bosse, Heinrich Günther Gottfried , geboren zu Claus¬ 
thal am 19. November 1680, betrat als gemeiner preussischer Soldat 
He militärische Laufbahn. Muth und Einsicht verschafften ihm nach 
Hid nach hohe Ehrenstellen, zuletzt war er Generallieutenant und 
Kommandeur zu Cosel, sein Tod erfolgte am 6. December 1755. Er 
sein jüngerer Bruder, Hans Martin Bosse, Oberstlieutenant im 
Jl a dettencorps wurden, wie König im biographischen Lexikon aller 
Jfolden u. s.w. 1. Bd. S. 192 meldet, ohne jedoch Jahr und Tag der 
ffhebung anzugeben, vom König Friedrich II. in den Adelstand er¬ 
hoben. Er starb als Generallieutenant, Chef eines Garnison-Regiments, 
^"Ushauptinann zu Usedom, Uckenniinde, Stolpe und Yerchen. Sein 
plester Sohn, Friedrich Leopold, geboren den 15. Mai 1719 zu Magde¬ 
burg, erstieg ebenfalls die Rangstufe eines Generallieutenants und war 
Kjief eines Dragoner- Regiments, auch Amtshauptmann zu Draheiin. 
Dieser General hatte in der Schlacht bei Chotositz ein Ohr verloren, 
ÜOd bei Kunersdorf eine schwere Wunde am Fuss erhalten. Er war 
?** der Tochter eines Kainmerraths Walther verehelicht: und starb im 
y e nsionsstande zu Sagan. Ein Sobn von ihm war der vor längerer 
**it schon verstorbene Landratli Friedrich Leopold v. B. auf Lan- 
Kendorf bei Poln. Wartenberg in Schlesien, der mehrere Kinder hin- 
*.®rtassen hat. Gegenwärtig dienen noch mehrere Nachkommen in 
®®r Armee. Namentlich die Enkelsöhne Friedrich Leopolds, Söhne des 
gähnten Landraths. In dem neuen preussischen, oft erwähnten 
. a l‘penbuche linden wir diese Familie nicht erwähnt, auch Siebinacher 
8>ebt das Wappen nicht. Ein vor uns liegender Abdruck desselben aber 
* e >gt einen silbernen Schild, welcher durch einen von der obern rechten 
5 a ch der untern linken Seite gehenden, mit 4 Rosetten besetzten 
?tireif getheilt ist. Aus dem gekrönten Helme wachsen zwei Buttel- 
hörner. 

19» 
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Bossct — Boulich. 


Bossct, die Herren von. 

Am 8. Januar 1787 erhob der König; Friedrich Wilhelm II. dr" 1 
liriider liosset, Jean l'rederic, Alcl Charit» und Henri/, sämmtlich H"' 
amten zu Neufchatel, nie auch den holländischen Lieutenant Frau* 
in den Adelstand. Fs wurde ihnen zum Wappen ein oben blauer, « n ' 
ten silberner Schild gegeben. Im blauen Felde stehen zwei Ontif"' 
lien von drei goldenen Stemen umgeben, im silbernen Felde 
Tauben unter einem schwarzen Querbalken. Preuss. Wappenh. II. 

S. 88. Louis de Uosset war 1835 Major inr Milit.-Dep. des Fürsten' 
thumg Neufchatel. 


Bothincr, die Grafen und Freiherren von. 

Sie werden, besonders in altern Urkunden, auch Botlunar und 
Bodmar genannt, und stammen aus dem Lüneburgschcn, wo ihr Staun 11 ' 
haus, das Schloss Bothmer, liegt. Jetzt gehören sie ihren Besitzung" 11 
nach Hanover, Braunschweig und Mecklenburg an. Der Senior «I er 
Familie ist der Grossherz. Badensche wirkt. Geh. Katli und ehemalig" 
Obersthofmeister Graf y. B. Von der freiherrlichen Linie kam Juli' 1 * 
August, Freiherr v. Botinnen, nach Schlesien, wo er die jetzt grälli"*’ 
Schweinitz’sche Herrschaft Tribusch im Wohlauschen, und Bärschdor 1 
im Jauerschen besass; später erwarben die Freiherrn v. B. auch Ca» 1 ' 
merswaldau und einen Antheil an Kaufungen; der letzte Bothmer i® 
Schlesien war an eine Gräfin y. Beichenbach vermählt und hinterlies 8 
eine Tochter, die sich mit dein königl. Kaminerherrn und Canonic»* 
y. Trosclike vermählte, der sich nach ihrem Tode mit einer Gräfi. n 
y. Burghaus aus dem Hause Sulau vermählte. Das Wappen der Fr" 1 ' 
herren v. Bothmer in Schlesien zeigte im blauen Schilde ein weisses 
Boot oder SchilTlein. Auf dem Helme einen Bund, darüber das Boob 
worin sich statt des Mastes eine goldene mit Pfauenfedern geschmückt" 
Säule befand. Auf diese Weise führten sie mit dein alten Geschlecht" 
der Bnin ein und dasselbe W'appenbild. M. s. über die Abstammung 
dieser Familie Pfeflingers Hist, des Hauses Braunschweig, und iib" ( 
die Freiherren v. B. in Schlesien die Curiositäten von Schlesien d" s 
Sinap. II. 11. S. 320. 


Beulet, Herr von. 

_ Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 31. August 1786 de» 
Major und Fliigelaüjutant Boulet, in den Adelstand. Diese Fainili" 
ist jedoch mit dein Erwerber des Adels, der schon 1789 starb, wied" 1 ' 
erloschen. Ihm war folgendes Wappen verliehen worden. Der Scliit* 1 
war in die Quere getheilt. Im obern silbernen Felde stand der preus' 
sische Adler, im untern blauen Felde lag auf grünem Basen ein Wind' 
spiel mit goldenem Halsbande. Auf dein Helme standen drei Straus*' 
federn blau, weiss und rothi 

Boulich, die Herren von. 

Ein ansgestorbenes, adeliges, zur unmittelbaren rheinischen Bit' 
terschaft gehöriges Geschlecht, das im Erzstifte Trier und in der Ge¬ 
gend von Jülich ansässig war. Man s. Bobens 1. B. S. 105. 108 und 
Hellbach 1. B. S. 173. ' 
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Bourgois — Bojen. 

Bourgoie, die Herren von. 

. Kine aus Frankreich schon Tor langen Zeiten nach Preussen ge¬ 
wonnene Familie, die namentlich in der Provinz Preussen, mit denen 
q 11 Kauter, Kayserling, Miillenheiin 'und anderen alten und vornehmen 
*®schlechtern des Landes verwandt waren. Sie führten im orangenen 
child e drei silberne Balken, und in der obern Hälfte desselben einen 
hbernen Löwen mit rother Krone. Derselbe wiederholte sich auf dein 
e neii Helme, zwischen einem orangenen und einem silbernen Flügel. 


Boventin, Herr von. 

b. Dieser Name steht in der alten Geschichte von Preussen durch 
M von Boventin eingezeichnet. Dieser deutsche Kitter wurde 
v a *'4 zuin erstenmal, und 135t zum zweitenmal Grosskomthur. Er 
e Hvaltete diese Würde bis zum Jahre 1360. Man s. Voigt, Geschichte 
“ n Mariehburg p. 140. ■ 


Boycn, die Herren von. 

], Die Familie Doyen leitet ihreu Ursprung aus den Niederlanden 
j et » nach den ältesten ihr gebliebenen Nachrichten war ein Mitglied 
Familie im Jahr 1464 niederländischer Brigade - Oberst. Dieser 
durch Baiern, wo er sich'einige Zeit aufhielt, nach Böhmen, und 
j ar d dort mit seinen Nachkommen ansässig. Kiner derselben war in 
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts spanischer General-Lieutenant. 
..Folge der damaligen fortwährenden Unruhen in Böhmen, waren 
jhon mehrere Mitglieder der Familie zu verschiedenen Zeiten nach 
j-hvveden, Polen und Ostpreussen ausgewandert. Die in Böhmen zu- 
jj' c hgebliebenen, hatten bei dem Anfänge der Reformation die protestan- 
y*clie LehVe angenommen, und wurden deshalb im Jahre 1627 mit 
( . fcr hist ihrer Güter geächtet. Der Stammvater der jetzt in preus- 
^chen Staaten lebenden Boyen dionte im schwedischen und hollän- 
,s chen Heere als Oberst und kam nach dem westphälischen Frieden 
ac h Ostpreussen, wo er die Güter Bossen, Wolka und Gamsow er- 
J lr b, lind zum Kassenschreiber im Oberlande erwählt wurde. — Es 
.j.^cn damals schon zwei Zweige der ßoyenschen Familie in Preussen, 
W® die Güter Hohendorf und Gainen besassen; die llohendorfsche 
. ar bereits in dein Jalire 1674 naturalisirt und in den preussischen 
_ aufgenommen; diese beiden Zweige sind indess ansgestorben. 
„ ® r älteste Sohn des Kassenschreibers hatte in brandenburgischen, 
{.wischen, französischen und zuletzt als Oberst-Lieutenant in hol- 
„.'j'hschen Diensten gestanden, bei seiner Ankunft in Preussen iiber- 
e ier das Gut Gainsow, und wurde bei der Krönung Friedrich I. 
^ J ® n lalls naturalisirt und unter den preussischen Adel aiifgenomiuen. 
de' 0 * '"ännlichen Nachkommen siml ausgestorben. Der zweite Sohn 
j|* oben erwähnten nach Preussen gekommenen Stammvaters war 
in polnischen Diensten, ln dem Jahre 1705 wurden die drei 
«is desselben, von denen der älteste polnischer General-Lieutenant 
Uommandant von Kaminietz, der zweite russischer Oberst-Lieu- 
* nant . und der dritte holländischer, nachher preussiseher Capitain 
, | > ebenfalls unter den preussischen Adel aufgenommen; der polni- 
jj.' e General kam nicht nach Preussen, und hatte keine Nachkommen. 
i le beiden andern Brüder theiilen sich zwischen Bossen und Wolka. 
* der ersten Linie blieb der älteste Sohn als Lieutenant in der 
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Schlacht bei Jägerndorf in demselben Augenblicke, als er dem FahntfJ' 
Janker die Fahne aus der Hand riss, um das Bataillon zum Angrijt® 
auf eine russische Batterie zu ermuntern; ein zweiter Sohn starb >®j 
Jahre 179 t als Landrs-Director, und der jüngste von ihnen endet® 
sein Leben in dem Feldzuge 1794 in Polen, als Oberst und Co®!' 
mandant des Regiments Favrat. Von den Machkommen dieses Zw® 1 ' 
ges stehen in dem gegenwärtigen Augenblicke vier im preussische® 
Militair- und Civildienste, zwei (eben als Gutsbesitzer in Ostprensse®' 
Der Capitain von Boyen auf Wolka hatte zwei Sohne, der erste 6tat 
im Jahre 1777 als Oberst-Lieutenant und Ritter des Ordens pour *® 
m6rite,_ sein Sohn ist der jetzt noch lebende hochverdiente Staats' 
und Krieg8ministcr, General-Lieutenant a, D. und Kitter mehre®®® 
Orden Ilerrmnnn von Doyen. Kr wurde 1771 in Ostpreussen gehöre®» 
trat 1786 bei einein in Königsberg garnisonirenden Infanterie - Beß}' 
mente ein, wurde 1788 Seconde-Lieutenant; machte den Feldzug 1 '* 
Polen im Jahre 1794 als Adjutant zuerst des Generals Wildau, sp“*? 1 
des Generals Günther mit. Im Feldzuge 1806 zur Dienstleistung ®? 
den Generalstab des Herzogs von Braunschweig liernfen, wurde er b® 
Auerstädt schwer verwundet. Er entging glücklich der Gefangensch®*'’ 
und hergestellt von seiner Wunde, kam er im Februar 1807 zu de® 
Armee in Ostpreussen, wo er zuerst wieder im Generalstabe besch#*' 
tigt, und nach dem Tilsiter Frieden zuin Mitgliede der militairisebe® 
Reorganisations-Commission ernannt wurde. Im Jahre 1809 trat «® 
in das neu errichtete Kriegsdepartement; 1810 erhielt er den Milita®' 
Vortrag im Cabinet des Königs, und im Jahre 1817 machten es d** 
politischen Verhältnisse nothwendig, dass er seinen Abschied einreich*®’ 
den er als Oberst erhielt. Im Jahre 1813 war er einer der erst®" 
Staabsoffiziere, die wieder im Generalstabe angestellt wurden. Kr W# 
zuerst bei der Haiiptarmee, später bei der Nordarmee, und im Hera* 
1813 Chef des Generalstabes des Generals Grafen ßiilow von Den®®' 
Witz. In der Campagne in Holland zum Generalmajor befördert, ® r ' 
hielt er nach dem ersten Pariser Frieden die wichtige Stelle ein®’ 
Kriegsininisters. Im Jahre 1818 wurde er General-Lientenant, und i*® 
Jahre 1819 zog er sich von seinem hohen Posten in das Privatleben 
zurück. Schon im Jahre 1814 hatte sich dieser General den Ord«n 
pour le inerite mit Eichenlaub erworben. Für seinen rühmlichen A®' 
theil an der Schlacht bei üennewitz schmückte ihn das eiserne Kre?* 
erster Klasse, und iin Jahre 1815 hatte ihm Se. Majestät der Kö® 1 ® 
den rothen Adlerorden erster Classe mit Eichenlaub verliehen. Dur® 
die treulichen Biographien der Generale Scharnhorst und Günther lS 
Herr von Boyen auch der gelehrten Welt riihinlichst als Schriftstell®? 
bekannt geworden. Iler zweite Sohn aus der Wolkaschen Linie, st® r “ 
im Jahre 1806 als General-Lieutenant und Kitter des schwarzen Adlero®' 
dens. Von den drei Söhnen, die er hinterliess, blieb der Aelteste ®* 
Rittmeister bei dem Angriffe eines feindlichen Qnarrees in der Schis® 11 
bei Auerstädt; nachdem er sich schon vorher in der Rhein-Campag®® 
den Orden ponr le nierite erworben hatte; der zweite Sohn des G e " 
nerals lebt nooh als Oberforstmeister in Liegnitz, und der dritte So*' 
steht als Generalmajor und Brigade - Commandeur in Cöln. In de*® 
letzten Kriege haben sich vier Mitglieder der Familie das eise® 11 
Kreuz erworben. 

Das Wappen der Familie hat in früheren Zeiten aus vier Felde®? 
bestanden; in dem rechten untern Felde gab dasselbe früher nnr dr® 
Pfeile, die seit der Naturalisirung in Prenssen in die Klaue des h® 1 ' 
ben pr<russischen Adlers gelegt worden sind. Diesen Adler ertlien* 
Friedrich Wilhelm I. allen Familien, die nicht eingeborne Preuss® 
waren. Das fünfte, oder Mittelschili! im gekrönten Palmbaume, erbi® 1 
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jl* Familie durch das Diplom von 1701 als eine Erinnerung an die 
Tönung Friedrich I. 

Die früheren Besitzungen Bossen, Wolka, Gamsow, Hohendorf, 
s. v. sind nicht mehr in den Händen der Familie von Bojen. 

Boyncburg, die Freiherren von. 


Boyve, Herr von. 

,, König Friedrich II. ertheilte dem Staatsrathe in Neufchatel, Jerome 
y’Mniincl Bojvc ein Adelsdiplom unter dein 21.Märi 1705, und folgen- 
1,68 Wappen. Zur rechten Seite eines Baames, ohne Krone, aber 
Jjene Aeste treibend, lehnt, von einem Löwen gehalten, ein quadrirter 
^hild, dessen blaue Felder 1 und 4 jedes eine goldene Kanne, über 
Reicher drei silberne Sterne in einer Keihe stehen, enthält, in 2 und 3 
1,1 im schwarzen Felde, ein goldener, die Spitzen nach oben Weh¬ 
ender halber Mond, ans demselben steigen zwischen zwei goldenen 
{••igeln ein Palm- und ein Lorbeerzweig empor. Auf dem gekrönten 
'‘ebne wächst der Hals eines prenssischen Adlers, zwischen den im 
pcliilde angegebenen Zweigen. Auf der rechten Seite des Schildes 
'*• ebenfalls ein Lorbeerzweig angebracht.' Preußische» Wappenbuch 
3 B. S, 89, 


Bjraatz, Herr von. 

Der Artillerie-ITauptmann Braatz in Breslau wurde am 5. Juni 
?798 bei der lliildigung zu Berlin in den Adelstand erhoben, und 
,8t n folgendes Wappen beigelegt. Im blauen Schilde liegt ein silberner 
■^iker, and aus dem gekrönten Helme steigt zwischen zwei schwarzen 
"‘Herlliigeln ein geharnischter, ein Schwerdt schwingender Arm em- 
t°r. M. s. preuss. Wappenbuch II. B. S. 89. 


Brabeck, die Qrafen von. 

F.in altes westphälisches adeliges, dann freiherrliches Geschlecht, 
Welche» in der Gegend von Dorsten sein Stammschloss und seine Gii- 
te r hatte. Mehrere aus demselben waren Domherren zu llildesheiin, 
*>'nl logg wurde Jodneu» to'dmuud Bischof von Hildesheim. Durch den¬ 
selben erhielt die Familie ansehnliche Güter iin Ilildesheiinschen. 
{Bese Familie wurde in den preussischen Grafenstand erhoben; der 
“•Me Graf v. B. aber verkaufte seine Güter in Westphalen und resi- 
dirte in seinem, mit reichen Kunstschätzen ausgeschiniickten Schlosse 
{jeder hei Uildesheiui. Seine Erbtochter IVii/ijipc v. B., der letzte 
~" T eig dieses Hauses, starb am 21. Dec. 1821. Sie war mit Andrea» 
V*to llennig. Grafen zu Stolberg-Stolherg, vermählt. Aus dieser Ehe 
!?• der Graf Botho Felix Max Adolph Friedrich Ferdinand, Graf zu 
Jjtolbcrg - Stolberg, geboren den 4. Juli 1818, entsprossen, welcher der 
Krlie der von seiner Mutter hinterlassenen Güter ist. Das gräflich 
v - Brahecksclie Wappen bestand in einem schwarzen Schilde, mit drei 
Eoldcncn Widerhaken. Auf der gräflichen Krone stand ein ungekrön¬ 
te* 1 Helm mit einem rnaden Hute, der mit einer Straussfeder ver¬ 
wert war. 



29ß Brackei — Brandenburg. 

Brackcl, die Freiherren und Herren von. 

Fine alte Familie Westfalens, ans welcher mehrere Mitglied** 
mit dein deutschen Orden nach Kurland gekommen sind. — Kin Frei' 
lierr O. v. Bracke! war im Jahre 180Ü. Domherr zu Hildesheim. 


Bradtke, Herr von. 

Bin rianptnmnn im Regiment Prinz Heinrich, Wilhelm v. Bradtke, 
Miel» in der Schlacht bei Torgau. Pauli, a. a. O. 9 Bd. S. 140. 

ßrauconi, die Herren von. 

Bin altadcliges Geschlecht, dessen Vorfallren im nördlichen Italien 
ansehnliche Besitzungen hatten. Fron* Triton Saloator v. B. war 
königl. preuss. kammerherr und Landrath, fiirstl. deslauischer Bei**' 
marschall und Herr auf Langenstein im Halberstäiltschen. Kr starb 
am 20. Mai 1827, und hiiiterliess eine Wiltwe, gebome T. Büssing, 
die gegenwärtig zu Halberstadt lebt, zwei Söhne und eine Tochter. 
l'ranz Antun Salvatur ist Oberlandesgerichts - Assessor und bei der 
Landgerichts- und lnquisitoriats-Deputation zu Schleusingen angestellt. 
Gustav Huduljth Eduard ist Lieutenant iin 1. Garde-Landwehr-Uhlanen- 
Regiment zu Potsdam; die Tochter aber ist an den königl. preusfc 
Major, Johannitcrritter u. s. w., Bunaventura v. Brederlow vermählt* 
Das Wajipen der Herren v. B. ist ein, in die Länge getbeiltes silber¬ 
ner Schild. In der Mitte desselben steht in einer blau und gold- 
geschafteten Mauer ein Thurm, an dem ein goldener gekrönter Löwe 
empoisteigt. Der Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt und 
mit einem Kranze umgeben. 


Brandete, die Herren von. 

Diesen Namen führten zwei hohe Offiziere der prenss. Armee. 
Ks ist uns niclit bekannt geworden, ob Nachkommen von ihnen vor¬ 
handen sind. — Johann Christian Brandeis, aus einer bürgerlichen 
Familie in Hanover, diente seit dem Jahre 1702 unter drei Monarchen 

Heere. Nach langjährigen Diensten nnd durch seine in vielen 
Schlachten, Gefechten und Belagerungen, und ganz vorzüglich bei dem 
Kuckzuge aus Prag, bewiesene Tapferkeit gelangte er am 16. Mai 
17ä7, also nach 55jähriger Dienstzeit, zur Würde eines Generallieute- 
na " t1, ,Fr starb 1769 zu Liegnitz, und nach Königs biogr. Lexikon 
soll er in den prenss. Adelstand erhoben worden sein (1 B. S. 109.) — 
Frost Conrad v. Brandeis, aus Geldern, schwang sich ebenfalls im 
Heere vom gemeinen Soldaten zum Generalmajor, Chef eines Infanterie- 
Regiments und Cominandanten der Festung Pillau empor. Nach dem 
in dem III. Th. der Staatskräfte des preuss. Staates gegebenen Ver¬ 
zeichnisse der Commandantensämmtlicher Festungen bekleidete er diesen 
Posten vom Jalue 1764—57, und König erwähnt ihn 1, B. S. 200. 

Braudcnkurg, die Grafeu von. 

Die von dem Könige Friedrich Wilhelm II. init der Gräfin Sophie 
Juliane Friederike v. Doenhof (starb iin Jahre 1834 auf ihren Gütern 
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Bei Werneuchen) erzeugten Kinder: Friedrich Wilhelm und Julie, wer¬ 
den i m Jahre 1794 in den gräflichen Stand erhoben und ihnen die 
Würde und der Name eines Grafen und einer Gräfin v. Brandenburg 
beigeiegt. Der Graf Friedrich Jlilhelm v. Brandenburg ist gegenwär- 

künigi. preoss. General-Major, Inspecteur Her Garde - Cavallerie 
»nd Besitzer der Güter Domanze und Zubehör in preussisch Schlesien; 
euch ererbte dersdlbe 1834 die mütterlichen Güter Beerbaum und Zu¬ 
behör bei Neustadt-Eberswalde. Kr ist init einem Fräulein v. Mas- 
■enbach vermählt, und es leben aus dieser Klie mehrere Kinder. Die 
grülin Julie v. Brandenburg ist die Wittwe des regierenden Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Anhalt-Cöthe», die mit ihrem Gemälde nn 
Jahre 1825 die katholische Religion angenommen hat. M. b. diesen 
Artikel. 

Das dem gräflichen Hause beigelegte Wappen besteht aus einem 
Ihadrirten, von zwei goldenen Löwen gehaltenen, in einem goldenen 
Rahmen befindlichen Schilde. In den Quartieren 1. und 4. sieht man 
ha silbernen Felde den gekrönten prenss. schwarzen Adler (in Nr. 1.), 
find den gekrönten rothen Adler (in Nr. 2.) In den Quartieren 2. und 
3. aber-, im blauen Felde die Königskrone. Auf den zwei Helmen 
•ind die Grafenkronen wieder mit dem blauen und rothen Adler be¬ 
deckt. 


Brandenburg, die Herren von. 


Sie gehörten zur Ritterschaft der Eifel und stammten von Gott¬ 
fried, dem jüngsten Sohne des Grafen v. Vianden ab. Von diesem 
ritterlichen Geschlechte waren zwei Linien vorhanden, die ältere er- 
losch mit Gebhard, im 15. Jahrhunderte, und die jüngere mit dem Vi¬ 
comte von Elclay, am Ende des 17. Jahrhunderts. — Friedrich von 
Brandenburg erhielt iin Jahre 1411 das Erbtruchsessamt im Krzstifte 
'Frier. Kr war mit der Erbtochter Dietrichs v. Clerve vermahlt und 
e rwarb mit derselben die Herrschaft Clervaux. — Johann v. B., der 
am Ende des 14. Jahrhunderts lebte, war Herr v. Meiseburg. Das 
Siegel dieser alten Herren v. B. bestand in einem kleinen dreieckigen 
Schilde, das in einem rothen Felde stand. Auf dem Helme waren 
statt der Biiffelhörner zwei aufrecht stehende Klanen angebracht. M. s. 
Eiflia illustrata 1. Bd. II. Abtlilg. S. 958 u. II. Bd. 1. Abtlilg. S. 67. 


Brandt, die Herren von. 

1) In (ffin Marken, Pommern, Preussen, Anhalt, Sachsen, Hessen, 
Baiern und der Oberpfalz, auch in Franken, ist dieses alte Geschlecht 
in vielen Häusern und Linien verbreitet, die zum Theil dasselbe Wap¬ 
pen fuhren hin und wieder aber auch mit einander in keiner Ver¬ 
wandtschaft stehen. Als Ahnherr des Geschlechtes wird von vielen 
Genealogen der bekannte Statthalter in der Mark Brandenburg, Brando, 
Bezeichnet, welcher schon um das Jahr 270 n. Chr. Geb. lebte. Auch 
Angeli in der märkischen Chronik spricht davon: und wenn vielleicht 
•iieser Umstand nicht zu erweisen, oder durch Urkunden zu belogen 
ist, so ist es doch sicher, dass diese» Geschlecht zu dem ältesten 
Adel der Mark Brandenburg, während es auch schon in Thüringen, wie 
auch im Voigtlande, in den ältesten Zeiten bekannt' war, und dort wie 
Bier schon seit dem 12. Jahrhunderte zu hohen Staatawürden gelangte. 
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auch ansehnliche Güter hesass, gehört, und vielfach In die Geschichte 
des Landes verweht ist. Man unterscheidet verschiedene Linien, 
die sich zum Tlieil blos Urand oder v. Drand nannten, oder noch Bei¬ 
namen führten, oder noch führen, wie die Brandt v. Lindau in Sach¬ 
sen und Anhalt, die Brandt zu Neidstcin in Franken (von dein 
Schlosse Neidstein hei Sulza so genannt), die Brandt von Pleistein 
und Leutzenhof, ebenfalls in der Pfalz, die Br. von Bussek in Hessen, 
die Br. zu Büld in der Oherplalz. Kine Linie schrieb sich auch Br- 
von der Feuergäule. Die Familie besitzt noch in der Gegenwart be¬ 
deutende Güter in verschiedenen Provinzen der preuss. Monarchie. 
Hin und wieder findet man auch, dass sich einige Mitglieder der Fa¬ 
milie v. Brand schreiben, wie der künigl. Kammerherr CrtmMm von 
Brand auf Tankow im Regierungsbezirke Frankfurt. In Preussen be¬ 
sitzt der Generaldirector der ostpreussisclieh Landschaft, Friedrich 
Wilhelm Ludwig v. Brandt, Bitter des rothen Adler- und des Johnn- 
niter-Ordens, Bossen u. s. w.; der Director der Landschaft zu Kö¬ 
nigsberg, Ernst Kurl Alhrecht v. Brandt, Bitter des rothen Adler-Or¬ 
dens 3r Classe, Köllen u. s» w. Sehr ansehnlich sind auch die Guter, 
welche diese Familio in der Provinz Brandenburg und Sachsen, na¬ 
mentlich dort die alten Wiesenburgischen Familiengiitcr bei Belzig, 
besitzt; diese Herren v. Brandt gehören zum Theil zur Linie Br. v. 
Lindau: von derselben war auch ein Theil nach Schlesien gekommen, 
wo schon im Jahre 1.VJ8 Georg v. Brandt Pirschen und Kurzwitz im 
Oelsischen besass. Zu den berühmten Vorfahren dieses Geschlechtes 
gehört Heinrich v. Br., der um das Jahr 1343 Bischof zn Lebus war. 
Laurenz v. Br. wur 1441 pommcrschcr Canzler. In dem brandenbnrg- 
preussischen Staatsdienste sind ebenfalls verschiedene zu hohen Wür¬ 
den gelangt, namentlich Ahnsverus v. Br. von der preuss. Linie, der 
am 1. März 1654 als kurfürstl. brandenburgischer Geheimerath und 
Obermarsohall des Herzogthums Preussen starb. — Christoph v. Br., 
ebenfalls von der preussischen Linie, wurde von dem grossen Kurfür¬ 
sten zu verseiliedenen Gesandtschaften gebraucht, und befand sich 
auch längere Zeit und zu verschiedenen Malen als bevollmächtigter 
Minister zu London. Im Jahre 1665 ernannte ihn der Kurfürst zum 
Canzler der Neuiuark, über wieder in die diplomatische Laufbahn 
zuriiekgetreten, starb er als bevollmächtigter Minister zu Stockholm, 
am 1. März 1601, — Eusebius v. Br. (ein Bruder des Christoph v.B.) 
von der Neumärkschen Linie, war iin Jahre 1670 kurbrandenburgi- 
scher Resident zu Warschau, wo er, wie bekannt, den Obersten von 
Kalkstein in seine Gewalt zu bringen wusste. Später war er Hof¬ 
meister bei der Kurprinzessin Klisabelh, der ersten Gemahlin König 
Friedrichs I.; auch bei der zweiten Gemahlin desselben, Sophie Charlotte 
von Hannover, bekleidete er diese Stelle. Kr starb als wirklicher Ge¬ 
heimer Rath und Präsident des Ober-Appellationsgerichts am 16. März 
1706, —- Endlich Christian v. Brandt, ebenfalls von der Neuihärki- 
schen Linie, der am königl. polnischen und kaiserl. römischen Hofe 
Gesandter war, und im Jahre 1748 als wirklicher Geheimer Staats¬ 
rath, Chef des Geistlichen Departements und Präsident des Ober-Con- 
sistoriums starb. —- Wilhelm v. Br. gelangte zur Wiirdo eines Gene¬ 
ral-Lieutenants. Kr war einer der sieben Brüder, von denen wir 
oben Christoph und Eusebius erwähnt haben, und starb als Chef 
des lntantorie-Begiments Nr. 14., und Gouverneur von Magdeburg im 
Jahre 1701, nachdem er vorher schon Gouverneur von Ciistrin und 
von Pillau gewesen war. König Friedrich I. hatte ihn zum General 
en chef der Truppen ernannt, welche er nach Italien schickte. Kino 
Tochter von ihm war die von Friedrich dem Grossen hochgeschätzte 
Gräfin Camas. (M. s. diesen Artikel.) 


Braueliitscli. 
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Da« Wappen der märkischen Herren v. B. gieht ßicbmacher hn 
1. Tlil. S. 176, und v. Rieding III. S. 99. K» zeigt im weissen Schilde 
den Kopf und Hals eines goldenen, nach der linken Seite gekehrten 
Hirsches, auf dem gekrönten Helme wächst das Geweih diese» Ilir- 
•che». Das Wappen der sächsischen B. gieht das genannte Wappen¬ 
huch Band I. S. 159. Hier ist es ein ahgeliauener Baumstamm, aus 
dein drei Flammen statt der 4este henorbrerhen. Kr liegt im golde¬ 
nen Felde und steht eben so auf dem ungekrönten Helme. Sinapiua 
beschreibt es in Beinen Curiosiläten als der Linie Br. v. Lindau an- 
gehörig. Kr sagt, im getheilten Schilde liegt im weissen Obertheile 
ein Luulenbaum, im untern weissen Theile aber erblickt man drei 
schwarzu schräge Balken, auf dem zwei gegeneinander gestellte Flü¬ 
gel, deren jeder mit drei Balken bezeichnet ist. Hin anderweitig v. 
Brandtschcs Wappen gieht dasselbe Wappenbuch Bl. S. 127. Ks ist 
das der fränkischen Linie und ganz verschieden von dem vorerwähnten. 
Hier ist ein goldener Stern iin blauen Felde der Hauptschild im 
Schilde und auf dein Helme. Die thüringischen und sächsischen Br. 
halten nach demselben AVappenbuclie 'lheil III. S. 139 im weissen ge- 
tbeilten Schilde oben einen wachsenden, nach der rechten Seite sprin¬ 
genden Hirsch, unten aber vier schräg liegende Balken. — Hndlich 
führt auch eine Linie Feiil-rsänlen im Schilde und auf dem Helme. 

2) Der König Friedrich Wilhelm 111. erhob am 23- April 1819 
den früher in französischen Diensten gestandenen, damaligen preuss. 
Capital» und gegenwärtigen Major im Generalstabe, Herrn v. Brandt, 
geh. im Grossherzogthume Bosen, in den preussisclicn Adelstand, nach¬ 
dem derselbe schon französischer Chevalier de l'Kmpire mul Mitglied 
der Ehrenlegion war. Kr ist auch als militairischer Schriftsteller, und 
namentlich durch eine Beschreibung eines Theiles des Feldzuges der 
Franzosen im nordöstlichen Spanien, bekannt. Das demselben beige- 
lecte Wappen besteht ans einem ipiadrirten Schilde. Iin ersten und 
Vierten rotlien Felde sind zwei, von einem Blitze geschleuderte goldene 
Pfeilspitzen im zweiten nnd dritten blauen Felde aber drei, nach der 
linken Seite gekehrte Bajonette sichtbar; auf dem Helme aber sind 
drei silberne Straussfedern angebracht. 

Brancliitsch, die Herren von. 

Die ältesten Schriftsteller und Genealogen Schlesiens zählen die¬ 
ses Geschlecht zu dein alten und vornehmsten Adel jener Provinz. 
Dasselbe soU aus Polen dahin gekommen sein. Das Stammhaus 
derselben wurde BraucliiUchdorf bei Lüben, welches später an die 
Hauchwitze gekommen ist, und gegenwärtig einem Grafen v. Schmet- 
tau gehört. Schon im Jahre 12*8 wird eines Petrus v. B. erwähnt 
und eine lange Reihe tapferer Ritter dieses Geschlechtes sind vielfach 
in die Geschichte des Landes verwebt. — Unns v. B. war IjjO Hof¬ 
richter zu Liegnitz. — Jacob sen. v. B- war Landeshauptmann von 
Liegnitz, um dieselbe Zeit. — Jacob v. ß. war 1563 Ilauptinann von 
Wohlau und Steinau. — Christoph v. B. 1568 Ilauptinann zu Parch- 
witz. — Bartholomaus 1576 Ilauptinann zu Ilerrnstadt. — Im 15ten 
Jahrhunderte zerfielen die v. B. in Schlesien in verschiedene Linien 
oder Häuser, wie in die v. Ober, v. Pohnsdorf, v. Kleinknchen, Biel- 
wiese, Riester, Rostersdorf u. s. w. Alle diese Schlosser nnd Guter 
lagen im Wolilauschen und Liegnitzschen. Spater breitete sich dieses 
Geschlecht auch iin briegschen FÜrstentliume aus, wo es in die Linien 
Streibendorf im StrehlisclienundPanner imNimpschischen Kreise zerfiel. 
Seitdem Schlesien eine preussische Provinz wurde, haben aich vre« 
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MitpIie»Ter im Militair-und Civihlienste mehrerer Könige ausgezeichnet, na" 
menllich imMilitairdienste. Ludwig Mntthia* NiUlmniel Gottheb v.B., «1er 
Sohn des in der Artillerie als Major gestandenen, und an den in der Schlacht 
bei Collin empfangenen Wunden verstorbenen v. II., welcher sich na¬ 
mentlich in der Rheincampagne vor Mainz, und in den Jahren 1806 
und 1807 als zweiter Couunandant von Danzig ausgezeichnet hat. Br 
starb als General-Lieutenant, Commandant von Uerlin, Chef der 
GenBd’arinerie, Ritter des grossen rothen Aillerordens mit Eichenlaub, 
des Ordens pour Io merite u.s.w., am 10. Januar 1827. Seine zu Ber¬ 
lin noch lebemle W'ittwe ist eine Schwester des verstorbenen berühmten 
Feldmarschalls Grafen Kleist von Nollendorf.— lin Jalire 1804 war ein 
Herr v. B. Landstallineister des Friedrich-W'ilhelms-Gestiits bei Neu¬ 
stadt a.d. Dosse. In der Gegenwart lebt zu Berlin der Präsident a. D. 
und Ritter des rothen Adler-Ordens zweiter Classe, v. B., der Vater 
mehrerer Söhne, von denen «1er älteste «ler künigl. General-Major und 
Commandeiir der ersten Garde-Cavalleric-Brigade zu Potsdam, Herr 
v. B. ist. Derselbe erhielt im Jahre 1814 das eiserne Kreuz erster 
Classe. Ein jüngerer Sohn ist der königl. Justizrath Herr v. B. za 
Berlin. Was das Wappen dieser Familie bctrilft, so giebt es Sieb- 
maclier im I. Tille. S. 56, und v. Meding beschreibt es iin II. Tille. 
S. 117 nnd im III. Tille. S. 837. Ks ist ein aufspringender schwarzer 
Hirsch im silbernen Schilde. Derselbe hat rothe Geweihe. Auf dem 
Helme steht ein schwarzer halber Mond, der seine Spitzen gegen den 
Helm kehrt. Sinapius sagt: der Urheber dieser hochadeligen Familie 
in Polen soll eine sonderbare Leibesstärke gezeigt haben, indem er 
einen springenden Hirsch bei den Geweihen ergriffen und eins davon 
abgebrochen habe, wie wirklich auch der Hirsch im Siebmacherschen 
Wappenbuche dargestellt ist. Ausser den oben angedenteten Genea¬ 
logen Schlesiens, Schickfuss, Spener, Bucelin, berichtet Sinapius iin 
I. Tille. S. 202 und im II. Tille. S. 543, ferner Lucä, S. 1700, und 
Gauhe, S. 174 über diese Familie. 


Br au in an n, Frau von. 

In dem Kreise und in der Gemeinde Neuss, des Regierungs-Be¬ 
zirks Düsseldorf, besitzt Dorothea v. Biaumann, geborne v. Mellius, das 
Haus Selikum. 


Braun, die Freiherren und Herren von. 

Diese alte, zum Tlieil freiherrliche Familie kommt zuin Tlieil 
schon seit 1573 in den Marken, Schlesien, Sachsen, Klsass und im An- 
haltschen vor. ln Schlesien besass die freiherrliche Linie vor Zeiten 
sehr grosse Besitzungen, in der Gegenwart aber ist dieselbe erloschen. 
Nur in weiblicher Linie gehört ihr die Wittwe des im Jahre 1836 ver¬ 
storbenen Generals der Cavallerie v. Dobschiitz an. Dagegen sind in 
Preussen noch Mitglieder des alten Geschlechtes begütert, namentlich 
besitzen sie die Güter l'erschcln, Neudten, Palpaech u. s. w. im Re¬ 
gierungsbezirke Königsberg. Zu Colberg lebt der Justizrath und Land- 
nnd Stadtgerichts-Director v. B., und im Oten Lamlwehrregimenl steht 
ein Lieutenant v. B. Die erloschene Linie der schlesischen Freiher¬ 
ren v. B. besass namentlich die Herrschaften Wartenberg und Bralin, 
ferner die Güter Biegnitz, Gräditz, Ottendorf, Katzenau u. s. w. u. s. w. 
Sie zerfielen in die Linie zu Zöllnicb und Zohten; aus derselben ist 
die erwähnte Generalin v. Dobschütz nuf Zöllnick bei Freistadt. Der- 



•elften Linie gehörte auch Zotlien, Märzdorf, Harpersdorf im Gold- 
bergschen. Eine zweite Linie waren die B. v. Döring, denen Doiing, 
Netschitz und Bielitz im Glogauisclien gehörte, auch Altschau, Gei¬ 
tersdorf, Neusorge und viele andere Güter waren in ihren Händen, 
ln der lireuss. Armee sind zwei aus diesem Geschledite zu hohen uu- 
litairisehen Würden gelangt. Sie gehörten der Lime an, die sich in 
«lern Fiirstentlmme Anhalt-Cötlien niedergelassen hat. — Es war 
du ffust Wilhelm v. B., der am 28. Juni 1770 zu Gr. Glogau als Ge¬ 
neral-Lieutenant, Chef eines Füsilier-Regiments und Ritter des Or- 
«lens pour le inerite starb; und Heinrich Gottlob v. B , der als kunigl. 
Preuss. General-Lieutenant der Infanterie, Chef eines Regiments zu 
Fass, Comnmndant der Residenz Berlin und Ritter des schwarzen Ad¬ 
lerordens im Jahre 1799 gestorben ist. Er trug noch eine Kugel lin 
Körner, die er in der Schlacht bei Zomlorf erhalten hatte. Er war 
mit einer v. Bornstädt vermählt, und hinterliess von derselben einen 
Sohn, der in dem Regiment v. Knobelsdorf als Hanptmann stand und 
mit einem Fränlein v. Wisthoif, aus Mecklenburg, vermahlt war. Von 
den übrigen adeligen Familien dieses Namens gehört noch eine hieiher, 
die das Gilt Gispersleben bei Krlurt besass, und nach «lein Verkant 
desselben an den Erfurter Magistrat lange Zeit keinen Gebrauch mehr 
Von ihrem Adel machte, ihn später aber wieder aufnahin. Ani Rhein 
belinden sich ebenfalls noch Herren v. B., namentlich «ler fürs«. Nen- 
wiedsche Hofmarschall v. B , der im Monat Mai 1836 den rothen Ad¬ 
lerorden dritter Classe erhielt, nachdem er schon im Jahre 18.11 den 
Johanniterorden erhalten hatte. Er stand früher im preuss. Kriegs¬ 
dienste, nnd hatte sich in der Schlacht an «ler Katzbach das eiserne 
Kreuz erworben. Ein Bruder von ihm war im Jahre 18J8 Major und 
Commandeur des 1. Bataillons vom 29. Landwehr-Regiment zu Neu¬ 
wied, ist jetzt Obristlieutenant a. D., und hat sich bei Ligny das 
eiserne Kreuz erster Classe erworben. Das Wappen der schlesischen 
Herren v. B. zeigte im silbernen Schilde drei rotlie Mecken, die m 
Form eines Triangels zusaminenstossen. Auf dem Helme standen zwi¬ 
schen 3 mit den Köpfen zusaminenstossenden, herabspringemlen Fo¬ 
rellen, zwei weisse Straussfedern. Als Geortf Braun v. Otlendovf auf 
Wartenberg, nachmals Kammerpräsident in Schlesien, von «lein Kaiser 
Ferdinand I. in den Freiherrenstand erhoben wurde, ward das Wappen 
mit einem aufrechtstehenden Löwen vermehrt, und als diese Erhebung 
im Jahre 1699 erneuert wurde, ward ein zweiter Helm «leinselben zu¬ 
gefügt. Ueber die schlesische Familie sehe man Gauhe, I- S. 1/j. 
Sinai» I. S. 176—178. Siebmacher giebt das Wappen I. S. j2. Gaube 
beschreibt die anhaltsche Familie 1. S. 176. - Fräst Braun wurde 
iin Jahre 1835, mit der Beilegung des Namens B. von Schwanenfelil 
und des v. S.schen Wappens, in den Adelstand erhoben. Er ist Ritt¬ 
meister v. d. A. und Herr auf Seubersdorf. 

Braunscliweig, die Herren von. 

Eine pommersche Familie, welche am 12. November 1648 vom 
Kaiser geadelt und von «lern Kurfürsten Friedrich Wilhelm am JO. 
April 1668 anerkannt worden ist Diese Familie besitzt noch gegen¬ 
wärtig, oder besass wenigstens noch in der neuesten Zeit Guter m 
Pommern und Preussen. In Pommern war namentlich Carwin ein von 
Braunschweigsclies Gut, welches durch Erbschalt von d * n , v> * 

an die v. B. gekommen war. Es ererbte dasselbe iiainlich Oirtsttnn 
Friedrich v.B., der Sohn Christinns v.B. und einer v. Damitz. Er starb 
im October 1787 als General-Major und Chef eines Kürassier-Regt- 
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ment Im Pyritzer Kreise gehörte Denen v. B. das Gut Jagow, »»* 
mentlich war ea David Vimimz. v. U. auf Jagow, königl. Laudratli, ein 
Sühn des Obersten Ailant Friedrich v. B., welcher um das Jahr 1740 
dieses Gut besass. Von ihm kam es an seinen Sohn zweiter Ehe, 
lAtdwip Wilhelm v. B. Aus dieser Familie lebt zu Berlin der königl- 
Geh. Ober-Justiznithund Präsident des Obet-Appellations- Senats beim 
königl. Kammergerichte und Bitter des rothen Adlerordens 2ter Kl. m- 
K., L v. Braunschweig. Zu Neisse in Schlesien aber der Generalma¬ 
jor und Cominandeur der l'.’ten Landwehrbrigade v. B., der sich iu> 
Jahre 1814 bei Arnheim in den Niederlanden das eiserne Kreuz lster 
Classe erwarb. Ein Major v. B. stand in dem Kürassier-Regiment »• 
Baillotz und starb als Oberst-Lieutenant im Jahre 1813. Sein Sohn 
stand als Escadron - Chef im 4. Dragonerregiment, ist gegenwärtig 
Major und Cominandeur eine» Landwehrbutaillons zu Neuwied und er¬ 
warb in der Schlacht bei Dennewitz das eiserne Kreuz. — Zu Char- 
lottenburg wohnt gegenwärtig ein Herr v. B. Das Wappen, welches die 
▼. Braunschweig führen, besteht aus einem rothen und silbernen Schil¬ 
de. In der obern rothen Hälfte ist ein nach der rechten Seite fort¬ 
schreitender Löwe, in der untern silbernen Hälfte aber sind drei gol¬ 
dene Sterne, oben zwei, unten einer dargestellt. Auf dem Helme 
stehen 3 Straussfedern (weiss, roth und weiss). 


Braxein (m), die Herren von. 

Sie kommen schon in Urkunden vom Jahre 1229 unter den öster¬ 
reichischen adeligen Geschlechtern vor. Nach andern Nachrichten ge¬ 
hört diese Familie zu den ursprünglich preussischen Familien. Co n- 
stnntin von Braxein, der erste bekannte Kitter dieses Geschlechts, 
ward 1229 geboren und starb als Jüngling von 19 Jahren. In Preus- 
sen waren sie bei Liebstadt und Brandenburg begütert. Fabian Abra¬ 
ham von Braxein, geboren am 27. September 1722 zu Banners bei 
Liebstadt und am 17. April 1783 zum wirklichen geheimen Etatsrath, 
Präsidenten des Papillen-Collegii u. s. w. ernannt, ward 1768 auf sein 
Gesuch dimittirt und starb als der Letzte seines Stammes in Preussen 
in demselben Jahre. Fast mehr noch wie als Staatsmann, wurde 
er als Dichter geistlicher Lieder bekannt, und namentlich wird sein 
Lied ,,— Herr, dessen Macht und Majestät“ u. s. w. noch in allen 
evangelischen Kirchen mit Andacht gesungen. Seine Gemahlin war 
eine geborne von Kreutzer und seine einzige Tochter, die Erbin seiner 
Güter: Augustenhof, Bajoren, Braxeinshof, Braxeinswald, Charlot¬ 
tenhof, Tharau u. s. m., vermählte sich im Jahre 1805 mit dem Ge¬ 
neral von Schöning. Die Familie scheint, wie wir oben schon bemerk¬ 
ten, bei uns überhaupt erloschen zu sein, wenigstens linden wir we¬ 
der im Civildienste, noch in den Armeelisten diesen Namen. Wohl 
aber steht in der Kriegsgeschichte der Name Sebastian Friedrich von 
Braxein, sehr ehrenvoll durch die tapfere Verteidigung des Brük- 
kenkopfes von Cosel, im Laufe der Belagerung des Jahres 1769, ein¬ 
geschrieben. M. s. Pauli a. a. O. 9. Bd. S. 260. Das Wappen zeigt 
im silbernen Felde einen stehenden schwarzen Birkhahn. Dieses 
Wappenbild soll seine Bedeutung in der Sage finden, dass der Erste 
▼. Braxein, der tapfer eine Burg gegen die Ordensritter verteidigte, 
einst durch da* Aul'tliegen eines Birkhahns vor dem Ueberfalle eines 
nahenden feindlichen Haufens gewarnt wurde. Ueber die Familie von 
Braxein im Allgemeinen findet man Nachrichten in Kreuzfelds Schrift 
vom Adel der alten Preussen; in der Allgem. t. Bibliothek 67 Bd. 
und in der Erf. gelehrten Zeitung Jahrg. 1786. S. 380 — 82; in 
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Geclitritz di[>lom. Nachrichten; ITeUbach, 1. Ril. S. 18?. n. a. f.; der 
Gebrüder Hans und Karl von Schöning gesell ich tl. Nachricliten des Go- 
•ehlechts der von Schöning, Seite 73. No. 18. 


Brcderlow, die Herren von. 

Sie gehören eigentlich zu dem ältesten Adel Pommerns, wohin sie 
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t*dwig Wilhelm von des Jetzigen Königs Majestät bei der Huldigung 
V 11 Jahre 1797 ebenfalls in den preussischen Grafenstand erhoben wur- 
S e - Friedrich Ludwig Wilhelm hinterliess 8 Söhne, von welchen poch 
leben. DeT älteste, Graf Karl, besitzt Friesach; der zweite, Graf 
yiedrich, Gerne; der dritte, Graf Ferdinand, Klessen; der vierte, Graf 
Lochow; der fünfte, den königl. Berg-Assessor Graf Ludwig, 
,!?P e ; und die jüngsten, die Grafen Philipp und Gebhardt, Lehns- 
*hiinine. Durch Ludwig v. B., der in kaiserlichen Diensten als Hanpt- 
®|ann gestanden, und in den Schlachten bei Ramillies, Turin und Mal 
Plaquet mitgefochten hatte, wurde die Wagnitz-Landinische Linie fort- 
Sesetzt; sein Bruder Han» Ckrutoph war markgrüllich Anspachschet 
£ e heimer Rath, Ludwig war init der Tochter des Feldmarschalls von 
'■'Stte, der Erbin der von Kapellenschen Familiengüter in der Priegnitz 
I fc ttnählt; dadurch kamen die Güter Mankmus, Laasnich, Zapel, Raiubow, 
“°berow und Zubehör in der Westpriegnitz an die Familie. Nach 
Tode seiner) ersten Gemahlin heirathete er wieder eine reicho 
Jrbin, eine verwittwete von Wallwitz, geborne Gräfin von Metsch; 
Jadureij erwarb er das Rittergut Grimme im Anhaltschen. Auf diese 
r e ise vereinigte er die Güter Wagnitz, Landin, Kriele, Briesen, 
?* uw, Lochow, Antheil Vietznitz, Brunne undMankmus, und starb 
yJO in dem ehrwürdigen Alter von 85 Jahren. Er war ein wesentli¬ 
cher Beförderer der auf Vorschlag und unter Leitung des Oberjäger- 
^eister von Hertefeldt zu Stande gebrachten Urbarmachung des gros- 
8e n Iiavelländischen Loclis oder Morastes; er führte auch zuerst in die- 
* e r Landschaft mannigfache Verbesserungen in der Schafzucht ein, 
«aller ihn sein König oft scherzweise seinen alten Schäfer von Wag- 
?!. ( * nannte. Von seinen Söhnen war Johann Ludwig auf Mankmus, 
*<inigl.preuss.Oberst. Friedrich I/udwig, ein Grossvater des vorher ge¬ 
machten Hauptinanns Ludwig v. B., hatte vom Kaiser Karl VI. ein 
^aichsfreiherrn-Diplom erhalten; er starb kinderlos, und seine Güter 
** e len an die Söhne Beines Bruders. Von ihnen wurde Georg Dietrich , 
Seboren den.9. Mai 1899, königl. preuss. Oberst, der Stammvater der 
jetzigen Wagnitz-Landinschen Lime und hinterliess zwei Söhne. Ein 
f'ikel von ihm, Karl I/ndwig It'ilhelm v. B., geboren im Jahre 1777, 
jetzt Besitzer von Wagnitz, Vietznitz und Mankmus, Landtags - 
Abgeordneter des west - havelländischen Kreises und Ritter des Johan- 
?*ter-Ordens. Sein Bruder Friedrich H ilhelm Albrecht blieb in dem 
ueitergefechte bei Liebertwolkwitz in dem Augenblicke, wo er durch 
®"ien kühnen Angriff den König Miirat in augenscheinliche Gefahr, 
Belangen zu werden, gebracht hatte. Er war kinderlos. Ein zweiter 
*}tuder, Friedrich Leopold Philipp Ferdinand, königl. Rittmeister, be- 
“dzt Briesen und Grimme. Ein anderer Enkel des Georg Dietrich, 
«*n»t Karl Samuel, starb 1825 mit Hinterlassung von 4 Söhnen. Wenn 
"*r liier auf diese Weise die eine Hauptlinie, nämlich die von Frie- 
* a ck - Wagnitz und Landin beleuchtet haben, so gehn wir jetzt zu der 
Seiten Linie, zu der v. Bredow - Bredow über. Dieselbe existirt noch 
' n vielen Zweigen, hat circa 1428 einen Familienact geschlossen und 
?abei einen Stammbaum nebst dem Vertrage selbst bei der damaligen 
{andschaftliclien Hypothekenbehörde übergeben, und befindet sich noch 
den Grundacten des königl. Kammergerichts. Dieser Stammbaum 
S»et mit Joachim v. B., von welchem alle noch lebenden Linien des 
PZuses abstammen, an. Dieser Joachim v. B. lebte zu Ende des 16. 
Jahrhunderts und besass die Güter Bredow, Zestow, Niebäge, Liepe 
Jessen und Görne pfandweise. Ein Zweig seiner Nachkommen hat 
* ,c b nach Böhmen gewandt, und namentlich war im 17. Jahrhunderte 
*. Ut Zeit des dreissigjährigen Krieges Han» Hudolph v. B., kaiserli¬ 
cher Feldinarschall- Lieutenant, derjenige, welcher dort in den Reiclis- 
v - Zedlitz Adels-Lex. I. ' 20 
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freiherrnstand, lind dessen Sohn Christoph Rudolph, kaiserlicher Oberst 
vom Kaiser Leopold in den Keichsgrafenstand erlioben worden 
Der Name Bredow änderte sich wieder in Breyda um. Im Jahre 172| 
lebte noch ein Zweig der Familie von Breyda, doch scheint sie jet** 
ansgestorben, da man nichts weiter von ihr erforscht hat. Diese Li¬ 
nie ist katholisch gewesen. Der älteste Sohn dieses vorgedachten kai¬ 
serlichen Oberst’s, llnrtuiich Nikolaus, Graf v. Bredow, war kaiserliche* 
Kaminerherr, Statthalter in frag, nnd dieser hat nur einen Sohn, Jo" 
hann lldizcslnus hinterlassen. Die Familie besass in Böhmen die be¬ 
deutenden Herrschaften Lemberg, Oberbutzenitz, Tachiowitz, Kotten- 
Angst, Littowitz und Döbray. Der zweite Zweig von dieser Ilaupth' 
nie ist das Ilaus Bredow, und diese Linie besitzt die Güter Bredo#* 
Zestow, Markeh und Znbehörnngen. Das Haupt dieser Linie zu Br e ' 
dow, Friedrich Ludwig Leopold v. B., ist am 20. Febr. 1836 verstor¬ 
ben; er hat mehrere Sühne hinterlasscn, und dessen Bruder ist <l° f 
Kittineister von Bredow auf Zestow, welcher auch Familie bat. 

Ein zweiter Zweig ist das Haus Sentzke. Hiervon lebt dcrMaj®* 
v. Bredow auf Sentzke und dessen Sohn, der Lieutenant v. B., a® 1 
Bessin; die andern drei Sühne stehen in Militair- und Civildienste® 
und haben gleichfalls zwei männliche Nachkommen, ferner ein Brudc* 
des Majors, der Domherr v. Bredow auf .Buckow, Capzow, lldo#» 
Ringenwalde und Welsigdorf, hat auch einen Sohn, Albert v. Hr<\ 
dow, der zu Ihlow lebt, dort verheirathet ist, und ebenfalls z««' 
Sühne hat. 

Ein Nebenzweig des Hauses Sentzke ist das Hans Hage; hiervon 
lebt der Hauptmann v. Bredow auf llage und Ketzow, und der Maj u * 
v. Bredow zu Berlin; Krsterer hat drei Sühne.— Iin Jahre 1718 staf” 
aus dieser Linie Jobst Heinrich v. Bredow, Obrister und CommandeU ( 
des Regiments zu Fuss Sr. König!. Hoheit Markgraf Christian Lu®' 
wig’s, welcher sich besonders hui der Belagerung von Toulon 170' 
ausgezeichnet hatte. 

Aus der Sentzkischen Nebenlinie starb 1705 Asmus^FJirenreich T> 
Bredow, Landrath des havelländischen, wie auch Glien- und Leuen- 
bergschen Kreises. Sein Sohn, der Hauptmann der Garde, Casf^ 
Friedrich folgte ihm im Besitze von Sentzke und der zweite Sohn Mid' 
thias Christoph 1715 in der Landrathsstelle. Er wurde später Präsi¬ 
dent bei der preussischen Domainenkammer lind wirklicher Staatsmini¬ 
ster. Als solcher erkaufte er 1722 die Güter Pushern und Kattens® 
im Amte Insterburg, und 1724 Worden mit Pertinenzien im Amte l >r- ' 
Eylau; diese Linie ist ausgestorben. Der dritte Zweig von Joachim® 
Nachkommen besass im Mecklenburgischen die Güter Prillwitz un® 
lisage. Aus dieser Familie leben in der Mark der Oberst von Bre- 
dow auf Markan und der Kitterschafts-Rath von Bredow auf Sch#»' 
ncbeck. 

Das Haus Cremmen ist mit seinen bedeutenden Zubehürungc® 
im vorigen Jahrhunderte von der Familie abgekominen und zu könig*- 
Domainen verwandt worden. Ans dieser Familie stammt der General- 
Lieutenant der Cavallerie, Gottfried von Bredow und dessen Brndefi 
der General-Major Cuno v. Bredow, welcher 1724 starb; desgleiche® 
FYiedrich IVilhelm v. Bredow, Obrister und Landvoigt des lluuptai® 0 
Schacken im Königreiche Preussen. Das Haus Uheimberg ist ebenfall 9 
im vorigen Jahrhunderte in fremde Hände gekommen; die, welche a® 9 
diesem Hause ahstaininten, haben nachher die Güter Falckenberg u®® 
Goltzow im Beeskowschen besessen. Zu dieser Linie gehören de* 
Oberst-Lieutenant FYiedrich Sigismund von Bredow, welcher durch 
Verheirathung das Gut Sommerfeld im Iierzogthuine Crossen an sic® 
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brachte, und der ObeTst-Lieutenant v. Bredow im Regiment v. Schle- 
witz. Auch diese Linie ist jetzt uusgestorben. 

Die von Bredow Friesacksche Linie besitzt gegenwärtig noch nach¬ 
folgende Güter: 

a) die gräfliche Linie. 

Friesack, Vorwerk Däm, Wietzeetz, Antheil Vietznitz, Caroli- 
nenhof, Klee en, Görne, Dicte, Antheil Locliow und Liepe. 

b) Das WagnitzBche Haus. 

Wagnitz, Vietznitz, Briesen, Braedikow, Bemhardinenhof, Mank- 
mus, und Zubehörungen, Grimme im Anhaltschen und Antlieil 
Friesack. 

c) Das LandinBche Haus. 

Landin, Kriele, Stechow, Lochow, Zapel, Laaslich, Rambow und 
Zubehör. 

Das von Bredowsche Wappen enthält im silbernen Felde einen 
einfachen rothen Haken, gleich einer Sturmleiter, oder Steigbauin 
und zu beiden Seiten drei gelbe oder goldfarbene Sprosse. Auf der 
rothen Zinne eines Thurms ist ein einwärts springender weisser gekrön¬ 
ter Steinbock mit offenem Maule, rotli anssclilagender Zunge, gelb oder 
goldfarbenen Klauen und Gehörn zu sehen. Der Bock steht oben auf 
dem Schilde und ist gekrönt. 


Brcnkcn, die Freiherren und Herren von. 

Ein altes, vornehmes westphälisches Geschlecht, das za den vier 
angesehenen Familien gehört, welche als die vier Säulen des ehema- 
lichen fürstlichen Stiftes Paderborn bezeichnet wurden. Noch heute ist 
dasselbe im Regierungsbezirke Minden begütert. Es führt im quer ge- 
theilten ganz silbernen Schilde drei rothe Pfähle, oder mit andern 
Worten, es ist das Feld siebenmal von Silber und rothpfahlweise ge- 
theilt; im untern Felde stehen sechs filnfblättrige Kosen, oben 3, 
in der Mitte 2, unten eine und der Helm trägt silberne Biiffelhörner 
mit rothen Mündungen, auf denen wieder eine dergleichen, und an 
der auswendigen Seite fünf solche Rosen angebracht sind. Der Pa- 
derbornsche Stiftskalender gieht dieses Wappen Jahrgang 1741, v. Me- 
ding beschreibt es II. Thl. No. 132. und im neuen genealog. Handb. 
Jahrgang 1778. Nachtr. zum 1. Thl. S. 21. fimlet man Nachrichten 
über diese Familie. 


Brenkcnlioff, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus Sachsen und Anhalt. Ein Mitglied 
derselben hat sich grosse Verdienste um die Provinzen Brandenburg 
und Pommern erworben, nachdem schon das Fiirstenthum Dessau der 
Schauplatz seiner Tliätigkeit und Berufstreue gewesen war. Es war 
Franz Balthasar Schönberg von Brenkenhoff, geb. zu Reideburg bei 
Halle 1723. Er wurde sehr jung Page bei dem Fürsten Leopold von 
Anhalt-Dessau und begleitete denselben als Adjutant in den schlesi¬ 
schen Krieg. Nach dem Frieden wurde er Oberstallmeister und spä¬ 
ter Kammerdirector des Fürsten Maximilian. Seine Verwaltung war 
musterhaft, und sie zog den Blick Friedrichs II. aufsich. Dieser Monarch 
nahm den Hrn. v. B. als wirklichen geh. Ober-Finanz-, Kriegs- und 
Domainenrath in seine Dienste, in denen er 18 Jahre hindurch rast- 
20 * 
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los zur Cultur des Landes, besonders dnrch Urbarmachung von Brü¬ 
chen, Wäldern und Sümpfen beitrug und wirkte. Viele Colonien und 
Höfe sind nach ihm benannt worden. Kr selbst besass Brenkenholfo- 
thal und Papsteinthal, zwei von ihm angelegte Colonien im Kreise 
Stolpe, aut Krbzins jedoch mit den Patronatreehten und der hohen 
und niedern Gerichtsbarkeit, wie sie andere adelige Besitzungen zu 
üben haben. Seine Gemahlin war Elisabeth v. Papstein, daher gab er 
einer seiner neuesten Schöpfungen den Namen Papstein. Der hochver¬ 
diente und eben so uneigennützige als thätige Benkenhoff, dessen Hän¬ 
den der Monarch Millionen anvertraute, um sie zur Cultur des Landes 
zu verwenden, starb, nichts weniger als reich, am 21. Mai 1780 zu 
Carzig in der Neumark. (M. s. Meissners Leben Fr. B. Schönberg 
v. Brenkenholf, Leipzig: 1752 und der pommersche und neuinärkische 
Landwirth v. B. £ Bd. Stück 2.) v. Brenkenhoff hinterlicss einen 
Sohn, Leopold Schönberg v. B., und zwei Töchter, Francisco Karoline 
Philippine Elisabeth und Leopoldine Friederike Eleonorn Göttliche. Die 
oben erwähnten Colonien verkauften im Jahre 1781 die Erben an den 
Rittmeister v. Janitz auf Storchow. Das Wappen der Herren l. Bren- 
kenhoff zeigte im geteilten Schilde ein silbernes Feld mit drei auf¬ 
gerichteten ruthen Balken mul unten sechs in einem Triangel gestellte 
Rosen. Auf dem gekrönten Helme standen zwei Biiirelhörner, von 
denen jedes mit sechs kleinen Blumen geschmückt ist. M. s. Brügge- 
mann 1. Bd. 11. Hauptst. 

In die Gescliichte des preussischen Adels und namentlich in Be¬ 
ziehung auf den pommerschen Adel gehört folgende merkwürdige Er¬ 
zählung: Nach einer Heise, die Brenkenhoff im Aufträge seines Mo¬ 
narchen durch Hinterpominern machen musste, stattete er einen Be¬ 
richt über dieselbe an den König ab, und schilderte darin die eigent¬ 
liche Verfassnng des dortigen Adels mit den lebhaftesten, aber trau¬ 
rigsten Farben. Er sprach von der Menge und von der Armuth des¬ 
selben mit dem wärmsten Eifer, führte unter vielen andern Beispielen 
das Dorf Czarn-Damerow an, zu welchem 35 bis 39 Hufen sandigen 
Ackers ganz ohne Wiesewachs gehörten, und aul dem doch 12 adelige 
Familien, aus 59 Beelen bestellend, wohnten; so dass der Kuhhirt und 
Nachtwächter die einzigen Unadeligen im Dorfe, gleichwohl aber die 
Männer von Fräuleins wären., — Dies war Veranlassung zu der Er¬ 
richtung des Kadettenhauses zu Stolpe, worin grösstentheils der¬ 
gleichen arme adelige Söhne erzogen, und nachher als Offiziere in 
der Armee vermögend werden, ihren Familien und ihren Besitzun¬ 
gen aufzuhelfen, wofür sie ihrem Landesherrn nicht genug danken 
können! 


Brenn, Freiherr von. 


Bei dem Regiment Fürst von Anhalt-Bernburg, zuletzt von Re- 
nouart in Halle, stand ein Major von Brenn. Ein Sohn desselben ist 
der früher in königl. sächsischen Diensten gestandene und seit 1815 
im preussischen Staatsdienste stehende Freiherr v. Brenn. Derselbe 
war zuerst (1792) Rath bei der kurfiirstl. Regierung in Zeiz, dann 
Mitglied des Aupellationsgerichts in Dresden, 1808 Vortragender Rath 
im königl. sächsischen Ministerium. Im Jahre 1813 fand er im glei¬ 
chen Range eine Anstellung bei der Kriegsrerwaltungskaminer, 1815 
aber eine Stelle als Chef der 4ten Abth. bei dem königl. preuss. Ge¬ 
neral-Gouvernement; als dieses aufgelöst wurde, ernannte ihn Se. Ma¬ 
jestät zum Director der Regierung zu Potsdam, 1825 zum Präsidenten 
der Regierung in Meneburg uad 1830 zum wirklichen geheimen Staats- 
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minister des Innern nml der Polizei und 1834 zum Minister des In¬ 
nern für das Gewerbwesen. 


Breselager, dio Herren von. 

Kine adelige Familie der Rheinprovinz, die namentlich im Regie- 
luugsbezirke Düsseldorf sechs Rittergüter besitzt. 

Dressier, die Grafen und Herren von. 

Diese Familie, von welcher in der Gegenwart die Ilauptlinie gräf¬ 
lichen Blandes ist, betrachtet als Stammvater einen Bressler, dessen 
Bruder Johann Bressler oder de Wratislavia 1305 Kaiser Wenzels Reirlis- 
secrctair gewesen ist. Sein Sohn Reinhard besass ein Lehngut zu 
Pirschen bei Neuinarkt in Schlesien. Von Bernhards Urenkeln zog 
Johann Bressler nach Slrassburg, wo sich diese Familie noch heute 
befindet. Christoph Bressler auf Griinthal zeichnete sich während des 
30iährigen Kriegs als Bürgermeister von Neuinarkt aus; seine Ge¬ 
mahlin war eine von Fladen nnd Aschenburg, weshalb sein Sohn 
JoaeMm, kaiserlicher Coinmerzienrath in Schlesien und Kanfinanns- 
Aeltester in Breslau, als er am 18. Januar 1709 in den Uitterstand des 
Königreichs Böhmen aufgenominen wurde, den Beinamen von Aschen¬ 
burg und einige Stücke des Fladenschen Wappens in das seinige er¬ 
hielt. Derselbe übersetzte die bekannten Hübnerschen genealogischen 
Tabellen in das Französische (v. Hellbach erwähnt ebenfalls dieses 
Umstandes, doch nennt er den Uebersetzer unrichtigerweise Ludwig 
v. Uessler.) Kin Enkel Joachims kaufte uni 1740 Güter in der Lau¬ 
sitz und wurde Gründer der grällichen Linie seines Geschlechts. Sein 
Sohn N. N. Graf von Bressler war knrtiirstl. sächsischer geh. Rath 
und ein hochgeachteter Mann. Kr hinterliess seinen Nachkommen in 
der preuss. Lausitz verschiedene Güter, namentlich; das schöne Schloss 
Lauckc und die Dörfer Petersheini, Nostitz u. s. w. ln Schlesien 
aber die Güter Alt-Kemnitz bei Ilirschberg und Friedersdorf bei Grei¬ 
fenberg. Sein Sohn Karl Christian ist mit einer Tochter des verstor¬ 
benen sächsischen Ministers v. llopfgarten, und sein Enkel Hans ll'il- 
hclm Karl mit Emma Gräfin v. Reichenbach vermählt. Von seinen 
Töchtern ist die Gräfin I» illtehnmc die Gemahlin des Grafen v. Rei- 
chenbach auf Kichberg, und Clementine Constantia Gottliebe ist an 
den Grafen Theodor zu Sohns-Sonnenwalde vermählt. Eine dritte 
starb als Wittwe des bekannten Schriftstellers, Grafen von Löben (Isi- 
dorns Orient.) zu Dresden. Von den Hm. v. Dressier haben zu ver¬ 
schiedenen Zeiten mehrere im preuss. Militairdienste gestanden, und noch 
gegenwärtig ist ein Mitglied dieser Familie Oberst und Coinmaudeur 
des 31. lnlüuterieregiin. zu Erfurt. 


Bri esou, dio Herren von. 

Eine alte schlesische Familie, die auch in Pommern, Sachsen 
und in Böhmen, ansässig und verbreitet ist oder war. Zu ihren Be¬ 
sitzungen gehörten früher nnd später Banse und Meschkau im Glo- 
gauschen, Lierske im Priebuschschen, Cihelle beiMuskan, Bliesen und 
Ober-Elsa in der Oberlansitz, Kraschwitz beiBunzlau, Nieder-Kannewitz 
bei Randen. In Pommern besitzen sie noch gegenwärtig Born, Pritten 
u. s. w. im Kreise Dratnburg und Botenhagen. Verschiedene Mitglieder 
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dieser Familie waren, wie wir schon erwähnt haben, auch in Pom¬ 
mern ansässig, und Heinrich v. B. war sclion im Jahr 1404 Herzogs 
Boleslav VII. in Pommern, Kanzler. (Derselbe wird auch in Frie¬ 
deborns Beschreibung der Stadt Stettin erwähnt.) In dem vaterländi¬ 
schen Kriegsdienste haben sich verschiedene Herren v. B., Ruhm und 
Ehre erworben, namentlich: hart Philip]) Traugott v. B. geboren iin 
Jahre 1765. Kr war bis zur Würde eines General-Majors einporge- 
stiegen, und trat mit dem Charakter eines General-Lieutenants im 
Jahre 1831 in den Ruhestand. Er war Ritter des Verdienstordens, 
den er bei Radomsk in Polen erworben hatte, und des rothen Adler¬ 
ordens 2ter Classe. Vorzüglich zeichnete er sich auch in dem für die 
preuss. Wulfen so glücklichen Reitergefecht von Hainau aus. Er starb 
im Jahre 1834. Ein Major v. B., der in der Schlacht bei Auerstädt 
den rechten Arm verloren hatte, starb vor einigen Jahren als Post¬ 
meister zu Neumark. Christian Gottlob v. B. starb als Stadt- und 
Rathsdirector zu Grünberg.— Ein hoffnungsvoller junger Oilizier die¬ 
ses Namens starb an ehrenvollen Wunden, die er im Befreiungskäm¬ 
pfe erhalten hatte. — Der Landrath a. D. v. B. ist einer der Direo- 
toren der neumärk. General - Land - Feuer - Societät (für den Kreis 
Schiefelbein). Ein anderer Herr v. Briesen Ilauptmann von der Ar¬ 
mee und Bruder des vorher erwähnten Majors ist Director der Rit- 
terakadeinie zu Liegnitz. — Ein Rittmeister v. B. ist Postmeister zu 
Wriezen an d. O., und ein Fräulein v. B. ist Conventnalin des Fräu- 
leinstiftes zmn heiligen Grabe. Das Wappen dieser Familie zeigt in 
einein, in ein schwarzes, in ein weisses und in ein rothes Feld ge- 
theilten Schilde zwei in eine Spitze gezogene krumme Linien, welche 
die eben erwähnte Farbenlheilung bewerkstelligen. Auf dem Helme 
steht ein auf dieselbe Weise nach den Farben getheilter Adlerllügel. 
Eine andere Beschreibung davon nennt einen schwarzen, silbernen und 
rothen, mit einer gebogenen gestürzten Spitze getheiiten Schild. M.s. 
die schon erwähnte Friedebornsche Beschr. von Stettin — Magni So- 
rav. p. 19., Grosse» lausitzsche Denkwürdigkeiten, Reidels seliens- 
werthea Prag, Gauhe, I. Thl. S. 186., Brüggemann, 1. Bd. 9. Haupt¬ 
stück, Sinapius, I. Bd. S. 298. II. S. 550. Das beschriebene Wappen 
giebt Siebmacher im I. Bd. S. 53. (er nengt die Familie v. Briese.) 
und v. Meding II. Bd. No. 133. 


Briest, die Herren von. 

Eine erst in neuerer Zeit erloschene märkische Familie, deren 
letzter weiblicher Sprosse die vor einigen Juliren verstorbene, als 
Schriftstellerin und Dichterin riihmlichst bekannte Frau Knroline de la 
Motte-Fouquü, zweite Gemahlin des bekannten Schriftstellers dieses Na- 


Brictzkc (Britzko), die Herren von. 

Ein ursprünglich anhaltsches, altadeliges Geschlecht, welches 
schon unter Heinrich I. nach Brandenburg kam und bei der Stadt 
Brandenburg, oder vielmehr in deren Gegend, sich ein Schloss baute. 
Sie haben sich später auch in andern deutschen Staaten und nament¬ 
lich auch im Trierschen ansässig gemacht, Sicgmttnd v. B. und ein 
jüngerer Bruder von ihm gelangten schon um das Jahr 1500 zur Wür¬ 
de eines Dompropstes zu Brandenburg. — BartholoinäuB v. B. starb 
1647 als Herzogi. Sachsen - Weimarscher Obcrstallmeister. — Valentin 
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»• B. war um das Jahr 16C0 Landrath iin Erzstifte Magdeburg; — 
dein Bussow Joachim v. Hrietzke gehörte das Gut Viesen hei 
Magdeburg. Caspar Friedrich v. Brietzke, der Stammherr der Lime, 
Richer sich nacli Trier gewendet hatte, starb als kur-tnerscher Geh. 
«atli im Jahre 1085. Ein Sohn von ihm, Johann Karl, war Comthur 
Jes deutschen Ordens. Hans Christian v. Brietzke gelangte zur 
n'iirde eines nreuss, General-Lieutenants und Chef eines Infanterie¬ 
regiments. Kr war der Sohn des oben erwähnten Bussow Joachim 
Brietzke auf Viesen, er starb am 13. October 1783 zu "Wesel. In 
Ufer Gegenwart besitzt Friedrich v. Brietzke «las Gut -Warchau bei 
, laue an der Havel. Er wurde im JaliTe 1823 zuin Kitter des Jo¬ 
hanniter-Ordens ernannt. Ein Lieutenant v. Brietzke, der gegenwär- 
J'R eine Anstellung in der Civil-Administration hat, erwarb sich bei 
Mavre das eiserne Kreuz 2ter Classe. Man lindet Nachrichten über 
dieses Geschlecht in Beckmanns anhalt. Histor. VIT. Till. S. 207. 
Gaube 1. S. 187. Grundmanns Vers. e. Ukermärks Adelsh. und Sieb- 
facher giebt deren Wappen I. S. 174. Es zeigt im silbernen Felde 
*inen rotlien sechseckigen Stern und auf dem mit einem Bunde be¬ 
lekten Helme stehen drei Sti aussfedern, die beiden äussern in roth 
u »d die in der Mitte in Silber. 


Brincken, die Freiherren lind Herren v. d. 

, Sie stammen aus Westplialen, wo in dem Osnabrückschen Amte 
murg ihr Stammsitz gleichen Namens gelegen gewesen ist. Ihre Ab¬ 
dämmung von den aus der altern Geschichte des Bisthums bekannten 
Dynasten zu Holte, welche nach der im Jahre 1144 erfolgten Zersto- 
r "ng ihrer Burg durch den Bischof Philipp von Osnabrück, das Haus 
Mrincke erbaut, und in der Folge davon den Namen angenommen ha¬ 
ben sollen wie in Zedlers Pulvers. Bd. III. umständlich angeführt 
Wird, ist nicht mehr diplomatisch genau zu erweisen, obgleich der Ge- 
J^hicJitschreiber Justus Moser, als Consulent der Familie in einem 
Rechtsstreite, sie für richtig erklärt hat, und eine Stelle in unlwin 
^rdinanns alter osnabriickscher Chronik ([»ag. 211. der Meibomschcn 
Ausgabe) ersehen lässt, dass um das Jahr 1180 Kilika , tune l ochter 
?«s diesem Geschlechte und vermählt anj den Gruten Simon in lük- 
le nbnrg, von ihren Gütern zu Brincke dem neugestilteten Kloster 
J*esede Schenkungen verliehen hat; daraus also eine Connexitat der 
Familien mul Besitzungen hervorgellt. Conritdns de Brincken, welcher 
*1 einer Urkunde des 12. Jahrhunderts (abgedmrkt in Nik. Kmdlin- 
eers Münsterschcn Beiträgen, 111. Bd., 2. Abteilung. S. 37) erwähnt 
>ird, ist der erste des Stammes, so weit er ans Diplomen bekannt 
1«. — An der Eroberung der Ostsee-Provinzen im 14. und 1 j. Jahr¬ 
hunderte nahmen auch, nach Spangenbergs Adelsspiegel lM*. H. p. 117, 
Glieder dieser Familie thätigen Antlieil, und gründeten in Curland ein 
ansgebreitetes, durch Majorate und sonstige Besitzungen ansehnlich 
begütertes Geschlecht, welches statt des altern, einen dreitaclieji Berg 
^haltenden Wappen» drei silberne Rosen im blauen beide iiilirt. — 
in Westplialen zurückgebliebene Branche war spater nn Lippe- 
?chen ansässig, und scheint uiit dem Freiherrn Arthur v. d. Brincken 
>>ii Jahre 1820 ausgestorben zu sein. — Die im PreuBSischen derma¬ 
len lobenden Glieder dieser Familie stammen von dem kurlandisclien 
fWoige, ans (lein Hause Wonnen und Nilten; sowie auch der im 
Jahre 1791 verstorbene kaiserl. königl. Fehlmarschall - Lieutenant, 
Jacob Friedrich Freiherr v. d. Brincken, Inhaber des böhmischen ln- 
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fanterie- Regiment» No. 18. (jetzt Gr. Vetter v. Lilienbeig). — & 
preussischen Diensten stellen gegenwärtig aus diesem alten und vor- 
nehmen Geschleclite der Major und Landstallmeister zn Zirke, v. “• 
Brincken, vermählt mit einer Tochter des verstorbenen Staatsministers 
von Motz, — und der Kegierungs - Rath v. d. Brincken in Frank¬ 
furt a. d. O. 

Hin vor uns liegender Abdruck des von Brinckenschen Wappen’ 
stellt im blauen Schilde drei goldene Ronen, und auf dem Helme» 
zwischen einem Adlerfluge eine eben solche Rose dar. In einem an¬ 
dern Abdrucke sind e* drei Sterne. Siebmacher giebt f. Bd. S. l9°* 
unter dem westphälischen Adel ein anderes von der Brinckensches Wap¬ 
pen, ganz verschiede« von dem ersten. — Gauhe erwähnt diese Fa¬ 
milie I. Bd. S. 187 n. s. w.; Seifert in der Genealog, adeliger Eltern 
und Kinder, Tafel 40, und von Hellbach nennt das Geschlecht 1. B<1* 
S. 190 fälschlich Brink oder Brink. 

«fi07 nonoli oiii 9 


Briön, die Herren von. 

Aus dieser zur Zeit der Religions - Unruhen in die brandenbnrgi- 
schen Staaten gekommenen altadeligen französischen Familie traf 
Jaijue de Brion de Lux im Jahre 1686 in den Kriegsdienst, war 171# 
Generalmajor, 1722 Commandant von Memel und starb daselbst ai» 
24. April 1728. Seine Gemahlin war Charlotte Florentine von Do- 
brzikowska und Maliowa aus dem Hause Blumerode in Schlesien, und 
die Tochter aus dieser Ehe, Charlotte Elisabeth, starb unverehelicht 
am 12. Januar 1788 zu Festenberg in Schlesien. 


Brixeil, die Herren V04. 

Wir Anden diese Familie auch unter dem Namen Brix in der 
schlesischen Ritterschaft aufgefiihrt. So erwähnt sie auch Sinapio» 
JJBd* & 551, wo sie als Besitzer des Städtchens Zanditz und def 
Guter Bielau und Kl. Peterwitz aufgefiihrt werden. Es haben sei* 
langem Zeiten schon Mitglieder dieser Familie im prenssischen Heere 
gestanden , und noch in der Gegenwart dienen mehrere Subaltern- 
Ofliziere in demselben; namentlich: die Söhne des erwähnten Gene¬ 
rals: Emil Friedrich Kurl und Kttrl Cajus Wilhelm v. Brixen. Beide 
nn 2ten Garde - Regiment. Das Ilaupt der Familie, llana v. Brixen, 
war der als General-Major a. D. im Monat Januar 1836 zu Dortmund 
in Westphalen verstorbene hochverdiente Freiherr!, Cominandant i» 
Stettin und insbesondere des Forts Preussen. Es hatte sich der¬ 
selbe durch seine Tapferkeit schon im Jahre 1793 auf der Gustavs- 
barg den Verdienstorden erworben, und im Jahre 1832 verlieh ihm 
Se. Majestät den rothen Adlerorden III. Classe. — Ein Herr v. Brixen 
ist gegenwärtig Forst -Inspcctor zu Ciistrin; er erwarb sich in det 
Schlacht bei Leipzig das eiserne Kreuz. Gestorben sind Karl v ‘ 
Brixen als Aiiitshauptinann zu Otmacliau und Vinceaz v. Brixen als 
Marsclicommissarins zu Ratibor. Von dem Wappen der Familie v. 
Brixen liegt uns ein Abdruck vor, welcher im blauen Schilde 2 ro- 
the Querbalken, und unter diesen einen sechseckigen goldenen Stern 
darstellt. Derselbe Stern steht auch zwischen dem Adlerlluge* all* 
dom 1 lehne. 
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Brockhansen (Brochhanscn), Herr von. 

De* jetzt regierenden König* Majestät gnb dem damaligen Major 
im Artillerie-Corps v. B. im Jahre 1808,1 nach Andern 1800, ein 
Adelsdiplom. Derselbe, rühmlich*! bekannt durch die in der Schlacht 
hei Eylau bewiesene Tapferkeit >.nd Standhaftigkeit, wurde nach dem 
Pariser Frieden Cominandant von Spandau, im Jahre 1817 aber in 
den Hohe itand versetzt und ist um da* Jalir 1831 zu Berlin gestorben. 
Das ihm verliehene Wappen zeigt im obern rot! an Felde drei goldene 
Kleeblätter, im grösseren mittlern binnen Felde eine Festnngsmaner 
tust zwei Thürmen, der unteee Tlieü aber ein roth und weisses Schach. 
Aus dem gekrönten Helme wächst ein mit einem kurzen Schwerts 
bewaffneter, gerüsteter Arm. 


Brücker, die Herren von* 

Eine erloschene adelige Familie in Pommern, die namentlich die 
Güter Rieth und Albrechtsdorf im Kreise Anklam besass. Der letzte 
Bröcker war Gustav, preuss. Cornet und der einzige Sohn des Ober- 
gerichtsraths Gustav Friedrich v. Bröcker, er starb im Jahre 1756 und 
das durch seinen Tod erölfnete Lehn fiel an seiner Schwester Ge¬ 
mahl, den nachmaligen General - Lieutenant und Kriegsminister Karl 
Meinrick v. Wedel (t 2- April 1788). Die Herrn v. Bröcker führten im 
silbernen Schilde eine rothe Lilie, und aus dem gekrönten Helme sprang 
ein halber Hirsch mit goldenem Halsbande hervor. Siehinacher nennt 
diese Familie Bröckere, und giebt ihr Wappen III. Bd. S. 105. Sodann 
erwähnt dieses Geschlecht Grnndmann S. 20. Zedier Suppl. IV. S. 702. 
Gauhe 1. S. 191. MicräL VI. Bd. S. 469. 


Brösigke (Bräsigkc), die Herren von. 

Dieses Geschlecht zählt man zu dem alten, mit Kaiser Heinrich 
dem Vogler in die Marken gekommenen Adel. Es besass Schönfiiess 
im Kreise Nieder - Barnim, Grebs im Lande Zaucha, Kezüer im Ha- 
vellande, Cratz in der Uckermark, Gorz, Gütenbaren u. s. w. Ein 
Zweig war auch im Anhaltschen ansässig. Aus diesem wurde Kcb- 
recht Friedrich von Brösigke, Erbherr anl Cratz, im Jahre 1784 Oberst 
und Coinmandeur des Regiments von Wunsch, 1787 Ritter des Ordens 
ponr le merite. Er hatte von zwei Frauen, Tilgendreich von Arnim 
und NN. von Schweinichen, mehrere Kinder. Es dienen in der Ge¬ 
genwart verschiedene Mitglieder dieser Familie in der Armee, nament¬ 
lich: der Major von Brösigke im 2ten Leibhusarenregiment, der iin 
Jahre 1812 für seine iin Gefecht bei Banske bewiesen« Tapferkeit den 
Orden ponr le merite erhielt. M. s. Angeli würt. Chronic. S. 39, 
Gauhe I. Bd. S. 192. Weinarts f,it. Geschichte Sachsens 11. Thl. 
S. 516. Dithmar giebt geneal. Tafeln von diesem Geschlechte, Sieb¬ 
macher das Wappen 1. Bd. S. 177. 


Broitzen, Herr von. 

" Der königL sächische Geheime-Kriegs-Kammerrath von Broitzen 
war noch in der neuesten Zeit Besitzer des Hauptantheils von Ebers- 
hach bei Görlitz. 
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Bronsart, die Herren Ton. 

Diese Familie stammt ans Her Mark Brandenburg; eine Linie da¬ 
von war auch in Franken begütert und gehörte zum Kitter-Cunton 
Kühn und Werra. In der Gegenwart führt ein Zweig dieses Ge¬ 
schlechtes den Beinamen von Srhellenberg (in. s. d. Artikel). Noch in 
der neuesten Zeit besasa diese Familie mehrere ltittergiiter im Keg. 
B. Königsberg. M. vergl. Biedermann, K. W. Tafeln 337. und B. Ta¬ 
fel 117. Haustein, I. Thl. Anhang S. 7. 40. Ili. ThL S. 63; Sieben- 
kees I. Bd. 1. Absclin. S. 288; von Hellbach L Bd. S. 193. 

Broscoviue, die Herren von. 

König Friedrich W'ilhelm III. erhob den Kammerpräsidenten 
Broscovins am 21. Juli 1808 in den Adelstand; doch linden wir ihn 
schon in den Staatsbüchern aus dem Jahre 1806 mit von Broscovins, 
bezeichnet. Sein Sohn ist der Major von Broscovins, Coininan- 
deur eines Lan Iwebr-Bataillons zu Cosel, vermählt mit einer 
von Thadden, früher verehelichten Generalin von Miiflling. M. s. 
von llellbacli a. a. O. 1. Bd. S. 193. und das Wappen iin preuss. 
Wappenbuche II. Bd. S. 90. Es ist ein silbernes Schild, in dem sich 
auf grünem Käsen ein edler Hirsch iin vollem Laufe befindet; auf dem 
gekrönten Helme steht ein i’iäueuschweif. 


Broch (Broich), die Herren von. 

Die Stammväter des Geschlechtes der Bruch, das sein Stamm¬ 
haus, das Schloss Bruch an der Salm in der Eifel, nach der Mosel zu 
hatte, im jetzigen Kreise Wittlich, waren Dietrich und Fredelu , die in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts lebten. Am Ende des 13. Jahrhun¬ 
derts starben die letzten Kitter aus diesem Geschlcchte, Arnold und 
Dietrich, aus. Die weiblichen Nachkommen derselben, die Erbtöchter 
Elisabeth und Johanna , brachten die Güter Bruch und Klüsserath an 
die Dauns und Blankenheim. Nach dem Erlöschen der Letztem fielen 
sie 1.160 ganz an die eine Linie der Dauns, die sich auch Daun- 
Brnch nannte; aber auch diese starben im Mannsstnmine um das 
Ende des 14. Jahrhunderts ans, und die Güter kamen durch Iieirath 
an die Burggrafen von Kheineck. — Jacob von Klicineck starb wie¬ 
der kinderlos, und Bruch fiel an die Kirche zu Trier. Schannat führt 
ilie Herren von Bruch I. Bd. S. 330. unter den Dynasten, Hontheim 
aber unter dein niedern Adel an. Das erwähnte Klüsserath ist gegen¬ 
wärtig ein grosses Kirchdorf im Kreise Trier. Ein anderes Geschlecht 
v. Bruch gehörte dem llcrzogthiime Berg an. Die Besitzungen des¬ 
selben fielen 1372 an die Grafen von Limburg, denn Dietrich von 
Limburg war der Gemahl der einzigen Schwester des letzten v. 
Bruch. Das zuerst erwähnte Dynasten-Geschlecht v. Bruch führte 
im goldenen Felde einen rotlicn Schild, welcher auf den zwei gol¬ 
denen Flügeln des Heimes wiederholt ist. 


Br iic km nun, die FrciLcrrcu vou. 

lhro Freiherrn-Abstammung schreibt sich aus dem burgundischen 
Hause Derer v. Kriickmann her. Mehrere Linien dieses Geschlechts 
veranlagten die Keligionsverfolgungen im l. r >. Jahrhunderte in Deutsch¬ 
land, Diinujnark, Polen und Kussland, und hier namentlich in Liellaud, 


> neue Ileimath zu suchen. Die gegenwärtig ln 
Se dienenden Freiherren von Druckinan.. 

Otto, Baron v. Briickmann-Kenstrom, ab, der im Jahre lb7ö 
l'Ven wurde und zur Würde eine» kümgl. « an.schen Adnuraldat^ 
S eel uurte Kr zeugte mit Anna von Bomka, Gustav ( ’ enr 9 
S vf Briickmann-Kenstrom, der 1731 gehör«. Zhrt^x 

*°5 als kaiserl. russischer General-Lieutenant und Kitter mehrerer 

tä4*j 

'*> Jahre 1804 als königl. polnischer Major und Legationsrath uut rode 
langen tat Dies« Letztere hatte wieder drei Sohne, A«j«r 

!‘Br ,ier im Jahre 1774 geboren wurde und sich mit der Grulm 
Sa Iliiiska vermählte; er ist kaiserl. russischer Oberst, Maltheser- 
J*her, ilerir der^lerrschaften Wotoszero und IVrszakow ,n Gahz.en^ 

?1il lebt als Wittwer kinderlos, und Friedrich 77 ilhelm, Baron v. Kr.-K. 
Sigl sächs Departcments-Bolizei-Intendant im ehemals herzoglichen 
Ssci lau Von d u leben 2 Söhne: Franz Xaver und Heinrich Hugo). 

totere ^l^Lieutmi^n^im tof lnfanterie -Kegäentj^md^de'^^ruh^re als 

SirSiiÄ-Ä 

föJ^Ä^dnS^werft, in der linken einen ^henkranz 
^Itend und auf dem Helme drei «^"„Än „deinen 
CÄ“ '^«5532 efn “urlmrfaidjener 
J'elin gefüttert. Auf dem untern Rande desselben stehen die Worte. 
J **nxit-Amico - Amor. 

Brückner, die Herren von. 

Diesen Namen führen zwei adelige OeseMccliter inH zwar 

^ÄrnstsssT s^r—S^jz ä 

Vn bis 1798 das Dragoner-Regiment Nr. 0., ate Chet Vonntan 
tiftteren Geschlecht© giebt Stebmaelier V. Bd. S. 301 das vva^e 
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memler schwarz geharnischter, eii\ Schwerdt führender Arm, 1* ^ 
untern goldenen Hälfte liegt ein schwarze» Hiifthorn mit golden«" 
Beschläge und goldenem Hinge. Anf dem gekrönten Helme 
zwischen zwei Adlerlliigeln ein achteckiger goldener Stern. 


Brühl, tlie Grafen von. 

Ein ans Thüringen alratammendes Geschlecht, woselbst die Fan" 1 '* 
noch heute im Besitz de» Stammschlosses (Gangloff-) Sümmern **, 
Johann v. Brühl, Erbherr auf Ganglolf-Sümmern, der um das J 3 V 
1490 lebte, wird als Stanimherr der heutigen Grafen v. Briilil betrag 
tet. Die Reihe derselben beginnt mit den, vom Kaiser Karl VI- 
Jahre 1737 in den Reichsgralenstand erhobenen Kindern des fl*- 
Moritz v. Briilil, Erhherrn auf Gangloff-Sümmern und künigl. po* 1 »' 
sehen, wie auch sacluen-weissenfelsischen Geheimenralh, Oberholl" 3 !,' 
schall nnd Landeshauptmann in Thüringen (geboren 23. Nov. l** 1 ” 
starb 24. Sept. 1727). Dessen fünf Kinder waren: 1-nedricK 11'illd* 
Krbherr auf Mnrtinskirchen o. s. w. Johann Adolph, Erbherr auf 
liiBta n. s. w. Hans Moritz, deutscher Ordensritter, Johanne Iileonof l < 
(vermählt an Erich Volkmar Ton Berleps.-h) nnd Heinrich, kurfiH* 1 ; 
sächsischer nnd künigl. polnischer Premier-Minister. Von diese* 
stiftete der älteste, Friedrich Wilhelm (Grossvater des jetzigen Stau' 1 "' 
ältesten, Grafen George) den Zweig der Grafen von Briilil auf M*T 
(inakirehen n. s. w., der jüngste aber, Heinrich (Grossvater des je**!' 
gen Majorats-Besitzers Grafen Friedrich August Adalbert) den ZW* 
der Majoratsherren auf Pforten nnd Forsta, nebst einigen Nebe®' 
zweigen. Während auf diese Weise das Haupt des jiingern As*** 
der Graf Friedrich August Atlelbcrt, geh. 1(1. Nov. 17(11, Witwer vo® 
einer Gräfin Sternberg-Manderscheid und seit dem Jahre 1822 wieiK 
mit einer Freiin v. Kerpen vermählt, wegen der Majorate Pforten u*“ 
Forsta zu den Standesherren iin Königreiche gehört, sind schon 6 e,t 
länger als einem halben Jahrhunderte viele Mitglieder dieses grällich«" 
Hauses zu hohen Würden im Dienste der Könige von Preussen g®“ 
langt. Namentlich Karl Adolph, d. h. r. R. Graf v. Briilil, der im Jan« 3 ! 
des Jahres 1787 aus sächsischen Diensten in die des Königs Friedrich 
Wilhelm II. von Preussen als Generaliieutenant und Gouverneur de* 
Kronprinzen, jezt regierenden Königs Majestät, und der Prinzen Lol» 8 ’ 
Heinrich und Wilhelm trat, lir starb als General der Cavallerie *" 
Berlin am 4. Juli 1802. (Mit seiner Gemahlin Sophia Goinm erzeug*® 
er zwei Kinder: Maria Sophia, verwittwete Generalin Clausen i**» 
Obersthofineisterin bei der Prinzessin Wilhelm v. Preussen (sie st» rb 
im Januar 183« zu Dresden und Friedrich Wilhelm. Major im ls* en 
Kürassier- Regiment und vermählt mit Hedwig Griilin v. Gneisen* 1 *' 
Ein zweiter Bruder Karl Adolph’», nämlich Albert Christian Heinrich 
starb ain 30. März 17(12 zu Pforten als prenss. General-Major. Vo® 
demselben befindet sich ein Sohn, Wilhelm Karl, als Major und Adju¬ 
tant in unsern Diensten. Ein dritter Bruder, der Graf Hans MorU s > 
starb den 3l. Januar 1811 auf seinem Gute Keifersdorf im Königreich® 
Sachsen, als königl. prenss. Oberst und General - Intendant der Chaus¬ 
seen. Sein einziger zuriickgelassener Sohn ist der königl. prenss. Ge¬ 
heime Rath und General-Intendant der Museen, Graf Karl Friedrich 
Moritz Paul v. Brühl, vermählt mit Jenny v. Pourtales aus Neufch«t e1, 
Endlich befindet sich von dem filtern Aste ein Mitglied der Familie* 
Heinrich, als königl. preuss. Lieutenant im Grenadier-Regiment Kai¬ 
ser Alexander; er ist mit einem Fräulein v. Liidicke vermählt. Sei* 
Vater Heinrich Ludwig, der frühere Besitzer von Bedra und Stift*- 
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Smerrath ln Merseburg, starb am 20. October 1833 zu Planen im 
Attande. Noch bemerken wir, dass die Hauptlinie des jungem 
te * katholischer Coul'ession ist. 

Brüncck, die Herren von. 

fl, Sie hiessen früher v. Briinning» Johaw Friedrich v. Biiinning, 
früher in knrsäclisischen Diensten gestanden hatte lind mit eine» 
ho 1 ter dcs sächsischen Generals v. Biron vermählt war, besass das 
J 1 heute in den Händen der Familie belindliche Stammgilt Bell-» 
hat tz * in Westpreussen. Sein Sohn it ilhelm Maytnts v. Brunning, 
sich in der Armee durch Umsicht, Tapferkeit und Treue in der 
"fspflicht bis zu den höchsten liiilitaiiischen Würden, einporge-' 
jungen. Kr nahm im Jahre 1788 den „Namen von Briineck an, 

j, a ' e h den 4. Juni 1798 den schwarzen Adlerordpn, nachdem er schon 

k. e r Schlacht bei Leuthen ehrenvolle Wunden und nach der Schlacht 
(7 Torgan den Militair- Verdienstorden sicli erworben hatte. Kr war 
C ef eines Tnfanterie-Kegiments, General-Inspecteur der pominerschen 
i/Saterie und schon seit dem 11. August 1790 General-Lieutenant. 
J? 17. August 1805 trat er, mit der Würde eines Feldmarschalls ge¬ 
bückt in den Ruhestand, und am 22. April 1817 erfolgte sein Tod 
fl, 'km ehrwürdigen Aller von 90 Jahren. Von seinen Söhnen stand 
Snü ® ltere bis zum Jabre 1806 als Adjutant in dem Regiment Garde 
t 1 '* ist gegenwärtig General-Major und Cominandeur der ersten In- 

Icrie-Prigade; der jüngere stand in dem Regiment Blücher Husa- 
Und schied im Jahr 1818 als Oberst-Lieutenant des 8ten Ulda- 
J"'Regiments mit dem Charakter 'als Oberst aus. Der Krstcre 
/^srb sieb ausser verschiedenen andern Orden iin Jahre 1814 für 
VJsieichnung im Allgemeinen das eiserne Kreuz Ister Classe; und 
** letztere bei Schönfeld im Jahr 1813 das eiserne Kreuz 2r Classe. 


Briiscwitz, die Herren von. 

K ^ie schrieben sich in früheren Zeiten Rrusewitz, Rrüsewitz und 
itz, auch Brysewitz, und waren in Pommern und Schlesien ver¬ 
ratet. Dort besassen und besitzen sie noch Güter, namentlich: 
jJN'z, Bandesow, Cainmin, Brendcmiihl, Görke, Startz u. s. w. Auch 
jv Reg. ßez. Königsberg waren sie begütert. Micrälius zahlt sie zum 
flirten Adel in Pommern; das alte Wappenbiich zählt h V. p. 72. 
o. Brysewitze der Scldesischen und die Biusewitze der Pommerschen 
ll, tSc haft zn. Die in Pominem führten einen goldenen Triangel im 
jjyeii Schilde mit vier Ringen besteckt, zwischen zwei Flügeln und 
» , 'lern gekrönten Helme, ebenfalls zwischen zwei Flegeln iunf rotbe 
h i'ten. Die schlesischen Brysewitze batten nur 3 Achren auf dein 
Pi '?e. In der Armee war ein General - Lieutenant von Rrusewitz 
„ des I2ten Dragoner-Regiments, er starb 1811 in der Lausitz 
Hf 1 War, so viel uns bekannt ist, der letzte seines alten Stammes, 
t,' *• Micrälius a. a. O. Sinapius, fl. S. 551. Ganlie, I. S. 198. Klzow 
fl., Siebmacber geben das Wappen dieser Familie; der Letztere ini 
*• ’l'l'. S. 165. 


Brunetti (Brunatti), die Grafen von. 

fl- Aus dieser alten, vornehmen italienischen Familie war der ver- 
*hstvolle Arzt und Director des Hebammen-Instituts, Dr. Brunatti 



818 


Brunn — Buch. 


in Danzig. Erst nach «einein mn 31. Januar 1835 erfolgten Tod« * 
sahen die Vollstrecker seines letzten Willens aus den hinterla®«" 
Papieren die Abkunft des Verstorbenen, der niemals eine Mittlieil® 
und noch viel weniger einen Gebrauch von dem Stande machte, “ e 
er angehörte. 


Brunn, die Herren von. 

Ein vornehme» und altes adeliges Geschlecht, welches im El s3S J 
in der Schweiz, in Franken und in Schwaben vielfach verzff", 
ist. Von den hierher ^gehörigen Aesten ist namentlich das in 
Marken einst reich begüterte Geschlecht Derer v. Brunn anzufühfflj 
von welchem der Präsident Chr. Ph. v. d. Hagen im Jahre 1759 e .'., 
liist. geneal. Beschreibung gab, welche iifi Jahre 1788 dnreh 'U 
fache Nachträge vermehrt wurde. Der Hauptast dieses Gesellig, 
starb schon im 15. Jahrhunderte aus, während noch jetzt in den 
ken und in andern preussischen Provinzen, viele Edelleute «U®*« 
Namens vorhanden sind. Einer v. Brunn starb iin Jahr l80f 
Oberforstmeister zn Oliva bei Danzig. Ein anderer starb vor eii'^l 
Jahren als Hauptmann von der Armee und Postmeister zu WittsfoJ'j 
Seine Wittwe, eine geborene v. Quast, lebt zu Berlin. Zwei 
desselben sind im preussischen Staatsdienste, der ältere als Justiz®?', 
zu Grätz im Posenschen und der jüngere als Kammergerichts -K®^ 
rendarius zu Berlin. Von dem altern Aste liegt der Abdruck 
Wappens vor uns, welches iin rothen Schilde einen schrägen silb cf .y 
Balken und auf dem; Helme drei weisse Straussfedern zeigt, v. Med’n 
beschreibt dieses Wappen im II. Till. No. 136, und im III. ThI. 0‘,, 
dieser Schriftsteller das Wappen verschiedener Linien der Ilerre« t 
Brunn oder die der verschiedenen gleichnamigen Familien, nainent' 1 ^ 
auch das der v. Eben und Brunn. (M. s. diesen Artikel.) 


Brzcski, die Herren von. 

Dieser Familie gehört oder gehörte das Gut und Waldbaus W«? 
men im Kreise Friedland, Provinz Preussen. Stanislaus von Br* eS *' 
Major ausser Diensten, starb 1832 74 Jahre alt zu Wommen. 


Bucli, die Herren von. 

Den Namen Buch führten viele adelige Geschlechter, vornehm^ 
in den germanischen und slawisch - germanischen Ländern EuropJ;' 
in der Schweiz, im Eisass, in Franken (um 1260), Schlesien (im 
Jahrhunderte), Thüringen (wo das berühmte Grafengeschlecht di«* 
Namens seit Ende des 12. Jahrhunderts) die Schutzvogtei über J* j 
Kloster Memleben besass); Grafen von ßuekh erscheinen sogar D* 
in Ungarn. (Spiess archivalische Nebenarbeiten I. p. 142.) Am bed« 
tendsten jedoch ist die märkische Familie Buch geschichtlich her® 0 * 
getreten, und vielleicht dürfte man schon wegen des Bärens im V*», 
pen einen Zusammenhang mit den thüringischen Grafen gleiches PL 
inens annclunen, wenn nicht die lexikalische Bedeutung des Wo®L 
Buch, welches so häutig als Ortsname vorkommt, den selbstständig 
Ursprung eines jeden der genannten Geschlechter wahrscheinh^ 
machte. Buch bezeichnet nämlich im Deutschen sowohl wie iin SlajL 
sehen (buk) den Buchenbaum, nach welchem beide Nationen **L 
Wohnsitze gern benannten. Der älteste Wohnsitz derselben war ' 
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Altmark, wo sie Aas Schloss und Ale ehemalige Stadt Buch ul« Stamm¬ 
haus hesassen. Schon im Jahre 1196 unterschrieben Heinrich und 
Conrad v. Iluch als Ministerialen die bekannte Schenkungsurkunde 
Markgraf Otto II., in welcher dieser Fürst einen grossen Theil seiner 
Allodial-Besitzungen an den h. Mauritius zu Magdeburg Übertrag. 
Bann linden sich in ununterbrochener Zeitfolge Mitglieder der Familie 
mit den schwankenden, aus dein Niederdeutschen zu erklärenden Na- 
niensformen llouch, lluc, I'ouch, Buyck, Bock, Buck, am Ilollager der 
hallcnstädtschen Markgrafen als Kathgeber und Zeugen bei den wich¬ 
tigsten Verhandlungen, wie vorzüglich ans der Geschichte Joltanu* 
Von Buch hervorgeht. Im Jahr 1278 nämlich wurde Otto IV. init dem 
Tlieile, welcher gegen die Erwählung Günthers von Schwalenberg zum 
Erzbischof von Magdeburg kämpfte, besiegt und gefangen genommen. 
Ber gefangene Markgraf forderte seine Gemahlin auf, mit seinen Kä¬ 
then und vorzüglich mit dem alten Johann v. Buch über die Auslö¬ 
sung zu berathschlagen. Buch hatte früher in grossem Ansehn bei 
Markgraf Johann I. gestanden (z. B. ist er erster Zeuge in einer Ur¬ 
kunde von 1269), war aber durch jüngere Günstlinge verdrängt wor¬ 
den. Er übernahm die Unterhandlungen und bewirkte bei den Dom¬ 
herren durch Geschenke, dass Otto gegen ein Lösegeld von 4000 
Mark Silbers freigelassen werden, und iin Fall diese Summe nicht 
hinnen 4 Wochen lierbeigescballt würde, in seine Gefangenschaft zu- 
riickkehren sollte. Auch hier wurde Johann v. Buch der Kelter sei¬ 
nes Landesherrn, indem er dem Markgrafen Otto Kunde von dem gros¬ 
sen Schatze gab, welchen Markgraf Johann in der Kirche zu Anger- 
miinde in einer starken eisernen Truhe niedergelegt hatte, mit «lein 
Aufträge an seinen treuen Lehnsmann Buch, «lein er allein dieses G«v- 
heimniss eröll'nete, das Geld seinem Nachfolger nur in den äussersten 
Nöthen zukommen zu lassen. Noch jetzt sieht man die Truhe in der 
Kirche zu Angermiinde, und unvergesslich für die Familie bleiben 
die Worte, die «ler gerettete Landesliirst ansrief, indem er den reif¬ 
lichen Buch in seine Arme schloss: „Grosse Treue, reines Gold.“ 
M. s. die Staatskräfte «ler preuss. Monarchie' von dein Freiherrn v. 
Zedlitz. Bil. 1. S. 8. Meibom, script. rer. Gerin. 11. p. 331. Der 
Schatz. Das Wahrzeichen. Die Glocke. Miltheilungen aus der Bran- 
denburgschen Geschichte. Berlin 1827. Dit Srhatz des Markgrafen 
Johann I. zu Neuangermiinde von Karl Friedr. Loesener. Schwedt 
1830. Johann erscheint in Urkunden nur bis 1279, wahrscheinlich 
Waren Henning, Nikolaus und Bernhard seine Söhne. Nikolaus lindet 
»ich in zahlreichen Urkunden als Zeuge, und zwischen «len Jahren 
1301 — 4 als markgrällicher Truchsess, auch Bernhard gehörte zur 
Ilol'dienerschaft des fürstlichen Hauses. Dieser Nikolaus von Buch 
»oll bei den Verhandlungen über «lie Kaiserwahl 1312 nach Frankfurt 
geschickt worden sein, dort überliefert oiler durch Geld gewonnen, ge¬ 
gen die Vollmacht seines Herrn, des Markgrafen Waldemar, zu Gunsten 
Ludwigs von Baiern gestimmt, und dafür als Strafe den Hungertod 
Erlitten haben, l’auli in den Halleschen wöchentlichen Anzeigen 1755 
Nr. 42. p. 680 fgg. hat sich zwar sehr viel Mühe gegeben, diese ver¬ 
weinte diplomatische Intrigue Schritt vor Schritt zu verfolgen und den 
Faden des Gewebes zu enthüllen, allein einige Möglichkeiten und Wahr- 
»clieinliclikeiten bilden noch keinen historischen Beweis. Albert von 
Strassburg (und nach ihm zuerst Villani) berichtet diesen Vorfall mit 
folgenden Worten: indictus miles W 'aldemari Brandenhurgcnsxs hudo- 
Jteunt elegit et contra domini voluntalem. Trotz dem begleiteten die 
Markgrafen Waldemar und Heinrich den neugewählten Kaiser nach 
Frankfurt (wie mehrere dort ausgestellte Urkunden beweisen) und in 
oem darauf folgenden Kriege verbanden sich Sachsen und Branden- 
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bürg, parteilos za bleiben. Auch wäre die Todesart (man soll Niko¬ 
laus durch den Anblick einer Lieblingsspcise oder eines Apfels, ge¬ 
quält haben) ganz gegen den Charakter der Zeit und die damals gel¬ 
tenden Rechtsgewohnheiten. Pauli's hauptsächlichster Beweis stützt sich 
auf die Wahrnehmung, dass weder Nikolaus noch sonst Jemand aus 
dem Bnchschen Geschiechte, seit 1314 bis zu dem AuBsterben der Bal¬ 
lenstädter 1320 in Urkunden genannt werde. Abgesehen davon, dass 
erst Kranz den Abgeordneten Waldemars namentlich und zwar unter 
der Benennung Bock kennt, hat das Zurücktreten der Buchschen Fa¬ 
milie in einem Zeiträume von sechs Jahren nichts Befremdendes, wenn 
man sich erinnert, dass damals alle llofäintcr nur auf eine kurze 
Reihe von Jahren übertragen und angenommen wurden. Zuletzt wird 
jede iible Folgerung noch dadurch zu nichte gemacht, dass bei Agnes, 
der Wittwe Waldemars, die Buchsche Familie in hohem Ansehen stand. 

Während der nie aufhörenden Vormundschaft über den baierschen 
Ludwig erreichte die Familie unter Johann v. Buch den höchsten 
Gipfel der Macht, denn in dessen Iiänden lag von 1330 an bis 1349 
fast allein die Regierung der Marken (er heisst in Urkunden cn/rifn- 
neus generali s„ secretarius , besonderer heimlicher Verwalter der Mark, 
ja sogar vir nolilis-, Gercken c. d. B. VI. p. 447, wie damals nur der 
hohe Adel genannt wurde) und war mit seinem Geschiechte in den 
Tagen des allgemeinen Abfalls eine der treuesten und kräftigsten 
Stützen des baierschen Hauses gegen den Betrüger Waldemar. Des¬ 
halb genoss er auch den Vorzug, in dem Bannbriete des Papstes gegen 
Ludwig namentlich genannt zu werden (Stryckii not. ad Brunneinanni 
ius eccles. Lib. II. C. 19. pag. 76 sqq.) Als im Jahre 1351 Ludwig 
mit den benachbarten Fürsten, den Gönnern des falschen Waldemar, 
sich verglich, unterschrieb Johann diese Urkunde als erster Zeuge. 
(Gercken c. d. B. VIII. p. 510.) 

Fast mehr noch als diese Nachrichten zeigen die .Vergünstigungen, 
welche ihm zu Theil wurden; und das Verzeichniss seiner Besitzun¬ 
gen die hohe Bedeutung des Mannes. Seiner Tochter Elisabeth 
Wurden von dem Markgrafen Güter verliehen, seine Schwestern wur¬ 
den für lehnsfähig erklärt (Gercken c. d. B. V. p. 519.) Das Stamin- 
gut Buch an der Elbe wurde Allodial gemacht und erhielt Stadlrecht, 
er selbst hatte adelige Vasallen (Gercken c. d, B. VIII. p. 510.) und 
bekam die Erlaubnis, alle Schlösser und Güter, welche Markgraf 
Ludwig, oder dessen Vater, der Kaiser, verpfändet hatten, an sich zu 
bringen, mit Vorbehalt der landesherrlichen Rechte, sie wieder einzu¬ 
lösen. Fast ein ganzer Band der Ludwigschen reliqq. mss. beweist, 
über welche.Geldmittel er zu diesem Zwecke hat gebieten können; er 
besass Hie Städte Jerichow, Sandau, Wittenberge, Aulosen, und zahl¬ 
reiche Dörfer in allen Theilen des Landes, ln diese Zeit und zwar 
zwischen 1330 — 40 fällt auch die Abfassung des Richtsteigs in der . 
Glosse zum Sachsenspiegel, wobei Johann v. Buch wenigstens bethei¬ 
ligt war, wenn .wir ihn nicht vielleicht selbst als Verfasser annchmen 
wollen. Denn in einigen Handschriften der Glosse wird der Vetter 
des Verfassers Nikolaus genannt, und es wird Beziehung genommen 
auf seine Verhältnisse zu Otto von Braunschweig, als damaligen Be¬ 
sitzer der Altmark, bei welchem Johann nach Ausweis der Urkunden 
Kämmerer war, ehe er sich an das baiersche Haus anschloss. Unter 
der Herrschatt Kaiser Karls IV. scheint das Buchsche Geschlecht 
einen grossen Theil seiner Pfandbesitzungen wieder verloren zn ha¬ 
ben, indem dieser Fürst als ein guter Wirth, wahrscheinlich alle 
pfandweise besessenen Güter einlöste. Die altmärkischen Besitzungen 
kamen um diese Zeit von der Familie ab, welche sich zum Theil in 
andern Gegenden niederliess und in der Altmark unter den patrici- 
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«c)ien Geschlechtern der Städte verschwand. Nach einer Nachricht in 
Königs Handschriften auf der kenigl. Bibliothek zu Berlin soll uin 
1370 der erste Buch aus der Altmark weggegangen und Landvogt in 
der Neumark geworden sein. Nach dem Landbuche Karls IV. besass 
das Geschlecht nur noch wenige Hebungen in der Altmark, aber in 
der Uckermark schon das jetzige Stammschloss Stolpe und andere an- 
«ehnliche, damals zu Pommern gehörige Besitzungen, und gab, in 
Folge der Verbindung mit Pommern, dem Stuhle zuCamin zwei Bischöfe, 
Nicolaus und Siegfried, 1376—1346, welcher als Canzler König Erichs 
denselben nach dem gelobten Lande begleitet hatte. Von der Zeit 
des Landbuches an kann auch eine ununterbrochene Geschlcchtsab- 
«tammnng von Johann v. Buch und Katharina v. Bohr nachgewiesen 
Werden, deren Söhne Johann und Malthaeus die stolpsche und wod- 
dowsche Linie stifteten. 

ln den Kämpfen zwischen Pommern und Brandenburg über den 
Besitz der Uckermark, war das feste Schloss Stolpe an der Oder ein 
Richtiger Punkt, um welchen oftmals gestritten wurde, bis 1446 Kur¬ 
fürst Friedrich II. die Buchsche Familie zu gesammter Hand mit Kass- 
low, Krnssow, Mayenfcld und Stolpe bclieh, welches letztere manch¬ 
mal Grafschaft, gewöhnlich aber Land Stolpe genannt wurde, und als 
e itl besonderer Landstand Huldigung leistete. 

Johann, der Stifter der Stolpeschcn Linie, hatte mit so vieler 
Treue und Tapferkeit Stolpe fiir seinen Herrn, den Herzog von Pom¬ 
mern, vertheidigt, dass ihm von dem neuen Landesherrn Albrecht der 
Befehl über Loeknitz und Vierraden, 1471 und 1477, und die AnwarU 
Schaft aufSchönberg und Stützkow anvertraut wurde. Dieser war we¬ 
gen seiner Grösse der lange Hans genannt, undwnrdebei der Krönung 
des Kaisers Maximilian 1. (1486) von demselben zum Ritter geschlagen. 
J ohann, ein Enkel des genannten (geb. 1570), führte ein thatenreiches, 
ruhmvolles Kriegerleben, 38 Ziige unternahm er gegen die Türken 
bnd zur Unterstützung der französischen Protestanten. 1566 war er 
Gberst in Ungarn, 1570 in der Schlacht bei JVlontcoutonr über 1000 
Pferde, 1576 über 3000 Pferde in Frankreich, 1578 über 2000 Pferde 
den Niederlanden, 1583 über 150Q Pferde unter dem Kurfürsten 
*on Köln, 1587 über 2000 Pferde in Frankreich. In dieser beharr¬ 
lichen, mit eignen grossen Opfern verbundenen Vertheidigung der pro¬ 
testantischen Sache in Frankreich iielen ihm 3 Söhne auf dem Schlacht- 
h'hle. Er starb 1600. Dessen Bruder Balthasar wurde 1527 vom 
Kurfürsten Joachim I. zum Hauptmannc der Herrschaften Kotbus und 
Peitz ernannt, begleitete seinen Herrn 1529 zum Reichstage in Speier, 
Und Unterzeichnete nach des Kurfürsten Abreise den Reichsabschied 
&ls brandenburgscher Bevollmächtigter, gemeinschaftlich mit Melchior 
*■ Barfus. In derselben Stellung war er 1530 auf dem Reichstage 
*>* Angsbnrg. Johann Friedrich v. B. war kurfiirstl. Gesandter za 
Stettin 1650, bei den Unterhandlungen über die poinmerschen Angele¬ 
genheiten. Mit dessen Sohne Valentin Friedrich erlosch 1687 die, Stolp- 
«che Linie. Johann, aus der von Matthaens gestifteten woddowsclieu 
Linie, erwarb sich nicht mindern Kriegsruhm als sein gleichnamiger 
Geschlechtsvetter in den ungarischen und niederländischen Kriegen. 
Nachdem er sich in auswärtigen Kämpfen Kriegserfalirung erworben, 
»ehrte er (schon seit 1581 als Oberst zu Pferde von dem Kurfürsten 
Johann Georg bestallt) in das Vaterland zurück. Er wurde 1593 Rath 
Ond Oberhauptmann der Festung Kiistrin, 1596 Hanptmann der Fe» 
«tung Peitz, 1609 Statthalter der Herrschaften Schwedt und Vierraden, 
^''gleich auch mit der dortigen Burg belehnt. Auf den neumärkischen 
Landtagen war er stets der erste kurfürstliche Commissariui und g«- 
n oss bis an sein Ende (1610) die Huld seiner Landesherren, vorzüg- 
v. Zedlitz Adels-I.ex 1. 21 
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lieh Joachim Friedrichs, der ihn oftmalB in Kflstrin besnclite. Diese 
Linie staib 1665 ans, so dass nnr noch ein Nebenzweig von ihr, d» e 
Tornow sehe, übrig war. Dietrich Sigismmul (11687) war Reiseinar- 
schall des grossen Kurfürsten, und seinem unmittelbar nach den Be¬ 
gebenheiten, mehrentheils in französischer, zum Theil auch in deut¬ 
scher Sprache, niedergeschriebenen Tagebuch« verdanken wir die lehr¬ 
reichsten Nachrichten ans dem Heldonleben Friedrich Wilhelms wäh¬ 
rend der J. 1674—1679. Dieses wichtige Denkmal der vaterländischen 
Geschichte wird im Geheimen Staatsarchiv aufbewahrt, und verdient 
wohl, dass es ganz durch den Druck bekannt würde. 

Die Familie nahm zwar noch die angesehensten Aeinter am Hofe 
und im Heere ein, aber durch die Verheerungen des 30jährigen Krie¬ 
ges scheint ihr Vermügenszustnnd ganz zerrüttet worden zu sein. Noch 
im Jahre 1644 zählt der LehnBbrief, ausser vielen kleinern Hebungen, 
noch folgende Ortschaften als ihr Kigcnthmn auf: Stolpe, Gellniers- 
dorf. Schönberg, Stiitzkow, Galow, Doberzin, W'illinersdorf, Caro*. 
Trampel und Besitzungen in Briissow,Nenkiihnkendortj Felchow, Krie- 
wen, Schönennark, Fahrenwalde, Menkin, Bageiuühle, WoddoW, 
Schwaneberg, Wallmow, Steinhoefel, Greifenberg, Pelzig und Giinters- 
berg. Diese Güter kamen durch Verkauf, Verpfändung und andere 
Calamitäten von der Familie, so daBS Adolph Friedrich, geb. 1687, der 
einzige Stammhalter der Tornowschen Linie und des ganzen Ge¬ 
schlechts, seine Studien in Halle nicht ohne die Unterstützung eines 
Herrn v. Trotte beendigen konnte. Doch dieser wurde durch Ord¬ 
nung, Fieiss und Klugheit der Wiederhersteller des zum Verfall sich 
neigenden Hauses. Bei seinem Tode 1733 hinterher! er seinen zwei 
Söhnen eine grosse -Anzahl von eingelösten und neu erworbenen Gü¬ 
tern. Der ältere, Christian Georg Vollrath (geb. 1721), wurde nach 
der Theilung von 1757 Stifter der mecklenburgschen, noch blühenden 
Linie. Der jüngere, Adolph Friedrich, erhielt die märkischen Be¬ 
sitzungen Stolpe, Schönberg, Galow, Gellmersdorf , Doberzin, Will¬ 
mersdorf, Nenhaus, nebst Antheilen an Kriewen, Neukiihnkendorf und 
Steinhöfel, welche noch jetzt, ausser den Antheilen an Kriewen und 
Steinhöfel, nebst ailelig Keetz im Oderbruch, Eigenthum der Familie 
sind. Nach Beendigung des 7jährigen Krieges ernannte ihn Friedrich 
der Grosse zuin Gesandten in Dresden. Einige Jahre darauf verliess 
er diese Stellung und zog sich auf seine Güter znriiek, um ruhig den 
Wissenschaften zu leben. Dort verfasste «r 1792 einen noch nicht 
iibertrolfenen Abriss der brandenburgschen Geschichte bis auf den 
Tod des grossen Kurfürsten. Von seinen 6 Söhnen leben noch vier. 
1) Georg Karl Vollrath, geb. 24. Septbr. 1767, königl. Ober-Cereino- 
nienineister und Präsident der General-Ordens-Cominission. 2) Victor 
Adolph Friedrich Joachim, geb. 1770 auf Stolpe, Kammerherr. 3) 
Alexander Detlef, geb. im Februar 1773, Major a. 1). auf Willmersdorf. 
4) Christian Leopold, geb. iin April 1774, der berühmte Reisende und 
Naturforscher. Von den 4 Brüdern hat nur der älteste einen Sohn» 
Alexander, geb. 1814, Lieutenant im königl. Gurde-Kiirassier-Regiment. 

Das jetzige W'appen ist ein isilbemer, nach rechts schreitender Löwe 
im rotheil Felde, auB dein Helme erhebt sich in derselben Richtung ei<> 
silbernes Ross. 


Buchliolz, die Herren von. 

1) Am 5. Juli 1784 erhob König Friedrich 11. den Legationsrath 
und Residenten zu Warschau, Heinrich Ludwig Uuchholz, aus einet 
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Ungesehenen bürgerlichen Familie in Oerlin geboren, in den Adelstand. 
Unter dem Könige Friedrich Wilhelm II. ward Herr von liuchholz 
Knvoye extraordinaire bei der Republik Polen, sodann 1789 Geheimer 
Finanzrath, und 1792 zum zweiten Male Gesandter in Warschau, Un¬ 
ter sehr schwierigen Verhältnissen nahm er das Interesse seines Mo¬ 
narchen mit eben bo viel Geschicklichkeit uls Trene wahr, er schloss 
preussischer Seite den wichtigen Theiiungstractat vom 24. October 
1790 zu Grodnow ab, nnd in Folge seiner gesammelten gründlichen 
Kenntnisse der Landesverfassung Polens ernannte ihn sein Monarch 
13. October 1794 zum Oberkanimerpriisidenten von Südpreussen 
fnt der Würde eines wirklichen Geheimen Staatsminister, doch schon 
l 1 ' 1 Jahre 1790 sah er sich Kränklichkeit halber genöthigt, um die 
-Dienstentlassung nachzusuchen, die er unter den huldvollsten Versiche¬ 
rungen der künigL Gnade mit einer ansehnlichen Pension erhielt. Im 
Jahre 1809 ernannte ihn Se. Majestät zum ausserordentlichen Gesandten 
Und bevollmächtigten Minister am Dresdner Hofe, aber schon zwei 
Jahre später starb er. Er hinterliess nur eine, an einen Herrn v. Bro- 
jükowski vermählte Tochter. Das demselben bei der Erhebung ver¬ 
liehene Familienwappen besteht in einem silbernen Schilde. In der 
ubern, grossem Hälfte steht das Brustbild eines geharnischten, mit 
'ler rechten Hand eiuen grünen Baum haltenden Kitters. In der untern 
kleinern Hälfte steht zwischen zwei rotlien Streifen ein Baum. Aus dem 
gekrönten Turnierhelme steigt dieselbe Rittergestalt empor. Auf dem 
Helme des Ritters wehen drei Straussfedern, von denen die mittlere in 
«ilher ist, die beiden andern aber von rother Farbe sind. Die Decken 
Und das Laubwerk sind in Silber nnd roth. Zu Srhildhaltern hat man 
2 preussische Adler gewählt, auf deren Brust die Buchstaben F.Jt. mit 
der Königskrone stellen. — 2) ln der Klieinprovinz ist ein adeliges Ge¬ 
schlecht v. Buchholz, welches wir in dem Artikel: die Grafen und 
Herren v. liuchholz näher erwähnen werden.— 3) Se. Majestät erhob 
im Monat Deceinber des Jahres 1835 den Justizrath J. D. Buehliolz 
Au Berlin in den Adelstand, uiul legte demselben folgendes Wap¬ 
pen bei. Ein in zwei ungleiche Häifteu gelheiltes Schild, in der klei¬ 
nern, obern Hälfte liegen im rothen Felde zwei übers Kreuz gelegte 
Schwerter, in der untern Hälfte steht auf einem grünen Hügel ein 
Baum im silbernen Felde. Aus dein Helme wächst das ungezügelte 
»ordertheil eines Rosses. — 4) Unter dem märk. Adel kommt ein Ge¬ 
schlecht v. Buchholz schon im 14ten Jahrhunderte vor, welches sich 
_Ui die Linien v. Stermede und Henneckerode tlieilte. Aus dieser 
'tvaren Johann Friedrich Anton v. B., Domherr zu llildesheim, und 
Gnudcnziu» v. B., ebenfalls Domherr daseihst. Siebmacher giebt 1. B. 
*• 171 das Wappen derselben. Sie führten drei silberne Leoparden¬ 
köpfe im grünen Felde, und auf dem Helme einen Schwan. Der hal¬ 
berstädtische Stiftskalender giebt dasselbe Wappen, nur statt des 
Bchwanes eine Gans. Dasselbe Wappenbucli giebt auch 1B. S. 31 ein 
A. Buchliolzsches Wappen, das quadrirt ist, und in 1 und 4 die drei 
silbernen Leopardenköpfe in grün, in 2 und 3 aber ein rotlies und ein 
grünes dreieckiges leeres Feld zeigt. Das Schild wird von zwei unge¬ 
krönten Uelinen bedeckt, aus dem rechten steigen sechs Fahnen, drei 
grüne und drei rotlie, empor, auf dein linken steht ein silberner 
Bchwan. M. vergl. duroit das gräll. v. Bucliholzsche Wappen, des¬ 
sen Felder 1 und 4 die erwähnten drei Leopardenköpfe dar¬ 
stellen, woraus ein gleicher Ursprung hervorgeht, oder doch zu ver- 
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Bucliliorst— Buddenbrook. 


Buchhorst, Herr von. 

König Friedrich II. gab um 15. Januar 1775 dein Hauptmanne im 
Infanterie-Regiment von Braun Kurl Friedrich v. Buchhorst einen Adels- 
hrief. Der Erhobene starb im Jahre 1791 zu Berlin kinderlos, und 
es ist sonach mit ihm wieder das Geschlecht erloschen. Zu Erben 
seines kleinen Vermögens setzte er ansjDnnkbarkeit die Söhne seines 
vormaligen Regiments-Chef, des Grafen v. Lottum, dem er sein Glück 
zu verdanken hatte, ein. Derselbe hatte zuin Wappen ein silbernes 
quadrirtes Schild erhalten, in dessen 1. und 4. Fehle eine Buche auf 
grünem Ili'igel stand, und im 2. und 3. Felde der schwarze preussische 
Adler dargestellt war. Dem Helme entwuchs ein gepanzerter, ein 
Schwert führender Arm. 


Buclis, die Herren von. 

Diese iin Jahre 1731 in den böhmischen Adelstand erhobene Fa' 
milie llorirte besonders in der 2. Hüllte des vorigen und in dem er¬ 
sten Decenniuin dep laufenden Jahrhunderts unter den reichsten und an¬ 
gesehensten Häusern des schlesischen Gebirgshandelstandes. Daniel 
v. Buchs, vermählt mit einer v. Ucchteritz, aus dem Hause Tchocha, 
stiftete zu Hirschberg ein Waisenhaus, und sein Sohn besass und un¬ 
terhielt den schönen v. Buchsischen Garten mit seltenen Pllanzen und 
einem Naturalien-Cabinet. Mit dem Tode des Letztem, der auch frü¬ 
her die Güter Schildau, Kichberg und Boherstein besass, sind jene 
Seltenheiten in fremde Hände gekommen. Er war in erster Ehe mit 
einer v. Scliweinichen, in der zweiten mit einer v. Salet vermählt. 
Das einst berühmte Handelshaus unter der Firma Daniel v. Buchs ist, 
wenn noch nicht erloschen, jedoch nicht mehr in seiner alten Bedeu¬ 
tung. M. s. v. Megerle a. a. O. S. 254, v. Hellbach 1. Bd. S. 200. 


Butldcn, die Herren von.. 

Ein altes vornehmes Geschlecht, das in Hinterpommern ansässig 
war, und von dem Alicrälius VI. B. S. 470, auch Gauhe, I. B. K. 200 
Nachrichten geben. Siebmacher giebt im VI. B. S. 37 ein Wappen 
der v. B. Iin 1 und 4 quadrirten Schilde sind goldene Löwen, im 
silbernen', und in 2 und 3 goldene, mit drei Kosen belegte Balken, 
die von der ohern rechten Hand zur untern linken gezogen sind, im 
blauen Feld. Al. s. den folgenden Artikel v. Buddenbrock. 

Buddenbrook, die Freiherren und Herren von. 

Diese alte vornehme Familie kam aus dem Ilerzogthiime Geldern 
mit dem deutschen Orden nach Preussen, und überhaupt in die dies¬ 
seitigen Staaten. Sie war und ist zum Tlieil noch in Preussen 
und Pommern begütert; auch hat sie sich in Alecklenburg, in Lief- 
land, Kurland und Schweden verbreitet. In Preussen besass sie na¬ 
mentlich das Gut Tilsewirschen in Litthauen, wo der berühmte Feld- 
marschall Wilhelm Dietrich v. B. geboren worden ist. Otto Heinrich 
v. B. besass Gurmen in Preussen, und der Director der ostpreussi- 
schen Feuer-Societät, Freiherr v. B., besass noch im Jahre 1804 das 
Gut Poduhren. Ein anderer Herr v. B. besitzt Gross-Saalan bei Kö¬ 
nigsberg in Preussen. In Schlesien besitzt diese Familie, und nament- 


der bekannte Waffenstillstand geschlossen wurde. Aus diesem Ge- 
Kchlechte Bind besonders anziilüliren: i) Der oben bereits erwähnte 
M ilhclm Dietrich v. H., geboren am 15. Marz 1072 auf dein väter¬ 
lichen Schlosse zu Tilsewirschen, königl. preuss. Geneial-Felclinarschall, 
Gouverneur von Schlesien nnd ßreslan, Obrister eines Regiments Ku- 
rassicr, Kitter des schwarzen Adlerordens, Propst des adeligen Stiles 
Zu Soest, in der Grafschaft Mark, Amtshauptniann der Aemler Neu- 
haus, Labiau und Zchden; er starb den 20. März 1757. _ Dieser be¬ 
rühmte Mann gehörte zu den Generalen, welche die beständigen Ge¬ 
sellschafter des Königs Friedrich Wilhelm I. waren und zugleich die 
Aemter von KammerheiTcn bekleideten. Er war es, der, als der hart« 
Vatef den Kronprinzen, nach der vereitelten Flucht, mit dem rode 
bestrafen wollte, seine Brust entblösste und heldenmüthig. ausrief: 
Wenn fiw. Majestät Blut verlangen, so nehmen Sie meineB, jenes be¬ 
kommen Sie nicht, so lange ich noch sprechen kann; und 2) der 
gleichfalls schon erwähnte Johann Jobst Heinrich Wilhelm v. B., ein 
Sohn des vorerwähnten v. B., war königl. preuss. Generallieutenant, 
Chef des Cadettencorps, und der Academie inilitaire, Kitter des schwar¬ 
zen Adleiordens, Senior und Kitter des St. Johanniterordens. Er starb 
den 27. November 1781. Ausserdem gelangte noch Ludu'ii) v. B., der 
1782 staib, und Bernhard v. B., der 1807 starb, zur Wurde eines 
l'rcussiscben Generals. Mehrere waren Obersten, und zahlreiche Mit¬ 
glieder aus dieser Familie blieben oder bluteten aus ehrenvollen Wun¬ 
den, in den verschiedensten Zeiträumen der preussischen Kriegsge¬ 
schichte, auf den Schlachtfeldern. Von der schwedischen Lime beglei¬ 
tete ein v. B. den König Karl XII. nach Bender. Er wurde als 


Generallieutenant nach einer unglücklichen Schlacht gegen uie nat i 
durch Verurteilung des Reichsrathes, enthauptet. Ein Freiherr von 
Euddenhrock war im Jahre 1805 Präsident der westpreussischen Kriegs- 
tinil Domainen-Kammer zu Marienwerder. Ein v. B. besitzt gegen¬ 
wärtig das Gut Wabnitz bei Bernstadt. Das W'appen dieser Familie, 
so wie eine Ahnentafel, giebt Dietmar in seiner Geschichte von «lei» 
Heeruicistcrn des Johauniterorilens S.9, v.Meding beschreibt es im III. 
Thle. S. 120. Ein silbernes Scliild, dreimal drei Balken mit den Spitzen 
dergestalt gegen einander geschoben, dass sie wechselweise blau mu 
golden längliche Rauten oder W'ecken bilden, und das dazwischen lie¬ 
gende Feld gleichfalls einer Wecke ähnlich sieht. Aut dem Helme 
Stehen 7 blaue und weisse wechselweise angebrachte Straussledei n. 
Verschiedene Nachrichten über dieses Geschlecht findet msin in 
Krohne, I. Thl. S. 124 bis 126, ferner S. 331 bis 335 in Paulis Le¬ 
ben grosser Helden, I. Thl. S. 3 und 4, in Uupels Materialien S. 104 
bi Gauhe, I. Thl. S. 20(i u. s.w.,u. s. w. M. s. auch den Artikel von 
dulden, denn es sollen die v. Buddenbrook ihren Namen aus der Zn- 
saimnensetzung der Häuser v. Kudden und v. Brock in Geldein eilial- 
lfc u haben. 
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Budowa —. Biilow. 


Budowa, die Frcilicjrrcji von. 

Nach den Religionskämpfen in Böhmen lebten, nach LucS, II. B. 
S. 1737, Freiherren dieses Namens in Schlesien. Namentlich hatte 
der Letzte dieses alten vornehmen Geschlechtes, Wenzel 'Iheodor Frei- 
lierr v. Budowa, ein sehr gelehrter Mann, mehrere Güter in Modlan, 
noch andere in Modelsdorf bei Bunzlau besessen. Sehr wahrscheinlich 
ist diese Familie dieselbe, welche Sinapius, I. B. S. 362 unter den 
Namen Bidau oder Bedan auffiihrt; denn unter den Vorfahren dieses 
Geschlechtes kommen 1334 und 1437 auch Bitter vor, die Johann Bu- 
dow benannt werden. Audi Bucelin und Schickfnss halten diese bei¬ 
den Geschlechter für gleichbedeutend. Wir halten sie aber für zwei 
ganz verschiedene Familien, da die Bedaus schon seit der Tartar¬ 
schlacht bekannt waren und die Budowa erst im Laufe des 30jährigen 
Glauhenskampfes nach Scldesien kamen. 

Biilow, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Dieses uralte, in Deutschland, Schweden und in der Schweiz viel 
verbreitete Geschlecht wird zu den Familien wendischen Ursprungs 
gezahlt. Schon nn 12ten Jahrhunderte besass es das Gut Bülow bei 
Kehna und in einem vor uns liegenden Stammbaume, welcher durch 
den Verfasser der Beschreibung des Geschlechts v. Bülow revidirt wor- 
“ e H“. ’ ,ß ,nnt f '' e eigentliche Stammreihe mit dem Bitter Gottfried 
v. Bii low, der um das Jahr 1231 lebte.— NUotmu v.B. aufZibiihl kommt 
im Jahre 1291 vor. Im Uten Jahrhunderte fing das Geschlecht an, 
sich in verschiedene Linien zu theilen, von denen nach und nach fol- 
gende entstanden sind, die wir um so mehr Veranlassung nehmen, 
namhaft zu machen, da aus ihnen eine lange Keilte berühmter Männer 
hervorgegangen ist, die auch in den kurbrandenburgischen und königL 
preuss. Diensten sich hohe Verdienste erworben haben. 

Ehe wir zu ihnen ubergehen, bemerken wir, dass fünf ans diesem Ge¬ 
schleckte, namentlich Hndolph, Gottfried, Lmlolf, Heinrich und Friedrich 
v. B., vom Jahre 1260 bis zum Jahre, 1375 mit wenigen Unterbrechungen 
den bischöflichen Stuhl von Schwerin einnahinen. Die erwähnten ver¬ 
schiedenen Linien sind: diev. Wedendorf, Potrense, Gross-Siemen, 
"in.” , sc,en< ' or f>. Zibühl, Gartow - Stintenburg, Wehningen-GudoW 
und Plieschkow. Kaiser Joseph I. ernannte am 16. Decbr. 1706 einen 
Äweig dieser Familie, welcher der Linie v. Plieschkow angehörte, in 
den Freiherrnstand; Kaiser Karl IV. aber erhob ein anderes Mitglied 
aus derselben Linie in den Beichsgrafenstand. Der König von Preus- 
sen aber erhob einen der berühmtesten Ueklen aus dem Befreiungs- 
kampfc, den Freiherrn Friedrich Wilhelm v. B., ebenfalls aus der 
1 Iieschkower Linie, am 3. Juni 1814, und den damaligen Finanzmini- 
8ter l'riedi icli Ludwig Victor , aus der Gross - Siemenschen Linie, am 
17. Januar 1816 in den Grafenstand, nachdem ihm schon früher der 
König von Westphalen diese Würde ertheilt hatte. Diese beiden be¬ 
rühmten Mitglieder dieser Familie sind weiter unten näher erwähnt, 
v. Gundling führt als v. Bülowsche Güter an in der Altmark Schöne- 
berg und Falkenberg, in der Priegnitz Quitzöbel. In der Gegenwart 
besitzt diese Familie ebenfalls noch Güter in verschiedenen Provin- 

"® r Monarchie, namentlich Graf Friedrich Albert, geboren den 
7. Decbr. 1811, königbprenss. Lieutenant im 2. Garde-Uhlanen-Begiment, 
der einzige Sohn des am 25. Januar 1816 verstorbenen Generals der 
Inlanterie, Grafen Friedrich Wilhelm Biilow v. Dennewitz, die bedeu¬ 
tenden Dolationsgüter Neuhausen u. s. w. bei Königsberg in Preussen, 
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ferner «lie Erben des verstorbenen Finanzminlsters Grafen ?. B., die 
^üter Hohenliebentlial und Zubehör bei Schönau in Schlesien. In 
l*«mmern besitzt die Familie v. B. ebenfalls gegenwärtig noch grosse 
Güter, namentlich der Reise-Stallmeister v. B., Cuininerow, Labbuhn, 
I>ohrow, Niederhagen, Paatzig, Ornshagen, Kegenwalde, Justen u.s. w., 
säimntlich int Kreis«* Kegenwalde. — Der königl. Oherforstineister 
ausser Dienst, Christum v. B., besitzt die Güter Rieth im Kreise Ucker- 
münde und Gothen im Kreise Usedom-Wollin. — Zwei Herren v. Bü- 
k>w besitzen die Güter Grellenberg und Grieschow; und eine verwitt- 
»ste v.-B. Drosedow, sämmtlich im Regierungs-Bezirke Stralsund be¬ 
legen. Ausserdem sind noch viele andere Güter in den Händen ver¬ 
schiedener Mitglieder dieser Familie. 

Aus derselben sind eine lange Reihe berühmter Pereonen hertor- 
gegangen, «lie wir hier nach den Linien geben, denen sie angehörten. 

Aus der Wedendorfer Linie: 

Bartohl Hartwig , schwedischer General der Infanterie, geh. 1611, 
gest. 1667. Zuerst Page am mecklenburgischen Hofe, ging hernach 
in des Herzog Bernhard v. Weimar Dienste. In der Schlacht bei 
ftördliugea gefangen, begab er sich nach seiner Freilassung zuerst in 
«länische, dann in schwedische Dienste, in welchen er, nachdem er 1644 
das feste Schloss Hornburg erobert, und 1647 als Commandant der 
Stadt Nördlingcn, dieselbe t7 Wochen lang gegen die Kaiserlichen ver¬ 
teidigt hatte, bis zum Grade eines Obersten stieg, und sich 1603 
zur Ruhe begab. — Beim Ausbruche des |iolnischen Krieges aber er¬ 
hob ihn der König von Schweden 1605 zum Generalmajor, in welcher 
Eigenschaft er als Gouverneur von Thorn die halbjährige Belagerung 
dieser Stadt tapfer aushielt. Nach geschlossenem Frieden wurde er 
Generallieutenant und Vice-Gouverneur von Schonen, so wie hier¬ 
nächst General der Infanterie und Vice-Gouverneur von Vorpommern. 

Gr.-Siemener Linie: 

Johann Allvecht, geh. 1708 starb 1776, als General der Infanterie, 
Chef eines Füsilierbataillons, Gouverneur zu Spandau, Kitter des 
schwarzen Adlerordens. Sein Sohn 

Christoph Karl, geh. 1716, lebte unvermült zu Pasewalk als Ge- 
neralUeutenunt und Cavallerie-Chef des Bayreuthschen Dragoner-Re¬ 
giments, Ritter des schwarzen Adlerordens, Aintshauptmann zu Memel 
und Litzen, Drost zu Wetter, und General-Inspecteur der Cavallerie in 
Preussen. 

GuUlieb Daniel, geb. 1718, blieb bei Prag 1758 als preuss. Oberst 
und König Friedrichs 11. Flügel-Adjutant. 

Ludwig Friedrich Victor Hans, geb. den 14. Juli 1774 zu Essenrode 
im Lüneburgischen, wurde im Jalire 1804 Kammerpräsident in Magde¬ 
burg, und im Jahre 1808 königl. westpliälischer Finanzminister. Kr 
trat im Jahre 1813 in derselben Eigenschaft in den preiissischen Dienst, 
und starb zu Berlin als Minister des Handels. Er hinterliess einen 
Sohn und eine Tochter, die an den Regierungsrath v. Scheel vermählt 
ist. Seine Wittwe lebt auf dem Schlosse Hnhenliebenthal bei Schönau 
in Schlesien. — Ein Stiefbruder des Grafen, August Friedrich Wil¬ 
helm v. Bülow, geb. zu Vönlon in Westphalen, am 23. Januar 1763, 
gelangte zu «ler hohen Würde eines Oberpräsidenten der Provinz Sach¬ 
sen, und starb ausser Dienst zu Berlin. 


Kailun- Wischendorfer Linie: 

Fast säininlliche Mitglieder dieser Familie befanden oder belinden 
sich in königl. dänischen Diensten. 

Zihühler Linie: 

Lenin v. Bülow, geb. 1050- — Im Jahre 1580 ward er «lei Mark¬ 
graten Albreclit Friedrich zu Brandenburg Rath, bis er sich in die 
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ä£jj-Ä *säs?=ss; das 

«cgSSf 1 geb - 17Uj Starb 1776 «* ka ^ WnigL General-Feld- 
„ . . , Gartow-Stintcnbnrger Linie: 

eter/Dobb"^ ^ W ° Serin ’ ßeb ‘ I683 * Klosterhauptmann des Klo- 
Wehningen-Gudowscbe Linie: 

SiS^gSrSSSaS 

Die übrigen Glieder dieser Linie haben fast sämmtlich in lierrnn-L 
■ÄlaSSÄ minder 


gestiftet Z ünd e 0^ Z t^' l ^f^° 6 ^" ^«rit’it^uV^nUurt'tlo" 
gestiftet, nnd D,rin f A war der erste Canzler derselben. 

» ,, ' _ P ie l’heschkowscbe Linie: 

Commandnnt^zn*Oilerberg?” Lrand(:nbur emcherOber S twachtmeister und 

I7j/ak F h - y 18 ’ Bing in sächsische Dienste, verlies, sie 

' Lowend^hl 4 ‘“i "t?- 1 ® Gen eral-Adj,itant des Feldmarschall 
v. Lowendalil in französische Dienste, wurde dort Brigadier, vorher 


«V ÄiX?^^s5 etter,l0ta ' Er8tarb 

Gemirähn^r, S ‘KK 

tm '— ,>eSBen jüngster llnider 81410 

Hdhelm Dietrich, Freiherr, geb. 1604, ward 1701 der Königin 
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®°I'liie von Preussen Oherhofmeistcr, auch Ritter des schwarzen Adler- 
® r 'lens und Ordens-Canzler, liiernächst aber Staatsininisler, wirklicher 
" e h.-R a th und Oberliauptmann zu Spandau. Er starb im Jahre 1737. 
Pin Sohn 

t Friedrich, Baron, auf Falkenberg, gel>. 1698, ward kurmärkischer 
Kammergerichtsrath, und 1724 vom König als Gesandter nach War¬ 
schau und Stockholm, sowie 1728 als preuss. Comitial-Gesandter nach 
*' e gensburg geschickt, 1730 ward er Präsident des HofgericliU zu In¬ 
sterburg, 1733 wirklicher Geh. Staats- und Kriegsminister, und 1735 
*^ r älat zu Colberg. Er starb im Juni 1738. Sein Enkel war 
. Friedrich Wilhelm, geh. im Jahre 1755, zuerst preuss. Lieutenant 
beim Regiment v. Braun, und später zu allen hühern Militair-Graden 
Bestiegen, und durch die Schlachten bei Gross-Beeren und Dennewitz 
?“ den ersten Helden des Befreiungskampfes gehörend, wurde von Sr. 
i ’ , ajestüt, dem Könige von Preussen, mittelst Diplom vom 3.[Juni 1814 
* u "i Grafen Biilow v. Dennewitz erhoben, mit einer Dotation an Gü¬ 
tern, im Werthe von 200,000 Thlrn. versehen, und im Jalire 1815 mit 
fle 'n schwarzen Adlerorden geschmückt, nachdem seine Heldenbrust 
*chon zahlreiche andere Orden zierten. Kr starb mit Hinterlassung 
* ,r >es Sohnes und zweier Töchter aus der Ehe seiner gegenwärtig noch 
tehonden Wittwe Pauline Juliane, geb. v. Auer, am 25. Jan. 1816 zu 
Königsberg in Prenssen, nachdem er wenige Wochen vorher den Po- 
ste n eines coinmandirenden Generals dieser Provinz angetreten hatte. 

Noch gedenken wir des geistreichen Schriftstellers, aber unglückli¬ 
chen Mannes, Heinrich v. Biilow. 

, In der Gegenwart sind noch, sowohl iin Civildienste, als in der 
Krmee, viele Mitglieder des alten Geschlechtes, namentlich der Kam¬ 
pfgerichts-Präsident v. Biilow zu Berlin, der ausserordentliche Ge¬ 
sandte und bevollmächtigte Minister zu London, Freiherr v. Bülow, 
Pr Geh. Legationsratli v. Biilow zu Berlin, der Kegierungsrath v. Bii- 
‘°w. Provinzial-Stempel-Fiscal zu Stettin, der Landrath des Kreises 
J ölich, Major v. Biilow u. s. w. u. s. w. 

>. Das Wappen Derer v. Biilow zeigt einen Schild, darin 14 goldene 
Kugeln im blauen Fetdc, nach der Länge im Schilde zu 4, 4, 3, 2, 1 
Besetzt. Der Helm ist ungekrönt, dagegen aber mit einem blauen 
Pd gelben Bunde geziert, so wie auch die Heinidecken von eben die- 
Farbe sind. — Auf dem Helme erscheinen zwei goldene, gegen 
Pander ausgebreitete Flügel, vor welchen zwei blaue Biifielhörner 
»teilen, wovon jedes mit goldenen Kugeln bezeichnet ist, zwischen den 
,''igeln aber steht ein gell» und dnnkelgrau gefärbter Vogel (im Nie- 
Pisächsichen Biela genannt), der einen goldenen, mit einem Diaman¬ 
ten versehenen Ring im Schnabel hält. — 

, Die Wehningen - Gmlowsche und die Zibühlsche Linie sollen sich 
*terch Auslassung der Flügel unterscheiden, und Heinrich anf Zibühl 
Pr 1440 der erste, von dem inan weiss, dass er nie die BiiUelhörner 
lhit den goldenen Kugeln als Helinzierrathen geführt, üeberhaupt ist 
5® 'volil schwerlich ausznraachen, zu welcher Zeit die Flügel auf den 
flelm und der Ring in den Schnabel des Vogels gekommen sind. Die 
>n der Schweiz ansässigen, wahrscheinlich von diesem Geschlechte ab- 
jteuimenden, v. Biilen führen die 14 Kugeln im blauen Felde in ge¬ 
höriger Ordnung, nur dass der Vogel lind die Flügel nicht vorhanden 
»' n, l. Einer dieser v. Biilen führt bereits die Flügel, aber nicht den 
v «gel. 

. Das freiherrliche Wappen derer v. Biilow, die, wie oben erwähnt, 
*'05 in den Keichsfreiherrenstand erhoben worden, zeigt einen vier- 
Betheilten Schild mit einem kleinen Herzschilde, in welchem wieder 
>n blauem Felde obgedachte 14 goldene Kugeln zu schauen. Das vor- 



330 


Biilow* 


dere obere nn<l hintere untere Fehl iles vlergetlicilten IlauptschilJe 9 jj 

präsentirt im blauen Felde fünf der Itreite nach über einander liegen«® pj 

weisse Kalken oder Streifen, in jedem vorderen unteren, und hintere® | j( 
oberen Felde; aber im blauen Felde den vorbedachten grau und gel' Jj 
ben, einen mit einem Diamant verzierten goldenen Hing im Schnab* 1 
haltenden Vogel. Auf «lein Schilde erscheinen zwei oll'ene, neben eins®' 

«ler stehende Turnierhelme, zur Rechten mit blauen und weissen, « n ‘ 
zur Linken mit gelb und blauen liclmdecken, der rechte mit gohlene 9 
Krone, der linke oben init einem gelb und blau umwundenen Bund® 
geziert. Auf der goldenen Krone sind zwei hlaue einwärts ge** 
kehrte Adlerlliigel, und auf jedem die in beiden Theilen «les Han|'t' ^ 
Schildes beschriebenen weissen Balken oder Fliesse, auf «lein Bund h®' p 
ker Seite aber die llidmzierde des oben beschriebenen einfachen Waf* d 
pens der Herrn v. Biilow. ( 

Die gräflich von Diilowschen Wappen zeigen folgende Bilder. D» 9 w 

des Graten v. Biilow-Dennewitz ist quadrirt uml mit einein Iler*' _ 

Schilde versehen. In dein ersten uml vierten silbernen Felde ste®| l, 

der preussische Adler, im zweiten und dritten goldenen aber Schwer* g 

und Lorbeerkranz. Das Mittelschild enthält das eigentliche Fa«» 1 ' jj 

lienwappen, nämlich die goldenen Kugeln iin blauen Felde, de® ^ 

Vogel mit «lein Ring iin Schnabel, und die fünf weissen Streifen >®j j, 

blauen Felde. Auf «lein Rande des Schildes liest man die Worte 1 ,] 

Dennewitz den 6. Sept. 1813. Die neunperlige Grafenkrone, die da® j 

Schild bedeckt, trägt vier Helme; auf «ler Krone des ersten Helm®* 
von der Rechten zur Linken zeigt sich der preuss. Adler, auf de® 1 
zweiten ein mit den fünf silbernen Balken bidegter blauer Adlerllugi 
auf dein dritten Helme liegt statt der Krone ein blau und golden« 9 
Bund, aus dein zwei, mit den Biilowschen Kugeln belegte Biillelhüf' 
ner, hinter denen sich ein goldener Adlcrllng zeigt, wachsen, und * n 
der Mitte steht der Vogel den Ring im Schnabel haltend; auf de® 1 
vierten zeigt sich das Schwert mul der Lorbeerkranz. 

Dem Minister Grafen v. Biilow wurde mit dein Diplom vom l'J 
Jan. 1816 folgendes Wappen beigelegt. Das Schild ist quadrirt nnd 
mit einem Herzschildlein versehen. Im ersten mul vierten silberne® 

Felde steht der preuss. Adler, iin zweiten hlauen Felde der schon <® ( 
erwähnte Vogel, im vierten goldenen Felde schreitet ein schwarze 9 
Bär auf grünem Basen nach der rechten Seite vorwärts. Das Mittel' 

Schild enthält die Biilowsohen Kugeln und ist mit einer Grafen krön® 
liedeckt. Kine eben, solche liegt auf dem Schilde; sie trägt drei ge* 
krönte Helme; auf dem ersten stellt der preuss. Adler, auf dein iniB' 
leren erblickt man die schon in dem vorigen Wappen näher angegebe' 
nen Diiirelhörner, uml auf dem dritten stellt auf grünem Hügel de 9 
schwarze Bär an eine goldene Säule gelehnt, aus welcher ein Pfauen' 
sohweif wächst. Für die Geschichte dieser Familie sind zahlreich® 
Materialien vorhanden, namentlich Gottfr. Jac. Friedr. v. Biilow, h 1 ' 
stonsch genealogisch» und kritische Beschreibung des edlen freiherT' 
lieh- und gräfliche« Geschlechts von Biilow, mit Kupfern und viele® 
Urkunden versehen. Neiibrandenbiirg 1780. Kntluilt die Untersuchung 
des Wappens, Geschlechtsnamens mul 10 genealogische Tabellen, 1®' 
Storisch erläutert mit einem Urkuiulenlmche, das vom Jahre Pt31 a®' 
geht. — J. H. Sobnoliels Beiträge z. «len v. Biilows in BcrnouH 1 , 9 
Sannnl. kurzer Keiseheschr. VI. Ihi. S. 443 — 450. 178*1. — Der 
cepräsidcnt v. Hoinfliausen zu Güstrow hat 1722 eine Nachricht vo® 
diesem Gesolilechte aufgesetzt, die noch im Manuscript ist. Ferne®' 
Nachweisuiigen und Notizen über einige Familienmitglieder ilcsselhe® 
giebt Küster uml «las Pantheon des preussischeu Heeres, lld. 1. S. '•fl' 
u. s. w., auch findet inan noch in fulgenden Werken Nachrichten: * p 
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Jl'crael. S. 474. Pfefllnger o. o. O. Reite 181 — 189. Bchroeders p;w- 
f lst - Mehlenb. S. 543. 615. 1150. 120». 1298. 1476. T)ie Wappen ge- 
g! n Siebmacher, I. S. 167. Meiling, I. No. 125—127. im III. S.824. 
•e Wappen iler beiden neuen gräil. Linien stehen im W'appenbuch« 
er preuss. Monarchie Thl. 1. S. 27 — 28. 


Biinting, die Herren von. 

König Friedrich II. erhob den Lieutenant JfnrI Wilhelm v. B., 
«Icher iin Jahre 1819 als pensionirter General-Major nnd vormals 
hef des Kürassier-Regiments No. 12. zn Katibor verstorben ist, in 
®n Adelstand. Ein Major v. Biinting ist Intendant beim 5ten Armee- 
~Ofps, Kitter des rotlien Adlerordens nnd des eisernen Kreuzes am 
"Wissen Bande. Das der Familie v. Biinting verliehene Wappen be- 
'and aus einem Schilde, dessen oberer TlieH roth, die Mitte Silber, 
“ n d der untere TJieil priin ist. Im rotlien Felde läuft ein gekrönter 
pldener Löwe, eine Standarte in den Vorderpranken tragend im vol- 
l*a Lauf gegen die linke Seite. Unter diesem Löwen liegen im sil- 
j r,| en Fehle 4 Lorheerzweige über einem Strauss, der ein Hufeisen 
a> Schnabel hält In der Mitte der griinen untern Hälfte stellt ein gol- 
“eiicr Stern. Aus dem Ilelme wächst ein gepanzerter Arm, der ein 
Schwert zum Hiebe führt. 


Biitow, die Herren von. 

Ein preussischer Capitain B. wurde am 11. August 1818, ein an¬ 
drer Karl B., dieser vom Ingenieur-Corps (Ingenieur der Festnng 
" e *el) ain 20. October desselben Jahres in den preussischen Adel- 
*tand erhoben. Das v. Biitow sehe W'appen ist quadrirt. Im ersten 
tUul vierten goldenen Felde liegen Kiclienzweige; im zweiten und drit- 
‘“n silbernen Felde aber schwarze Triangel. Auf dem gekrönten Heb- 
'he sind drei rothe Kosen angebracht. 

Bnggcnliagcn, die Herren von. 

Diese alte adelige Familie stammt, nach Elzow, ans dem Wolga«t- 
•chen, wo sie Sclilossgesessene waren. Derselbe giebt als den ersten des 
Stammes den Ritter ßSerend v. B. an, welcher um das Jahr 1262, 1263 
Jebte. Die Familien von Hagenow nnd von Kverde waren Afterlehns- 
J*ute der v. B.; beide sind hier ausgestorben. Herzog Barnim der 
dritte ertheilte dem Geschlechte 1357 das Landinarschallamt in Pom. 
JJtern und das Erbinarschallaint in den Ländern Rügen und Barth. Zu¬ 
gige einer getreuen Copie |des Stammbaumes, ans dem Stralsunder 
Lehns^rchiv, entnommen vom Senator Doctor Höfer zu Greifswald 
*^15, ist der obenerwähnte Berend der gemeinsame Ahnherr des ganzen 
Jdamines, der sicJi in die Nering-Brocksohe und v. Buggenhagensclie 
^inie theilte. 

Aus jener Linie sind unter andern entsprossen: Depener, Erbland- 
ftarschall auf Nering, Brock n. s. w., ihn nennt das Liibische Chrom 
t^n einen treuen Held, und Crautzins nennt ihn: virnm militareni uri- 
"'arinin terrae. Er starb 1418. Ferner ein anderer Depener von Her- 
e °g Bojeslav X. 1497 zu Jerusalem zum Kitter geschlagen, wegen 
•einer tapfem und ehrenvollen Thaten, diu er anf der Reise nach 
dem heiligen Grabe, und besonders in den Trelfea mit den Tür- 
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ken auf dem grossen Mittelmeere vollbracht. Diese Linie Ist 165? ">'* 
Andreas , liofiuarscliall, ausgestorben und besass zahlreiche LehngiiK* 
unter andern auch Nering, GJeviz, Dorow, Vesecow u. s. w. 

Die andere I.inie ansässig auf dem Gute Bnggenhagen bei La®' 
sau, im ehemaligen schwedischen I'oinmern, wurde weiter fortge- 
pilaiizt durch Joachim v. Ii., welcher mn das Jahr 1540 lebte. Hier¬ 
aus ist hervorgegangen Bnher von Buggenhagen; er looste mit seinem 
Bruder Henning um das alle Stammlehn Bnggenhagen und letzterer 
erhielt es. Von dieser Zeit an, bis,jetzt, ist gedachtes Gut ein Be¬ 
sitz der JNachkominen des Henning geblieben, und macht nun nebst 
den Gütern VVillerswalde, Klotzow, Ciissow, Wangelkow und Dam- 
beck die Besitztümer der noch jetzt in l'ominern ansässigen Familie 
v. Bnggenhagen aus; diese bestellt aus dein Haupte derselben, Karl 
belij; Bernhard v. B. auf VVillerswalde und seinen beiden Halbbrüdern 
Kranz v. B. auf Cüssow und Knut v. B. auf Klotzow, nebst ihre» 
Dolmen. — 

Unter die Nachkommen des Balzer von Bnggenhagen gehörte der 
Staatsminister Julius Brust von Bnggenhagen. Kr besass die Gütet 
lapitz und Kilben im Kottbuser Kreise, den Kittersitz Bärenkamii i« 1 
Clcvischen und das Dvostenamt Huyssen im IlanÜverschen, oder in Ost- 
frieslaiul. Ii*r starb 180b aut seinem Gute i*ajiitz. Gegenwärtig 1 sind 
nur zwei männliche Nachkommen dieses Zweiges, nämlich die Kiikel 
des gedachten Ministers: Melchior Julius von Buggenlia-en auf Uae- 
renkamp und heltleu Brust v. Bnggenhagen, vorhanden. 

Die Familie v. Bnggenhagen führt zum Wappen, im silbernen 
Schilde zwei schwarze Falkentlügel auf gelben Fiissen und auf dein 
Helme zweierlei Federn, davon die zur rechten abgestiitzt, die zur 
linken sich aber rund in einen Bogen biegen. Nachrichten über diese 
Familie findet inan in Gauho, I. S. 206. u. f., Micrälitis, I. S 473. 
Schwarzens pommersclie Lelinhist. S. 1138. Das Wappen giebt Sieli- 
inacher, 1. Thl. S. J78. u. III. TliI. S.105.; v. Mcding aber beschreibt 
es im II. 1hl. No. 1.18. — Auch Klaproth ginbt eine kurze Itiogra** 
plue des erwähnten Ministers Julius Krast v, II. «eite 574. 


Bulgrin, auch Bulgarin, die Herren von. 

. Ki " , altes pommersches Geschlecht, dessen Stammvater der Kelchs- 
ritter ScliwaiitoUartho war. — J'aul v. U. ermordete «einen Bruder 
Berthes, holte sich hei St. Jacob zuCoinpostolla in Spanien Ablass, und 
Iiess sich darauf am Fusse des Gollerberges nieder. — Joachim v. B* 
war Kanzler in Schweden, -u Albertus v. B. mn das Jahr 1540 Kanz¬ 
ler zn Gamm und Canonicus zn Colbcrg. — Branz v. B. auf Nüen- 
Jiagen und Strietz war Gesandter am hrannsoliweigschen Hofe, und 
starb ltjJu. Mit seinem Knkel Branz Andreas v. B., starb im Jahr« 
ltu8 das reiche und angesehene Geschlecht der v. B. aus. M. s. Cro- 
merus liber. 111. p. 2. Micrälius a. v. St. Gaube, 1. S.222. Das"Wap¬ 
pen der erloschenen Familie giebt Siebmacher, 111. Bd. S. 158. Ks • 
zeigt im silbernen Schilde, das von einer rotlicn Strasse in der Mitte 
getheilt, 2 uber einander stehende, im Laufe begriffene rotlie, g°- 
krönte 1 ferde lind auf dem Helme einen rothon Bund, auf dem 3 mit 
den Spitzen nach oben gekehrte Schwerter stehen. 


333 


Ballot — Burgliaus. 

Bullet, dio Herren von. 

König Friedrich H. ertheilte «lern David Abrnhnm Jean Bullet in 
" e ufcliatel am 1(5. November 170(5 eineiij Adelshiief, und Se. Majcs- 
verliehen ihm hei dieser Gelegenheit zum AA appen ein ovales mit 
hinein goldenen Kranze eingefasstes blaues Schild, in welchem ein sil— 
“erner Querbalken, dessen Spitze bis zur Mitte reicht, in der un- 
ter n liälfte gelegt ist; über demselben stehen zwei goldene Adler mit 
^'■»gebreiteten Flügeln, und unter demselben eine goldene Lilie. Auf 
'kni ungekrönten Helme aber zwei schwarze Adler. Zwei Einhörner 
•'■ul z U Schildhaltern gewählt worden. 

BurchIiartl, die Herren von. 

Kino adelige Familie dieses Namens besitzt die Güter Tlieer- 
"iscli bei Wolken im Kreise Ottelsburg, in iler Provinz Preussen. Kin 
jfleichnamiges adeliges Geschleeht war in frühem Zeiten bei Breslau 
* n Schlesien begütert; es sclirieb sich jedoch Burglianl. Die (iiiter 
Kauer und Born gehörten ihm, und es führte ein Wappenschild, in 
'k'iu aus Jen übern Kckcn 2 krumme Linien in eine Spitze gezogen 
J*aien, die es dreimal theilten und zwar in ein weisses Feld in der 
Mitte, in welchem ein grüner llerg und auf diesem ein rotlier Thurm 
üurg,.stellt W ar; im obern gelben Theile sprang ein rotlier Hirsch auf, 
,ln d im hintern scliwarzen Theile ein weisser Hirsch. Auf dem Heimo 
»huid der Hals und der Kopf eines Hirsches, in roth, weiss und gell» 
al) gelheilt. 


Burgliagen, die Herren von. 

Kino märkische Familie, von der zu verschiedenen Zeiten Mit¬ 
glieder im pveussischen Heere nnd auch im Civildienste gestanden lut- 
■**». Kin Major v. Bnrghugen stanil hei dem 4ten Dragoner - liegi- 
jjjent, und hat sich als inilitairischer Schriftsteller bekannt gemacht. 
Kin anderer v. 11. diente bis zum Jahre 180(5 als Kremier-Lieutenant 
,n > Dragonerregiment v. Irwing und wurde im Jahre 1KÜ7 als Capitain 
(* e r 1. Dragoner-Garde mit Pension diraittirt. Der erstere erhielt im 
J ahre 1814 den Johaiinitciorden. 


Burgliaus, die Grafen und Herren von. 

Die Grafen von Iturghaiis stammen ursprünglich aus Baicrn, nnd 
v fvehren mit dem jetzigen küniglichen baiersclien Hause in Luitpold 
*jnen gemeinschaftlichen Stammvater- Sie zerfallen nach Hankens 
Werke „de Imperii romani comitihus Bnrghausis, “ in sechs Stammli- 
"ien. Hierher gehört nur die sechste derselben, die tun das Jahr 1353 
n ach Schlesien kam, wo Friedrich Freiherr von Biirghaiisen aus Böh- 
{"en kommend, sich niederliest., und als der schlesische erste Burg- 
«aus vielfach erwähnt wird. Die Freiherren von Burghans bebas- 
* e n früher die Herrschaften Stolz bei Frankenstein und Knpferbeig 
llirschberg. Nikln« Conrad, Freiherr von Burghans, erhob Kai- 
* fcr Leopold 1. am 1. Septh. lt>91 in tlen Beiclisgrafenstand, den die 
'■erfahren schon früher bekleidet hatten. Die Geschichte des Hauses 
"■irghans. in sofern sie sich auf die schlesische Linie von Friedrich 
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genealog. Werkes. Ausser Stolz und Knpferberg erwarben die Burg' l 
haut auch die Herrschaften Friedland, Sulau, Lasan, das Burglch" 
Krolkwitz, die Güter Ober-, Nieder- u. KLein-Miilatscliiitz u.s. w. V' e 
meisten dieser Besitzungen sind noch heute in den Händen der F»' 
milic. So besitzt die verwittwete Baronin von Trosclike, geborn« 
Gräfin von Burghaus, die Standesherrschaft Sulau (Zulauf), der köiüg 1 - 
Kammejiierr Graf Friedrich Burgliaus, veiuiäldt mit einer Gräfin Ile« 1 ' 
kel von Donnersuiark, die Majorats-Herrschaften Lasan und Fried' 
land, und Otto Karl, Graf von Burgliaus, Major von der Arme® 
Milatm hutz, vermählt mit einer Gräfin von Kcichenbach. Niklas von 
Burghaus auf Stolz wurde 1007 nach des Freiherrn Sigismund v. Zcd- 
litz-Neukirch Tode schlesischer Kammerpräsident; sein Bruder Äy**" 

»ni id von Burgliaus half 1609 heim Kaiser Kudolnli II. den Majestäts- 
Brief auswirken, wodurch Schlesien eine freie Keligionsiibung zugO' 
sichert wurde, ln der neuern Zeit machte sich der Graf Burgliaus ■*“ 
Lasan, der Vorgänger des jetzigen Mnjoratslieirn, als Begründer der 
schlesisch-ökonomischen Gesellschaft verdient bas Wappen zeigt i>® 
roth und gelben Schilde einen weissen Löwen mit goldener Krön« 
und goldenem Halsbande, ferner einen schwarzen Adler, init einen 1 
rotlien Hiitlein uuf dem Kopfe. Auf dem gekrönten Helme ist der 
Löwe wie im Schilde, doch unten abgekürzt; die vordem Ilehudeck«® 
sind roth und weiss, die hintern gelb und schwarz. 


Burghof, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm HI. erhob am 6. Juli 1798 de» 
Geheim. Ober-Finanzrath Burghof in den Adelstnnd. — Der Oberst 
und Commandeur des 19- Landwehr-Keg. v. Burghof trat im Jahre 
1827 als Generalmajor in den Pensionsstand. Das Wappen dieser ade¬ 
ligen Familie besteht aus einem quadrirten Schilde, iin Isten und 
4ten rotlien Felde ist eine, aus einein Haupt- und zwei kleinen Ne' 
benthiirnien bestellende Burg, mit einem rotlien Portal; im 2ten und 
3ten blauen Felde steht dort ein Kürass, hier ein geharnischter ArDb 
der ein Schwert hält. Das letztere Bild wiederholt sich auf dem ge* 
krönten Helme, wo der Arm mit dem Ellbogen die mittelste Spitze der 
Krone berührt. 


Burgsdorf, die Herren von. 

In frühem Zeiten ist dieses uralte in Sachsen, in den Marken, i1* 
Schlesien, iin Liineburgschen und im Mccklenburgschen verbreitete 
Geschlecht auch Borgsdorf und Burkersdorf genannt und geschrieben 
worden; namentlich werden in den Wappenbüchern die schlesischen 
Burkersdorf, und die märkischen und sächs. Linien Borgdorf genannt 
Ursprünglich ist das Ileimatlisland der Burgsdorf die Schweiz, wo das 
Städtchen und das Schloss Burgsdorf, im Canton Bern gelegen, ihr 
Stamm nt ist. Wir haben hier vorzüglich nur die märkischen und 
schlesischen Aeste des alten Ilanses zu bemerken. In den Marken 
tkeilten sie sich in 2 Häuptlingen, in die Burgsdorfe der Mittelmark 
und in die Burgsdorfe der Neumark. Zu der ersteren gehörten die Häu¬ 
ser Pedeltzig und Katstock, zu der letztem die Häuser Darz, Zie¬ 
then und Mellenthin. Uebrigens betass die Hauptlinie der Neumark 
auch Derzow, Pützig, Zehden, Neuenhof, auch Goldbeck, Bud- 
kow, Oberstorf, Gr. Machnow u. s. w. Der schlesische Ast hessa* 
Prittack, Colzig, polnisch Kessel u. s. w., im Glogauschen und Grün- 
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und Im HI. Tld. S. 165. mit wenig Abänderungen, v. Meding 1> c ' 
schreibt es TM. II. No. 139. Kurze Nachrichten über das Geschled» 1 
geben fcnnapius, I. Tld. S. 311. und v. lleUbach, I. ttd. S. 209. 


Burkcrsroda (Burkcrroda) , die Grafen, Freiherren 
und Herren von. 

Sie führen auch den Nainen Mai schall von Hurkersroda, nnd h"' 
Len gleichen Ursprung und ähnliclies Waggen mit Denen von Hesler* 
Nach einigen Genealogen hat eine Linie Der v. Hurkersroda im 131c" 
Jahrhunderte den Nainen von Hesler nacli einem ihr gehörigen Hü' 
tersitze angenommen. Am 15. Juli des Jahres 1630 schlossen beid" 
Familien noch einen Krbverbriidernngs- und Mitbelehnungsvertrag. A>" 
Anlange des 17ten Jahrhunderts wurde der Haugtzweig der Fainih® 
von Burkersroda in den Heiclisfreiherrenstand erhoben; er erlosch abe f 
ba|d darauf nieder. — Hans Friedrich, Freiherr v. B. auf Sorn/ig 
bei Miigeln war kur-säebsiseber geheimer Katli, Kaminerberr u"‘* 
Keichsglennigmeister. Sein Vater, Hans v. B., war Doingrogst z" 
Naumburg. Die Gcinalilin Hans Friedliche war aus dem berühmte" 
Hause der Kantzau, und als eine sehr gelehrte Dame bekannt. Vo« 
den Söhnen aus dieser Ehe war Heinrich von Hurkersroda Domherf 
za Cöln; er starb 1730. Johann v. B. war Kainmorherr des lief' 
zogs von Florenz, und August v. B. starb auf Keisen zu London. — 
Christoph Wilhelm, Freiherr v. B., war um das Jahr 1740 Domherr z° 
Merseburg. — Johann Christian August v. B., aus dem Hause Kiitz- 
schau, wurde von der verwittweteu Grälin Louise Christine Dorothe# 
von Zech, gebornen Freiin von Zech, im Jalire 1815 adogtirt, und 
seine Söhne führen gegenwärtig den Namen und das Waggen der 
Grafen Zecli von Hurkersroda. M. s. diesen Artikel. Das uisprii"g' 
liehe Waggen der Herren von Burkersroda giebt Siebmaclier, I. B<l* 
S. 165. unter den Meissnischen. Es besteht aus einem rotli und silber¬ 
nen Schilde, das durch einen langen oder grossem Sgitzcnscliiiitt qi"* 
getheilt oder gespitzt ist, oder mit kurzem M'ortcn: das 3 silberne 
nach der linken Seite zugehende Spitzen im rotben Felde hat. Auf 
dein Bunde des Helmes wächst eine in rotli und Silber gekleidete 
Jungfrau, auf deren Haupte 7 rotbe kleine Fahnen weben. Nähere 
Nachrichten über diese Familie geben v. Schünberg, II. fol. 318 — 30* 
init einer Ahnentafel, und Melissantes XH„ v. Hellliacb, 1. Bd. S. 211* 
genealog. Taschenbuch der deutschen gräilichen IläuBer auf das Jahr 
1836. S. 555. 


Burtscheid (auch Burschen!), die Herren von. 

Diese noch heilte blühende Familie wurde im Jahre 1654 durch 
ein besonderes Diplom den Freiherren gleichgestellt, und dieselbe 
ist seit jener Zeit zu den niederrheinländischen freiherrlichen Ge¬ 
schlechtern gezählt worden. Gegenwärtig theilt sich dieselbe in die 
Lime von Burgbroel und Moeretchcn, und sie besitzt ansehnliche G'ü' 
ter im Kegierungsbezirke Düsseldorf. Das Wappen bestellt ans einer" 
silbernen Schilde, in dem sich drei rotlie Kleeblätter, die fast die Fori" 
vom Herzen haben, befinden; sie stellen in der Form eines Triangel*» 
ebenso auch auf dem offenen Helme. M. s. Schannat, 2. Thl. S. 77* 
Estor, Almenpr. TliL 7. S. 510. Münster. Stiltskalender von 1784* 
Siebmaclier, II. TM. S. 109. No. 3. v. Meding, II. No. 141. Tyroft 
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289. Siebenkees, 1. Bd. 1. Abschn. S. 273. R. v. Lang, Supplem. z. 
A. <1. K. B. S. 35. Kobens, S. 332 — 341. 

Busch, die Herren von. 

Der königl. Premierlieutenant Christoph Heinrich Busch erhielt 
Von dem Könige Friedrich 1/. am 20. Mai 1770 ein Adels-Diplom. 
Das Wappen der,Herren von Busch besteht aus einem, mittelst eines 
goldenen, von der Linken zur Rechten quer gelegten Balken, in zwei 
Relder getheilten Schilde. In dem obern blauen Felde sind drei 
Goldene Sterne, zwei neben einander unter dem ersten angebracht. In 
dem untern silbemen Felde stehen auf grünem Hügel fünf grüne 
Räume, die sich auf dein gekrönten Helme wiederholen. 


Bnssche, die Freiherren und Herren von dem. 

Dieses uralte und vornehme Geschlecht gehört dem Ursprünge nach, 
Westphalen an, während sich dasselbe auch schon seit langen Zeiten 
tn lianover, Braunschweig und in den Rlieinprovinzen ansässig ge¬ 
macht hat. Auch war eine gleichnamige Familie in frühem Zeiten 
1,11 Herzogthume Schlesien begütert. . Im Allgemeinen wird das Ge¬ 
schlecht der Herren von dem Bussche unter den ersten der uralten 
osnabriickschen Häuser aufgeführt. Die Stammtafel derselben beginnt 
»>it Su-edcro Bnssch, Drost zu Ravensberg, der 1387 den Bischof 
Dietrich von Osnabrück gefangen nahm. — Allrccht von dem Bussche 
vrar 1475 Drost zu Lauenburg. Sein Sohn fiel 1487 in einer Fehde 
bei Bremen. — Herrmnnn von dem Bussche, geboren im Jahre 1408 
Sachsen bürg, ist als ein für seine Zeit sehr hochgelehrter Mann 
bekannt. Er war ein Freund Luther's und ein Beschützer der Hoch. 
•ehule von Leipzig. Mehrere Jahre~hindurch war er einer der ge¬ 
schütztesten Professoren der Universität Marburg. Er starb im Jahre 
*534, und vermachte seine werthvolle Bibliothek seinem Bruder, der 
Domherr zn Minden war. M. s. Gelehrten-Lexikon, 1. Bd. lit. B.— 
■Albert Philipp und Heinrich von dem Bussche, waren herzogl. braun¬ 
schweigische Gelieimeräthe. Der Letzteie bekleidete auch den Posten 
e >nes Kammerpräsidenten und Berghauptmaniis, und das Waisenhaus 
Clausthal, für Kinder armer Bergleute, verehrt in ihm seinen Stif¬ 
ter. — Christ, von dem Bussche war osnabrückscher Landrath, und 
Vermachte im Jahre 1095 ein Capital von 100,000 Thalern zu einer 
Ramilien-Stiftung, aus welcher Stipendien zum Studiren, Dotalien, 
o'ittwenpensionen u. s. w., den Mitgliedern der Familie gewährt wer¬ 
den. — Karl Lebrecht von dem Bussche, königl. preuss. Oberst und 
Cominandenr eines Grenadier- Bataillons, war mit einer Tochter des 
bekannten Feldmarschalls, Grafen von Flemming, vermählt.— Johann 
®nd Liborius ven dem Bussche waren kur- brandenburgische Gene- 
r ale. Johann fiel in der Schlacht bei Lanken, und Liborius war Herr 
auf Ippenbufg und Herlinghausen. Er starb am 3. August zu 
Rinteln. Eine zu' Magdeburg im Jahre 1741 auf zwei Bogen in folio 
Erschienene Genealogie Derer von dem Bussche bezeichnet diesen Li¬ 
borius als kur-brandenbnrgischen General, wodurch König in seinem 
biographischen Lexikon aller Helden und Militairpersonen im preussi- 
®chen Dienste irre geführt worden ist. — Karl von dem Bussche- 
Tpenburg commandirte das Regiment Garde du Corps, und lebt 
Rugenwärtig zu Haldem, als Generalmajor a. D. Von den verschie¬ 
denen Linien der Herren von dem Bussche bemerken wir, dass die 
V. Zedlitz Adel: -Lex. 1. 22 


3) Die (1er von dem Busselte-011'eltei 
Liete im HanöverscLen, und Oifelten i 


4) Die der von dem Busselte-Loli, von welcher die altere Lime die 
Güter Bettmar und mehrere andere im HanöverscLen, und die 
jüngere die Güter Walheck und Besitz in der Grafschaft Mansfeld 
besitz t. 

5) Die der von dem Bussclie-Kessel mit dem Majoratsgute Neiilwf 
im llerzogtliume Westphalen, und dem AUodialgute llackhausen 
bei Düsseldorf. 

6) Die der von dem Bussche-Miinch mit den Gütern Benkhausen, 
Wubiirg und Lübbecke, im Kegierungsbeziike Minden und den Fi' 


i dem Bnssche-Streithorst, 


dem Bussclie aus dem Hause Offelten ein 
Familie begründet, aus welcher Stipendiei 
Tagegelder, Wittwengehalte und Fräuleinsii 
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den. Zü der von dem Bussche - Ilünefeldschen Stiftung- gehören das 
Hattenhausen hei Minden und noch zwei andere Güter im Os- 
Jjabriicksclien. ln nenerer Zeit hat Amalie von dem Bussche aus 
«ein Hause I|>[>enburg für diese Linie der Familie eine neue ähn- 
nche Stiftung gemacht Die Erbpräbenden, weiche die Familie von 
Dein Bussche in den Domstiftern Magdeburg, Halberstadt und Min- 
uen besass, hat dieselbe durch Aufhebung dieser Domcaiiitel verlo- 
ren— Die unter der schlesischen Kitterschaft vorkoromenden Her¬ 
ren von dem Busch, findet man auch zuweilen von dem Pusch ge¬ 
nannt. Sie zerfielen in die Linien von dem Busch-Gemsfeldt, und 
Jn .l le von dem Busch und Mohrkopf. Die letztere führte in einem 
goldenen Schilde und auf dem gekrönten Helme das Brustbild ei- 
Oes Mohren ohne Arme. 

, Das ursprüngliche Wappen der Herren von dem Bussche- lopen- 
^6 stellt drei rothe Streitäxte im silbernen Schilde dar, und aus 
•n mit einem roth und silbernen Kunde belegten offenen Helme 
:Ä n z »T ei Cbers Kreuz geböte Jagd- oder Signalhörner (sich 
. * den Hamen von dem Bussche beziehend) empor. Das Wappen 
«Kid - e vo " dem Bnssche-Ippenburg Miincli ist «piadrirt. Im ersten 


b Ausser der ohen sc,lon angegebenen genealogischen Tabelle, ge- 
v ' n "ocii folgende Scliriften und Schrifuteller Nachrichten von den 
,rschiedenen Linien des Geschlechts der von dem Bussche. Behrens 
«stör, und Beschreibung des Hauses von Steinberg, im Anhänge No 5 
C 11 “• £ S e «%« - t8 Genealogie adeliger Eltern und Kin- 

C’ , 1 ¥ 59 V Sinapius, II., Seite 558. Das Wappen geben 

Ä ac 1 er ’ X> 58 v 183 * lö7 * No - 12. IV. ThL Seite 27, und 

n Meiling, No. 133 und 135. 


Busse, die Herren von. 


ersten Director bei der Gloganschen Kriegs- und Domainen- 
.'nrner, Christoph Busse, in den Adelstand. Diese Familie besitzt 
i'tzl i® G,,ter in Schlesien, sowohl im Oelsischen, wie im Mie- 
"Kd «'«l' 1 Glogansclien. dort namentlich Weidenbach bei Bernstadt, 
tute . "Delitzsch Wangerzinover. Audi in Westpreussen ist sie be- 
Vi e . rt e F besitzt sie polnisch Halbeck im Kreise Deutsch - Krone. 
Ob' Mitglieder der Familie dienen in unserm Heere, namentlich die 
Iß i V en von I!,,sse , zwei Brüder, von denen einer Commandeur des 
«lei '"fenfeneregiments zu Düsseldorf, der andere aber Commandeur 
lei /• n Landwehr-Regiments in Jauer ist. Der Letztere erwarb sich 
te Clii n ? das eiserne Kreuz Ister Classe, der Erstere aber im Ge- 
Wj . hei Liibnitz das eiserne Kreuz 2ter Classe. Das dieser Familio 
, e " e Wappen besteht aus einem der Länge nach getiieilten Schil- 
Itönt der rechten silbernen Hälfte ist der Hals eines schwarzen ge¬ 
ling e n Ad,er *' ,n *t vorgestreckter rother Zunge dargestellt; in dem 
Stilen Felde stehen drei sciiwimmende goldene Fische (Butten) 
^einander. Auf dem Helme ist ein schwarzer Adlerilug ange- 
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Butenilacli, die Herren von. 

Den Kanonikus in Magdeburg, Eberhard Heinrich Bntendach, er- 
hob König Friedrich II. am 11. März im Jahre 1746 in den Adelstan 
Das ihm verliehene Wappen bestand in einem schwarzen hchilde, 
dem ein goldener, mit Zierrathen versehener dainascirter Balken «' 
ein goldener Stern dargestellt ist. Auf dem gekrönten Helme stei 
zwischen zwei goldenen Strauisenfedern wieder ein goldener Stern. 

Butt, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erkannte am 19. September 1702 den al¬ 
ten Adel der Familie v. Butt durch ein Erneuerung!! - Diplom an. V 
Wappen dieses Geschlechtes zeigt im silbernen Schilde einen, da 
selbe in der Mitte theilenden breiten rothen Balken oder Streifen, <' 
mit einem goldenen Fische von der Gattung der Steinbutten belegt ^ 
über und unter demselben steht eine Keihe von drei rothen lto» 
Der gekrönte Helm ist ohne Bild. 

Buxliöveden (Buxliüwdcn), die Grafen nnd Hcrrd 1 


Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 18. December & 
Jahres 1795 den russischen General v. Buxliöveden in den Grat 
stand. Die Familie v. B. ist ursprünglich im Herzogthume Bremen * 
Hanse wo sie in früherer Zeit von Bikishowde genannt wurde. ‘ 
der Gegenwart ist ein Sohn des verstorbenen coiiimandirendeii Ge« 
™ls en Chef Gr. v. B., Graf Peter v. B., russischer Oberst a. D., 
rieh als Kittmeister in der Schlacht bei Gr.-Beeren den Orden Pf“ 
"mlrite erwarb, da. Haupt der Familie. Sie Fuhrt seit der h£ 
bung in den Grafenstand lolgendes Wappen: der Schild ist in 
Quartiere getheilt; das lste und 4te sind blau, und in jedem dersel^, 
Stellt der preussische Adler, das 2te und 3te ist silbern, <>nde S n 
darin rotlie Querbalken oder Sparren mit fünf Zacken dargestellt. L'“; 
Grafenkrone mit neun Perlen bedeckt das Schild, und diese tragt dr 
gekrönte Helme, von denen der rechte den rothen Sparren wiederb 
„,,f dem zwei weisse, gegen einander springende Fuchse stehen; “ j(1 
mittlere ist mit dem preussischen Adler, und der linke mit einem 
Schwert mit goldenem Griffe führenden gepanzerten oder gerüstet“ 


Bycrn, die Herren von. 

Ein altes adeliges, dem Herzogthume Magdeburg, und auch 
Marken angehöriges Geschlecht, das sich früher auch Bieren sehr 
Seit dem Jahre 1472 besitzt die Familie das Schloss und den Hit 1 
sitz Pärchen zwischen Genthin und Burg, an der grossen Berlin-W® 
deburger Kunststrasse gelegen. Zu verschiedenen Zeiten haben J 
Flieder aus dieser Familie iin preussischen Heere gedient. Ein Obe» 
lieutenaut von Byern stand bis zuin Jahre 180b in Magdeburg ^ 
dem Regimefite Prinz Louis Ferdinand, und starb im Jahre 
Pensionsstamle; - ein Major v. B. im lsten Dragoner-Kegimente, 
bis zum Jahre 1806 im Leibk'urassierregimente gedient hatte, statt» 
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^ahre 1819, und ein, in dem zuletzt genannten Regiments als Comef 
'teilender Herr v. B. trat im Jahre 1817 als Rittmeister des 3ten Ula- 
J'enregjinents aus dein activen Dienste, und besitzt das Gilt Dessow 
“ e * Fehrbellin. Nachrichten über diese Familie giebt Gaulle, I. Bd. 

10(j. v. Hellbach ünssert die Vermuthung, dass diese Familie glei¬ 
te Abstammung mit der der Biern - Schenk v. d. Quast habe. —. Das 
Rappen giebt Siebinaclier, I. 8. 76. Es ist ein quadrirtes Schild; die 
*elder 1 und 4 sind roth, die 2 und 3 golden; in den erstem beiin- 
<le .n sich zwei sitzende, silberne Windhunde, in den letztem zwei 
6'iine Kriinze. Auf dein Helme liegt ein Bund, auf welchem ein drit- 
les silbernes Windspiel sitzt. 


C. 

Cachcdcin (Caclicdcnicr), die Herren von. 

Aus Spanien abstammend, wendeten sich die v. C. nach Frank- 
Jj*'ch, und von da kamen sie am Anfänge des 17. Jahrhunderts nach 
Thüringen, wo mit Daniel v. C. ihre Ktammreihe begann. Ein Enkel 
J[°n ihm, Friedrich v. C., war Rath der Fürstin Aebtissin von Qued- 
hnburg, und später Domherr zu Zeitz, wo er im Jahre 1675 gestor- 
ist. Seine* 3 Söhne haben sich wieder aus Deutschland in ihr Ya- 
*®rtand zurückliegend]. Siebinaclier giebt im I. Bde. S. 169. unter den 
sächsischen das Wappen der Herren ,v. Cachedenier, v. Meding beschreibt 
e ? im I. Thle. No. 138. und Gaulle erwähnt sie im 2.Bd. S. 129; auch 
'»■d sie in Seifert, Tab. 60 aulgeführt. 


Catlen, die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 26. September 1764 den Ma¬ 
il 1, in dem von SchlabrendorlFsclien Kiirassierregimente, Johann Fried- 
Faden, in den Adelstand. Er erhielt zum Wappen ein blaues 
, c liild, darin ein geharnischter Ritter, welcher in der linken Hand 
t ,r *e Turnierlanze hält; auf dem gekrönten Helme steht zwischen drei 
^tanssfedern und einem Adlerfliigel ein geharnischter Arm mit ge¬ 
zwungenem Schwerte. Zu Schildhaltern sind zwei aufgerichtete gol- 
fl *'<e J.öwen mit herausgestreckter rother Zunge gewählt. Preussi- 
'clies Wappenbuch Bd. 11. Seite 95. 


Cämmerer, dio Herren von. 

Nach Gauhe, I. Thk S. 230., hat in Thüringen ein adeliges Ge- 
'clilecht gelebt, welches sich Cämmerer von Mühlhausen, zum Theil 
auch blos Cämmerer geschrieben hat. 8ie führten zwei golden* 
^öune im blauen Felde ihres Wappenschildes« 


Cäsar, ditü Herren von. 

r .. Der König Friedrich W T iIheIm H. erhob den geh. Legationsrath 
v ' r| sar im Monat November des Jahres 1796 in den Adelstand. Der- 
•tlbe war im Jahr 1804 Minister-Resident in Holland. Bei dieser 
'* e fegenheit wurde ihm folgendes Wappen beigelegt. Ein blaues Schild, 


342 


Caliil — Calcliheim. 


durch welchen Ton der obern rechten Seite nach der untern link® 1 * 
ein grüner Balken läuft, in dein ein goldener Halbmond zwischen 
zwei goldenen Sternen angebracht ist. Auf der rechten Seite diese* 
Balkens erheben sich drei grüne fast spitzige Hügel. Anf dem g e ' 
krönten Helme steht oben zwischen einem Adlerlluge ein goldene* 
Stern. 


Caliil, die Herren von. 

Ans dieser altadeligen Familie Frankreichs kamen mehrere M'*' 
glieder als Flüchtlinge in die Mark Brandenburg. Mehrere Söhne de 
Hauses dienten sehr ehrenvoll während der schlesischen Kriege >® 
preussischen Heere. 


CalaminuB, die Herren von. 

Diese Familie, die znm schlesischen Adel gezählt wurde, 
deren Wappen auch im schlesischen Wappenbuche P. III. p. 93- 
geben wird , wurde sonst Kölirig genannt, und stammt aus dein Städ*' 
chen Silberberg. Hier wurde Oeorgma Calaminus im Jahre 1547 g e ' 
boren. Er wurde Professor zn Linz, und galt fiir sein Zeitalter »■' 
ein glücklicher und beliebter Dichter. Kaiser Hudolph II. begnadig 1 " 
ihn mit dem Adel und bezeugte ihm auch anderweitig seine Gun s . 
Dieser Gelehrte starb ain ersten Deceuiber des Jahres 1595 an de 
Pest. Man s. Ilenelius Silesiogr. Kenov. C. 7. p. 513. — Pclr>‘ 
von Calaminus starb 1598 als Doctor der Theologie und Professor * u 
Heidelberg. Sein Epitaph, befindet sich auf dem Kirchhofe zn St. ”e* 
ter daselbst. Mit ihm scheint diese Familie wieder erloschen zu sei®" 
Sie führte als Wappen ein quadrirtes Schild. Iin lsten und 4t*® 
Felde war .ein aulspringender, in der rechten Pranke einen Pal® 1 ' 
zweig haltender rother Löwe, im 2ten und 3ten aber ein golden®' 
Zepter mit gleichen Flügeln, an denen zwei goldgekrönte Schlang®® 
sichtbar waren. Auf dem llebne ist zwischen einem Adlerlluge de* 
Löwe abgekürzt. 


C a 1 b o, die Herren von. 

Ans dieser Familie besitzt der Rittmeister (früher im Kürassi®'' 
Hegim. v. Beeren), gegenwärtig auch Rath hei der I'riegnitzsch®® 
Ritterscliafts-Direction v. C., das Gut Grabow in detf Priegnitz. ^ 
Ein Lieutn. v. C., früher im Regimente Garde, starb a. D- 1810. ''' 
Nicht bekannt ist es uns, ob die von Calhow zu derselben Fanim 
gelieren. Namentlich stand ein Rittmeister v. Calhow bis zum JaW 
1800 im Husarenregiinent ▼. Usedom, er starb im Jahre 1812 als M a ' 
jor a. I). Ein anderer v. C. starb 1324 als dim. Rittmeister des 6t®® 
Kurniärkschen Landwehrregiments. 


Calcliheim, die Herren von. 

M. s. v. Kalkhnn. 


kolben, auf dem rechten steht der Adler, auf dem linken der Greif. 
Nachrichten iiher diese Familie findet man in Krebels genoalog. Hand¬ 
buch S. 135; im Sinapius II. Thl. S. 51—53; Seiferts Beschreibung 
24. S. 48—158; dessen Genealogie hochadeliger filtern S. «il; Allg. 
geneal. llandhnch 1. Ud. S. 4117-1*1; Gaulie, I. S. 737 — 34 und II. 
S.512; ferner in Biedermann R. W. Tab. 298; v. Schönberg III Fol. 197. 


Calsow (Kalsow), die Herren von. 

Eine sehr alte l’omniersche begüterte Familie, die Klznw im 
Adelspiegel, Hering, Briiggemann und andere Schriftsteller anl'iihren. 

Caiuas, die Gräfin von und Herr von. 

Mit den französischen Flüchtlingen kamen iin 17. Jahrhunderte mell- 
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Westphalen batte, erhalten und starb als Oberst-Lieutenant in demsel¬ 
ben am 23. November des Jahres 1702 zu Wesel. Sein Sohn ihn! 
Heinrich Thilio de Camas, war Oberst und Chef eines Füsilier-Regi¬ 
ments, früher Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preussen und zu¬ 
letzt Commandant zu Frankfurt a. d. O. Kr starb >m 14. April 1741 
zu Breslau. Kr gehörte zu denjenigen Personen, die Friedrich II. von 
Jugend auf von ganzem Herzen schätzte und liebte. An ihn schrieb 
der unvergessliche Monarch wenige Tage nachdem er den Königsthron 
bestiegen hatte: O Camas, der Du mich von Kindheit auf gekannt, 
und die thürichten Verirrungen meiner Jugend gesehen hast, sei immer 
ohne Nachsicht, schonungslos und unerbittlich gegen meine Fehler und 
Laster; so nur läutert sich mit Hülle des F'euers das Gold, und schei¬ 
det sich von den unedlen Metallen, mit denen es vermischt worden 
u. s. w. — Der Oberst v. Camas gehörte zu der ans ihm, dem Gra¬ 
fen v. Fink und dem Herrn v. Blumcnthal bestellenden Gesandtschaft, 
welche König Friedrich II. an den Pariser llof mit der Benachrichti¬ 
gung von seiner Thronbesteigung schickte. Seine Geinalin war ein 
Fräulein v. Brandt. Durch ihre vortrelflichen Kigenschal'ten des Her¬ 
zens und des Geistes war sie von dem Könige und dem ganzen kö¬ 
niglichen Hause nicht minder geschätzt, als ihr Genial. Auch sie 
hatte sich öfters schriftlicher Herzensergüsse ihre« königlichen Freun¬ 
des zu erfreuen. Sie wurde von ihm im Jahre 1742 in den grälliclien 
Stand erhoben und starb als Oberhofmeisterin der Königin Klisabeth 
Christine von Preussen am 2. Juli 1706 zu Berlin in dem ehrwürdigen 
Alter von 80 Jahren. Das ihr beigelegte grülliche Wappen bestund 
ans einem der Länge nach getheilten silbernen Schilde. ln dem rech¬ 
ten Fehle war ein rother dainascirter Querbalken dargestellt, an dem 
eine Dole oder Krähe aufwärts schreitet, darüber stand ein blauer, 
die Spitzen nach aufwärts gekehrter halber Mond. In dem linken 
Felde aber der Kopf und Hals eines Kdclhirsches, das Bild des v. 
Brandtschen Wappen» der märkischen Linie. Das Schild bedeckte eine 
Grafenkrone; anf beulen Kielen desselben befanden sich zwei gegen 
einander gewendete schief liegende gekrönte Helme; auf dem rechten 
stand ein schwarzer preussischer Adler, auf dem Unken ein Hirsch¬ 
geweih. 


Campagne, de, die Herren. 

Kine Familie aus Bearn, deren alten Adel König Friedrich II. be¬ 
sonders anerkannte und erneuerte. (Keclam. etc. T. IX. p. 5fj.) Hein¬ 
rich August v. Campagne kam im Jahre 1088 nach Brandenburg, und 
wurde unter Friedrich III. als Oberst-Lieutenant in der Armee ange¬ 
stellt. Sein Sohn, Alexander August , gelangte zur Würde eines preus- 
sischen Gelieimen-Raths und leistete dem Staate, wie der französischen 
Colonie, der er angehörte, erspriessliche, vom Monarchen anerkannte 
Dienste. Zugleich machte er sich als Schriftsteller durch die Ueber- 
setzung des Codex P'ridericianus und durch seine Principes d'un Ion 
Gouvernement riihmlichst bekannt. M. s. Nicolai's Beschreibung von 
Beriin und Potsdam 2. Ud. Anhang. S. 1002. 


Canipanini, die Gräfin von. 

Die zu ihrer Zeit sehr berühmte Sängerin Signora Barbarini, Mit- 
rlied der Oper zu Berlin, verheirathete sieh mit dem Präsidenten der 
Iberaintsregierung zu Glogau, v. Cocceji, und wurde nach einigen 
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Mähren wieder von demselben geschieden. Diese Dame werde dnrch 
ein Diplom vom 6. Nov. 178« zur Gräfin v. Cnmpanini erhoben. Von 
ihrem grossen Vermögen machte sie einen Gebrauch, der ihren Na¬ 
men schon in tausend dankbare Herzen eingeschrieben hat; denn sie 
stiftete im Jahre 1709 das Fräulein-Stift zu Barschau bei Liiben in 
Schlesien fiir neun katholische und neun evangelische Töchter adeliger 
Eltern; sie selbst war katholisch. Zum Stiftungsfonds bestimmte sie die 
Güter Barschaii, Polach, Klein-Lüben und Porschiitz. Sie setzte zu¬ 
gleich lest, dass die Aebtissin des Stiftes und vier Fräulein in Bar- 
Gchau residiren, vierzehn Fräulein aber mit 150 Ktldr. jährlicher Rente 
ausserhalb des Stiftes dotirt werden sollten. Bei der Vereheliclmhg eines 
Stiftsfräulcins tritt eine Vacanz ein, und die ausgesetzte Rente fällt 
einer andern anheim. Der jedesmalige General-Landschafts-Director 
Von Schlesien ist Cnrator, einer der Landesältesten der Liegnitz-Woh- 
lauBchen Landschaft Stiftspropst (gegenwärtig der Landrath v. Meier 
auf Ransen). Dem Stifte ist ein besonderes Kt«uz als Auszeichnung 
Vom Monarchen beigelegt worden. M. s. auch den Artikel v. Cocceji. 
Das der Gräfin v. Campagnini bei ihrer Erhebung verliehene Wappen 
Riebt das preuss. Wappenbuch 1. Bd. S. ‘29. Es besteht aus vier 
Quartieren und einem Herzschilde, im 1. und 4. Quartier stehen zwei 
ans Lorbeerzweigen gebildete Kränze im silbernen, iin 2. und 3. zwei 
Störche, die eine Kugel in den Krallen des rechten Fusses halten im 
blancn Felde; im Herzschilde stehen in der obern silbernen Hälfte drei 
goldene Glocken und ein goldener Stern, in der untern Hälfte aber, 
im. goldenen Felde, sieht man ein schwarzes nach der rechten Seite 
*u gewendetes laufendes Ross. Der Schild, ist von einer gräll. Krone 
bedeckt, und auf den drei gekrönten Helmen steht ein gekrönter und 
ein ungekrönter Adler, und in der Mitte ein dritter der oben erwähn¬ 
ten Störche. 


Campe (Campen), die Herren von. 

Ans den ursprünglich Braunschweig, Lüneburg und Bremen, auch 
dem Hildesheiinschen angehörigen, diesen Namen führenden adeligen 
Fami en haben einige Mitglieder zu verschiedenen Zeiten im preussi- 
«chen Militair- und Civildienste gestanden. 


Campzen, die Herren von. 

Micrälius, Gaube und v. Ilellbach erwähnen eine Familie dieses 
Namens unter den ältesten Geschlechtern in Pommern; es ist aber 
dieselbe Familie, von der wir unter dem Namen Kampz einen beson- 
dern Artikel geben werden. 


Candal, Herr von. 

Aus diesem, in den französischen Religionsunrnlien so berühmt 
gewordenen Hause kam mit vielen andern Flüchtlingen ein Mitglied: 
C/Weg de Candal, nach Berlin. Kr diente unter dem grossen Kur¬ 
fürsten bis zum Oberst, und gehörte zu denjenigen Franzosen, welche 
die Gastfreundschaft, die ihnen Friedrich Wilhelm der Grosse ange¬ 
deihen liess, durch redliche Dienste vergalten. Er focht tapfer in del 
Schlacht bei Fehrbellin. 


legt, indem er beweist, dass die Herren v. Canitz eher jene« Kieu/ 
im Wappen hatten, als der Herzog von Biirgond im Jahre 1429, zu Kli- 
ren des heiligen Andreas, den Orden vom goldenen Vliesse, der so¬ 
dann auch das bnrgnndische Kreuz genannt wurde, stiftete. In Schle¬ 
sien waren schon im Jahre 1100 Canitze ansässig, wie LiucrJiir, Schick- 
luss, Spener, Lucae und Sinapius versichern, liine Linie liegah sich 
auch aus Schlesien nach der Mark Brandenburg:, übrigens sollen die 
Canitze mit den alten Geschlechtern Derer von Greiffenstein und Vhe- 
sta, und wogen der Gleichheit des Wappens auch mit den ansgesfor- 
benen poinmerschen Grafen von Gutzkau, gleicho Abstammung haben. 
Zu ifen berühmtesten ihrer Vorfahren gehören: 

II itlichow v. Canitz, Bischof zn Meissen. 1266_1293. 

Hoff v. Canitz, einer der angesehensten Käthe Herzog 

Heinrichs zu Brcslan. |294. 

Heinrich v. Canitz, Comthur des deutschen Ordens zu 

Christburg. Ulk 

Peter v. Canitz, ein durch seine Tapferkeit berühmter 
Bitter in Bolen. M. s. Cromenis do origine et relms 

gestis l’olonor. I*. II. I. 28. p. .H74. U14. 

Melchior J'rieilrich Freiherr v. Canitz, des grossen Knr- 
fiirsten Oher-Marschall, wirklicher Geheiiiicr-Ktnatsralli 
unil Statthalter des Herzogtlinins Crossen und Ziillichau: 

starb am 21. Octoher. 168 j. 

friedlich Rudolph Ludwin Freiherr v. Canitz, gehören 
ilen 27. März 1664, wurde, nachdem er zu mehreren 
Gesandtschaften und namentlich zweimal an den kaiser¬ 
lichen Hof zu Wien verwendet wordun war, und viele 
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Tractaten mit fremden Höfen abgeschlossen, auch 1698 
dem Friedens-Congress iin Haag als bevollmächtigter 
kurfürstlicher Minister beigewohnt hatte, vom Kaiser 
Leopold 1. in den Reichsfreiherrnstand erhoben, und von 
dein Kurfürsten Friedrich III., nachmaligem ersten Kö¬ 
nige von Prenssen*am 11. Februar 1698 anerkannt. Er 
starb ab wirklicher Geheimer Staatsrath am 11. Aug. 

Er war ein eben so geschickter Staatsmann, als 
glücklicher Dichter, und besass die Güter Blnmberg 
nml Dahlewitz bei Berlin. Sein Gemälde, so wie das 
seiner beiden Gemalinnen, Dorothea Emerentia v. Ar¬ 
nim, die 1695 starb, und Dorothea Maria, Freiin v. 
Schwerin, die ihren Gemahl überlebte, lindet <nan noch 
heute in der Kirche zu Blomberg. Klaproth in der 
Geschichte des wirklichen Geheimen - Staatsraths giebt 
die Lebensskizze des berühmten Mannes. Der einzige 
Sohn desselben, Philipp Friedrich Freiherr r. Canitz, 
starb als «jähriger Knabe am 20. September im Jahre 
und mit ihm erlosch die reichsfreiherrliche Linie Derer 
von Canitz. Doch war am 12. Januar 1664 der oben 
erwähnte Melchior Friedrich von Canitz in den böh¬ 
mischen Freiherrnstand erhoben worden. 

Friedrich Wilhelm v. Canitz, geboren in Prenssen 1656, 
starb als wirklicher Geheimcr-Rath und Oberburggraf «n 

Königreiche Preussen am 22. Januar. 

In dem brandenburg-preussischen Heere gelangten 
zu hohen Würden: 

Flüts v. Canitz, Oberst und Hauptmann zu Balga, Erb¬ 
herr auf Medenicken, focht unter dem grossen Kurfür¬ 
sten an der Spitze eines Dragoner- Regiments in der 

Schlackt bei Warschau. Er starb. 

Christoph Albrecht v. Canitz, geboren 1653 zu Peesten m 
Preussen, focht mit den preussiscken Völkern in Ita¬ 
lien, und starb als künigl. preuss. General-Major und 
Chef eines Infanterie-Regiments, auf dem Rückmärsche 
aus Italien zu Sn. Benedetto, an der parmesanischen 

Grenze, am 18. November .. • 

Melchior Emst v. Canitz, künigl. preuss. Oberst, Brigadier 
und Ilauptmann zu Angerburg, Herr aufMaxhniin, starb 

um 15. März.■ • • 

|/ntis Wilhelm v. Canitz, ebenfalls ans der preussiscken 
Linie jenes Geschlechtes, und im Jahre 1693 geboren, 
wohnte seit dem Jahre 1740 allen Feldzügen König 
Friedrich II. bei, und starb auf seinem Gute Kraftsha¬ 
gen in Preussen im 82. Lebensjahre, und nachdem er 63 
Jahre in dem preussischen Heere gedient hatte, als Ge¬ 
neral-Lieutenant, Chef eines Infanterie-Regiments und 

Kitter des Verdienstordens, am 10. April. 

Eine Linie der Herren v. Canitz wurde mit dein Zunamen 
v. Loos in den Freiherrnstand erhoben am 28. Octbr. 
1780. Der Freiherr ▼. Canitz und Loos nahm an dein 
erwähnten Tage laut Concession diesen Namen als Erbe 
der Schwester seiner Mutter, Sophie ’iTieresia verwit¬ 
weten Freiiu v. Loos, gebornen v. Guthsinuth an. Er 
erwarb durch diese Erbschaft das Gut Jackchenau bei 
Domslau in Schlesien, und starb am 10. August . . • 


1699. 

1719. 

1674. 

1711. 

1730. 

1775. 


1823. 
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ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen, daher ist diese Linie 

wieder erlös dien. 

Das gräfliche Wappen zeigt im silbernen Schilde das burgundische 
oder Andreaskreuz, in dessen spitzen Winkeln sich vier Rosen beiinden. 
Die Grafenkrone ist mit drei Helmen beileckt. Der mittelste trägt wie¬ 
der eine Graienkrone, auf der ein prenssischer Adler stellt, der rechter 
lland tragt eine bischöfliche Krone (Fürstenliut), auf der aus einem 
Rade 8 brennende Fackeln einporsteigen, der linke eine adelige Krone, 
aut der eine mit 3 Geierfedern geschmückte spitzige rotbe und weisse 
inorgenlundische Mütze, welche fast die Form eines ausgeschiitteten 
Fullliorns hat und unten mit Gold verbrämt ist, stellt. Zwei gehar¬ 
nischte mit Lanzen bewaffnete Männer halten das Schild. Das der 
1< reiherren v. Canitz, Welche den 11. Februar 1008 anerkannt wurden, 
hat dasselbe Schild wie*das der Grafen, doch befindet sich ein golde¬ 
nes Herzschild auf dem sicli der Reichsadler zeigt, darin. Derselbe 
Adler schwebt über der adeligen Krone des inittlern Helmes, die bei¬ 
den andern Helme sind wie die aut dem gräflichen Wappen. Die Frei¬ 
herren Canitz v. Loos hatten einen rpiadrirten Schild, mit 1 und 4 zeigt 
cs im goldenen Felde einen schwarzen Biilfelshopf, und im 2. und 3. 
silbernen Felde das rutlie burgundische oder Andreaskreuz. Hier ist 
der mittlere Helm mit der Risdiolskmne und dem oben bezeichnten 
Rade, auf dem rechten ist ein Rüffelkopf wio im Schilde, doch hier 
von einem Rosenkränze umgeben und mit zwei Ffauenwedeln ge¬ 
schmückt, der linke ist wie oben. 


Cannlcr, die Fräuleins von. 

Die Töchter des Geheimenraths Cannlcr, Eleonore und Charlotte 
Cannler, wurden von dem Könige Friedrich II. am 22. Mai 1753 gea¬ 
delt. Das diesen Damen beigelegte Wappen bestand in einem blauen 
Schilde, durch dessen obere Hälfte von der Linken zur Rechten ein 
silberner Querbalken gelegt ist. 


Canstein, die Freiherren nnd Herren von und zmn. 

Sie gehören zn dem altern Adel Westphalens, und eine Linie wurde 
im Jahre 1S57 in den Ficiherrenstand erhoben. Alis dieser ehrenwer- 
tlien Familie ist der Gründer der Halleschen Bibelanstalt Karl llilde- 
Iranilt Freiherr v. Canstein, der im Jahre 1712 den grössten Theil 
seines Vennöge/is zur Stiftung dieses wohlthätigen Instituts hergab, 
hervorgegangen; mit ihm ist diese Linie in den Marken erloschen, und 
seine Guter kamen in fremde Hände. Kulan Freiherr v. Canstein, 
geboren den 1!). August 1017, starb am 22. März 1080 als Obennar- 
schall und wirklicher Geheimeratli. Im Jahre 1057 ging er als Walil- 
bolschaltcr mehrerer deutscher Iliife zur Kaiserwahl Leopold’s I., der 
ihn bei dieser Gelegenheit in den Relchsfrciherrnstand erhob. Sein 
Sohn, rhilipp Ludwig Freiherr v. Canstein, besass die Herrschaft Can¬ 
stein und die Güter Schünberg, Neukirchen, Bliiinher 0 , liiehe und 
Hclmsdoif, er blieb als preussisolier Oberst und Chef des Gondannen- 
Regiments; nach König a. a. O. 1. Bd. S. 314, am II. Juli 1708 in 
der Schlacht bei Oudenardc, 40 Jahr alt; nach der Inschrift seines zu 
Blnmherg. -' Meilen von Berlin, in der Kirche befindlichen Denkmals 
aber in der Schlacht bei Malplaijuet (1/0(1); die Fama bekiänzt auf 
diesem Denkmal sein Brustbild mit Lorbeeren. Gegenwärtig ist'das 
Stillos» Canstein in Westpljalen, das Stammhaus dieses alten und 
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vorneliinen Geschlechtes, in den Händen der Grafen Spiegel vom De- 
Benberg, die sich seitdem Spiegel von. Desenberg Canstein schreiben. 
Der gegenwärtige Besitzer v. Canstein Gr. Spiegel vom Desenberg 
Canstein, hat es dnrcli ererbte Ansprache als Kunkellehn erhalten. hin« 
Linie der Freiherren v. Canstein erwarb ansehnliche Guter in Hessen, 
und es wurde daher Eudoljih, Freiherr von und zum Canstein, Ober¬ 
hof- Falkenmeister des Landgrafen und Oberliofmeister der Lamlgrahn 
v. Hessen-Cassel, im Jahre 17 0 der hessen-casB. Ritterschaft admit- 
tirt. Ein Enkel desselben. Philirr > * te,lt ( IKtfi ) ,,n l ,re “f- I '*; l,ta, . r - 
dienste als Fr. - Lieutenant beim kiinigl. Cadettencorps. .Von ihm ist 
erschienen eine Klima- und Pttanzenkarte, Berlin 18.14, und eine An¬ 
leitung, die physischen Krdräume mittelst einer einfachen Cpnstruction 
aus freier Hand zu entwerfen. Berlin 1835. 

M. s. Seiferts Geschleclitsregister u. s. f. S. b3 — 6.). und 373. 
Köhlers hist. Münzbelustigungen \lll- Thl. S. 18. Die Staatshalt« der 
preussischen Monarchie, II. Band, Seite 51. Nicolai Beschreibung 
Von Berlin und Potsdam, 1. Thl. S. 804. 

Cantenins, Frau von. 

Der König Friedrich Wilhelm I. adelte Anna FJisalcIh Cante- 










"fall 
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t. C. xu Gla* Ist ein Solin ans dieser Elle. Ein vor uns Hegender Ab¬ 
druck des von Caprivischen Wappens ist in vier Felder getlieitt und 
hat ein Herzschild. In den Feldern befindet ßicli eine Leiter, ein 
bäumendes Ross und ein Pfau. Das Schild ist mit drei Helmen be¬ 
deckt; auf dem rechten zeigt sieb der Pfau, auf dem mittelsten ein 
Adler, auf dem linken das bäumende Ross. 


Carcani, die Herren von. 

König Friedrich II. erneuerte und bestätigte am 31. März 1741 
den Adel dieser in Schlesien domicilirenden Familie und namentlich des 
Joseph Carcani. Das Wappen derselben bestand ans einem blauen 
Schilde, welches von einem silbernen Balken der Quere nach durch¬ 
schnitten ist. In dem Untern Theile liegen ebenfalls zwei silberne 
Querbalken, neben und zwischen denselben sind sechs silberne Sterne 
angebracht. In dem obern Theile steht ein Storch, und vor dein 
Schnabel desselben ein silberner Stern. Aus dem gekrönten Helme 
wachst ein silbern gerüsteter Arm, der ein Schwert mit goldenem Grille 
in der Hand hält. 


Cardcll, 


die Herren von. 


Die Gebrüder Kohes, Söhne des schwedischen Landraths und Bür¬ 
germeisters K. zu Dcmmin nahmen im Jahre 17!« den Namen v. Cardeil 
an, ajs sie vom Könige von Schweden in den Adelstand erhoben wurden. 
Der altere Btarb als königl. schwed. Feldzengmeister und Chef der ge- 
sammten Artillerie, der jüngere aber, Friedrich Philipp , gelangte im 
preussiscben Dienste bis z;um Grade eines Generalmajors und Uriga- 
dier. Nach einer mit grosser Auszeichnung durchlaufenen Bahn, auf 
welcher er sich bei dem üeberfalle auf Zesch im Jahre 1813 das ei¬ 
serne Kreuz zweiter, und bei Hoogstraten (1814) das erster Classe er¬ 
worben^ hatte, trat er am 20. März 1834 mit Generallieutenants-Cha- 
rakter in den Ruhestand. Das Ziel seiner Thätigkeit in der Berufs- 
pjlicht wurde aber auch znm Schlusssteine seines Lebens, denn schon 
einige Monate später erfolgte zu Schwedt sein Tod. Mit ihm ist bei 
uns die Familie v. Cardell begonnen worden und auch wieder er¬ 
loschen. 


Carisien, die Herren von. 

Sie stammen von einer angesehenen, den Namen Carisins führen¬ 
den Stralsunder Fatricier-Familie ab, und wurden während der schwe¬ 
dischen Herrschalt in den schwedischen Adelstnnd erhoben. Seitdem 
haben die von Carisien Sitz und Stimme auf dem schwedischen Reichs¬ 
tage. In preussiscben Diensten stellt gegenwärtig der Major iin Ge¬ 
neralstahe von Carisien, derselbe wohnte den Feldzügen gegen die 
Franzosen in Spanien bei, und ist init einem spanischen Klirenkrenze 
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Turnierlielme stellt ein die Spitzen nacli der rechten Seite kehrender 
Adlerllug. 


Carlowitz, die Herren von. 

Von allen den verschiedenen Nachrichten, welche über den Ur¬ 
sprung dieser uraltadeligen Familie vorhanden sind, linden die hier 
•tilgenden allein zureichenden Grund in der Geschichte von Ungarn, so 
jyie in den vielen noch übrig gebliebenen auch zum Tlieil handschrift¬ 
lichen Notizen darüber, und der durchgängig übereinstimmenden Zeit¬ 
dehnung mit den verschiedenen Thatsacheu. — 

Karl II., Graf von Anjou und Provence, König von Neapel, geb. 
1248, Sohn Karls I., Grafen von Anjou, Königs von Neapel und Si¬ 
chen, und Enkel Ludwigs VIII., Köuigs von Frankreich — vermählte 
s 'ch im Jahre 1270 mit Maria, König Stephan V. von Ungarn Toch¬ 
ter. Aus dieser Fhe gingen neun Prinzen und fünf Prinzessinen her¬ 
vor. Der älteste dieser Prinzen 

Karl Marteil , erhielt die ungarische Krone. Der achte dieser 
Prinzen 

Johann, gest. d. 5. April 1335, vermählte sich mit Mechtihl, Wit- 
J'e Ludwigs von llurgund, Fürsten von Acliaja, durch welche er zum 
besitze von Achaja und des llerzogthums Durazzo gelangte. Von sei- 
11 eil vier Söhnen wurde der älteste 

hart Herzog von Durazzo, den 23. Januar 1347 auf Befehl Kö- 
n 'g Ludwigs von Ungarn zu Atella enthauptet. Nach dessen Tode 
"'urde sein Bruder 

Ijiuliviy , Giaf von Gravina, auch Herzog von Durazzo, und starb 
•len 23. Juli 1302. Mit seiner Gemahlin Margarethe von Sn. Severino, 
*eugte er tnehrere Söhne, von welchen 

Karl der Kleine, König von Neapel und Ungarn, im Januar 1386 
ftcuchelmörderischer Weise um das Leben kam. Kin jüngerer Bruder 
desselben, 

Johann , mit dem Beinamen Horu-ath, war Banns oder Statthalter 
Jon Croatien, und wurde wegen der, an der vcrwittwCten Königin 
•'■hsabeth und deren Tochter Maria, Erbin des Königreichs Ungarn, 
'eriibten Gewaltthätigkeiten von dem Bräutigam der Maria, dem kai¬ 
serlichen Prinzen Sigismund, in dem slavonischen Schlosse Dowor im 
Jahre 1301 belagert, gefangen genommen und in Stücken zerhauen.— 
Johann Ilorwath hinterliess einen Sohn 

Krrl, Prinzen von Durazzo, wovon er sich noch nannte, obgleich 
®» nicht mehr im Besitze der Familie war, welcher später von dem 
"uninehrigen Könige Sigismund von Ungarn begnadigt, im Felde ge- 
6en die Poleii gebraucht, und für seine liier trelHich geleisteten Dien¬ 
ste mit verschiedenen Gütern in Croatien beschenkt wurde. Dieser 
"pute hierauf in Sirmien zwischen Scherwich und griechisch Weissenburg 
e *u Schloss und Flecken, welche er nach seinem Namen Carlowetz 
oder Carlowitz, d. i. Caroli vicus oder Karlsliecken nannte, was die 
Veranlassung zur Benennung seiner sämmtlichen zahlreichen Nacli- 
“pinmenscliaft der Familie von Carlowitz wurde. Er hinterliess zwei 
köhne, Johann und Chrittoph, von welchen der ältere 

Johmm , Stammvater der slavonischen oder illyrischen Linie ist, 
Jelche Grafen vonCorbau und Lica wurden, und in den Besitz wichtiger 
Schlösser und Herrschaften in Dalmatien und Croatien kamen. Ihrer 
orwähuen die ungarischen Schriftsteller mit grösstem Ruhme. Doch 
Oclosch diese Linie bereits im Jahre 153t mit Johann von Carlowitz, 
Ocm Jüngern, Bann von Croatien, welcher den Beinamen Tori|uutu» 
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erhielt, "weil er eine goldene Gnadenkette am IIalae in tragen pflegte» 
und dieser Umstand mag höchst wahrscheinlich nachher Kattkai de 
Nagii und andere Schriftsteller zu dem seltsamen Irrthume verleitet ha¬ 
ben, diese Familie von den römischen Manliis Toripiatis herlciten z° 
wollen. Des letztvqrstorbenen Johann Güter, die Herrschaften Udi- 
na, Lica, Corbau und Meduevara, lielen durch König Ferdinands I* 
Begünstigung Johanns Schwestersöhnen, Johann und Nikol, Grafe« 1 
von Zrirti, zu, und da zu 'jener Zeit die deutsche Linie der Herren 
von Carlowitz ihre Rechte daran nicht beachtet hatte, so that dies ein 
späterer Nachkomme, der künigl. polnische und kurfürst. säöhs. Ge¬ 
neralmajor Georg Karl von Carlowitz, und bat, nachdem der bekannte 
Graf Peter Zrini im Jahre J(j71 wegen Felonie aller seiner Güter ver¬ 
lustig worden war, welche der kaiserliche Fiscus eingezogen hatte, 
ungefähr im Jahre 1685 bei Kaiser Leopold I., obwohl vergebens, uin 
Restitution in jene, der Carl^witz’schen Familie vormals gehörigen 
Stammgüter für sich und seine sämmtlichen Lehensvettern. Nach den 
in den Händen der Familie sich belindenden Nachrichten über obi¬ 
ges Gesuch bestand das Haupthindernis der kaiserlichen Gewährung 
desselben darin: dass weder der General-Majorj von Carlowitz noch 
ein anderes Mitglied der Familie sich entschlossen wollte, zur rö¬ 
misch-katholischen Kirche überzutreten. 

Der zweite Sohn Karls von Durazzo, Herrn zu Carlowitz, Chri¬ 
stoph , wurde Stifter der deutschen Linie. Er zog mit dem Heere des 
Königs von Ungarn, nachherigen römischen Kaisers Sigismund nach 
Deutschland, fand Gelegenheit, sich daselbst in den meissnisclien Lan¬ 
den ansässig zn machen, und ist wahrscheinlich nebst einem oder ei¬ 
nigen seiner Söhne im Jahre 1426 in der Schlacht bei Aussig gegen 
die Hussiten geblieben. Einer von dessen Söhnen 

Friedrich auf Hermsdorf, gest. 1486, hintcrliess zwei Söhne: 

Blasius auf llcrmsdorf und Kriebcnstein, und 

Heinrich auf Kreyscba und Karsdorf, von welchen Beiden sämnit- 
liche noch Uorirende Linien Derer von Carlowitz abstammen. 

Im Laufe des 16. Jahrhunderts hatte die Familie grosse Güter in 
Sachsen und Böhmen an sich gebracht, z. B. die Aemter Waldheiin 
und Senftenberg, die Schlösser Kriebenstein, Ehrenberg, Schweibers- 
liayn, Pillnitz, Kreyscha, Rothenhaus n. s. w. 

Christoph von Carlowitz auf Rothenhaus, Knrfiirst Moritzens z® 
Sachsen geheimer Rath, stand bei Kaiser Karl V. in besonderer Gnade 
und wurde von demselben in den wichtigsten Reichsgeschäften zu Kä¬ 
the gezogen und gebraucht, weshalb ihm und seinen Nachkommen von 
gedachtem Kaiser Karl die Reichs -Erb - vier-Hitterliche Würde ertheilt 
wurde, indem eben damals das Geschlecht Derer von Strandegg, wel¬ 
ches dieselbe seit Jahrhunderten bekleidet hatte, ansgestorben war. 

Die Grenzen dieses Adels-Lexikon gestatten nicht, alle Indivi¬ 
duen dieser später so weit verbreiteten Familie hier anznfiihren , und 
wir müssen uns auf diejenigen Mitglieder derselben beschränken, wel¬ 
che dein preussischen Staate wirklich gedient haben— demselben noch 
dienen, oder doch in preussischen Landen geboren sind. Hier Anden 
wir denn zuerst: 

George von Carlowitz auf Kriebenstein, des heiligen römischen 
Reichs Erbvierritter, kurfiirstl. brandenburg’scher Kriegsratli und Com- 
mandant zu Peitz; er starb 1620. Ferner: 

George Karl , geb. 1717, ein Sohn Hans Karls auf Schwarzbach» 
nnd Enkel des schon weiter oben angeführten künigl. polnischen und 
kurfürstl. säclis. General-Majors und Chef eines Dragoner-Regiments» 
George Karls auf Gallschütz, welcher, nachdem er in wichtigen Ver¬ 
sendungen an den Kaiser Leopold I. und den russischen Czaar Peter 
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Uet-Kugel getödtet wurde. 

George Karl, von welchem hier die Rede ist, trat im Jahre 174t 
ln königl. preussische Kriegsdienste und focht in den diei schlesischen 
Kriegen unter den Fahnen König Friedrichs des Grossen mit Aus¬ 
zeichnung; weshalb er auch nach einem Gefechte hei Freiberg im Jahre 
1762 den Orden pour le merite erhielt. — Er starb im Jahre 1771 
als Oberster und Chef eines Grenadier-Bataillons zu Treuenbriezen mit 
Hinterlassung zweier Söhne und mehrerer Töchtern. 

I. Der ältere dieser Söhne: 

Karl Gottfried Wilhelm , geh. 1744, königl. preuss. Oberster und 
Cominandeur des Infanterie - Regiments Prinz Louis Ferdinand von 
Prenssen, focht in der unglücklichen Schlacht bei Auerstädt mit vie¬ 
ler Tapferkeit, und hatte das Glück, von des jetzt regierenden Kö¬ 
nigs Majestät die Aeusserungen allerhöchster Zufriedenheit persönlich # 
zu vernehmen. Er starb 1809 zu Altbrandenburg mit Hinterlassung ' 
Von vier Söhnen und mehrerern Töchtern: 

a) Ernst, stand als Ilauptmann iin zweiten westpreussischen In¬ 
fanterie - Regiment; 

1>) Karl, königl. preuss. Premier - Lieutenant a. D.; 

c) Karl Albert, königl. preuss. Major; 

d) Karl Wilhelm, königl. preuss. Oberster a. D., früher im Gre¬ 
nadier-Regiment Kaiser Franz. — 

II. Ferdinand Karl August, Georg Karis zweiter Sohn, geb.1747, 
königl. preussischer Major und Cominandeur eines Füsilier-Bataillons. 
starb 5 1809 und hinterliess zwei Söhne: 

a) Ferdinand Karl August, königl. preussischer Ilauptmann, dessen 
drei Söhne: 

aa) Alfred, geh. 1826, 

bb) Kertlmld, geh. 1627, 

cc) Friedrich Wilhelm, geh. 1829, 
noch am Leben sind. — . 

b) Friedrich Wilhelm, der zweite Sohn Ferdinand Karl Augusts, 
geb. 1798, königl. preussischer Lieutenant. 

III. Eine Tochter George Karls, Wilhelmine Karoline Ernestine, 

geb. 1764, war mit dem königl. preussischen wirklichen geheimen Käthe, 
Oberlandesgerichts-Chef-Präsidenten zu Breslau, und Ritter des ro- 
tlien Adlerordens Ister Classe, Freiherrn von Falkenhausen, vermählt, 
und ist seit 1835 Wittwe. , . . 

I. Karl Adolph, der ältere Sohn Hans Karl Augusts, Majorats- 
herrns auf Grosshartmannsdorf und Liebstadt, auch Erbherrns auf Ober¬ 
schöna und Kirchbach, kurliirstl. sächs. Oberstlieutenants von der In¬ 
fanterie, geb. den 21. Dec. 1774 zu Grosshartmannsdorf im sächs. 
Erzgebirge, königl. preuss. General-Lieutenant und Gouverneur der 
Haupt- und Residenzstadt Breslau, Ritter des königl. preussischen 
rothen Adlerordens lstcr Classe mit Eichenlaub, des St. Johanniter- 
Ordens, des kaiserl. österreichischen Ordens von der eisernen Kron<|lr 
Classe, des kaiserl. russischen St. Annen-Ordens Ir Classe, Gross¬ 
kreuz des grossherzogl. hessischen Ludwig-Ordens, so wie des ko- 
nig|. sächsischen St. Heinrichs-Ordens 3ter Classe Ritter. Dessen 
Sohn 


George Karl, geb. 1802, dient als Premier-Lieutenant im königl. 
preussischen 7ten Cürassier-Regiment. — 

II. Hans George, der zweite Sohn Hans Karl Augusts, geb. 1775 
*u Grosshartmannsdorf, Erbherr auf Oberschöna und Kirchbach, ko- 
uigl. sächs. Staatsminister und Minister des Innern, Domherr des 
v. Zedlitz Adels-I.ex. f 23 
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Hochstifts zd Merseburg, Ritter des königl. prenssischen St. Johanni¬ 
ter -OrdenB, Grosskreuz des kaiserl. österreichischen Leopoldus-Or¬ 
dens, des königl. sächsischen Ordens für Verdienst und Treue, des 
königl. hannoverschen Gnelphen - Ordens, des knrhessischen Löwen-Or- 
dens und des grossherzogi. Sachsen-Weimarschen Falkenordens, so 
wie des kaiserl. russischen St. Annen-Ordens 2r Classe mit Brillanten, 
Ritter. — 

III. Friedrich August , Hans Karl Augnsts dritter Sohn, geh. zu 
Grosshartmannsdorf 1777, königl. preuss. Major a. D., lebt als her- 
zogl. sächs. Kaminerherr zu Coburg. Dessen Söhne: 

a) Knrl Ludwig, geh. 1799, künigL preuss. Hauptmann im 26sten 
Infanterie - Regimente; 

b) Aibert, geb. 1802, königl. preuss. Premier-Lieutenant in der 
3ten Artillerie - Brigade. 

Die Güter, welche der Familie von ihren ehemaligen grossen Be¬ 
sitzungen übrig geblieben sind, liegen sümmtlick im Königreiche Sach¬ 
sen und heissen: 

Grosshartipannsdorf und Liebstadt, durch die testamentarische 
Stiftung des weil, königl. poln. und knrfiirstl. sächs. General-Majors 
und Chef eines Infanterie - Regiments Friedrich August von Carlowitz, 
vom Jahre 1759, Majoratsgüter, in welche sänuntliche Linien des Ge¬ 
schlechts nach Ordnung der Primogenitur das Successionsrecht haben: 
Oberschöna und Kirchbach; Ottemlorf und Nentmannsdorf; Klein- 
Röhrsdorf; Kleinbauzen; Naundorf und Jolinsbach; Falkenhayn und 
Colmnitz. — Das ursprüngliche Wappen, welches die von Carlowitz 
ehedem führten, bestand in einem silbernen Schilde, in welchem sich 
drei schwarze Kleeblätter darstellten, zwei nach dem obern Tlieile «les 
Schildes gerichtet, das dritte stand nach unten in der Mitte. Diese 
drei Kleeblätter berührten sich mit iltren drei Stielen in der Mitte des 
Schildes. Ueber demselben erhob sich ein adeliger Turnierhehn mit 
einem silbernen Adlerllügel, in welchem sich die drei schwarzen Klee¬ 
blätter ebenso wie in dem-Schilde befanden. 

Der schon oben erwähnte kaiserliche und kursäehs. Minister Chri¬ 
stoph von Carlowitz auf Kothenhaus sollicitirte im J. 1544 bei Kaiser 
Karl V. um die Hinzufügung des Wappens der ausgestorbenen Fami¬ 
lie von Ziegelheim, mit welcher er nahe verwandt gewesen, zu dem 
bisherigen Wappen der Familie von Carlowitz mit Hinzusatz des 
Wahlspruches: vurtuli nulla intda est via. — Der Kaiser genehmigte 
solches und belehnte hierauf den 19. April 1544 Christoph von Car¬ 
lowitz, dessen Nachkommen und snmnitliche Vettern mit diesem Wap¬ 
pen, wie solches nun gegenwärtig in einem vierfaltigen Schilde besteht, 
dessen erstes und viertes Feld das ursprüngliche Wappen mit den drei 
schwarzen Kleeblättern nach der eben gegebenen Beschreibung dar¬ 
stellt; das zweite und dritte, ebenfalls silberne Felder, jedes einen 
schrägüber liegenden rothen Balken oder Strasse zeigt. Aus dem, mit 
einer goldenen Krone gezierten adeligen Tiirnierhclme rechts erhebt 
sich der silberne Adlerllügel mit den drei schwarzen Kleeblättern; 
auf -dem adeligen Turnierhelme links stehen zwei silberne Scheiben 
dergestalt hintereinander, dass die hintere nur ein Drittel hervorragt, 
auf welchen sich wieder der schrägüber liegende rothe Balken zeigt. 
Zwischen den Scheiben steigt ein weisser Busch von sieben Strauss- 
federn empor, welche die Dolden von einander kehren. Die Helin- 
decken rechts sind silbern und schwarz, die zur linken Seite silbern 


Carlsburg — Canner. 355 

stammung ans dem Königreiche Polen her. Von derselben lebt gegen¬ 
wärtig mit mehreren Brüdern und Schwestern, Friedrich von Carlo- 
witz, Krbherr auf Kamin und andere Güter bei Herrnstadt in Schle¬ 
sien , künigl. preuss. Hauptmann im löten Landwehr-Regimente und 
Ritter des eisernen Kreuzes. 


Carlsburg, die Herren von. 

Das Stammhans dieser Familie heisst Sundhausen mit der Carls¬ 
burg, es liegt in Thüringen. — Wattrad v. Carlsburg war kursächs. 
General und Inhaber eines Infanterie-Regiments. Sein Sohn war 
Kreishanptmann, und sein Enkel Friedr. Heinrich Gustav v. Carlsburg 
auf Schöneiche, Resitz und Plesse in der preuss. Niederlausitz, und 
Sundhausen in Thüringen, ist gegenwärtig Landrath des Kreises Gu¬ 
ben. Sein einziger mit Theresia v. Heineken gezeugter Sohn Gustav 
Wallrad ist künigl. preuss. Lieutenant im 2ten Garde-(Jhlanen-Regi¬ 
ment. Ein vor uns liegender Abdruck des v. Carlsb. Wappens zeigt 
ein quadrirtes Schild, im Isten und 4ten goldenen Felde steht ein Ad¬ 
ler, im 2ten und 3ten rotlien Felde der Thurm einer Burg. Auf den 
beiden gekrönten Helmen wiederholen sich die Bilder des Schildes, 
rechts der Adler, links der Thurm. 


Carmer, die Grafen und Herren von. 

Das Haupt oder der Stammvater der heutigen Grafen von Car- 
mer war Johann Heinrich Casimir von Cariner, geboren zu Creutz- 
nach am 20. December 1720 und einer reformirten altadeligen Fami¬ 
lie der Pfalz angehörig. Er verliess sein Vaterland, weil ihm seine 
Confession zur Erlangung höherer Stufen im Staatsdienste entgegen 
stand. Seine Kenntnisse in allen Feldern der Jurisprudenz verschaff¬ 
ten ihm, der 1749 in preussische Dienste getreten war, bald die Auf¬ 
merksamkeit Friedrichs des Grossen, der ihn 1760 zum Oberamtsre- 
gierungsrathe in Oppeln, 1761 zum Director, 1703 zum Präsidenten 
der Oberamtsregierung, des OberconBistorium und Pupillen-Collegium, 
1768 zum wirklichen geheimen Staats- und Justizininister und Clief- 
Präsidenten der sämmtlichen Oberamtsregierungen in Schlesien, 1779 
zuin Grosskanzler des Königreichs Preussen, auch zum Chef de Ju- 
stice und 1788 zum Ritter des schwarzen Adlerordens ernannte. König 
Friedrich Wilhelm II. erhob ihn am 12. December 1791 in den Frei- 
lierrn-, und des jetzt regierenden Königs Majestät am 6. Juli 1798 in den 
Grafenstand. Er erwarb sich nicht allein durch die Verbesserung der 
Gesetze und durch die Abfassung eines vortrefflichen allgemeinen Ge¬ 
setzbuches , so wie durch die Entwertung des Planes zuin schlesischen 
landschaftlichen Credit-System, sondern auch durch die Einrichtung 
ähnlicher Provinzial-Credit-Institute in Pommern, Ost- und West- 
preussen, grosse Verdienste. Neben diesen hohen Verdiensten als 
Staatsmann war er ein vortrefflicher Familienvater, der seinen beiden 
Söhnen nicht allein die Majorate Rützen und Borne, jenes iin Wolau¬ 
schen, dieses im Neumärkischen, stiftete, sondern auch dabei zwei be¬ 
sondere Fonds, jeden zu 60,000 Thaler, zur Hülfe der Majorate in 
besonderen Fällen der Noth, oder des Bedürfnisses, unter dem Cura- 
toriuin der betreffenden Landesjuslizbehörde niederlegte. Dieser hoch¬ 
verdiente Staatsmann und liebevolle Familienvater starb am 3. Mai 
1800. In der Gegenwart besteht das gräfliche Haus: 

1) aus dem Sohne des Grosskanzlers, dem Grafen N. N. von 

23 * 
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königlichem Kammergerichts- «n<l Landrath a. D., Majoratsherrn 
auf Kiitzen, Herrn auf Osten u. s. w. Kr hat zwei Söhne. 

2) Aus dein Enkel des Grosskanzlers nnd Sohne des Grafen Hans 
Friedrich Heinrich, Geheimen Kriegsrath und General-Landschafts- 
Repräsentant, dem Grafen Karl von Cariner, Kitter des Johanniter- 
Ordens, Majoratsherrn auf Borne, Herrn auf Panzkan, u. s. w. ver¬ 
mählt mit einem Fräulein von Treskow, aus welcher Khe mehrere 
Söhne nnd Töchter vorhanden sind. Auch lebt zu Panzkan (bei 
ISeumark), die Mutter des Grafen NN., eine geborne v. Senf l'ilsacli. 

Das grälliche Wappen hat vier Felder und ein Mittelscliitd. Im 
ersten nnd vierten Quartier zeigt es auf blauem Giumle goldene 
Querbalken, an dessen Spitzen man auf jeder Seite ein Johanniterkreuz, 
und unter denselben eine französische Lilie erblickt. Bas zweite und 
dritte Quartier ist weiss, jedoch lullt die untere Hälfte ein schwarz 
und weisses Schach aus, über dem sich ein halbes goldenes, schwarz 
gezäumtes Ross erhebt. Das Schild ist mit einer neunperligen Gra¬ 
fenkrone bedeckt, auf jede der Kckperlen lehnt sich ein gekrönter,' 
blau angelaufener adeliger Turiiierhelin. Auf dem rechts steht zwischen 
zwei Adlerlliigeln der Johauniterstern, und ans der Krone des Linken 
wäclist das halbe goldene Kess empor. Zu Schildhaltcrn sind zwei 
preussische Adler gewählt. 


Carnap, die Freilicrren von. 

Eine adelige Familie in der Rhein-Provinz, welche in den preussi- 
schen Freiherrnstand erhoben worden ist. Sie Führt als Wappen ein 
in Schwarz und Silber getheiltes Schild, ln der obern schwarzen 
Hälfte ist eine silberne Figur in Form eines A mit Zacken und ohne 
den Strich in der Mitte angebrnclit. Auf dem Kehihlc liegt ein reich 
mit Steinen besetztes Harret, und den gekrönten Helm zieren 5 Stiauss- 
federn, von denen die 2. und 4. schwarz, die andern 3 aber silbern sind. 


Carnavally, die Herren von. 

Kino in Preussen begüterte Familie, wo sie namentlich noeh in 
neuester Zeit Kluckendorf, Stranchmiilil und andere Güter bei Rössel 
hesass. In der Armee dienten früher verschiedene Mitglieder dieser 
Familie namentlich commandirte ein Major v. Carnavally die 2. west- 
prcussische Invaliden-Compagnie zu Weicliselmiinde. Kr starb iin 
Jahre 1814, und ein Capitain v. C., der früher in dem Regiment von 
Kiitz in Warschau gestanden hatte, starb im Jahre 1814 im 2. Infan t.- 
Kegiment an ehrenvollen Wunden. 


Carnitz, die Grafen von. 

Eins der ältesten und angesehensten Häuser in Hinterpoinmern, 
dessen Stammhaus das gleichnamige Dorf in dein alten und noch gegen¬ 
wärtigen Greihenbergschen Kreise ist. Der Erste uns bekannte ans 
dieser Familie, Caspar von und zu Carnitz auf Neides, war fürstlich 
)K>minerscher Hauptmann zu Treptow, wie auch Wusstrack in seiner 
Beschreibung von Pommern S. 02. anfübrt. Erasmus Conrad v. Carnitz 
war kurbrandenburgiseber Oberhofinarscball und Sclilosshauptinann, mul 
Joachim v. C. war königlich preiissischer und kurbrandenburgiseber 
Geheimer Rath, Präsident des Fürstenthuins Cainmin, Oberhauptmann 
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nml Ober-Kricgscommlssarius ln Hinterpommern, uml besass Gross- 
Zäpelin. — Friedrich lt ilhchn V. C. besass die Lehngiiter Carnitz, 
Gutzelwitz, Neides, Dresow u. s. w. Im Jahre 1740 fielen sämiiitliche 
Carnitzsche Güter an Adolph Karl v. C. Derselbe wurde als preussischer 
Legationsrath am 2. Januar 1761 Kammerherr nnd in den Gratenstand 
eil.oben. Kr lebte zuletzt zu Frankfurt a. d. O. und starb als Kanzler 
des Johanniterordens und Khrenmitglied der Akademie der Künste, 
ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen, nnd es erlosch mit ihm 
dir alte Stamm der Carnitze. Seine Krben waren die v. Haxthausen. 
Das ursprüngliche Wappen der Herren t. Carnitz giebt Siebmacherlll., 
S. 158. Ks ist ein Hirsch, der ins weisse Feld aus einem weiss und 
blauen Gitterwerke emporspringt. Auf dem Helme stehen drei Strauss- 
federn, weiss, blau und weiss. Sehr vermehrt ist das gräfliche Wappen. 
Hier ist im Herzschilde der ans einem blan und weissen Schach ms 
weisse Feld springende Hirsch; das Schild selbst aber ist qnadnrt. Im 
1. und 4. Felde liegen im Andreaskreuze zwei goldene Schlüssel, halb 
im silbernen, halb im blauen Felde. Die Felder 2 und 3 sind oben 
von rotlier Farbe, unten von Gold; in den ersten Theiien sind Sicheln 
mit drei Lilien auf der äussern Seite besetzt, im goldenen Felde aber 
zwei halbe Kaminräder dargestellt. Das Schild ist mit einer lieunper- 
lioen Grafenkrone bedeckt, anf der drei gekrönte Helme angebracht 
sind. Auf dem rechter Hand steht der prenssische Adler, auf dem 
mittelsten die oben näher hezeichneten drei Straussfedern, und auf dein 
dritten links zwei weiss und blaue Biift'elhörner ohne Mundstück. Die 
Decken und das Laubwerk sind in blau und Silber. M. s. ausser 
den schon angeführten Schriften Briiggemann, LS. 2. Ganhe, I. S. J.i'J. 
Hassens Nachrichten über den Johanniter - Orden. Micrael. Buch > I. 


Caro lat li-B cn then, «lio Fürsten von. 

Dieses fürstliche Haus stammt von dem nralten Geschlechle der 
Herren und Grafen von Schöneich ab (M. s. d. Artik.V Der Freiherr 
Haus Georif von Schöneich wurde im Jahre 1698 Besitzer der 1610 
zum Familieninajorat gemachten Standesherrschaft Carolatli - Beuthen. 
Kaiser Leopold erhob .lenseiben am 5. Februar 1700 znin Keichsgralen. 
Sein Sohn Ihme Karl , Ober-Fürstenthuma- Kaths- Präsident in Breslau, 
wurde von König Friedrich II. im Jahre 1741 zum wirklichen Geheimen 
Staats- nnd Kriegsininister und Kitter des schwarzen Adlerordens er¬ 
nannt und am 31. October jenen Jahres in den Furstenstand und die 
bisherige Standesherrschaft in ein Fürstonthuin erhoben. Dieser erste 
Fürst zu Carolatli starb am II. October 1703. Sein mit Ainalia, Bnrg- 
grälin von Dohna -Srldodien, erzeugter ältester Sohn Karl lriednch 
erhielt 1763 für seine sämiiitlichen Nachkommen die prenssische t ursten- 
wiirde Kr war königlich preussischer General der Kavallerie, Am¬ 
bassadeur in Polen uud Kitter des schwarzen Adlerordeiis. Seine Ge¬ 
mahlin war Johanne Wilhelmine Auguste Ludovike, 1 nnzessin von 
Anhalt-Cöthen. Ihm folgte sein Sohn Heinrich Kurl hrdmnnn im 
Jahre 1701. und am 1. Februar 1817 wieder dessen ältester Sohn 
Heinrich hart Wilhelm Kr war in erster Khe mit einer Prinzessin von 
Sachsen-Meiningen und nach deren Tode mit einer brenn von Oeitel 
vermählt. Das Fürstenthum Carolatli - Beuthen , we dies <iuf den erst- 
gebnrnen Nachfolger im Majorat erblich 

i Alnkiflecken und 21 Dörfern, in welchen über 10,000 Kmwoliner 
leben Auch besitzt der Fürst Heinrich Karl Wilhelm die Herrschaft 
Niederwartenberg im Grünbciger Kreise. Fenier gehören diesem 
fürstlichen Hause die Herrschaften Sabor, Kolmchen, Liebenzig, und 


Carolath - Beutlien. 


Von der Majoratsherrschafe Carolath hat schon Jonas Scul- 
jetus nn 17. J allrnnnderte eine Landkarte herausgegeben. Im Jahre 1836 


bestand dieses fürstliche Haus.u7folgenden Wiedm CZ 
V" rste " Hemricli Karl Wilhelm zu Carolath-Beutlien, 
Graf zu Schoneich, geboren den 29. November 1783, königl. preuss 
dirte r ’l Ja |vir e,Ste r r K 1 v , ‘ e - de “ Hofjagd-Amtes, General - Major, wcce- 
vermäblt 1 V? V 7 .Vater, Fürsten Heinrich Karl Krdmann; 

ToHitei derr™f JU *ir^ 1 ^n m . g eboren den 3. März 1797, 

locliter des Grafen Karl Theodor Friedrich von Pappenheim, kö..i.ri 
baienschen General-Lieutenant und Generaladjutanten. 16 


Will,!! ? rinzess , in tuc |‘ e Karoline Amalie Adelheid Henriette Georgine 
Wilhelmine, geboren den 18. September 1822. b 

. 2 ) Prinzessin Adelheid Elise Lucie Ida Constanze Dorothea Hen¬ 

riette, geboren den 9. December 1823. 

Vollbürtige Geschwister aus des Vaters erster Ehe mit Prinzessin 
Amalie v. Meiningen, (starb den 28. Mai 1798). 
n! md^p!- ,ttWe ,,e ® Bruders des Prinzen Karl Wilhelm Philipp Ferdi- 

chen’ Liebenzifir" Pir r“'/ 1 “« d , er Herrsc,la “«" Kölm- 
geboren den 17 - Januar 1785 * 

Karl^H™! Karo,in ®.Hermine Olympia, des Grafen Ludwig 

n ni i*""-? Piickler-Moskau Tochter, geboren den 
b 1^- 17 ^ 2, W i e,,er vern,ahu den 15. April 1822 mit Jos. Max 

Sor h^S' en " G A ntten i bere ’ t i j nie - lich l,aiersd,em Kämmerer und 
major a la Suite. — Aus dieser Ehe ist entsprossen: 

den 26*. <{ Kmi F l8 r n. nand ^ Erdmann Alexander Deodatus, geboren 

H J). Pri " z Friedrich Wilhelm Karl, geboren den 29. October 1790 
Herr der Herrschaft Sabor, königlich preussischer Major und Landrath 
Karoline b F^fs« C Ad . K , r ? ,8e y Witwer seit dem 21. December 1828 von 
Reuss fKistrit^ d0 l P "!' e L0U ’f e ’ / odlter Heinrichs XL1V., Fürsten 
25 August «i/J (geb0ren den & November 1796. vermählt den 


21 kZti'h'* U T T £ h Hamann, geboren den 26. Juli 1818. 
den 28. Juni 18?0. ‘ Friednc1 ' A,exander Au 8^‘ George, geboren 
3) August Heinrich Kernhard, geboren den 20. August 1822. 
e , H ennet ‘ e Aiualie, geboren den 10. Juni 1826. 
köid^irh d ? e ? rg K " Keu Ferdinand, geboren den 27 Januar 1795 
königlich preussischer Lieutenant von der Armee. 

den 4 October J i«oo ne ^"w-n ’■ geb ? ,e 7 ,,en 2 - Juni 1796, vermählt 
«en 4. October 1820 mit Wilhelm Freiherrn von Firks köninlich 
preussiscliem Hauptmanne in der zweiten Schützenabtheilung. 6 
7) Amalie, geboren den 17. Mai 1798. 

Halhgeschwister aus des Vaters zweiter Ehe mit Erdmuthe 
liarolinc Friederike Amalie Freiin von Ocrtel. 

7. Apri| D 1833r’ M '“ We deS Prinzen Heinrich LX. Reuss seit dem 
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5) Henriette Sophie Constanze, geboren ilen II. April 1801, ver¬ 
mahlt den 10. September 1810 mit dem Grafen Paul von Haugwitz, 
königlich preussischein Kammerlierrn, Major und Majoratsbesitzer von 
Kxappitz in Oberschlesien. 


Stiefmutter des jetzigen Fürsten. 

F.rilmuthe Kdroline Friederike Amalie, Tochter des Freiherrn 
Friedrich Benedict von Oertel, geboren den 23. Januar 1709, vermahlt 
den 18. November 1798. Wittwe seit dem 1. Febmar 1817. 

Das Wappen, mit einem Fürstenhute gedeckt, ist qnadnrt, mit 
einem Mittelschilde; 1 und 4 hat einen schwarzen gekrönten Adler an 
Gold 2 und 3 einen goldenen gekrönten doppelt geschweiften Löwen, 
in der rechten Pranke ein blosses Schwert haltend, in Roth. Der 
Mittelschild zeigt in Gold einen Kranz, von acht rotl.en und gelben 
Rändern und vier Eichenblättem geflochten. Die Residenz ist Caro- 
latli. Nachrichten über dieses Fürstenhaus geben Allg. gen. Lexikon 
S. 260. u. f. Goth. gen. H. Kalender 1824. S. 72. u. f. 

Carow, die Herren von. 

Se. Majestät der! König Friedrich Wilhelm HL erhob im Jahre 
1828 den Director der Regierung zu Minden Friedrich Wilhelm Carow 
in den Adelstand. Der Regierungsdirector v. Carow, Ritter mehrerer 
Orden starb am 14 Deceinber 1*30 zu Minden und hat zwei Sohne 
hinlerlassen. Das dieser Familie beigelegte Wappen zeigt ein quadrirtes 
silbern und blaues Schild, in dem silbernen 1. und 4-Reldeistinder 
Mitte ein schwarzes Careau und in dem 2. und 3.. blauen Fehle eine 
nach der rechten Seite sich wendende silberne Ente angebracht; aut 
dein Helme steht ein Adlerllug. 


Car rach, die Herren von. 


Der Preussische Geheime Rath Johann Philipp Carrikh wurde 
vom König Friedrich II. im Jahre 1776 in den Adelstand erhoben. 
(M. s. v. Hellbach, Band I. S. 224.) Das ihm beigelegte Wappen he- 
f.rwU»* «irlk nicht in dem Wamienbuclie der preussisehefl Monarchie, 


findet sich nicht in dem Wappenbuche der preußischen B 
aber ein vor uns liegender Abdruck zeigt nn silbernen Fehle einen 
schwarzen Fisch (Karausche), schräg gelegt nach der 
Auf dem Helme steht ein zweiter solcher Fisch an einer mit Zweigen 
oder Federn geschmückten Sanle. Das Ganze ist mit einem Mantel 
umgeben, der von einer adeligen Krone gehalten wird. 

Castillon (Cliastillonc), die Herren von. 

Diese Familie, von der wir weiter unten einige Mitgliedes'naher 
bezeichnen werden, stammt aus Frankreich und zwar “ ,, V (’ ast ;u, m 
Rearn. — Der erste in Prenssen einheimisch gewordene de Castillon 
kam unter König Friedrich Wilhelm I. in die Armee. ^ war Zi ch - 
rias Baikal de Castillon, der zuerst in einem Infanterie-Regiment 
diente und zuletzt Major bei den Granduiousipietairs war. Sun Sohn 
Benjamin Bathal de Castillon gelangte zum Range eines Obeistcn 
und Chef des Mineurcorps. Er starb im Pensionsstande am 20 Marz 
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1795. -— Ein dritter von Castilion war Major im Ingenieurcorps- 
Heinrich de ChastilloH, eigentlich Castillone, stammte ans einer adeligen 
Familie in Languedoc, war Professor an der Kitterakademie zu Berlin, 
lind einer der vorzüglichsten Mitarbeiter an dem im Jahre 1773 in 
Berlin begonnenen Journal literaire, auch der Uebersetzer des Euklids- 
Sein Vater Johann v. Castilion, war Mitglied der Akademie und stand 
in dem Rufe eines grossen Gelehrten. Er hat sich durch mehrere 
mathematische Schriften und durch eine französische Uebersetzung der 
Werke Philostrats bekannt gemacht. M. s. Ennan Reclam, Meinoires 
des Refugies fran<;oi8. T. II. j,. 247 und T. IX. p. 60-61. Endlich 
war Peter, Edler von Castillon, ebenfalls aus Languedoc, früher Kriegs- 
commissair des Königs von Frankreich, von Paris nach Berlin gedächtet, 
wo er im Jahre 1697^ mit Tode abging. Ein vor uns liegender Ab¬ 
druck des Wappens dieser Familie zeigt ein in 4 Quartieren abge- 
thciltes Schild, mit einein Herzschildlein. In dem letztem steht ein 
Greif, lin 1. und 4. Quartier stehen 2 Widder über einander; im 
2. 2 Kaninchen und im 3. 2 Vasen. Das Schild ist mit einein ein¬ 
fachen Helme bedeckt, und um daa Schild läuft auf einem Bande eine 
lateinische Inschrift. 


Catt, die Herren von. 

Heinrich v. Catt, ans dem Canton Bern in der Schweiz, reiste zn 
derselben Zeit durch Holland, als Friedrich II. eine Keise incognito 
durch dasselbe Land machte. Er hatte bei dieser Gelegenheit in einem 
Gasthofe das Glück, dem grossen Monarchen bekannt, und von diesem 
nach einigen Jahren als Vorleser engagirt zu werden. Ueber 30 Jahre 
blieb er in dieser Stellung in der Nähe des Königs zu Potsdam, und 
erlreiite sich der vorzüglichsten WerthschiiLzung seines königlichen 
Beschützers. 


Cave, de la, die Herren. 

Ein Sohn des Pierre de la Cave, Herrn auf Cave-haute in der 
Grafschaft Courtenay, und der Madeion de Vausin, aus einem sehr 
alten und berühmten Geschleclite, Pierre de la Cave, Bitter des 
Michaelsordens, verliess wie viele andere protestantische Franzosen, 
uin das Jahr 1630 sein Vaterland. Er trat in die Leibgarde des Kur¬ 
fürsten Georg M'ilhelin als Fähndrich ein, und stieg unter dein grossen 
Kurhirsten bis zum Generalmajor und Commandanten der Festung 
1 illau, wo er ain 8, Mai 1679 starb. Bei dein Bombardement, welches 
diese Stadt im Winter 1806 bis 7 erlitt, drang eine französische Kugel 
auch in die stillen Grüfte der Simultankirclie, sie zerschmetterte den 
Karg eines der friiliern Commandanten. An den Insignien des Ordens 
vom heil. Michael erkannte man, dass die von einer französischen 
Kugel geholfenen modernden Gebeine einst einem Franzosen, dem 
General de la Cave, der noch nach mehr als hundert Jahren im Grabe 
von seinen Landsleuten beunruhigt wurde, angehürten. Dieser General 
liesass die üidlakischen Güter bei Fischliausen in Pre.nssen. Sein mit 
Alpera Arnolde v. Münster gezeugter Sohn If ilhelm de la Cave gelangte 
ebenfalls zur Würde eines preossisclien General-Majors und Chef eines 
Infanterie-Regiments. Kr war mit einer Tochter aus dem vornehmen 
und reichen Hause der Kanter vermählt und starb, da zwei Söline ihm 
ins Grab vmangegangen waren, als der Letzte seines Geschlechts in 
Preussen am lü. Januar 1731 zu Königsberg. M. s. Kongehls Cyprev- 
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*®nhain S. f)l. Königs biograph. Lexikon, 1. B. S. 318. Des Frei- 
uerrn v. Zedlitz Staatskräfte der preassischen Monarchie 1. B. S. 77. 


Cellari, die Grafen von. 

Dieses gräfliche Geschlecht kam ans Mailand nach Schlesien. 
Uier erkaufte es die Stadt und Herrschaft Lublinitz und verschiedene 
andre Güter. Schon im 15. Jahrhundert bekleideten die Grafen v. C. 
Bofwfinlen bei den Königen Wladislaw mul Casimir von Polen. M. s. 
^ilesiogr. Renov. c. 8. p. 351 et 635. Sinap. 11. S. 53. 


Cliaillct d’Arncx, Herr. 

Am 120. September 1753, wurde der Staatsratli im Fiirstenthume 
Neufchatel, Henry d’ Arnex in den preussischen Adelstand erhoben, 
«ein Wappen ist in 4 Felder getheilt; iin ersten silbernen Felde, 
Zeigt es einen Adlerhals mit Krone, im zweiten blauen Felde einen 
Eespaltenen doppelten Angelhaken; im dritten rotlien Felde steht ein 
deutsches Ordenskreuz; iin vierten weissen Felde ein schwarzer Adler- 
juss mit goldenen Klauen. Auf dein Helme stehen zwei Adlerllügel. 
"1. 8. Preussisches Wappenbuch II. Band. Seite 86. 


Chambaud (can), die Herren von. 

1) Ans dieser alten, aus Languedoc in Frankreich stammenden 
Familie, deren Adel bei einer im Jahre ib72,yorgenominenen Recherche 
der Titel und W'iiriien der aus Frankreich in die diesseitigen Staaten 
eingewanderten Franzosen beurkundet und anerkannt wurde, sind viele 
Zweige aus den Häusern Chainbaud de Cbarrier, Chambaud de Bavas 
Und Chambaud de la Baume im hiesigen Militair gewesen. 'Ein Nach¬ 
komme derselben stand iin Regiment v. Thadden, wurde iin Jahre 171(7 
Inspect. Adjutant bei dem Generallieutenant v. Thadden und blieb 1806 
als Major im Regiment v. Natzmer. Seine Wittwe, früher vermählt an 
einen Herrn v. Thadden, und Mutter des Majors und Coinmandeur 
des Garde - Schützenbataillons von Thadden, lebt bei Hirschberg in 
Schlesien. Ein vor uns liegendes Wappen dieser Familie ist «piadrirt. 
Jn den Feldern 1 und 4 steht ein Adler, in 2 und 3 eine Mauer mit 
drei Thiirinen.— 2) Der kaiserlich russische wirkliche Staatsratli und 
Holstaatssecretair der Kaiserin und Kitter des rothen Adjerordens 
2. Klasse und vieler andern Orden, Iwan Chambeau, aus Berlin gebürtig 
ist vor einigen Jahren in den preussischen Adelstand erhoben worden 
und gehört ausserdem durch seine Würden und Orden in die Klasse 
des russischen Adels. 


Chanibricr, die Freiherren und Herren von. 


Sie stammen ursprünglich aus Burgund nnd Hessen sich am 
Anfänge des 15. Jahrhunderts in Neufcliatel nieder. Schon von der 
Zeit an, als jene Landschaft der Krone Prenssen Izuhel, bekleideten 
Zahlreiche Mitglieder dieser Familie höhere Würden, theil» iin J>| aats " 
dienste, und tlieils in der Administration des Fürstenthums Neufohatel. 
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Cliamicr. 


Friedrich Wilhelm I. erhob einen Herrn von Chambrier schon am 
3i. August 1737, und König Friedrich II. am 8. Juli 1751 den da¬ 
maligen Legationsratli, nachmaligen Gesandten am Pariser Hofe, Jen » 
de Chambrier in den Freiherrnstand. Der Freiherr Jena Peter Cham¬ 
brier d Oleirea wurde im Jahre 1780 preussischer Kammerherr und später 
Gesandter am sardimschen Hofe. Kr übernahm am 10. Juli 1814 das 
Gouvernement von Neufchatei und starb daselbst im Jahre 1823. Br 
hatte schon im Jahre 1799 den grossen rothen Adlerorden erhalten ond 
war auch Mitglied der Akademie der Wissenschaften zn Berlin. Ki* 1 
anderer Herr v. C. zu Corneaux bei Neufchatei, wurde im Jahre 1787 
komgl. Kammerherr, und im Jahre 1804 bekleidete er den Posten eines 
Staatsrathes und Directeur des bütimens. — Friedrich Baron de 
Chambrier, Staatsrath in Neufchatei, und königl. Legationsrath, wurde 
im Jahre 1802 Kammerherr. — Frietlriah Alexander, Baron v. Cham¬ 
brier, Staatsrath] zu Neufchatei, erhielt im Jahre 1820 den Johanniter- 
Orden und ist gegenwärtig General-Procnrator und Kitter des rothen 
Adler-Ordens, auch Präsident des Finanz-Departements. — Alexander 
Haron Chambrier ist Staatsrath und Maire von VaUngin. Die Wappen, 
welche den beiden oben erwähnten Freiherren v. Chambrier beigelegt 
wurden, sind «ich ganz gleich, nor hat da« des zuletzt erwähnten 
Freiherrn ein Herzschild, nämlich den preussischen Adler im silbernen 
Felde. Beide Wappen aber sind quadrirt. Im 1. silbernen Felde 
zeigt sich der Hals und Kopf des preussischen Adlers; im 2. goldenen 
Felde befindet sich ein schwarzer Balken zwischen zwei schwarzen 
doppelten Sparren, im 3. rothen Felde liegt ein rechter goldener 
Schragbalken, auf beiden Seiten desselben stehen 5 französische Lilien; 
das 4. blaue Feld ist schräg schmal, golil gegittert oder auch Gold 
und in blau schräg schmal gegittert. Auf den beiden Helmen steht 
links ein schwarz geharnischter Mann, jedoch mit blossen Armen, 
freiem Antlitze und mit einem schwarzen, mit rothen Straussfedern 
gezierten Helme bedeckt Die Rüstung an den Schnlterblättern ist 
Gold; er legt die linke Hand an die Hüfte, und in der rechten hält 
er einen Stab, der oben in ein mit 4 Kugeln besetztes, auf einer 
Spitze stehendes Viereck aasläuft, wie ihn die alten Deutschen im 
Kriege zu tragen pflegten, und auf dem rechten Helme steht schräg 
ein schwarzer Adlerllug. M. s. Krman Tom IX. p. «7, ferner Handb. 
über den komgl. preussischen Hof und Staat Jahrgang 1804. p. 4. 8. 
10. u. s. w., die preussisdie Ordensliste neueste Ausgabe S. 215. u. s. w. 

Chamier, die Herren von. 

Aus diesem adeligen Geschlechte französischen Ursprungs dien¬ 
ten und dienen noch mehrere Mitglieder in der preussischen Armee. 

Ha ."l , ‘™ ann v. Chamier im 1. Garde - Regimenti starb im Jahre 
ein jüngerer Bruder von ihm in demselben Regiment starb 1811; 
ein Major und Kreis-Brigadier der Gensdarmerie von Chamier, der 
Iruher in dem Regiment v. Plötz zu Warschau gestanden hatte, wurde 
«„i,i Pf nsion ' rt - Bm Major v. Chamier a. I)., welcher sich in der 
- an - d j r I i atzb , ach da » eiserne Kreuz erworben hat, zuletzt 
Platzmajor in der Bundesfestung Luxemburg; ein anderer Major v. Ch., 
der gegenwärtig das 2. Bataillon des 5. Landwehrregiments zu Marien- 
hurg commandirt erlneit das eiserne Kreuz schon für seine Tapfer- 
rinL w “ Schl f 1,4 be '„ Gr - berschen. F.in vor uns liegender Abdruck 
3 i. P if, n8 d " V " ^ h ‘ ? e,gt ,m w,bernen Schilde einen Anker und 
auf dem Helme einen Strahlenkranz. 
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Chamisso, die Grafen nnd Herren von. 

Sie schrieben sich in alten Zeiten von Chamizzot nnd stammen 
i” 8 Lothringen. Sie sind bis auf die neueste Zeit in Lothringen, der 
' r 8one und dem angrenzenden Striche der Champagne ansässig ge- 
p*en. Sie haben ihr Geschlechtsregister von Oerard de.Chamizzot 
?*> welcher uni das Jahr 1305 lebte, bis auf gegenwärtige Zeit 
. Unterbrochen und vollgültig beurkundet. Die von Chamizzot Sires 
rJ!’* Chevaliers, Herren einer Chntellerie von Chamizzot, welche de 
pamizzot, Lanienville, Gonhailant und andere Städte einbegreift, 
t.'Tten im Laufe des 14. JahrhnndertB verschiedene Fehden gegen die 
? Ur ger von Metz. Zwei Friedenstractate der Herren von Chamizzot mit 
j et Stadt Metz, der eine vom Jahre 1378, von Waltzin de Chamizzot; 
j er zweite vom Jahre 1375. von Liebault Sires de Chamizzot und 
e *»en beiden Söhnen Philippe und Jean de Chamizzot, Peres Che¬ 
sters unterschrieben, werden (oder wurden bis zur französischen 
‘äatsumwälzung) iin Tresor de Chartres de l’hotel de ville de Metz 
»pern anderen Urkunden aufbewahrt. Später ward, bei schwankender 
j» ec htschreibnng, der Name öfter Chainissot geschrieben und die 
phreibart Chamisso erst im Jahre 1789 festgesetzt und einmüthig an- 
p«ommen. Mehrere von Chamisso wurden zu verschiedenen Zeiten 
j? den Johanniterorden „de Justice et de Minorite“ aufgenommen. 

letzte Malthesenitter des Namens war Louis Francois Anne de 
j/'amissot aus dem Hause zu Boncourt (ein Vatersbrnder des in 
.Russen angesiedelten), welcher im corsicanischen Kriege im Jahre 
*"®9 bei der Brücke von Golo getödtet ward. Die von Chamisso sind 
mehreren regierenden Häusern alliirt, den Lothringen, den Carig- 
“ ,l , und den Bauharnois. 

Marin Louis Eugene ülric Graf v. Chamisso, aus dem Hanse Ville 
Yron (zu deutsch Yrons-Stadt), zu seiner Zeit der Aelteste des 
^schlechtes, ward nach abgelegter Adelsprobe, nm 9. Februar 1789 
y 1 ® Könige Luilwig XVI. vorgestellt. (M. s. Gazette de France, 
jpndredi 13. Fevrier 1789). Er war baierscher Obrist und Kammer- 
j! et r, und starb im Jahre 1810 zu München ohne Nachkommen. Mit 
- 1 ‘*a ist der älteste Zweig des Geschlechtes erloschen. An dessen Stelle 
fj das Hans zu Bonconrt getreten. Aeltester des Geschlechts ist 
lft nrles Louis Marie Hippolyte Comte de Chamisso, der in Paris lebt 
vier Sühne gezeugt hat. Der jüngere Bruder desselben ist Louis 
VWleg Adelaide de Chamisso de Boncourt, genannt Adelbert v. Ch., 
j er sich in Preussen niedergelassen hat, wo er der Stammvater einer 
putschen Linie geworden ist. Kr ist auf dem Schlosse Boncourt am 
V- Januar 1781 geboren und, vertrieben aus seinem Vaterlande durch 
Stürme der Kevolution, trat er 1798 zuerst als Page und 2 Jahre 
•Pater als Lieutenant in den preussischen Dienst. Nach dem Frieden 
f °® Tilsit war er nach Frankreich zurückgekehrt, wo ihm eine Pro- 
pssnr am Lyceuin zu Napoleonville übertragen wurde. Kr entsagte 
»poch schon im Jahre 1812 dieser neuen Bestimmung und kehrte nach 
jprtin zurück, wo er als Schriftsteller lebte, und namentlich dem 
. Pxlium der Naturwissenschaften oblag. In den Jahren 1815 —1818 
“{^leitete er den Capitain v. Kotzebue auf einer Keise nm die Welt 
Jj Naturforscher, sodann kehrte er nach Berlin zurück, wo er gegen- 
artig Inspector des königlichen Herbariums ist. Kühmlichst bekannt 
I* 1 Adelbert von Chamisso als Verfasser der originellen wundersamen 
J?o»chichte Peter Schlemihls, nnd durch viele andere Schriften, nainent- 
| ,c ® durch seine Gedichte und Beiträge zum deutschen Musen-Almanach 
“at er sich eine ausgezeichnete Stelle unter den deutschen Lyrikern 
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erworben. RT. b. das gelehrte Derlin S. 44. Conversations -Lexikon T £* 
Brockhaus. Neue Folge I. p. 612. — Deutscher Volkskalender J 
das Schaltjahr 1836. S. 157. — Chaniisso's Welke I. p. 5. KncJ® 1 ® 
padie der deutschen National-Literatur 2. Bd. t. Liefer. S. 13. 

Die französische Auswanderung hatte auch viele von dein 
schlechte v. Chamisso ans Frankreich mitgenommen, jedoch sind * 
bis auf den zuletzt erwähnten Adelhert, wieiler in ihr Vaterland f. e 
ruckgekehrt. Die von Chamisso aus dein Hause zu Sivry , weif. 
der dritte Zweig des Geschlechtes waren, sind während der franz" . 
sehen Revolution erloschen. Neben denen nus dein Hause Bonco® 
dem altern Zweige, besteht noch ein jüngerer: die aus dem Hause. (J 
Villers, welche säinnitlich in Frankreich ansässig sind, und sich he'® 
in die dritte Generation, verzweigen. Ein uns vorliegendes Wapl’^ 
dieser Familie zeigt im silbernen Schilde unten zwei gestürzte schwa*^ 
Hände und über denselben 5 in Form eines Herzens gelegte K.leeblä* te 


Clappuis, tlic Herren von. 

Die in der Gegenwart in der preussisohen Armee dienenden Ofliz‘ e (j 
dieses Namens sind die Söhne von Fruacoi» Font* de Chappuis de „ 
Combay, geboren auf dem Gute seiner Eltern 1’nlly bei Vevai unW f 
des Genfer Sees. Er hatte in Lausanne stuilirt, lebte darauf ein p®* 
Jahre in London und kam im Jahre 1784 nach Berlin als Gouver*« 
des Grafen Alexander v. d. Mark, nach dessen Tode er vom Ke®* 
Friedrich Wilhelm II. als Hauptinann in der niederschlesisohen Fiisili«* 
Brigade angestellt wurde, welche er Ende des Jahres 1806 aus n 
Schlacht von Saalfeld nach Danzig führte, während der Belager |,n * 
sich den Orden pour le incrite erwarb, und int Jahre 1800 sei"* 
Abschied als Oberst nahm. Im August 1830 ist er auf seinem (‘"i, 
Tharnau hei Miinsterberg in Schlesien gestorben. Der König Fi iedi'ji 
Wilhelm H. hatte am 8. Januar 1704 ihm auch den prenssischen A« r 
stand verliehen. Aus seiner Ehe mit der Gräfin Sophie v. Pfeil 
6 Söhne: W ilhelm v. Chappuis, Rlujor im Cadetten- Corps. — 
ander v. C., Lieutenant und Besitzer von Tharnau. — Friedrich v. 
Premier-Lieutenant im 2. Garde-Regiment zu Fnss. — Adolph v. 
Premier-Lieutenant und Regiments-Adjutant des 22. Infanterie-He* 
ments. — Iduduifl v. C-, Premier-Lieutenant a. D. und Ober-Steii e T 
Controlenr und Alfred v. C., Seconde Lieutenant im 22. Infanterie-Bf*L 
ment. Wilhelm v. C. hat sich durch verschiedene literarische Arbeit* 
liihiiilichst bekannt gemacht, namentlich durch die kurzgefasste Heb® 
sicht des preussischen Staats nach seinen allinähligen Yergrösserun?* 
welche als Leitfaden in .den meisten Militair-Schulen benutzt word® 
ist. Ausserdem sind verschiedene poetische Arbeiten von ihm, 
dem Namen W. Silesius, erschienen. Das Wappen dieser Familie z el *| 
im Mauen Schilde eine silberne Armbrust mit aufgelegtem Pfeile. 11 * 
zwei silberne Sterne. Auf der Krone des Helms ist ein dritter silh e 
ner Stern angebracht. > 
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Cliappuzcau, die Herren von. 

Johann Friedrich Chappuzeau, damals Lieutenant, wurde vomKoejS 
Friedrich II.. am 15. Febr. 1771 in den Adelstaiul erhoben. Das 
verliehene adelige Wappen besteht in einem mittelst eines silhef" 
Balken in der Milte in ein rotlies und in ein blaues Feld getheil * 
Scliihle; iii dem obern rothenTheile liegt ein grüner Zweig, und in d Jj 
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Cbarpcntier, die Herren von. 

se Familie stammt ans der Normandie und kam vor dein 30jäli 
riege schon von da nach Schweden und Sachsen. Dort bliil 
noch gegenwäilig iin freiherrlichen Stande. Von der sächsische 
t der Berghauptmann nml Chef des särhs. Hergwesens v. C 
vorden. Sein Sohn TntiMmnt v. C. belilcidi 
im königl. jireuss. Bergdienste diirchgegonj 
niptmann von Westphalen war, gegcnwärti| 
iptmanns und Chef des Bergwesens in Sei 
irälin v. l’i'eil ans dein Hause Diersdoif ii 
seine Tochter ist die Gemahn des Gralei 
rg, Netfeh des verstorbenen Staatsfanders F 
n im blauen Schilde einen vorschreitenden i 


Berlin. Die Verhältnisse mit Frankreich nötlngten ihn, densel- 
S hufzugeben, er trat in russische Dienste, wo er Oberst, Flügel- 
ihtant des Kaisers, Stifter mul erster Chef der russisch- deut¬ 
en Legion wurde. Doch schon am 30. Decbr. ISI2 überraschte 
*, z 'i St. Petersburg mitten in seiner Thätigkeit der Tod. Kr war 
‘ einer reichen Krhin, einer von Gansauge, aus dein Magdehurgsclien 
J'hahlt und hinterliess vier Tochter: 

'•> Louise Alberlitte, vermählt an den Oberstlieutenant Baron v. Bei- 
„ * *enstein. 

*) Elisabeth Camilla, vermählt an den Oberstlieutenant u. s. w. von 
Köder. 

s ) Knroline Elisabeth, vermälilt an den Oberst v. Bredow auf Mar¬ 
fan. 

Julie Resnlie, vermählt an den Major Freiherrn t. Grabow. 

I>as ursprüngliche Chasotsche Wappen ist qnadrirt, im lsten nnd 
* rothen Felde sind drei golilene Sterne, oben zwei, unten einer, 
^stellt, im Uten und 4ten blauen Felde springen zwei Löwen an 
belaubten Baume empor, auf dem geklönten Hebue wiederholt 
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Commandern eines Landwehr-Bataillons zu Burg. Er erwarb sich in 
flein Gefecht bei la Chaussee in Frankreich das eiserne Krenz later 
«lasse, und die Söhne des oben erwähnten Alexander Gottfried Karl 
Friedrich, von denen vier Ofliziere im 3ten Infant.-Regiment sind. 
Wiese Familie führt ein nach der rechten Seite gailopirendes zügello- 
* es weisses Ross Ln rothen Schilde. 


Chicze, die Herren von. 

Ein piemontesischea Geschlecht, aus dem Philipp und sein Vet- 
** Ludwig in hiesige Dienste getreten waren. Philipp von Chieze. 
"Uch Chiesa, kam iin Jahre 1660 aus schwedischen Diensten, wo er 
*«hon iin Runge eines Obersten‘die Fnnctionen eines General-Quar- 
«ermeigters und Hofbauineisters versehen hatte, in die des grossen 
Kurfürsten. Kr führte zuerst in Berlin die Aufsicht über den fortzu- 
•etzenden Schlossbau. Die alte Münze, der alte Packhof und derWei- 
Jerbau des Schlosses zu Potsdam waren sein Werk.' Kr war auch der 
Krlmder der unter dem Namen Berlinen bekannten Kutschen. Die 
«emalin des grossen Kurfürsten bediente sich am 3. Juni 1071 zum 
«rstemnal einer solrlien Karosse zu einer Spazierfahrt nach Lützow. 
Wer Oberst von Chieze starb im Jahre 1673 zu Berlin. 


C h i I a, die Herren von. 

Ein altes, Beit Jahrhunderten bereits erloschenes Rittergeschlecht 
,n Schlesien, ans welchem Franz von Chila als Page einer Herzogin 
Y °n Liegnitz durch seinen Sturz von den Zinnen des Schlosses Ky- 
®ast bekannt geworden ist. Eine rührende Sage, welche den Stoff 
S* der Erzählung „der Page und die Herzogin, oder der Sprung vom 
Kynast“ gegeben hat. Die Ritter dieses Geschlechts, welche Bucelin 
, nd Spener erwähnt, führten zum Wappen ein schwarzes Schild, in 
«m ein mit drei blauen Rosen belegter goldener Balken beiindlich 
J'ar. Ballens aureus in •parma nigra impressis rosis caeruleis. sagt 
Qpener. Sinapius führt sie P. I. S. 318. an. 


CIiin ow, die Herren von. 

. Eine alte erloschene, Hinterpommern angehörige adelige Familie 
"Jicrälius gieht S. 475., v. Gaulle I. S. 263., Nachrichten von diesem 
««■schlechte, v. Hellbach erwähnt es im I. Bd. 260; Siebmacher gieht 
• as Wappen im 111. Tld. S. 158., und von Meding sagt davon; es 
nil drei gelbe Sterne über drei weissen Neunaugen. Auf dem Helme 
* eine rothe, eine blaue und eine weissp Straussfeder angebracht. 


Chlcbowsky, die Herren von. 

j, diesen ! Panischen und preussisclien adeligen Geschlechte ha- 

d»If H le " lere Mitglieder iin preussisclien Heere gestanden, namentlich 
General v. CM., welcher Chef des Regimentes No. 60 zu War- 
erl! a ü Wa r ’ * n der Campagne in Siidpreussen 1793 den Verdienstorden 
*tnr> "• ,ln .‘* * nl -lalire 1807 im 57sten Jahre seines Alters ge- 

wn ist. Ein älterer Bruder von ihm war Obrist und Commandeur 
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des dritten Bataillons vom Begiinent Putlkainmer in Brandenburg un<l 
starb im Jahre 1814. 


Climelenz, die Herren von. 

Eine erloschene poinincrsche adelige Familie. Von ihr giebt Mi' 
crälius S. 475. nähere Nachrichten. Das Wappen giebt Siebmache* 
im III. Tbl. S. 158., und v. Meiling beschreibt im II. Thl. No. 151- 
dasselbe. Sie führte im blauen Felde einen stehenden Mond, der oben 
und unten mit gelben Steinen besetzt war. Auf dem Helme stehen 
drei Gartenlilien auf Stangen. Auch Fürst giebt dieses Wappen i« 1 
UI. Bande, S. 158. 


Churscliwandt, die Grafen und Freiherren von. 

Ein reiches und vornehmes, in der letzten Hälfte des 18ten Jahr¬ 
hunderts erloschenes Geschlecht, das aus Böhmen nach Schlesien ka«\ 
und daselbst grosse und schöne Güter erwarb. — Christoph v. C. au* 
Dietzdorf war Ober-Commis, im Herzogthume Schlesien und wurde 
vom deutschen Kaiser am 30. September J655 in den Freiherrnstan“ 
erhoben.— Joh. Heinrich Sehnst, v. Cb., der älteste Sohn Christoph?! 
war Landeshauptmann im Fiirstenthume Breslau, Herr auf Röhrsdorb 
Dietzdorf, Schönau, Tarnau u. s. w., und erhielt am 31. Oct. lby y 
die gräUiche Würde. — Sein Sohn Joh. Ilciitr. v. Ch. auf Franken¬ 
thal bei Neumark, erhielt 1744 den Charakter eines kniserl. Staatsmi¬ 
nisters, und ain 25. Mai 1769 ernannte ihn nucli König Friedrich fb 
zum wirklichen geh. Staatsministcr, er starb im Jahie 1771. 

M. b. Klaproth, S. 450. No. 230; Gaube, l.Bd. S. 283; Sinap., »*• 
S. 263; v. Hellbach, l.Bd. S. 233. 


Cli walkows ki, die Herren von. 

Die Herren von Chwatkowski, eigentlich Chwalkowo von Chwal- 
kowski, gehören der Provinz Dosen und namentlich der Stadt Frau- 
Stadt an. Aus dieser Familie war Samuel Chwalkowo v. Chwalkowsk'i 
im Jahre 1698 zur Würde eines kurfiirstl. wirkl. geh. Raths, Kammerprä¬ 
sidenten und Oberdirectors des Domainen- und Finanzwesens gelang*' 
Er starb zu Berlin am 30. Oct. 1705. M. s. Klaproth, S. 391. 


Cisiclsky, die Herren von. 

Der alt« Adel dieser Familie, die schon seit langen Zeiten und 
auch noch gegenwärtig in Preussen begütert ist, wurde am 30. Ja«' 
1699 von dem Kurfürsten Friedrich 111., später als König Friedrich !•» 
erneuert. Von den Gütern, welche die Familie noch in der Gegen¬ 
wart in Preussen besitzt, nennen wir namentlich: Gründen bei L»j 
biau, und Pohibels bei Friedland. — Beim Kriegsministerium stan« 
ein Major v. C., der gegenwärtig als Oberst- Lieutenant a. D. in Pots¬ 
dam lebt. Daselbst befindet sich auch der künigl. Justizrath v. V' 
Das Wappen der Herren v. C. besteht aus einem blauen Schilde, 
dem sich aus einer goldenen Mauer der Kopf eines Löwen mit b«*' 
ausgestreckter breiter, rother Zunge, emporhebt. Ein eben 80 
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eher wachst aus dem gekrönten Helme. Das Laubwerk ist blau und 
golden. 

Clairon. 

IW. s. d’Haussonville. 

Clausnitz, die Freiherren von. 

Die im Anfänge des 18. Jahrhunderts erloschene Familie stammte 
ans der Gegend von Grottkau, wo Striegendorf, ihr Stammhaus, liegt 
Sie besassen auch Hausdorf, Polkendorf und Heyde im Breslauscheii 
und Neumärkischen. Der Letzte seines Stammes, Emst Friedr ., Frei¬ 
herr v. Clausnitz, war 1704 Landesältester und Besitzer der erwähn¬ 
ten Güter. Seine Witwe, Judith v. Clausnitz, zog sich in ein Klo¬ 
ster zurück und machte mit den schönen, von ihrem Gemahle ererbten 
Besitzungen den Mitgliedern der Gesellschaft Jesu ein wirklich sehr 
ansehnliches Geschenk. Das Wappen dieses Geschlechtes besteht nach 
einein vor uns liegenden Abdrucke aus einem ovalen, durch einen Bal¬ 
ken in der Mitte getheilten Schilde. Derselbe ist mit einem Fische be¬ 
tegt ; in dem obern Theile des Schildes ist ein Stern dargestcllt, und 
m dein untern Theile desselben steht eine deutsche Vier. Der Stern 
Wiederholt sich zwischen einem Adlerliuge auf dem Helme. 

Clauscwitz, die Herren von. 

_ Die Herren v. C., welche in der prenssischen Armee in neuester 
*eit gedient und noch dienen, sind die Söhne und Enkel eines pen- 
sionirten Olliziers v. C., der zu Burg lebte. Drei Generale dieses 
Samens sind die Söhne desselben; von ihnen ist noch im activen Dienste 
, r Generalmajor im Kriegsministerium bei der Abtheilung für das 
»nvalidenwesen. Ein zweiter lebt als Generallieutenant a. D. zu Glo- 
gau, und der dritte Karl v. C. starb als Generalmajor und Inspecteur 
oor Artillerie am 10. November 1831 zu Breslau. Seine hinterlassenen 
werke stellen ihn in die Reihe der vorzüglichsten militärischen Schrift¬ 
atelier. _ Seine Gemahlin, eine geb. Grälin v. Brühl, wurde Oberhof¬ 
meisterin der Prinzessin Wilhelm von Preussen und starb im Monate 
Februar 1836 zu Dresden. Von den zuerst erwähnten beiden Gene¬ 
ralen v. C. dienen mehrere Söhne in der Armee. Das v. Clausewitzsche 
Wappen zeigt iin rothen Schilde einen Stiilphandschuh, auf dem Hel¬ 
me aber steht zwischen einem Adlerliuge ein Stern. 

Clermont, die Herren von. 

Zwei Geschwister Clermont in Aachen wurden am 29. August 
in den Keichsadelstand erhoben; auch befinden sich von der alt- 
adeligen französischen Familie v. C. mehrere Mitglieder und Abkom¬ 
men in den preuss. Staaten. Theodor Christian v. C. war königl. 
jmeuss. geheimer Obertribunalrath und Präsident. Ein Sohn dessel¬ 
ben lebt gegenwärtig als Privatmann und Kitter des rothen Adleror- 
" e ns 3ter Classe zu Berlin, und eine Tochter des Präsidenten, Mag- 
* J cn e Sophie Ernestine v. C., ist die Wittwe des am 1. März 1828 
tu re *°rbönen Grafen Johann Friedrich Karl Gustav v. Wylich und Lot- 
- ?*■ Fin vor uns liegender Abdruck des v. Clermontschen Wappens 
ein "^’Thürnie im blauen Schilde, und ein vierter steht zwischen 
nem Adlet(i uge auf dem gekrönten Turnierhelme, 
v. Zedlitz Au lg-i.ex. I. 24 
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Cocceji (Coccejus), die Freiherren von. 

Am 7. September 1702 erhob König Friedrich I. den Geheimen¬ 
rath und Professor an der Hochschule zu Frankfurt a. d. Oder, Hein¬ 
rich Coccejus, aus der Pfalz gebürtig, in den Adelstand, mit dem Pra- 
dicat von Cocq. Durch seine Gemahlin , die Erbtochter des reichen 
Generals v. Beschefer, kam er in den Besitz der Güter Wiyecken, 
Lasse, Kleist, Repkow u. s. w. Sein Sohn Sarnnel Ward am 19. Sep¬ 
tember 1731 Präsident des Obertribnnals, Chef de» geistlichen Depar¬ 
tements, Curator der Universitäten und 1737 Minister Chef de Justice, 
am 7. März 1747 Grosskanzler und Bitter des schwarzen Adlerordens, 
am 3. November 1749 Freiherr von Cocceji, ohne den Beisatz von 
Cocq, und starb am 22 Oetober 1755. Er hatte drei Söhne, Johann 
Friedr. Heinrich, war Oberst und General-Adjut. König FriedT. II. — 
Karl Friedrich Emst war königl. polnischer General und KnrJ Lod- 
wig wurde 1763 Oberamtsregjerungs - Präsident zu Glogan, starb 
ohne männliche Nachkommen als Jubilar, und hatte auch im Jahre 
1807 den grossen rothen Adlerorden erhalten. M. s. auch den Arfik- 
Campagnini. Die beiden Töchter des Grosskanzlers waren: Sophia 
■Susann« Charlotte, vermählte Generalin v. Platen, und Amalin, vermählte 
Baronin v. Vernezober. Das Wappen der Familie Cocceji bestand bei 
ihrer Erhebung in den Adelstand in einem blanen Schilde, in dem 
drei sechseckigte silberne Sterne im Triangel anfgestellt waren. Aus 
dem gekrönten Helme stieg ein gepanzerter Mann empor, der in der 
Hechten einen Hammer hielt. Bei der Ernennung in den Freilicrrn- 
stand veränderte sich dieses Wappen auf folgende Weise. Das Schild 
war von oben nach unten der Länge nach in 2 Theilö getheilt. In 
der silbernen Hälfte war ein rother Balken schräg gelegt, auf dem 
drei goldene Sterne angebracht sind. Oben und nnten liegt neben 
diesem Balken ein grünes Kleeblatt. In der linken goldenen Hüllt* 5 
steigt aus einem Thurme ein in ein Horn stossender Mann mit einer 
schwarzen Jacke und einer schwarzen spitzigen Miitze und silbernem 
Kragen und Binde empor. Auf beiden Seiten stehen neben der Frei- 
herrnkrone auf dem Schilde 2 gekrönte Helme. Der rechte trägt ei¬ 
nen weissen Adlerflug, der linke den in das Horn stossenden, im 
Schilde näher bezeichneten Mann. Zu Solüldhalteru sind 2 Greife ge¬ 
wählt. ni > .{.. i ,«i, .,.i* ,i,i ,.., V | rms 

Codeve, Freiherr von. 

Einen Herrn Johann Heinrich von Codeve, welcher Oberst i" 
franz. Diensten war und die Stelle eines Adjutanten bei dfenr MW' 
schall von Sachsen bekleidete, erhob König Friedrich II. am 20. J" 1 ’ 
1748 in den FreiherrnBtand. Das Wappen, welches ihm verliehe« 
wurde, giebt das preuss. Wappenbuch, 


Coeler, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob Im Jahre lW# 
den damaligen Lieutenant im Dragonerregiment von MahStein (gegen 
wärtig Bittmeister im I. Landwehr-Regiment xn Insterbrtrg), «Mh* 
Heinrich Coeler, in den Adelstand. Das demselben beigelegte W«PP^ , 
besteht in einem der Lüdge nach getheilten Schilde, in dem 
der rechten Seite zwei schwarze schräg gezogene Streifen 0 , r . 
ken, ein silberner, und auf der linken Seite zwei silberne dergfeicm 5 
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Balken befinden. Anf dem gekrönten Helme steht ein Adlerfing, in 
der Mitte jedes Flügels zeigt sich wieder ein schwarz und silberner 
■würfelförmiger Balken. 

Cölln, die Herren von. 

Ursprünglich soll diese Familie Mecklenburg angehört, und ihr 
Stammhaus bei Güstrow gelegen haben. Aber auch in (Schlesien kommt 
ein gleichnamiges adeliges Geschlecht vor, als dessen Staminort das 
Dorf Cölln an der Stöber, im Fiirstenthume Brieg, bezeichnet wird; 
doch schreiben sie sich auch von Cölln aus dem Hause Läsichen. Im 
Wolauschen besassen sie das Gut Peiskem. — In neuerer Zeit haben 
sich zwei von Cölln als Schriftsteller, jedoch in sehr verschiedener 
Art und Weise, bekannt gemacht, nämlich Georg Friedrich Wilhelm 
Ferdinand v. Cölln durch Schmähschriften, die unter dem Titel: ver¬ 
traute Briefe über die innern Verhältnisse des preussischen Hofes 
und Neue Feucrbrtwde u. s- w., in den unglücklichen Jahren 1807— 8 
erschienen, lind sein Neffe Daniel Georg von Cölln, durch mehrere 
theologische Schriften und Abhandlungen. Der erstere starb als pen- 
sionirter Kriegs* und Steuerrath am 31. Mai 1820 zu Berlin, der 
letztere als Cunsistorialrath zu Breslau am 17. Februar 1833. Beide 
aber waren zu Oettingshausen im Fürstenthume Lippe geboren und 
scheinen demnach in keiner Beziehung zu der oben erwähnten schle¬ 
sischen Familie v. Cölln gehört zu haben. Im Gegentheile, sie sollen 
von einem Geschlechte abstammen, das sich unter dein Namen v. Bees 
schon vor dem 30jährigen Kriege in Cöln ain Rhein ansiedelte, und 
dort seinen Familiennamen mit dem v. Cölln vertauschte. Der Vater 
des Daniel Georg v. Cölln war Ludwig Friedrich August v. Cölln, der 
am 27. Juli 1753 zu Heyden im Lippeschen geboren war, und als Ge- 
neralsupeiinteiident der reformirten Kirche zu Detmold am 18. Februar 
1804 starb. Auch er war als Schriftsteller bekannt. 

Co(51s, die Herren von. 

Dieses adelige Geschlecht, welches aus dem alten römischen Con- 
sulargeschlechte der Coelii abstammen soll, hatte in sehr früher Zeit 
Familienangehörige in Italien, in der pyrenäischen Halbinsel, in Bri¬ 
tannien und in Gallien. Auch kömmt es in Belgien schon im dreizehn¬ 
ten und vierzehnten Jahrhunderte vor. ln den Trophees de Brabant 
des Geneatogisten Biittkens linden sich mehrere Allianzen der Fami¬ 
lie aus den Jahren 1307, 1377, 1390 und 1419 mit den alten belgi- 
achen Rittergeschlechtern der von Aerscliott, Auwenberghe, Florensele 
und Piepenpog verzeichnet. ln der Hauptstadt Brüssel genoss die 
Familie die Rechte der sieben privilegirtenGeschlechter, und es kom¬ 
men in den Jahren 1433 bis 1673 mehrere, bei dem nämlichen Biitt- 
kens angeführte Mitglieder der Familie, in den ersten Magistratsäm¬ 
tern zu Brüssel, so wie in mehrern andern brabantischen und flan¬ 
drischen Städten vor; andere waren in Staatsärntern, im Militair oder 
Aebte und Mitglieder dortiger Abteien und geistlicher Stifte, wie dies 
die noch hin und wieder vorhandenen Grabdenkmäler bezeugen. 

Fhilij jj» Anton von Coels, Sohn von Hubert und Katharina von 
Haick, geboren im Jahre 1582, war Major in der königl. spanischen 
Wallonischen Garde zu Madrid, und diente später in dem Kegimente 
des Herzogs Philipp Karl von Arschott in den Niederlanden; dort hei- 
rathete er auch Katharina von Neufforge, Frau von Pouhons, bei 

24 * 
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Spa, Grosstante de* in dem Jalire 1733 zn Capna verstorbenen kai- 
•erl. königl. österreichischen, auch königl. spanischen Feldmarscliall- 
Lientenants Ludwig von Neufforge, Gouverneurs von Capua; der Sohn 
desselben, Hubert voa Coels, im Jalire 1612 geboren, war komgl. spa¬ 
nischer Hauptmannin der wallonischen Garde zu Madud, wurde spa- 
ter Statthalter und Commandant zu Aremberg in den Niederlanden, 
und hatte Anna Maria von Noire Falize, aus dem altadeligen Ge-; 
aclilechte der Vicomtes von Anseremme, einem kleinen Städtchen bei 
Dinant, im Bistliume Liitticli, zur Gemahlin. Dieser Hubert v. Coels 
liegt mit seiner Gemahlin und seinen Schwiegereltern in der Ptarrkir- 
che zu Pollaer bei Spa, in der Familiengriilt der von Noire h alize 
begraben, in welcher Kirche »ich gegenwärtig noch die mit den be¬ 
treuenden Familienwappen und nachfolgenden Inschriften versehenen 
Grabsteine befinden: 

„Jcy gist noble Seigneur Chans de Noire Falwe, vivant \ icomte 
d’Anserem, Seigneur de Kenier, Maynir hereditaire de Chevron, le- 
quel deceda le 15. Mar» 1Ö70, et noble Dame Catharine de Uaick, son 

epouse, laquelle deceda l’au lbfiO le.“ 

Icy »epose noble hoinme Hobert de Coels, en son vnant Gou¬ 
verneur du Chäteau d’Ahrembergh, lequel est passat le 27. dAoust 
lbti8, et Madame Marie de Noire Falize, son epouse.“ — 

Johann Nikolos von Coels, Sohn des oben angeführten Hubert, 
geboren im Jahre 1053, herzoglich lothiingscher, dann königlich 
französischer Cavallerie, Oftizier, hielt sich später bei dem llol- 
lager des regierenden Reichsgrafen Karl Ferdinand von Mander¬ 
scheid-Blankenheim auf, derselbe war Lehnträger der Kurfürsten von 
Cöln und der Grafen von Blankenheim, und erwarb ausser den be¬ 
treffenden Lehngütern, unter andern auch die adeligen Guter Vellen 
und das Burghaus zu Gerolstein in der F.ifel f auch besass er noch 
ansehnliche Grundgüter in Frankreich, Lothringen und in den deut¬ 
schen burguudischen und niederrlieinsclien Kreisen. Seine Gemahlin 
war Maria Elisabeth von Paccius, Schwester des Nikolaus von Paccius, 
infulirten Abtes zu St. Maximin bei Toine, Primas der Stände von 
Luxemburg. Von seinen zwei Söhnen verlegte der jüngere, Johann 
Baptist von Caels, seinen Wohnort nach Toine, wo er Amtmann zu 
St. Maximin, ,Hofgerichts- und Baths-Schöffe, Bürgermeister der 
Stadt, kurfürstlich - trierscher Geheime-Bath und General-Einnehmer 
des obern Erzstiftes wurde. Von dessen zahlreicher Nachkommen¬ 
schaft starb im Jahre 1825 zü Toine, unverheiratet Johanne von 
Coels, die letzte Enkelin desselben, deren Mutter eine von Anethan 
war. Der ältere Sohn von Johann Nikolas von Coels, Karl Anion, 
geboren im Jahre 1098 herzoglich alirenibergischer Geheime-Bath, 
hatte mit seiner Gemahlin, einer Hausmann von Wintzerath, aus dem 
Geschlechte der Hausmann von Namedy, einen Sohn Joseph Augustin 
von Coels; welcher als kur-cölnischer wirklicher Geheime-Rath in 
dem Jahre 1790 zu Bonn starb und ans seiner Ehe mit einer von 
Hoen einen einzigen, noch lebenden Sohn Friedrich von Coels hinterliess, 
welcher als königl. Landrath zu Aachen lebt, und ausser seinen in der 
Ehe mit einer Baronin von der Brügghen gezeugten Kindern, der letzte 
und einzige noch lebende männliche Abkömmling des ganzen Geschlechts 
ist. Derselbe ist Rittergutsbesitzer in der press*. Rheinprovinz, und 
besitzt in den Regierungsbezirken Aachen, Cöln und Cablenz, so wie 
in dem Königreiche Belgien ansehnliche Grundgüter. 

Anna Maria vom Coöls, Gemahlin Philipp Franz’» von Hodn, starb 
im Jahre 1723, erzeugte mit demselben eine Tochter, Anna Kathari¬ 
na Beatrix von Hoen, welche in dem Jahre 1700 starb und die in 
dem Regierungsbezirke Trier gelegene Herrschaft Burgesch ihrem Ge- 
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mahle, ilein Marquis Johann Karl von Villers, (starb 1750,) zubrachte, 
dessen Knkel der Graf Jacob Ludwig Gisbert von Villers, diese Herr¬ 
schaft gegenwärtig noch besitzt. Frnnz von Coels, ein liruder Jo¬ 
seph Augustins, geboren im Jahre 1742, starb 1875 zu Wien als kai- 
serl. königl. österreichischer pensionirter Major; derselbe war Hausin- 
haber z:i Wien und machte ausser mehreren bedeutenden frommen und 
wohllhütigen Vermächtnissen, eine reich dotirte, beständige Stiftung 
zur Erziehung von Militair-Waisenknaben. (M s. von Gavageri 
Sammlung aller bestehenden Stiftungen u. s. w. Brünn 1837. 8. I. Bd. 
pag. 70.) Das Wappen der Familie von Coels ist anfgezeichnet in 
dein zu Nürnberg erschienenen Tyroffschcn greisen Wappenwerke; m 
dem Annorial des pays bas von Neufforge, Brüssel 1875 und in Berndt's 
Wa[>peiilniche der preußischen Hheinprovinzen. Dasselbe besteht in 
einem viergetlieilten Schilde, im ersten und vierten Felde steht ein 
silberner, rechts aufspringender goldgekrönter Löwe, mit rotlier heraus¬ 
hängender Zunge und Totlien Klauen; im zweiten und dritten silber¬ 
nen Felde befindet sich ein schwarzer doppelter Adler, mit goldenen 
Klauen und Schnabel, über demselben eine goldene Krone. Aus dem 
goldgekrönten llelme steigt ein silberner goldgekrönter Löwe. Zu 
Schildhaltern sind zwei goldgekrönte Löwen gewählt. Die Helmdecken 
sind silbern und grün. ' 


Cocns, tlic Herren von. 

In dem Regimenle des Fürsten Leopold Maximilian v. Anhalt- 
Dessau, welches meistens aus den auf der Insel Kimen mul in Stral¬ 
sund gefangenen Schweden bestand, mul 1715 errichtet worden war, 
stand ein Lieutenant H. Coens', den König Friedrich Wilhelm I. Sm 
lij. April 177ü in den Adelstand erhob. Das Wappen des Erhobenen 
bestand in einem durch zwei Spontons durchstochenen Schilde, das 
von oben nach unten in zwei Theile zerliel; auf der rechten Seite 
stand im silbernen Fehle der Hals eines schwarzen Adlers mit roth 
ausgestrechtcr Zunge; im linken blauen Felde war ein aus drei Palis- 
saden bestehende« Gitterwerk angebracht. 


Cohausen, Herr von. 

Atfs dieser Familie ist N. N. v. C., Kitter des rothen Adleroi - 
dens -Um* Clause und Lumlrath des Kreises Saarburg im Regierungs¬ 
bezirke Trier. 


Collas, die Freiherren und Herren von. 

Diese Familie, die schon vor langer Zeit aus Frankreich in die 
diesseitigen Lande gekommen ist, besitzt noch in der Gegenwart ver¬ 
schiedene Güter in Prenssen, namentlich Gralau, Koschlau und Sehen 
bei Neidenbarg. Ein Offizier dieses Namens stsml in dem Dragoner- 
vegiment v. Herzberg, uhd einer v. C. ist gegenwärtig LandgeiichtB- 
rath und Director des Land- und Stadtgerichts zu Birnbaum. Hin 
vor uns liegendes Wappen der Freiherrn v. C. zeigt ein in zwei Hälf¬ 
ten durch einen blauen Querbalken getheiltes Schild; in dem obein 
rothen Theile ist zwischen zwei Thürinen eine französische Lilie dar¬ 
gestellt, die untere Hälfte ist schwarz, und zeigt einen Löwen auf 
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goldenem Grande. Am dem gekrönten Helme wachst ein Hindi, des¬ 
sen Hals mit einem Pfeil durchbohrt ist. 


Coloml), die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm 11. .erhob am 20. October 1786 den ge-, 
heiraen Ober - Finanzrath und Präsidenten der ostfriesiecken Kammer 
P. Colomb in den Adelstand. Von seinen Söhnen starb einer am 6. 
Nor. 18dl als Präsident a. D. zu Breslau, ein anderer ist Gen.-Ma¬ 
jor und Brigadier der Cavallerie in Neisse; er bat sich in den Feld¬ 
zügen von 1613 u. 14 den Kuhm eines ebem so kühnen als umsichti¬ 
gen Führers des seinen Namen führenden Freicorps erworben, und die 
jüngste seiner Töchter ist die W'iüwe des Fürsten Blücher von Wahl- 
stad t. Das Wappen dieser Familie jst durch einen Spitzen- oder Py- 
rumidenschnitt in 3 Theile gelhcilt. ln dem rechten blauen Felde 
sind 3 Mohrenköpfe mit silberner Kopfbinde, 2 oben, 1 unten, ange¬ 
bracht; im inittlern goldenen Felde steht eine Taube, die einen Zweig 
iin Schnabel Iialt, auf einem Scliiiflein und im linken, ebenfalls wieder 
blauen Felde sind 3 silberne Kleeblätter im Triangel angebracht. Auf 
dem Helme zeigt sich ein schwarzer Adlerllug. 


Colong (Collong), die Herren von. 

Fine Familie von Colong aus Frankreich batte sich in Curland 
niedergelassen. Kin Sohn aus derselben war russischer Major, er ver- 
lieiratbete sich mit der Tochter eines Predigers zu Stettin, und diese 
gebar ihm einen Sohn Jacob v. Colong. Kr trat 1745 in die preuss. 
Armee, diente im R^gimcnte des Prinzen Heinrich bis zum Major und 
erhielt als solcher seine Kntlassung. Er lebte von einer kleinen Pen¬ 
sion in grosser Zurückgezogenheit in Dessau. Bei Ausbruch des Krb- 
folgekrieges waid er auf sein Ansuchen wieder angestellt. König 
Friedrich ll ernannte ihn zum Comiuandeur eines neu errichteten 
Freiregiments, aber bald darauf wurde er Intendant der Armee, und 
nach und nach gelangte er zu der hohen Würde eines Gen. der Inf. 
und Directors des III. Departements (für die Invaliden); auch hatte 
ihm des Königs Majestät im Jahre 1768 den grossen rotlien Adleror¬ 
den verliehen. Kr starb in dem seltenen ehrwürdigen Alter von 81 
Jahren zu Berlin. 


Coninx, die Herren von. 

Peter Heinrich Coninx, Geheimer Regierungsrath und Mitglied des 
souver. Justizhofes zu Geldern, erhielt den 1.Februar 1787 den preus- 
sischcn Adel. Er starb als Präsident der Regierung und Director des 
Pupillen-Collegiums zu Paderborn. In dem Regierungsbezirke Düssel¬ 
dorf befinden sicli Familien dieses Namens, ohne dqs adelige Prädi- 
cat zu führen. Das demselben verliehene Wappen bestand aus einem 
getheilten blauen und silbernen Schilde, in der obern blauen Hälfte 
steht ein nach der linken Seite zngewendeter goldener Mond, in der 
untern silbernen Hälfte drei goldene Fische. Das Wuppen ist ohne 
Laubwerk , jedoch von einer aus dem Helme auf beiden Seiten her- 
vorgehenden und von 2 goldenen Ringen gehaltenen, aus glockenförmi¬ 
gen Blumenkelchen gebildeten Kette umhangen. Auf dem gekrönten 
Helme selbst steht ein schwarzer Adlerflug. 


Conradi — Corbin. 
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Conradi, die Frciherrn und Herren von. 

1) Im Jahre 1749 am 10. März erhob König Friedrich II. den Pre- 
ttiicrlicutenant Christian Wilhelm Conradi in. den Adelstand. 2) De« 
jetzt regierenden Könige Majestät nrnaant* Jim 5. Juni 1798 den ans 
einer alten J)anziger Patricier-Familie stammenden Geh. Kriegsratk 
Und ehern. Bürgermeister Ed. v. Conradi zum Freiherrn. Sein Sehn 
Hart Friedrich war polnischer Kammerherr. Dieser reiche und wohl- 
thiitige Mann war der Stifter einer im Jahre 1801 ins Leben getrete¬ 
nen Erziehungsanstalt »n Jenkan, mit einem Fonds von 200,000 Thlrn., 
seit dem Jahre 1819 ist mit derselben ein ttchiillctoer'-Seminar ver¬ 
bunden. Der Freiherr v. C. starb noch in Jahr* seiner Ernennung. 
Bein Wappen bestand in einem rothen Schilde, in dem oben zwei ver¬ 
schlossene nnd behenkelte Krüge, nuten ein gleicher standen. Anf 
den zwei Helmen stand rechts, ein preossisoher Adler auf einer Frei- 
henrn- Krone, links ein vierte* Krug zwischen zwei Elephanten - Rüs¬ 
seln nnf einer Adeligen Krone. Da* de* unter No. 1. erwähnten, in 
den Adelstand erhobenen Familie Contadi verliehene Wappen hat ein 
silbernes, von ohert nach unten gespaltenes Schild. l,n deT rechten 
Iliilfte steht anf einein grilnen Hügel ein Baum, der drei goldene Ei¬ 
cheln trägt, in der linken Hälfte der preessitche schwatze Adler. Aus 
dem gekrünten Heline steigt ein geharnischter Arm. in der Hand ein 
Schwert mit goldenem Gritfe haltend empor. In der Gegenwart besitzt 
der Landrath des Kremes Hfeilsborg in OstpreAfcscn das Gilt Bundien. 
Mehrere Offiziere d. N. dienen in der Armee, und in Halle a. d. S. 
starb im Jahre 1834 der ponsionirte Obers*-Lieutenant der Artillerie 
v. Conradi. 


Conring, die Herren von. 

Der Kath bei der ostfrieslämlischeri Regierung zu Anrich und spä¬ 
ter Canonicus beim Collegiat-Stift St. Petri und Pauli zu Magdeburg, 
Coming, wurde am 20. Januar 1792 von König Friedrich Wilhelm 11. 
geadelt und erhielt bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen: eiu ro- 
thes Schild, in dem ein goldenes Dreieck, mit der Spitze gegen oben 
angebracht ist. In demselben befindet sich ein V ogel, der auf einem 
Kahne steht und einen ZwCig im Schnabel hält. Auf der rechten Seite 
dieses Dreiecks kommt aus den Wolken ein geharnischter Arm hervor, 
der einen King empor hält. Ein eben solcher Arm steht zwischen ei¬ 
nem schwarzen Adlerdiigel und einem silbernen Bii(felhorne auf dem 
mit einem rothen und goldenen Jiuiul^ belegten Helme. Die Tochter 
des Herrn v. C., Elisabeth' ton Crtnring, ist die Wittwe des am 
14. Jan. 1834 verstorbenen Grafen Friedr. Gebhard v. Blücher, des 
zweiten Sohnes des verewigten Fürsten Blücher v. Wahlstadt. Man s. 
d. Artikel. 


Corbin, die Herren von. 

Jacob Gerlnch Corbin, Kreissteuer-Einnehmer zu Wesel, wurde 
«m 8. Nowmhee 1786 von König Friedlich Wilhelm 11. ein Erneue¬ 
rungs-Diplom seines alten Adels ausgefertigt. Im Jahre 1804 be¬ 
fand sich eine Chanoinesse v. Corbin in dem Jnngfrauenstilte zu Soest 
in Westphalen, und im Jahre 1800 stand ein Lieutenant v. Corbin in 
dem Infanterie-Regiment Kurfürst von Hessen zu Paderborn, der im 
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Jahre 1898 Capitain und Abthsitungs- Commandeur bei der 3ten im 
Jahre 1831 aber bei der 8ten Landgensd’arinerie - Brigade war und im 
Jahre 1833 zu Cöln mit Tode abgegangen ist. In der Gegenwart ist 
ein Major v. Corbin, Comreandeiir des Isten Bataillons 8ten Land¬ 
wehr-Regiments zu Frankfurt a. d. O. Er stand früher iin 24sten 
Infant.-Regiiu. Das Wappen besteht aus einem silbernen Schilde, in 
dein sich iin obern Theile ein rother Balken und im untern Theile 
ein Querbalken von derselben Farbe beiindet ln dem letztem und 
zu beiden Seiten desselben stehen drei Haben anf rothen Kugeln. Auf 
dem Helme steigt aus der Krone ein gepanzerter Arm, der ein golde¬ 
nes Hüft- oder Signalhorn hoch, emporhält. 


Corswant, die Herren von. 

König Friedrich I. bestätigte als Kurfürst von Brandenburg am 18. 
Juli 1698 die von dem Kaiser vorgenommeue Standeserliühung des da¬ 
maligen poimnerschen Kammer-Regierungs- und Gerichtsrathes, Cas¬ 
par Corswant. — Sein Sohn, der Präsident Christoph Ehrhardt von 
Corswant, besass Gramzow im Kreise Anclam. In der Armee ist aus 
dieser Familie bekannt geworden der hochverdiente General-Lieute¬ 
nant und Ritter verschiedener Orden, Herr v. C., der anfänglich in 
dein v. Zicthenschen Ilusarenregiment stand und sich in dem Feldzuge 
1813 als Commandeur der 3tcn Cavallerie-Brigade, namentlich.in dem 
Gefecht bei Weissig am 1U. Mai, vorzüglich auszeichnete. Zuletzt 
cominandirte er die Reserve - Cavallerie des Isten Armee-Corps. Er 
starb ain 6. Juni 1824. Gegenwärtig steht ein Lieutenant v. C., ein 
Enkelsohn des oben erwähnten Präsidenten, im 2ten Landwehr - Regi¬ 
ment«. Das Wappen dieser Familie besteht nach ihrer Anerkennung 
aus einem quadiirten Schilde, die Felder 1 und 4 sind blau und ent¬ 
halten einen goldenen Rahmen, der von 2 übers Kreuz gelegten Schwer¬ 
tern durchstochen wird. Auch ist der Griff eines dritten Schwertes 
ain Untertheile dieses viereckigen goldenen Rahmens sichtbar, iin 2. 
und 3. stehen im silbernen Felde zwei rothe Greife. Das Schild ist 
mit 2 Helmen, die an den Ecken desselben angebracht sind, bedeckt. 
Aus dem rechten steigt ein dritter aufspriugender rother Greif empor, 
und aus dem linken zwei schräg gelegte goldene Bülfelhüiner, zwi¬ 
schen denen eine Blume stellt. 


Cosel, die Herren von. 

Von dieser Familie war eine Linie gräfl. Standes in Schlesien, 
in Sachsen und am Niederrhein. Sie schrieb sich aber Kosel. Wir geben 
sie daher auch in dem Artikel Kosel. Ganz verschieden von dersel¬ 
ben ist aber die prenssische Familie v. Cosel. Zu ihr gehurte der 
am 19. Nov. 1825 als pensionirtcr Generalmajor gestorbene General 
v- C., der mit einem älteren im Jabre 1810 als Major verstorbenen 
Bruder in dein Hiisurcnregiment v. Prittwitz diente, 1812 Coimnau- 
deur des Isten Husarcnregiments und I8l8 Coniinandant zu Graudenz 1 
wurde. Von seinen Sühnen ist gegenwärtig der älteste General und 
Kemonte - Inspector zu Berlin und ein jüngerer Stiefbruder des vorigen 
künigl. preuss. Pr.-Lieutenant im Regiment Alexander. Die Wittwe 
des verstorbenen Generals, geb. v. Auer, lebt zu Berlin. 


Cossel — Courbike. 
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Cosßel, die Herren von. 

Der Kaiser Joseph adelte am 23. Mai 1667 dfen kuffiirstlich-bran- 
denburgschen Kammergerichtsrath Andreas Cossel, und am 25. Juli 1668 
bestätigte der Kurfürst Friedrich Wilhelm diese Ernennnng. Das 
v. Cosselsehe Wappen besteht aus 5 Feldern und einem Mittelschilde. 
Das erste Feld ist schwarz, das zweite nnd vierte Gold, das dritte 
aber silbern, das 5te Feld, welches den ganzen untern Th eil des 
Schildes eusfdllt, ist blan. In den schwarzen nnd silbernen Feldern 1. 
*jnd 3. liegt ein Schwert, auf dessen Spitze eine Krone steckt, ln 
den goldenen Feldern steht der schwärze Adler. " Das Mittelschild ist 
ton oben nach unten in ein silbernes, in ein schwarzes und in ein 
Jotlies Feld getheilt. Von der Spitze desselben hängt in das blaue 
f ehl herab ein goldener Löwe, der durch ei» em den Leib gelegtes 
«and an einen King befestigt ist. Die beiden Helme, die das Schild 
bedecken, sind gekrönt; der rechte trägt einen Löwen, der linke ei¬ 
ben Adler. 


C o 11 b ns, die Herren von. 

Eine erloschene, einst sehr angesehene adelige Familie in der 
Mark Brandenburg. Man lindet Auskunft über sie in A. B. Michaels 
Nachrichten vom ISistliume Lebus S. 61. Dieser Schriftsteller wollte 
auch Speidels handschriftliche Beschreibung und Geschichte der Faini- 
«e v. C. herausgeben. M. s. v. Hellbach, 1. Bd. S. 245. 


Courbiere, die Freiberrn 1 


.. —- —.-n ursprünglich ans der Danphind, nnd wurden durch 

die Aufhebung des F.dictes von Nantes bewogen, in den Niederlanden 
und Holland einen Zufluchtsort zu suchen. Ifier wurde zn Grüningen 
l »n Jahre 1733 das Haupt der bei uns in Preussen einheimisch ge¬ 
wordenen Familie Courbiöre (Wilhelm Rthiee, Freiherr de l'Homme 
t. Courbiere) geboren. Schon im 7jährigen Kriege ausgezeichnet 
»ls Führer leichter Truppen, ward er vom König Friedrich II. im 
Jahre 1760 mit dem Verdienstorden geschmückt, und im Jahre 
1780 zum General-Major ernannt. Nach und nach gelangte er zu 
Oer Würde eines General- Feldmarschalls, Gouverneurs von Westpreussen 
Und in den Besitz sänimtlicher preussischer Orden. Seine militairi- 
«che Laufhahn beendigte er mit der glänzenden Vertheiiligung der 
festung Graudenz, welche die Franzosen vom 22sten Januar 1807 
an bis zuiu Tilsiter Frieden vergeblich belagerten. Er antwortete den 
* einden, die ihm sagen Hessen: „Hs giebt keinen König von Preussen 
»lehr, Ihre Verthcidigung ist nutzlos;“ „Wohlan! so will ich König 
»on Graudenz sein!“ Er starb am 23. Juli 1811, 78 Jahre alt, mit 
«em Ruhme, neben seiner oft bewiesenen Tapferkeit, sich auch um 
•Jas Heer durch die Vorschläge verdient gemacht zu haben, die er bei 
Oem Regierungsantritte unseres Königs in Beziehung auf den hohem 
fold der Armefe und eine zweckmässiger« Brodverpflegung gemacht 
bat. Kr war mit Sophia JVIagdalena v. Weiss vermählt, die ihm meh¬ 
rere Söhne und Töchter geboren hat und am 5. Februar 1809 in der 
«estung Graudenz im 67. Jabre ihres Alters und 44. Jahre ihrer Ehe 
«arb. Em Hr. v. Courbiere starb ini Jahre 1814 als Major und Ba¬ 
taillons-Cominnndenr im 4ten schlesischen Inf.-Regim. Ein anderer 
,m Jahr* 1817 als Major und Kreis-Brigadier bei der Gensd'armerie. 
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Ein dritter Ilr. v. CourMiro stand im, Jahre <828 als Oberstlientenanl 
im 19. Infant.-Regiment, fein vierter starb int Jahre 1813 an ehren¬ 
vollen Wunden, timl ein fünfter war noch vor wenigen Jahren Land- 
Tatli des westpreussisclieii Kreises Flatow. Eine Tochter des verewig¬ 
ten Feldmarschalls war iin Jahre 1806 Convcntualin des Jenaschen ade¬ 
ligen Dainenstifte? zu Halle. 


Craatz, dio Grafen und Herren von. 

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm bestätigte oder erkannte am 
J. Februar 1668 die kaiserliche Krhebnrig des Amts-Kninmerratlls und 
Amtshanptnianns zu Zlesttr, Hant Jatnb Crfiatz, in den Ailetfitand an. 
Das Wappen, welche« der Erhobene erhielt, ist ln 4 Felder getheilt, 
die untere Hälfte ist scliwkrz, auf der rechten Seite derselben stehen 
3 Rosen, anf der linken drei silberne Kreuze. «Das mittlere Feld ist 
blau, und in demselben schreitet ein goldener Greif nach der rechten 
Seite vor. Der obere Tlieil des Schilde« ist wieder ln 2 Hälften ge¬ 
theilt. Durch das linke silberne Feld desselben läuft ein breiter, oben 
runder rotlicr, in der Mitte goldener Bogen. Auf der linken Seite 
stehen drei goldene Sterne hinter einander. D(e beiden mit einein 
Blinde bedeckten Helme tragen aufrecht gegen einander stehende 
Greife. — Hugo F.rrttl' V. Craatz - .Scharfenstein, Freiherr f. Riesen- 
berg, wurde in den Grafenstand erhoben; dieses gräfliche Hans starb 
aber 1721 mit Johann Philipp, dem Enkel des Erhobenen, ans. 


Crailsliciin, die Freiherren und Herren von. 

Dieses uralte ursprünglich fränkische Geschlecht wird auch Crail- 
heim und Creilshehn gesfchriehen. Es sind mehrere Linie» desselben 
in den Freiherrnstand seit langer Zeit erhobep, namentlich eine der¬ 
selben 1701, eine andere 1713. ln Beziehung auf den'Verband des 
ehemaligen h. r. Reichs gehörten sie _ znm Canton Steigerwald, in 
dieses Adels-Lexikon aber, weil verschiedene Mitglieder desselben Ge¬ 
schlechts iri preiissiscliein Dienste gestanden haben, namentlich der 
General-Major v. Creilsheim, der Oberst des l.V. Inlänter?e-Re>jiments, 
später Cominandant von Cüstrin und zuletzt CominanHeur einer In¬ 
fanterie-Brigade war. Kr hatte sich besonders in der Schlacht bei 
Kylau (1807) ausgezeichnet und im Befreiungskämpfe das eiserne 
Kreuz 1. Klasse und mehrere andere Orden erworben: er Starb am 
1. Juli 1821 zu Havelberg. (M. s. Pantheon des prcussischen Heeres. 
1. Bd. S. 174.) Ein Major v. Crailsheim, der in dem Regiment Prinz 
Louis v. Prenssen gestanden hatte, starb 1818 im Pensionsstande. Das 
von Crailsheiinsr.he Wappen zeigt im silbernen Felde einen goldenen 
Balken und auf dem Helme zwischen zwei schwarzen Riilfelhörnern 
ein schwebendes, mit einer Ecke tu die Höhe gestelltes Kissen in Roth 
mit goldenen Quasten. In einem vor uns liegenden Abdrucke des 
Wappens, das der verstorbene preussische Central v. Crailsheim ge¬ 
führt, ist das Schild scIiwqtz angegeben. Manche Linien haben die 
Mündungen der Biiirelhörner in Gold. Sicbinaclier giebt d. W. 1. Th. 
102, von Meding beschreibt es 1. B. No. 154. .Spangenberg erwähnt 
die Herren v. Crailslieiin int Adelspä-gel II. Th., Liinfe; im Ileiclis- 
arcltiv S. 166., Seifert auf Tafel 76 — 78, Biedermann auf Tafel 36, 
Siebenkees 1. Abs. 6 H. S. 161, der Kitter von Lang im-Adel des 
Königreichs Baiern S. 109. v. Hellbach 1. Bd. S. 246. 
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Crakau (Krakow), die Herren von. 

, Ein sehr altes vornehmes Geschlecht, das ans Franken tnn das 
Jahr 1234 nac ], p om i, 1C rn und von da nach Schlesien und Preussen 
“am und hier seinen frühem Namen Viclierod mit dem v. Crakau ver¬ 
tuschte; denn Geomnr Vicherod war 1279 mit dem Dorfe Cracau bei 
""genwahle belehnt worden. Nach dem Erlöschen des Hauses fiel Crakau 
“N den Johanniterorden und später kam es an die Glasenapp; gegen¬ 
wärtig gehört «S asm königlichen Dumsirten-Amt Riigenwalde. Ein 
"St dieses Geschlechtes hatte sich nach Schlesien gewendet und dort 
"a« Gut Arnsdorf hei Schweidnitz (gegenwärtig, denen von Gellhorn 
Beliöifg) erworben» Die von Crakau fuhrt«», im goldenen Schilde 
ujaue Lilien, unter diesen ein schwarzes Jigethorn auf zwei Habichts- 
*V s *Bn. Auf dem Helme lagen zwei übereinander gelegte geharnischte 
Silberne Anne. M. s. v. Meding I. Th. No. 152. Siebmacher giebt es 
JJh B. 159. Lucä, Gaube, v. .Sdiönberg, Sinap. u. s. w. geben nähere 
"actirichten; auch s. m. Gratulgtio clieutuin, cum J. a Cracau eccles. 
"sisn. ducanus renunciaretur. 1.597- in 4. 


Cr am er (von Claus])rucli), die Herren von. 

Eine adelige Familie im Regierungsbezirke Cöln. aus welcher Arnold 
"einriJt Joseph Crainer v. Clauspruch Assessor des; Reicliakammer- 
Berichts war. Ihm gehörte der Rittecsitz zur Mühlen, im Amte Nür- 
“Irg, der noch heilte in den Händen dieser Familie ist v. Kroline 
""wähnt sie 1. B. S. 159. Die Eillia illnstrata. 2. Bd. 1. Abth. S. 48. 
"lehmacher gieht IV. B. S. 41. unter den Geadelten das Wappen. Sie 
'"ihren einen Löwen und einen Kranich im Schilde. 

Crainmon^ die Herren von. 

y Sie gehören ursprünglich den mecklenburgischen Landen an, ein 
(■Weig aber verlie.s sein Vaterland, und von demselben traten einige 
Mitglieder in die Dienste der Markgrafen v. Ansbach und Baireuth, 
jjoch im Jahre 1805 lebte zu Ansbach der Forstmeister y. Crammon. 
"'s zum Jahre 1800 dienten mehrere in der preußischen Armee, 
Namentlich ein Uauptmann v. Craiumon, im Regiment Manstein; ein 
anderer stand als Staabs-Capitain im Feld-Regiment und ist im Jahre 
*hfi$ als Major und Coinmaudenr eines Füsilier - Bataillons im 1. In¬ 
fanterie-Regiment geblieben. Ein dritter v. Crammon war Olli zier in 
"*m Kürpssier- Regiment v. Reitzenstein und lebt seit langen Jahren 
Schon a. D. zu Osterbnrg in der Altinark. In der Gegenwart beiindet 
*'ch nur ein Mitglied dieser Familie in der Armee, der Sohn des oben 
erwähnten, auf dem Felde der Ehre gestorbenen Majors v. Crammon, 
Nämlich Christoph v. Crammon, Lieutenant im Regim. Kaiser Alexander- 
"'u uns vorliegender Abdruck des v. Crammonschen Wappens zeigt 
e }u nach der Länge getheiltes Schild; in der linken goldenen Hälfte 
halbes Rad •, in der rechten silbernen Hälfte eine blaue Strasse, 
■“"f dein Helme ist zwischen einem Adleriluge wieder das halbe Rad 
“"gebracht. 

Craushaar, die Herren von. 

, _ Diese Familie stammt ans dem Königreiche Hanover, allein sie 
""sitzt seit beinah 100 Jahren das Rittergut Kinseloh im Kreise San- 




380 Crausa — Craycn. 

gerliausen der pretrssischen Provinz Sachsen, und viele Mitglieder haben 
im preussischenMilitairdienstc gestanden. In neuester Zeit standen drei 
Brüder v. Craushaar in der Armee. Zwei waren bis X806 in dem I"' 
fanterie Regiment v. Wedel angestellt, sie traten Beide nach erhaltener 
Diinission, in die Dienste des Königs von Westphalen, und Beide vef' 
loren 1812 auf der Retirade von Moskau ihr Leben. (M. s. Rangliste 
fiir die preussische Armee von 1808 mit Nachrichten über das nach' 
herige Verhältnis« der Olliziere Ond Amieebeamten.) Ein dritter Bruder» 
der früher in königl. sächsischen Diensten stand, ist gegenwärtig könig*- 
preuss. Major im Garde-Grenadser-Regiment Kaiser Franz in Berlin- 
Die Herren v. Cradshaar fuhren im goldenen Schilde den Kopf eine» 
Mohren mit breiter silberner Stirnbinde, und auf dem Helme drei 
Straussfedern. Schibllialter sind zwei Mohren mit Bogen bewaffnet» 
einen Pfeil in der Hand ain Schilde und einen Köcher auf dem Rücken 
tragend. 


Crauss, die Herren von. 

Der Stammvater dieser schlesischen Familie war Hans Gcorß 
Craussi, geb. in Schmiedeberg am 10. Decbr. 1639. Er besass dieG'i' 
ter Crausendorf, Lindenbusch, Schönau, Keichau und Ober- und Nie' 
der-Brestau. Der Kaiser Leopold I. erhob ilm mit dem Prädirat von 
Crausendorf in den Adelstand. Er starb 1703 und liegt zu Liegnit* 
in der Pfarrkirche zu St. Peter und Paul begraben. Sein Sohn, #/««» 
Georg v. C., auf Crausendorf und Keussendorf, zeugte mit einer v. l)ob' 
schütz den Hans Moritz Wolfgang v. C., der als Landschafts-Directof 
und Besitzer von Sclueibendorf bei Landshnt, und Keussendorf he* 
Waldenburg, vor einigen Jahren verstorben ist. Er war mit einer V. 
Czettritz. aus dem Hause Seitendorf, vermählt. Der einzige Sohn an» 
dieser Ehe, Karl v. Crauss, ist gegenwärtig der Besitzer von Reussen- 
dorf bei Waldenburg, und vermählt mit Henriette Freyiu v. Buttirr- 
Das Wappen Derer v. C. zeigt im qnadrirten silbernen und blauen 
Felde, dort iin f. und 4. den Kopf eines Mohren mit einer flatternden 
Stirnbinde; in den blauen Feldern 2 und 3 aber einen goldenen Lö' 
wen. Dieser steht wieder auf dem Helme zwischen und jener im Ad' 
lerlluge. 


Craycn, die Herren von. 

Der königl. prousa- Kainmerrath und Handels-Agent zu Leipzig» 
August Wilhelm C., geboren zu Leipzig am 28. August 1751, Solu* 
des dasigeu Kaufmannes Isaac C., wurde im Jahre 1788 von dem Kai' 
ser Joseph 11. in den Adelstand erhöhen, und Se. Majestät der König 
Friedrich Wilhelm 11. bestätigte oder erkannte diese Erhebung an. R r 
war mit Henriette Leveaux vermählt und starb am 6, Februar 1803» 
seine Wittwe aber am 26. Februar 1832. Von seinen beulen Söhnen 
starb Karl August Alexander v. C. als Escgdrons-Chef im brandenbiii' 
gischen Husaren-Kegiinent, Ritter deg Verdienstordens und der eiser¬ 
nen Kreuze 1. und 11. Klasse, mit dem Rufe eines sehr tapfere un<* 
brauchbaren Oflizier» zu Meulan an der Seine am 3. August 1815 a n 
einem durch die Anstrengungen des Feldzuges herbeigeliihrteu hitzi' 
gen Nervenfieber. Der zweite Sohn, Kart Marcus Auto» v. C., gebo- 
reu im Jahre 1784, war Compagnie - Chef und Kamiuerherr in Sach' 
sen. Kr starb in weimarsclien Diensten zu Wilna im Hospital SobrO' 
China au 13. März 1813 in Folge erhaltener schwerer Wunden. Ei° 


Jpikelsohn, Otto v. Crayen, steht als Lieutenant im prenssischen 36. 
•teserve- lnfanterie-1legiment, und ist mit Louise, der Tochter des ehe¬ 
maligen Oberst v. llessel, vermählt. Zu Ilerlin lebt das Fräulein Victmre 
"nuline Elisabeth v. C., gehören den 22. August 1786, Tochter des 
J>hen erwähnten August II illielm v. C. — Das Wappen dieser Familie 
besteht aus einem goldenen Schilde, in dem drei schwarze Krähen, 
°ben eine, unten zwei stellen, eine vierte ist zwischen einem golde¬ 
nen Adlerlluge auf dem gekrönten Helme. 


Crcll, die Herren von. 

Ans dieser adeligen Familie belindet sich im preuss.Staatsdienste 
'•er Hofrath und Dirigent des Secretariats der Regierung zu Stralsund 
'• C., und def*verstorbene Professor und berühmte Chemiker v. C. zu 
Helmstädt, war actives Khrenmitglied der hönigl. Academie der Wis¬ 
senschaften. Das Wappen dieser Familie ist quadrirt; es zeigt im ro- 
( ben 1. und 4. Felde.zwei aufspringende Greife, und unter denselben 
z "ei Krallen; im 2. und 3. blauen Felde zwei Sonnen. Der gekrönte 
adelige Turnierhelm ist mit fünf Straussiedern geschmückt. 


Crcatz (Krcntz, Krcjtzcn), die Herren von. 

1) Sie stammelt ursprünglich aus Sachsen, wo 'ihr Stammhaus 
yreutz bei Altenburg liegt, kamen aber mit dem Ilcermeister des 
deutschen Ordens, Herzog Friedrich von Sachsen, nach Preussen, wo 
® le zu hohen Staatswürden gelangten und verschiedene Güter erwar¬ 
ben, namentlich Polkitten, Srhreitlack u. s. w., hier nannten sie sich 
wreytzen. — Wulf v. Kreytzen, geh. 1598, war Oberst und Haupt- 
*"ann von Tilsit und Scliaackcn; er starb als Oberinurscliall von Preus- 
?en am 19. Juli 1672. — Abraham Josefthiilh v. K., der Sohn deB 
'origen, war llanptinaiin zu Tilsit, Tapiau und Fischhuusen, er starb 
ebenfalls als Obermarschall von Preussen 1675. — Melchior K. war 
l’reuss. Ilofiichter, Gesandter in Polen und wirklicher Geheimerrath. 

Georg Wilhelm v. K. war 1660 Vogt zu Hastenburg uud Fischhäu¬ 
ten , lind starb am 4. März 1688 als Oherinarschall von Preussen. — 









gleich mit «lern Derer v. Zeschan, es Ist ein dnrch einen v»» 
oben nach unten gezogenen breiten schwarzen Streifen in zw® 1 
Hälften getlieilteä silbernes Schild. Siebwiacher giebt es 1. Bd. S. 1J?’ 
Gauhe erwähnt diesfe Familie I. Bd. S. 286 und II. Hd. S. 14. r ). 
nig II. Tiil. S. 318. v. Hellbach 1. Bd. S. 248. Weser Schriftstelle» 
verwechselt bei del- Angabe des Wappens die ausgest. Familie der 
Kreutzer mit der der Creutz. 

2) Ehrenreich Bogitlaw Creutz schwang sich vom Auditeur des 


nachmaligen Kaisers Fra 
ein Bruder des Staatsinir 


a. a. O. S. 402. Biogr. Lexik, e. a. 
königl. preuss» Armee, Berlin 1787, 
O. 1. Bd. 8. 249. 


f. v. Heilbad» 


saz (Clicxbreß), die Freiherren und Herren von* 

■se Familie gehSrt zu den ältesten adeligen Geschlechtern i»» 
Waadt. Ihr Stammhaus gleiches Namens liegt in der Dortge- 
— • ” r -‘■-T Districte Lavaux. Sie habe» 

sen ansässig gemacht und begü' 
Innen Geschlechtes sind in ver- 
id Militair-Wiirden gelangt. Wi* 


Frankreich, Savoyen und Pi 
id viele Mitglieder dieses vc 
neri Staaten zu hohen Civil- 


l Monarchie in Verbindung ste' 
zugemessenen Raume, nicht eine» 












»o ausgedehnten Gebrauch von Jenen schätzbaren Mittheilungen machen 
können, als wir es wohl gewünscht hätten. Das gemeinschaftliche 
Wappen <les Geschlechts 4er v. G. enthält im Schilde eine silberne 
Taube im ^othen Fehl«; auf dem ■oflcnep gekrönten Turnierhehn stellt 
ein goldener wachsender -Greif mit roth aiwgestrrckter Zunge; die 
lielmdechen sind rpth, golden und silbern zn Schildli iltern sind zwei 
goldene Greife gewählt, und über dem Wappen schwebt der Wahl- 
•prucli: „Det mbm vir lue /wem.“ Ausführliche Nachrichten über die¬ 
ses Geschlecht findet man inLen'satlgem. flelvct. oder Scliweizer-Lexik. 
*m IV. nud in den folgenden Händen an verschiedenen Stellen; ferner 
>n Lavade Dict. hist. Statist, et topograph. du Canton de Vaud. Lair- 
sanne, 1824, pag. 77 u. s. f.; in Micl^el Stettlers Annalen, Bern 1627, 
Und in vielen andern altern und neuern M erken. 


Croy, die Herzoge aml Fürsten von. 

Dieses fürstliche Haus gehüllt seinem Ursprünge nach Ungarn, sei¬ 
nen Besitzungen nach aber Frankreich, Deutschland, .Spanien und den 
Niederlanden an. ln allen diesen Ländern hat es grosse Würden 
Und Güter erlangt, ln viel«* Linien, namentlich in denen v. Croix- 
Chunay, Arschott, Havre u. s. w., ist es verbreitet gewesen und noch 
verbreitet. -*■ Kaiser Maximilian I. verlieh ihm, wegen seiner Akkunit 
Von dein Könige Bela dem Blinden von Ungarn, im Jahre 1486 die 
Fürsten würde. Es hatte nämlich ein Enkel des erwähnten Königs von 
Ungarn, Marens , sich mit Katharina, Erbtochter des Grafen v. Airaines 
Und Croy vermählt, sich nach Frankreich begehen und den Namen Croy 
angenommen. Namentlich war es Karl , Graf v. Cliiniay-Croy, der die 
Fiirstenwiirde am 9. April jenes Jahres erhielt. — 1662 wurde Philipp, 
Graf v. Croy, in den Keichsfürstenstand erhoben. Das lluus besass 
damals die Grafschaft Mylendonk, weiche iin Jahre 1699 an die Gräfin 
v. Berlepsch verkauft wurde, von der sie an den Gemahl ihrer Enkelin, 
den Grafen v. Ostein , fiel. Schon im Jahre 1694 wurde Hart Philipp 
Marquis v. Croy- Havre vom Kaiser Kudolph 11. in xleu Fürstenstanil 
erhoben.^ Diese fürstliche Linie aber erlosch mit Ernst Bogeshm im 
Jahre 1684. Die herzogliche Würde ist nicht deutschen Ursprungs, 
auch hat dieses Haus niemals die Keiclisstaudschaft eigentlich beses¬ 
sen, bis es zuin Besitze von Dülmen gelangte. Durch den Iteichsdepu- 
tations-Recess für die verlorne Grafschaft Hora, und als Ersatz fiir 
mehrere verlorene mittelbare Güter in den Niederlanden, durch die 
erwähnte Herrschaft Diilnu-n in Westphalen entschädigt, verlor es im 
Jahre 1810 die Soiiverainetüt über dieselbe, da sie Napoleon zum D——” 
teinent der Lippe schlug. * Gegenwärtig ist diese Grafschaft eine I 
desherrschaft der Krone Preussen, und der Herzog v. Croy-Dii 
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100,000 Thaler und die Anwartschaft auf die Aemter Stolpe und Nau- 
gard, die er schon von dem Herzoge Bogeslav XIV. erhalten hatte, 
bestätigt. Er wurde auch mit den Graf- und Herrschaften Nangard 
und Massow und allen dazu gehörigen Gütern und Dörfern, ( iin Jahre 
1605 belehnt. Sein Tod erfolgte am 7. Februar 1684 zu Königsberg 
in Preussen; mit ihm erlosch, wie wir bereits oben erwähnt haben, 
wieder seine in den Beichsfiirstenstand erhobene Linie und zugleich 
auch der ganze Stamm deT Herzöge von Pommern, von denen er durch 
seine Mutter abstBmmte. Die Herrschaften Nangard und Massow wur¬ 
den als heimgefallene Lehne wieder ein Eigenthnm der Krone, und 
sie bestehen heute noch als königl. Doinainen-Aemter. *— Ein natür¬ 
licher Sohn des Herzogs Ernst wurde unter dem Namen v. Croyen- 
greif geadelt, m. s. d. Art. 

Im Jahre 1836 bestanden die fürstlichen Häuser Croy-Dülmen und 
Croy-Havre aus folgenden Mitgliedern. 

I. Croy-Dülmen. 

Herzog Alfred Franz, geboren den 22. Decbr. 1789, Grand von 
Spanien erster Classe, residirt in Diilinen. Er folgte seinem Vater, 
Herzog August Philipp, in der Regierung am 19. October 1822, ver¬ 
mählt am 21. Juni 1819 mit Eleonore Wilhelmine Louise, geboren den 
6. Decbr. 1794, Tochter des Fürsten Constantia v. Salm-Salm. 

Kinder. 

1) Pr. Leopoldine Auguste Joh. Fratvzisca , geb. den 9. Ang. 1821- 

2) Pr. Rudolf Maat Luau,g Constantin, gehörenden 13. März 1823- 

3) Pr. Alexis Wilhelm ZcpUrinus Victor , geboren den 13. Januar 
1825. 

4) Pr. Emma Auguste, geboren den 26. Juni 1826. 

5) Pr. (ieory Victor, geboren den 30. Juni 1828. 

6) Pr. Anna Franzisca, geboren den 24. Januar 1831. 

7) Pr. Rertha Rosine Ferdinandine, geboren den 12. Mai 1833. 

o) Geschwister ans des Vaters erster Ehe. 

1) Pr. Ferdinand, geboren den 31. October 1791, königl. nieder¬ 
ländischer Generalmajor, vermählt am 8. September 1810 mit Von- 
stanze Anna Louise, geboren den 9. August 1791, Tochter des Fürsten 
Emanuel v. Croy-Solre. 

Kinder. 

I) Pr. Emanud, geboren den 13. Deoember 1811. 

2j Pr. Auguste, geboren den 7. August. 1815. 

3) Pr. Maat, geboren den 21. Januar 1821. 

4) Pr. Justus, geboren den 19. Februar 1824. 

II) Pr. Philipp, geboren den 26. November 1801, königl. preusS. 
Rittmeister bei dem 5. Uhlanen - Regiment, vermäLlt am 28. Juli 1824 
mit Pr. Johanna Wilhelmine Auguste, geboren den 5. August 179Ö, 
Tochter des Fürsten Constantin v. Salm-Salm. 

Kinder. 

1) Pr. Louise Constantine Natalie Johanne Auguste, geboren den 2. 
Juni 1825. 

2) Pr. Leopold, geboren den 5. Mai 1827. 

3) Pr. Alexander, geboren den 21. August 1828. 

4) Pr. Stephanie, geboren den 7. October 1831. 
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III) Pr. Stephanie, geboren den 5. Juni 1805, vermahlt am 3. Octo- 
ber 1825 mit dem Pr. Benjamin v. Rohan-Rochefort. 

6) Aus des Vaters zweiter Ehe. 

IV) Pr. Gustav, geboren den 12. März 1823. 

Vaters Brüder. 

1) Pr. Emrmue I v. Croy-Solre, geboren den 7. Jnli 1768, vermählt 
am 9. April 1788 mit Adelheid Louise, geboren den 10. Juli 1768, Her¬ 
zogs Joseph v. Croy-Havre Tochter. Aus dieser Ehe entspross die 
bereits erwähnte Constanze Anna Louise. 

2) Pr. Karl, geboren den 31. Juli 1771, königl. baierischer Gene- 
ralheutenant. 

3) Pr. Gustav , geboren den 12. September 1773, Cardinal und 
Erzbischof von Rouen. 

II. Croy - Havre. 

Herzog Joseph, wohnt zn Paris. Er wurde den 12. October 1744 
geboren, Grand von Spanien enter Classe, Witt wer seit dem 26. April 
1822 von Adelheid, Herzogs Emanuel v. Cray-Dülmen Tochter, gebo¬ 
ren den 6. Deoember 1741. ’ b 


T ö o h t e t. 

1) Die bereits erwähnte Pr. Adelheid Louise. 

2) Pr. Anudie, geboren den 13. Januar 1774, vermählt am 23. Ja¬ 
nuar 1790 an Ludwig Marquis v. Conlluns. 

3) Pr. Amata Pauline, geboren den 25. September 1776. 

Das Wappen des fürstlichen Hauses Croy ist ein qnadrirtes Hanpt- 
Schild. Im 1. und 4. Quartier beiinden sich drei rotlie Balken, und 
»m 2. und 3. drei rotlie Beile in Silber. Aus dem gekrönten Helme 
«eigt ein schwarzer Hundskonf mit goldenem Halslmnde zwischen 
r tauenfedern hervor; die Helmdecken sind roth und Silber. 


Croycn-Greif (Croyengreil), Herr von. 


Unter diesem Namen wurde 
des Herzogs Bogislaw v. Croy i 
thums Ilinterpoininern und letzt 
Uuch den Artikel: die Fürsten 
grosse Kurfürst dem Erhobener 
«Kraft unserer hohen kurfürsti 


am 30. März 1670 der natürliche Sohn 
and Arschott, Statthalter des Herzog¬ 
er Bischof von Camin, geadelt. (M. s. 
v. Croy.) Das Diplom, welches der 
i ausstellte, beginnt mit den Worten: 
ichen Macht und Gewalt“ u. s. w. _ 


leser Ernst v. 
«r trat 1679 in 
Es ist daher r 
auch erloschen. 


Croyengreil ging 1078 zur katholischen Lehre über, 
die Societät Jesu und starb um das Jahr 1700 zu Roin. 
nit ihm dieser Name geschaffen worden und zugleich 
M. s. Wutstrack Beschreibung von Pommern S. 131, 


Curland, die Herzöge von. 

D ? 8 Ha» 8 Curland zerfällt in zwei verschiedene Stämme oder 
ynastien, nämlich: 1) in Curland aus dein kursächsischen Hause; 
ln Curland aus dem Hause Biron. Hierher gehört nur seiner Be¬ 
dungen wegen das Haus Biron, das wieder in die beiden Aeste2 
•ron-Sagan und Biron-W r artenberg zerfällt. Der Stammvater beider 
aniihen Biron war Ernst Johann Bühren, ein Günstling der Kaiserin 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 2Ö 
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Curland. 


Anna von Russland. Er war am 23. November 1696 geboren, und soll 
von einer französischen Familie stammen, die sich zur Zeit Ludwig XIV. 
mit Ormond Gontaud de liii'on nach Curland gewendet hatte, wo sie 
Güter erwarb. Ernst hatte in Russland seinen Namen Birou zuei-st 
in Bühren verwandelt. Später nahm er wieder den alten Familienna¬ 
men an. Er wurde russischer Premier-Minister, und auf Verwendung 
seiner Kaiserin nnd Beschützerin vom Kaiser Karl Vf. unter dem Na¬ 
men Biron in den deutschen Keichsgrafenstand erhoben, lin Jahre 
1734 iiherliessen ihm die Burggrafen zu Dohna kaufsweise die freie 
Standesherrschaft Wartenlierg, auch polnisch Wartenberg genannt, in 
Schlesien. Durch den Tod des letzten Herzogs von Curland aus dem 
Stamme der Kettler (am 4. Mai 1737), erfolgte von den ku rischen 
Ständen die Wahl eines neuen Herzogs; sie tiel durch Russlands Ein¬ 
fluss auf den Grafen Biron, und dieser wurde wirklich am ‘20. Marz 
1739 feierlich mit dein Herzoglhuine Curland belieben. Als seine Be¬ 
schützerin, die Kaiserin Anna, am 28. October 1740 mU Tode abging» 
übernahm er die Vormundschaft über Iwan HI., und mit ihr zugleich 
durch das Manifest vom 6. (17.) Octbr. 1740 die Regentschaft des russi¬ 
schen Reiches; aber schon nm 20. November verlor er Anselm, Macht 
und Würden, und musste 22 Jahre hindurch das traurige Loos der 
Verbannung ertragen, aus der ihn erst die Huld Peters 111. iin Jahre 
1762 zurückrief. Durch die Kaiserin Katharina erhielt er sein Her¬ 
zogthum und auch die freie Standesherrschaft_Wartenberg^ zurück, ln 
dem Besitze von Curland musste ihm der im Jahre 1758 erwählte 
sächsische Prinz Karl, Sohn Königs August 111. von Polen und Kur¬ 
fürsten von Sachsen, weichen, jedoch behielt derselbe für sich und seine 
Nachkommen den herzoglichen Titel bei, woraus das oben erwähnte 
Haus Curland-Sachsen entstanden ist, welches aber in der Gegenwart 
bis auf die Tochter jenes am 16. Juli 1796 verstorbenen Herzogs Earl, 
Marie Christine, Wittwe des Herzogs Karl Einanuel Ferdinand v. Sa- 
voyen-Carignan, und wieder vermählt mit dem Fürsten Montleart unil 
Mutter des jetzigen Königs von Sardinien, Karl Albert Amadeus, aus 
dem Hause Sovoyen-Carignan, erloschen ist. 

Der Herzog Ernst Johann Biron v. Curland trat am 14. Novem¬ 
ber 1769 sein Herzogthum an seinen ältesten Sohn Peter ab. Der 
Letztere erwarb im Jithre 1785 durch Kauf von dein fürstlichen Hause 
Lobkowitz das Herzogthum Sagan in Schlesien, mul aus dein Nach¬ 
lasse des letzten Fürsten Piccolomini erkaufte er im Jahre 1792 die Herr¬ 
schaft Nacliod in Böhmen, dagegen iiberliess er der Krone Russland 
am 28. März 1795 gegen einen dem Gegenstände angemessenen, abe* 
nicht bekannt gewordenen Kaufschilling und eine Pension von 12,000 
Albertnsthalern, weiche auf seinen Bruder Peter und dessen Nachfolger 
gekommen ist, sein Uerzogtlium Curland. Kr starb am 13. Januar 
1800 und hinterliess nur Töchter, an welche das erkaufte Herzogthum 
Sagan, die Herrschaft Nacliod und viele andere Herrschaften, Schlosser 
und Güter fielen, während die freie Standesherrschalt Wartenberg an 
den Sohn seines Bruders Karl, den Prinzen Gustav Calict, gelangte, 
der als preuss. Generallieutenant a. D. am 18. Juni 1821 iro Bade zu 
Kma starb. Dadurch sind die beiden Häuser Biion-Sagan und Biron- 
Wartenberg entstanden. 

A. Biron - Sagan. 

Dieses Haus besitzt das Fürstenthum Wartenberg in Schlesien, 
welches 17 Qnadratmeilen gross ist, und in 6 Städten, 1 Marktflecken 
und 131 Dörfern, gegen 36,000 Einwohner zählt; ferner die HerrBchalt 
Nachod in Böhmen, welche zusammen über 150,000 Gulden jährliche 
Einkünfte abwerfen. 


Curland. 
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Standesfrau. Katharine (Fried. Wilh. Benigne) Herzogin von 
Sagan, Herrin von Nachod, geboren den 8. Februar 1781, folgte ihrem 
Vater, Herzog Peter v. Curland, am 13. Januar 1800, trat 1877 zur ka¬ 
tholischen Kirche über, vermählt 1) den 23. Juni 1800 mit Julius (Ar¬ 
mand Ludwig), Prinz von Rohan - Guemenee, geschieden den 7. März 
1805; 2) den 5. Mai 1805 mit Wasilei, Fürst Trubetzkoi, geschieden 
1806 ; 3) den 17., Juli 1819 mit Graf Karl Rudolf v. d. Schulenburg, 
geboren den 2. Juli 1788. (Diese Fürstin residirt zu Sagan und zu 
Nachod, jedoch lebt sie grösstentheils in Italien.) — Anmerk. Die 
Herrschaft Nachod und die dazu gehörigen Güter in Böhmen sollen, 
öffentlichen Blättern zufolge, an einen Wiener Banquier verkauft wer¬ 
den oder worden sein. 

Schwestern. 

1) Pauline (Marie Louise), geboren den 19. Februar 1782, ver¬ 
mählte Fürstin v. Hohenzollern-Hecliingen. Sie besitzt die Herrschaf¬ 
ten Hohlstein, Netkau und Rothenburg, und wohnt meistens auf dem 
schönen Schlosse Hohlstein bei Löwenberg in Schlesien. 

2) Johanna (Katharina), geboren den 24. Juni 1783, vermählte 
Herzogin Pignatelli de Belinonte d’Acerenza. Sie besitzt die Herr¬ 
schaft Nitsche in der Provinz Posen, und lebt gewöhnlich auf dein von 
ihrer Mutter ererbten Schlosse Löbichau bei Altenburg. 

3) Dorothea , geboren den 21. August 1793, ist zur katholischen 
Kirche übergegangen und ist vermählt an Edmund, Grafen v. Talley- 
rand-Perigord, Herzog von Dino, königl. französischem Generallieute¬ 
nant. Sie lebt bei ihres Gemahls Oheim, dem Fürsten v. Talleyrand, 
zu Paris. In Niederschlesien besitzt Bio die Herrschaft-Deutsch-War¬ 
tenberg. 

Die Mutter dieser Prinzessinnen, die Herzogin Anna Charlotte Do¬ 
rothea, geborne Gräfin v. Medern, und eine Schwester der bekannten 
geistreichen, nun verstorbenen Elise v. d. Recke, starb nm 20. August 
1821 auf ihrem reizenden Landsitze Löbichau bei Altenburg. 

B. Biron -Warlenberg. x 

Dieses fürstliche Haus besitzt die Standesherrschaft Wartenberg in 
Schlesien, welclfe 8 Quadratmeilen gross ist, und* in 1 Stadt, 1 Markt¬ 
flecken, 80 Dörfern und 8 Kolonien über 20,000 Kinwohner zählt; fer¬ 
ner beträchtliche Güter in Russland, auch ist sie im Genuss der jähr¬ 
lichen Rente von 12,000 Albertusthalern, welche wir oben erwähnt ha¬ 
ben. Die gewöhnliche Residenz ist Polnisch-Wartenberg, gegenwärtig 
befindet sich aber der Prinz Karl H'itlielm als Lieutenant im 7. Uh- 
laiienregiinent zu Bonn. Kr ist am 13. Dccember 1811 geboren und 
folgte seinem Vater, dem oben erwähnten Prinzen Gustav Calixi , Ge¬ 
nerallieutenant u. s. w. am 20. Juni 1821. Am 26. Februar 1833 mit 
At/ncs Juliane Henriette Ernestine, Gräfin zur Lippe-Sternberg, ver¬ 
mählt. 

Geschwister. 

1) Louise, geboren den 30. März 1808, vermählt den 30. Mai 1829 
mit Alfred Grafen v. Hohenthal zu Königsbrück auf Glauschwitz, königl. 
sächsischem Kammerherrn, geboren den 5. Deceinlier 1806. 

2) Antoinette, geboren den 17. Januar 1813, vermählt den 29. Oc- 
tober 1834 mit dem kaiserl. russischen Obersten a. D. Lazar v. La- 
zareff. 

3) Fanny Julie Therese , geboren den 1. April 1815. 

4) Calixt Gustav Hermann , geboren den 3- Januar 1817, königl. 
preuss. Secondr -Lieutenant. 


25 * 


388 Czcttii tz. 


5) Peter Gv tat) Hermann, geboren den 13. April 1818, künigl. 
preuss. Seconde-Lieutenant. 

Vaters Schwester. Louise, geboren den 25. Juni 1791, ver¬ 
mählt den 23. April 181b an den Grafen Joseph Wielohursky. 

Mutter. Louise Front., geboren den 23. September 1790, de» 
Grafen Joachim v. Maltzan Tochter, vermählt am 8. September 1806, 
Wiltwe seit dem 20. Juni 1821; wieder vermählt am 28. Juli 1833 mit 
dem künigl. preuss. Generalmajor in der Garde, Guslav v. Strantz, 

Das Wappen des Hauses liiron hat acht Felder* das 1. und 7. 
mit einem rothen gekrönten Löwen in Silber, das 2. mit einem schwur-r 
zen Adler, der einen silbernen Mond auf der Brust hat, in Gold; das 

3. und 6. mit einem halben goldenen gekrönten Hirsch in blau; das 

4. mit einem goldenen Kngel in blau; das 5. mit einem schwarzen 
Ochsenkopfe, der einen Ring in der Nase hat, in Gold, und das 8. 
mit einem rothen Balken, worüber oben zwei, unten eine rothe Kugel 
stehen, in Silber. Das Mittelschild ist der Länge nach herab gespal¬ 
ten, und dessen rechte Seite wieder quer getheilt. Die obere Hälfte 
zeigt in Gold den hervorragenden russischen doppelten Adler, di« un¬ 
tere Hälfte einen verdorrten und abgehauenen Baum mit einem ein¬ 
zelnen hervortreibenden Zweige; auf dem Stocke selbst sitzt ein Habe, 
der ein Keiss mit drei Kicheln hält; und nn dem Stocke linilet man 
überquer einen goldenen Schlüssel. Die linke., Hälfte zeigt in roth 
den Buchstaben A. 111. Zu Schildkaltern sind zwei gekrönte Löwen 
gewäldt. 


Czcttritz, dio Grafen^ Freiherren und Herren von. 

Sie gehören in die Reihe der allerältcsten und angesehensten 
Familien Schlesiens, deren Abknnft von den Vandalen und Shivoniern 
hergeleitet wird, ln nlten Zeiten werden > sie auch öfter Zettritz ge¬ 
schrieben, während die mit ihnen von gleichem Alter und ninthmass- 
licli auch von ähnlicher Abstammung seienden Zedlitze in frühem Zei¬ 
ten Czedlitze geschrieben wurden. Die Stammreibe der Csettritze in 
Schlesien beginnt mit Dielt ■y. Zettritz, der um das Jabr 1230 lebte, 
und von Heinrioh dem Frommen mit Gütern belehnt wurde. Seine 
Söhne, Johann und Conrad, foehten als herzogliche Hauptleute gegen 
die Tartaren. Conrad starb kinderlos als Landeshauptmann des Für- 
stentlinins Glogau. Er hatte die heilig gesprochene Herzogin Hedwig 
vor der Tartarenschlacht zu ihrer persönliclien Sicherheit nach Cros¬ 
sen geleitet. Johann hatte mehrere Kinder, und deren Nachkommen 
sind die heute noch vorhandenen Cz. Eins der ältesten Besitztliiimur 
dieses Geschlechtes war der Zeiskenberg, über welchen gegenwärtig 
die \Kunststrasse von Schweidnitz nach Landshut läuft. Der erwähnte 
Johann soll ihn als Lohn für die tapfere Vertheidigung des Schlosses 
Liegnitz, indem er die Angriffe der Tartaren absclilug, erhalten haben, 
obgleich ein Nostitz den Oberbefehl in jenem Schlosse führte. Bolken- 
hain, Königsberg (Kingsberg), Seicliau, Lotzendorf, Neubaus, kamen 
nach und nach an die Familie, später wurde auch Adelsbacli, Schwarz¬ 
waldau, Seitendorf, Bankwitz, Neudorf, Niedergrätz, Heussendorf, Zob- 
ten und viele andere Güter ein Kigenthmn der Familie v. Cz. Unter 
den berühmten Vorfahreu dieses Geschlechtes sind ausser den beiden 
genannten Stammvätern noch za bemerken: Sioijmunds George v. Cz. 
Sohn auf Bolkenliain, Georg, der 1396 vor NiLopohs gegen die Türken 
bliel»; Georg Ulrich, Herr auf Lotzendorf, der im Jahre 1414 auf dein 
Concilium zu Costnitz zum Erbvoigt von Schlesien ernannt wurde. Sein 
mit einer Burggrälin v. Dohna erzeugter Sohn Georg, wurde Stattlial- 
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ter in Sachsen uml Herr auf Friedland. Ulrich focht im Jahre 1526 
>n der Schlacht hei Mohacz in Ungarn, an der Seite König Ludwigs 
als dieser von den Türken erschlagen wurde. Georg Sigismund, der 
1545 starb, wurde der Stifter de» Hauses Czettritz, Adelsbach und 
Schwarzwaldan. Das Haus Ailelshach starb 16)4 mit Hans Georg aus. 
Das Haus Schwarzwaldau aber blühte bis in die Gegenwart fort, nach¬ 
dem es nach und nach aur freilierrtidieii und eine Linie auch zur 
gräflichen Würde gelangt war. Namentlich wurde Abraham v. Cz. Ober- 
steuer-Kiniielmier zu Schweidnitz und Janer, Herr auf Schwarzwaldau, 
1725 böhmischer Freiherr, nnd seine Knkel, Karl Abraham Ostcald und 
Sigisnntvd, wurden «in 15. Octbr. 1786 in den preuSsischen Gral'enstand 
erhoben. Diese gräfliche Linie aber ist im JUannestamme erloschen 
und lebt gegenwärtig nur noch in weiblicher Linie fort, und zwar dnreh 
die Töchter des letzten Grafen Heinrich Sigisnmnd v. Cz. auf Berghof, 
und Juliane Louise v. Schack, die als Wittwe des Obermarsrhalls, Gra¬ 
fen von der Goltz, am 5. Februar 1835 zu Berlin starb. Berghof ge¬ 
hört gegenwärtig der verwittweten Gräfin v. Schweidnitz, gebornen 
Gräfin v. Cz. Das Haus Cze11ri te-N eti haus erlosch itu vorigen 
Jahrhunderte mit dem weiter unten erwähnten General v. Cz. auf Nen- 
haus, Burg uml Herrschaft fielen an einen Neffen, Freiherrn v. Dy- 
hern, woher Bich noch heute eine Linie jenes Hauses Dyhern-Czettritz- 
Neuhaus schreibt. (M. s. ein Mchreres in dem Artikel Dyhern.) Die 
Seitendorf-Keussendorfer Linie, die in Hemnatm v.Cz. einem 
Sohn des Johannes v. Cz. auf Simsdorf und Liebicliau und einer von 
Schweinichen, ans dem Hause kolbnitz, ihre Gründer ehrt, blüht noch 
in der Gegenwart. Sie erwarb später auch Kolbnitz bei Jauer und 
Karl v. Cz., Landes ältester, vermulilt mit einer Grälin v. Schweidnitz, 
besitzt gegenwärtig die Güter Seitcndorf, Kolbnitz, Konradsdorf u. s._w., 
und es schreibt sioh auch diese Linie noch bis in die heutigen Zeiten 
Czettritz und Ncuhans. lin preussiscllen Heere sind bis in die neueste 
Zeit Söhne aus diesem Geschlechte zu hohen Würden gelangt; nament¬ 
lich Kiiisl Heinrich , Freiherr v. Cz., der als königL preuss. General- 
Lieutenant und Chef eines Dragonerregiments im Jahre 1772 auf wie¬ 
derholtes Ansuchen seine Dienstentlassung erliielt, nnd zu Neuhaus ain 
5. Jaitiiur 1782 Starb, -e Georg Oswald , Freiherr v. Cz., der als Ge¬ 
neral von der Cavullerie, Chef eines Husarearegiinents nnd Kitter des 
rothen Adlurordens Ln Jahre 1796 starb. — Sein Sohn Oswald ■ ver¬ 
mählte sich mit der reichen Krbtochter des Grafen v. Cz. auf Schwarz¬ 
waldau. — Das Wappen der Familie v. Cz. zeigt int gespaltenen 
Schilde, dessen vorderer Tlieil weiss, der hintere aber rotli ist, mitten 
in der Linie einen Biilfelskopf mit Hörnern, doch ohne Hals mit einem 
King durch die Nase» Die Vurderhälfte des Kopfs im weissen Felde 
ist roth, die im rollten Felde weiss. Auf dein gekrönten Helme sind 
zwei mit den Grillen übers Kreuz gelegte Sehwerter, deren Stichblät¬ 
ter gelb, die Grille roth sind. Die Helindecken sind weiss und rotli. 
— Das gräfliche Wappen war «juadiirt; die Felder 1 und 4 stellen den 
Cz. BiillelVopf dar; im 2. u. 3. liegen, im silbernen Felde zwei Schwer¬ 
ter, deren Spitze gegen dio obere linke Koks- dos Fehles gerichtet ist. 
Die neunperligc Krone trägt drei gekrönte Helme; auf dein ersten die 
Schwerter, auf dem mittler» den preuss. Adler, und auf dem linken 
zwei Bi'kllöUuinier, roth und weiss. — Hühners geneal. Tab. T. III: 
Tab. 915. 941. 945. »51. König, T. L p. 230. 8Ü7. 891. 940.; T. U. 
S. 346. 495.; T. Jll. S. 412. 735. 717. 1172. 1233. Gaube, 1. S. 2998 
«nd 3143. hiohne, 1. S. 161 —199. Sinap. an sehr vielen Steilem 
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D. 

Dackcröden, die Herren von. 

Sie gehören znm alten Adel Thüringen*, wo ihr Stammschloss in 
der Gegend von Mühlhausen liegt. Die Stammtafel dieses Geschlech¬ 
tes beginnt mit Claus v. Daeheröden, der nm das Jahr 1500 lebte. —■ 
Christoph v. D. war im Jahre 1562 der erste evangelische deutsche 
Ordenscomthnr zn Eger; er starb im Jahre 1604, 80 Jahr nlt. — Jo¬ 
hann Magnus v. D. war Domherr des Collegiatstiftes St. Nikolas, und 
Dechant des St. Sebastianstiftes zu Magdeburg; er starb 1650 zu Er¬ 
furt und soll eine Handschrift hinterlassen haben, welche die Geschichte 
seines Geschlechtes enthielt. -— Heinrich v. D., genannt der Ungar, 
war kaiserl Oberst und starb 1631. — Karl Friedrich v. D. war Vice- 
Präsident der prenss. Kammer zu Halberstadt, und mit einer Baronin 
v. Posadowsky vermählt. Mittel-Sommern, Westgreusen, Schüben und 
Thal Kbra sind alte v. Dacherödensche Güter. — N. N. v. D. war 
bis zum Jahre 1806 Offizier in dem prenss. Regiment v. Piittkammer 
zu Brandenburg. Ein Sohn von ihm steht gegenwärtig als Lieatenant 
in der preuss. Garde-Artillerie. — Das Wappen der Herren v. D. 
giebt Siebmacher im I. Thl. S. 149., und ▼. Meding beschreibt es im 
I. Thl. No. 158. Das goldene Schild zeigt "einen um den Kopf und 
Schooss grün bekränzten Mann, der in der rechten Hand einen links 
Smal, rechts 4mal geästeten dürren Baumstamm hält, und die linke 
Hand in die Seite stützt; auf dem Helme wächst der nackte Rumpf 
eines Mohren mit goldener und schwarzer lliegendcr Kopfbinde ge¬ 
schmückt. So giebt auch Fürst dieses Wappen im I. Thl. S. 149. 
König ertheilt 1. Thl. S. 164 - 84, v. Uechtritz, 1. Thl. Taf.61, Gaube, 
1. Thl. S. 297, v. Schönberg, IV. Fol. 749, v. Hellbach, l.Bd. S.257, 
Nachrichten über dieses Geschlecht. 

Diiclnbke, die Herren von. 

Eine pfenssisclie Familie, aus welcher Johann Sigismmd r.Daembke 
in der Gegend von Neidenburg in Prenssen wohnte. Sein einziger 
Sohn, Georg Christoph, starb als Oberstlieutenant, Chef des Invaliden¬ 
corps und Commandant des Invalidenhauses bei Berlin am 19. Decem- 
ber 1775. M. s. Biogr. Lexikon aller Helden und Militairpcrsonen, 
welche sich iin preußischen Dienste berühmt gemacht haben, 1. Bd. 
S. 343. 

Dalibor, die Herren von. 

(Wird auch der Wald was geben?) 

Dieses Geschlecht ist polnischen Ursprungs und die deutsche Ue- 
bersetznng dos Namens ist die oben angegebene Frage. Eine Linie 
kam im 15. Jahrhunderte nach Schlesien, wo 1620 Friedrich v. Dalibor 
Capitz bei Oels, und 1664 Christoph v. D. Jacohsdorf und Capitz be- 
sass. Nach Lucä waren sie auch im Troppauschen und Jägerndorf- 
schen begütert. Sie führten ein im Vordertheile rot lies, im anderen 
Theile goldene» Schild. Im rothen Felde sind drei byzantinische Mün¬ 
zen, eine unten, zwei oben; im gelben Felde aber ein halber in die 
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Länge gctheilter Adler angebracht gewesen. Der Helm trug drei 
Ktraussfedern (schwarz, gelb, rotli). M. s- Cromenis Polonicar. Ker. 
üb. 1«. 01snogra|ih. 1». I. p. 909. Sinapins, 1. IM. S. 324. Gauhe, 
1. Dd. S. 300. v. Meding beschreibt das Wappen II. IM. S. 163. 

Dalwigk, die Freiherren und Herren von. 

Eine ursprünglich hessische Familie. Unter den Ersten, die von 
diesem Geschlecht« genannt werde», ist Heinhurd v. Daldwigk, der im 
Jahre 1367 als gefürsteter Abt au Corwey starb, und als ein berühm¬ 
ter Kriegsheld bekannt war. (M. s. Spangenberg, P. U. n.362.) Viele 
dänische” hessische und preussische Generale, aucli IlofinarschaUe, 
Oberhofmeister und Gesuudten verscliiedener Regenten und Monarchen, 
sind aus dieser Familie iWrvorgegangeu; iu Preussen, ganz vorzüg¬ 
lich aber in Uomen besag» und besitzt sie Güter; in Schlesien besass 
noch in neuester Zeit ein Daron v. D. das scliöno Schloss und Gut 
Doinbrovka im Reg.-Uez. Oppeln. Sie zertällt in ilie Linien Schaum- 
bnrg und Lirbtenfels, und die letztere wieder iu die Häuser Camp 
und Sand. Hierher gehören aus dieser Familie vorzüglich: der Sohn 
de» hessischen Generali i e u ten an ts und Gouverneurs von Ziegenhain 
Otto Hehihards v. D., Georg Ludwig v. D., der als königl. preuss. Ge¬ 
neral von der Cavallerie, Chef eiues Cürassier- Regiments und Ritter 
des schwarzen Adleroidens, zu Ratibor iu Oberschlesien im Jahre 1796 
gestorben ist. Sein Sohn, Lndu’ig Georg Friedrich Freiherr v.D., war 
Generalmajor und Remouteinspecteur, auch Kitter mehrerer Orden, und 
starb nin 14. Mai 1632. Eine Tochter des \ erstorbenen war früher 
an einen Grafen v. Dyhern, und ist gegenwärtig an einen Grafen v. Met- 
tich vermählt. Das Wappen der Herren v. D. gi-bt namentlich Estor 
in der Ahnenprobe S. 42. Taf. 2: hier besteht ed aus einem schwar¬ 
zen Hirschgeweihe iin silbernen Felde; das Geweih stüsst unten mit 
deu Knüllen zusammen, auf jeder Range vier Enden, an deren 
jedem eine Kose angebracht ist; auf dem Helme liegt ein Rosenkranz, 
über dem 5 Pfauenfedern angebracht sind. Siebmaclier giebt iml.Bil. 
S. 139. Külfelliürncr ohne Mündung statt des Hirschgeweihes, und auf 
den Helm setzt er 3 Straussfedern, 2 blau und die mittlere Silber. 
Nachrichten über diese Familie geben Rommels hessische Geschichte, 
II Tbl. S. 225; v. llattstein, 3.Thl. S. 493; v. Kroh. , I.Thl. S. 199 
u. s. f.; Siebcnkees, I. IM. S. 304; der Ritter V, Lang im Adel de» 
Künigreiclts llaiern, S. 111; Kobens, 11. Tbl. S. 310. 


Dal»itz (Dallwitz), tlio Freiherren uutl Herren von. 

Dieses alte Geschlecht soll aus Schlesien in die Mittelinark ge- , 
kommen sein, und sieb von hier aus erst in die Ober- und Niederlau¬ 
sitz verbreitet haben, ln diusen verschiedene* Landschaften besitzt 
es noch heute, elien so auch in Polen und Westpreussen, Güter; in 
der Lausitz sind Krauna, Ossig. Dölzig, Raudach, Keichersdorf, Starr¬ 
schädel, Vettersfeld u. s. w. alle v. D. Güter, mul in der Gegenwart 
besitzt namentlich der Herr v. D., Landschaftedeputii ter und Lieute¬ 
nant in der Armee, das GutLinrbs« im Kug.-liez. Marienwerder. Eine 
Linie dieser Familie ist auoh in den Grafenstand erhoben worden. 
Mehicre I lerren v. D. stehen im preuss. Civil-und Mililairdienste. Ein 
Oberst v. 11. schied im Jahre 1820 als Oberbiigadier der Gensd’arme- 
l ie aus dem activen Dienste aus. — Eui Major v. D. stand zuerst un 
Kegnit. v. Scheipe, zuleUt im 3. schles. Landw. - Regint., und »pater 
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war er in der Gegend von Rothenburg und Görlitz begütert Zn Pran¬ 
kenstein starb im November 1830 der Oberst Han» v. D. Man findet 
ausführliche Nachrichten über diese Familie in v. Uechtritz diplom. 
Nachrichten und in Dugiossi’s Geschichte von Polen» X» Bei. S. 101. 
Gaube, 1. Bd. S. 302, 


Damaros, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens, welche Briiggemann in sei¬ 
nem schon oft erwähnten Verzeichnisse des pommerschen Adels auf¬ 
fuhrt und namentlich als im Lauenbnrgschen begütert angiebt, und v. 
Gundliug bezeichnet sie als Besitzer des Gutes Zecblin. Sonst haben 
wir nichts über diese Familie anflinden können, und selbst Briiggemann 
führt nnter seinen Quellen für dieses Geschlecht Mos unsern viel er¬ 
wähnten v. Gundling an. 


Damerkow, die Herren von. 

Wn altes pommersches Geschlecht, das Elzow im Adelspiegel und 
Micialius S. 477 «nfühit. Siebmacher giebt das Wappen 111. Tlil. S, 
11)0, und y. Meiling beschreibt es 11. S. IGO, ln abwechselnden Tino- 
turen des schwarzen und silbernen Wappenschildes stellt ein Löwe; auf 
ilem Helme ein schwarzer und silberner Adlerllug. Schon früh hatte 
sich eine Linie dieses Hauses nach Prenssen gewendet, wo sie sich 
Dameroiy nannten. Georg v. Damerow und Dambrpwitz war 1466 
poln. Cojumandant von Kchlochuu, und wurde von seinen eigenen Leu¬ 
ten ermordet. 


Damitz, die Herren von. 

Eine alte pomiaersche Familie, die nicht mit der weiter unten ver¬ 
kommenden Familie v. Dumnitz zu verwechseln ist. Hermann v. Da¬ 
mitz lebte um das Jahr 1400. Er wird als Stammvater der Familie be¬ 
trachtet, obgleich schon in alten Urkunden des 13. Jahrhunderts Ritter 
dieses Geschlechtes Vorkommen, namentlich: Gerard v. Damitz, der 
mn das Jahr 1240 lebte und unter den Zeugen vorkömmt, welche die 
Privilegien der Stadt Stettin im Jahre 1243 Unterzeichneten. — Mfro- 
ias v. D., ein Sohn des obenerwähnten Hcrrmimn, war Kanzler des 
Herzogs Erioh II. — Johanne» v. D. war Stiftskanzler zu Cainin und 
um das Jahr 1630 Statthalter in Pommern. — Siegfried v. D. »blieb 
als schwedischer Oberst im Jahre 1631 in der Schlacht bei Leipzig. — 
Waldig v. D. kömmt im Jahre 1736 als kaiserlicher Oberst und Com- 
mandant von Sigeth vor. — Kurl Christoph v. D. war Ka'minerherr 
Königs Friedrich 1. Die Familie besass um Anfänge des vorigen Jahr¬ 
hunderts Schulzenhegen, Frilaow, Justin, Habbohn, Mölln, Dnnzin, 
Kutzow u. s, w. Alle fliese Güter lagen im Fiiistenthunie Cainin; 
Scliulzenliagen nebst Zubehör, das älteste der Dainitzschen Lehne, ist 
noch gegenwärtig in den Händen der Familie. Brüggemann nennt 
Gr. - Mölln, _ im Fürstentlnnne Camin, ihr Stammhaus. In Pommern 
führt auch ein Dorf bei Cöslin diesen Namen; es ist aber ein altes 
Manteuflelschea Lelm, welches später an die Tilly und die Schladen 
-kam. In neuerer Zeit haben noch mehrere Herren v. Damitz in der 
Armee gestanden, und zwei dienen noch heute in derselben, nament¬ 
lich'der Hauptmonn v. Damitz im 6. Infant.-Regln t,, gegenwärtig in 
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der Adjutantur. Ein Major v. D. starb im Jahre 1813 ab Chef der 4. 
ostprenssischen Provinzial-Invalidencompagnie; ein anderer starb schon 
im Jahre 1806 als Haoptmann des Regiments v. Plötz in Warschau. 
Uie Ahnentafel und das Wappen dieser Familie giebt Hasse in seiner 
Beschreibung vom Johanniterorden S. 335 u. 365; Siebmacher im I.ThU 
S. 171, und v. Meding beschreibt es ini III. Thl. No. 148, auch Die- 
»ernann stellt es S. 335 dar; es ist ein silbernes Scliild, in dem sich 
zwei Köpfe eines wilden Ebers, nnd zwischen ihnen ein rother Bal¬ 
ken zeigen; auf dem Helme stehen drei Straussfedern, gehalten von ei¬ 
nem Diamantenring, eine in Silber, eine in Roth und eine in Blau. 
Nähere Nachrichten über diese Familie geben Micrälius, 8. 474, und 
(rauhe, 8. 393. 


Damm, die Herren von. 

Von dieser nralten Familie war aus Sachsen ein Zweig nach Schle¬ 
sien gekommen, wo sie sich auch v. Dahm schrieben, und Schreiben¬ 
dorf im Briegschen, jetzt der Kämmerei zu Brieg gehörig, als ihr 
Stammhaus betrachtet wird. In der Armee ist Georg Ferdinand v. Damm, 
ein Sohn Friedrich'« v. Damm und einer v. Schmidt, bekannt gewor¬ 
den; or verlor in der Schlacht bei Prag (1757) einen Fass, und war 
später ab Generalmajor Commandant der Festung Stettin und Amts- 
liauptmann zu Tangermiinde. Merkwürdig ist es, dass in derselben 
Schlacht auch sein Schwager, der berühmte General v. Hautscharmoy, 
ebenfalls ein Bein verlor, aber auch an seiner Wunde starb. Die Fa¬ 
milie v. Damm führte iin weissen Schilde einen halben blauen Lachs 
oder Salm, und auf dem Helm« zwei blane und weisse Büffelhörner. — 
Okolski erzählt bei dein polnischen Geschlechte Golobok, welches das¬ 
selbe Wappen führt, die Veranlassung zu diesem Wappenbilde; Sina- 
pius giebt es ebenfalls S. 325, und Gaube spricht von einer Familie 
v. Damm S. 304. In der preuss. Armee dienten einige Offiziere dieses 
Namens, namentlich ein Rittmeister v. Damm, welcher bis zum Jahre 
1806 das Husaren-Commando in Magdeburg commandirte, und im Jahre 
1827 um’s Leben gekommen ist Er führte jedoch nicht das Adels- 
Prädicat. 


Damnitz, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Brandenburg und Pommern. In Bran¬ 
denburg erlosch die Sondin'sche Liaie schon vor längeren Jahren, die 
ponunersche Linie bdsass verschiedene Güter im Pyritzer Kreise, na¬ 
mentlich Gross- und Klein-Mölln. Dieses Gross-Mölln, welches nicht 
mit dein gleichnamigen Damitasclien Leime im Fürstenthume Camin 
zu verwechseln ist, kam später an die Grumbkows. — Uogeclav v. 
Dämmte, welcher die Staminreihe tröfft«t, wird als Besitzer von Ro¬ 
stin angegeben. —i W itlff Sußtmund v. D. war im Jahre 1739 kaiserl. 
Generalfelilniarschall-Lieutenant und Commandant zu Freiburg; er 
wurde in den Freiherrnstand erhoben. Gauhe nennt S. 394 Schmölln 
und Barnitz als Güter dieser Familie. — Hans Cntimir v. D., der sie 
besass, hatte eine Gräfin Metternich zur Mutter, und starb als polni¬ 
scher General a. D. Grosser führt in der Geschichte der Niederlau¬ 
sitz, 111. Bd., einen v. D. auf Göttin und Breda bei Budissin an, auch 
gehörte dieser Familie das Rittergut Medewitz bei Hautzen, und ein 
Friedrich v. D. war um das Jahr 1744 herzoglich-gothaischer General 
und IiofraarschaU. Die Quellen, welche v. HeUbach I. Bd. S. 260, für 
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die Geschichte dieser Familie guffiihrt, und namentlich auch das Wap¬ 
pen , beziehen sich, mit Ausnahme des Micrälius, sämiullich auf die 
schon erwähnte Familie v. Damit/.; Rriiggemunn aber erwähnt sie im 
Uten ilauptstiicke neben den v. Damitz, und besonders auch iin 1. Dd, 
S. 153. 


Danckclman, die Grafen und Freiherren von. 

Der Ursprung dieses Geschlechtes, aus welchem eine lange Reihe 
berühmter Staatsmänner entsprossen ist, lässt sich mit Iiestimmt- 
Iieit nicht angeben. Nach einer Familientradition hat der Stammvater 
desselben einst einem deutschen Kaiser durch treue Wachsamkeit das 
Leben gerettet, und dafür von demselben mit den Worten: „Danke 
Mann“, den Ritterschlag erhalten, woraus der Name Danckclman ent¬ 
standen sein soll. Das ursprüngliche Wappenzeichen, ein Kianich, 
scheint fiir die Wahrheit der Tradition zu sprechen. Der Erste die¬ 
ses Namens, über den bestimmte Nachrichten vorhanden sind, ist Jo¬ 
hann v. Danckelman, genannt der Riiiisscr oder Ferreus, welcher 1534 
als kaiserlicher Oberst die Delagcniiig von Münster commandirte. Kr 
wurde hierauf Gograf zu Devorgerne. und starb 1548. Sein Urenkel, 
Sylvester v. D., geb. 1601 , war fürstlich oranischer Rath, Landiichtcr 
mul Gograf der Grafschaft Lingen, und soll der Verfasser des weslphii- 
lischen Friedeilsinstruments gewesen sein. Kr ist der Vater von sie¬ 
ben Söhnen, welche alle zu gleicher Zeit hohe Würden in branden- 
burgischen und prcussischen Staatsdiensten bekleidet haben, nämlich: 

1) Johann, geb. 1636, gest. 1705, war Ccheiuierrath, Admiralitäts- 
Präsident und Devolimäcktigter iin westphälischen Kreise. 

2) Thomas Emst, geb. 1638, starb 1709 als preussischer Gesandter 
am englischen Hofe und Oberrichter der Urulscliaft Lingen. 

3) Sylvester Jacob, wirklicher Geheimerruth, Staatsminister, Kam¬ 
mer- und Consistorialpräsident, war geboren 1640 und starb 1695 zu 
Derlin. 

4) Eberhard Christoph Balthasar, geboren den 23, Novbr. 1643 zn 
Lingen, war 1676 Geheimer Uegierungsrath zu Cleve und wurde dar¬ 
auf Gouverneur'des Kurprinzen, nachmaligen Königs Friedrich I, Kr 
bewies demselben bei vielen Gelegenheiten grosse Treue und Anhäng¬ 
lichkeit, und rettote ihm auch bei einer tödllichen Krankheit, welche 
den Prinzen in dem Winterfeldzuge des Jahres 1679 in Preussen be¬ 
fallen hatte, durch aiiloplerndu Pllege und Anwendung eines gefährli¬ 
chen aber entscheidenden Mittels, das kein Arzt zu gebrauchen wagte, 
das Leben. Als Friedrich znr Regierung gelangte, belohnte er die 
Dienste seines ehemaligen Erziehers durch die Erhebung zu Indien 
Staatswürden, und endlich auch im Jahre 1695 durch die Ernennung 
zum Premierminister, ^berpräsidenten und Krbpostmeister. Die un¬ 
umschränkte Gewalt, welche ihm eingeräumt worden war, so wie sein 
unbeugsamer Charakter, machten ihm sehr viel Feinde und verbitterten 
ihm das Staatsleben dergestalt, dass er alle seine hohen Würden auf- 
gab, und sich nach Neustndt an der Dosse, wo er die jetzt noch be¬ 
stehenden verschiedenen Fabriken gegründet batte, zurüekzog. Seine 
zahlreichen Feinde, und namentlich der Oherkäimiicrer v. Kolb, nacli- 
hcriger Graf von Wartenberg, wussten es jedoch dahin zu bringen, dass 
ihn der Kurfürst arretiron, und ohne einen Prozess zu machen nach 
Spandau bringen lies. S| läter wurde dein Kurfürsten eine aus 103 
Punkten bestehende Klageschrift wider den Okcrpräsidenten D. vorge¬ 
legt. Dieselben betrafen jedoch nnr die nichtigsten Gegenstände, als: 
dass D. den Rang vor allen fremden Gesandten verlangt-habe u.s. w.» 
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und konnten daher keinen förmlichen Prozess begründen. Nichts desto 
Weniger wurde er ohne Spruch und Hecht aller seiner Wurden ent¬ 
setzt, sein bedeutendes Vermögen, zu welchem die Guter Marzahne 
bei Berlin, Ziinmerbude, Gross- und Klein - Quintainen in Preussen, 
Biesenbruch in der Uckermark, Ungelingen und Schönebeck in der Alt- 
inark, die Kohlenbergwerke bei Wettin, und das jetzt Fürstenhaus ge- 
nun nt« DanckeUnansche Palais in der Kurstrasse in Berlin gehurten* 
Zu Gunsten des Staates conliscirt, und er in Spandau, später in Peitz* 
in strenger Haft gehalten. Erst im Jahre 1707 erhielt er auf Verwen- 
düng der Kronprinzessin die persönliche Freiheit wieder, durfte aber 
den ihn angewiesenen Aufenthaltsort Cottbus nicht terlassen. Als 
Friedrich Wilhelm I. zur Regierung kam, war es eine seiner ersten 
Handlungen, den Oberpräsidenten v. D. ganz in Freiheit zn setzen, 
und ihm eine lebenslängliche Pension von 10,000 Thalein anzuweisen. 
Diese für die damaligen Zeiten ungeheure Summe beweist bei des 
Königs grosser Sparsamkeit genugsam, welche Entschädigung er D. 
schuldig zu sein glaubte. Uebrigens batte es aber dabei sein Bewen¬ 
den, und das grosse Vermögen des Oberpräsidenten ist weder ibm noch 
Seiner Familie je zuriickgegeben worden, was vielleicht mit dem Grunde 
beizumessen ist, dass die Letztere nie daranf Anspruch gemacht hat. 
Der Oberpräsident D. starb am 31. März 1722 im 80. Lebensjahre. 
Sein wecuselvolles Schicksal liefert einen Beweis für die zahllosen 
Ränke und Kabalen, welche an dem Hofe Friedrichs I. geschmiedet 
Wurden. Von allen den vielfachen Beschuldigungen, welche gegen ihn 
erhoben wurden, war keine haltbar genug, um den seinen Gegnern so 
* sehr erwünschten Prozess zu begründen. Sie zeugen vielmehr alle für 
die geistige Suprematie, welche sich 1). über alle Seme-Eeinde zu er¬ 
werben gewusst hatte. In einem erst nenerdings erschienenen, aber 
aus jener Zeit herrührenden Werke: Mftnoires du C'ovite Donna, wird 
als ein Beweis von Danckelmans Stolze die Münze genannt, welche 
auf ihn und seine sechs Brüder geprägt wurde, sich in Günthers Leben 
und Thaten Friedrichs L näher beschrieben findet, und auf deB Ober¬ 
präsidenten Veranlassung entstanden sein soll. Der Beschuldigung, durch 
diese Münze von der sich noch mehrere Exemplare in dem Ircxlierr- 
licli v. Danckelinanschen Faihilien-Archive befinden, glanzen zu wollen, 
kann der einfache Umstand als genügende Widerlegung entgegen ge¬ 
stellt werden, dass auf derselben auch nicht die geringste Andeutung 
den Namen der Familie bezeichnet, sondern nnr eine allegorische Ver¬ 
gleichung sieben erleuchteter Staatsdiener mit dem Siebengestirn darauf 
zu finden ist. Einen noch sprechenderen Beweis für die Unrichtigkeit 
der vorzugsweise gegen D. erhobenen Beschuldignng, dass er alle mög¬ 
lichen Ehrenstellen in seiner Person hätte vereinigen wollen, liefert 
der Umstand, dass er die ihm vom Kaiser Leopold I. augabotene Reichs¬ 
grafenwürde ablehnte, worauf wir weiter unten wieder zuruckkommen 

Werd 6)%*niel Ludolph, geh. den 8. Octbr. 1648, starb den 14. Febr. 
1709 als künigl. preuss. Staatsminister, General-Kriegzcominissair, Lnel 
des Geistlichen Departements und Curator der Universität Halle. 

6) Nikolaus Dartholomfius, geh. den 25. Mai 1650, war kurbran- 
denburgischer Gesandter in Wien, auf der römischen Konigswahl zu 
Augsburg und bei dem Friedensschlüsse zo Ryswick, zuletzt Staatsmi¬ 
nister und Präsident der Magdebnrgisohen Kammer. Er starb am il. 
Octbr. 1739 auf dem von ihm erworbenen Stnmmgute Lodersieben in 
Thüringen, uml ist der Stammvater aller jetzt noch lebenden Glieder 
des Danckelinanschen Geschlechtes; seine Brüder sind theils unver- 
niählt oder kinderlos gewesen, theils ist ihre Nachkommenschaft in der 
zweiten oder dritten Generation ausgestorben. 
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7) Wilhelm Heinrich, geboren 1654, war königl. preuss. Gehei- 
merratli und Kanzler des Fiirstcnthmns Minden. 

Diese eiten genannten sieben Hriider sind vom Kaiser Leo]ioId I. 
Bin 10. März 1605 in den Kmhsfreiherreustand erhoben und ihnen zu 
dem bis dahin im Wannen geführten Kranich nocli sieben Sceuter im 



eutenant, dann Präsident der inarkgTäflichen Kammer zu Schwedt, 
d starb den 15. Jamtar 1810 zu Potsdam. Sein Solln limil Im dnlph, 
hören den 27. März 1785, staTb um 10. Novhr. 1828 zu Heidin als 
ijor ausser Diensten und Johanniterrittor. — Der dritte Sohn des 
irl Lndolph, Adolph Albrecht Heinrich Leopold, geh. den 26. Sept. 
38, ein ausgezeichneter Staatsmann, wurde 1763 Kegierungsprüsident 
Cleve, 1780 geheimer Staats* und Justizminister, Hnd Cheljiräsident 
r drei schlesischen Ober-AintS-Kegierungen. Als tfotclier empfing or 
Gemeinschaft mit dem Feldmarschall Möllendorir, im IS amen des 
inigs, «He Huldigung in der bei der Tlieilung voll Polen der Krone 
eussen zugefallenen Provinzen, liel welcher Gelegenheit ihm auch 
r schwarze Adler-Orden verliehen wnrde. Im Jahre 1795 nahm er, 
t erblindet, seine Dienstentlassung, und lebte in patriarchalischer 
riiekgezogenheit auf seinem Gute Gross-I'eternitz in Schlesien. I}ei 
r Huldigung in Schlesien verliehen ihm des jetzt regieremlen Königs 
ijestät «Tie Grafonwiirde für sich und seine Nachkommen. Er starb 
i 23« Juni 1607, Von Beinen viel Söhnen war der älteste, Adolph 












Danrkclinnn. 


897 


Graf v. U Legatlonsrath, und starb am 10. Juli 1824 anf seinem 
Gute Osseg bei Grottkau; der zweite, Kurl, war in seinem 24. Jalire 
Präsident der Regierung au Kalisch, daiui Oberlandcsgerichts-Chel- 
l'rüsident eu Breslau, als welcher er am 30. April 1819 starb; der 
jüngste, Eherhardt, war Kainmorherr mul starb den 13- Novbr. 1829 
auf seinem Gute Schön - KHguth bei Breslau; der dritte aber war der 
am 30. Beehr. 1830 verstorbene Staats- und Justizminister Henrich 
Wilhelm August Alexander Gral' v. U. Dieser als Menscli> so wie als 
Ntaatsdiener, gleich ausgezeichnete Mann w urde in seinem 24. Lebens¬ 
jahre der Nachfolger seines Vaters als Regierungspräsident in Cleve, 
Wurde dann, in gleicher Kigenschaft nacli Warschau, und hierauf als 
Oberlandesgerichtsprüsident nach Glogau versetzt. Im Jahre 1809 er¬ 
hielt er den für die damalige politische Lage Bremsen? sehr schwie¬ 
rigen Auftrag, die Grenzverhältnisse mit dein Grossherzogtluime War¬ 
schau zu reguliren, und im Jahre 1825 wurde er zum Staats- und 
Justizminister ernannt. Kr unterzog sich den Geschäften dieses De¬ 
partements sowohl, als denen als Brüses der Gesetzrevisionscommission 
mit solchem Kifer, dass seine Gesundheit völlig untergraben wurde, 
Und er nach nur .'»jähriger Amtsführung einer schmerzlichen Krankheit 
Unterlag. Nein Nolin, Heinrich Friedrich Knrl auf Grossv Beterwitz in 
Schlesien ist der einzige jetzt lebende Graf Dnnckclman. 

Von den Söhnen des 1704 verstorbenen Kurl Lndolph bleiben uns 
nun nur noch zwei zu nennen übrig: Wilhelm Freiherr v. D., gebo¬ 
ten den 20. Mai 1741, war anfänglich in preussischen Kriegsdiensten, 
ging dann wegen eines Duells, worin er seinen Obersten erschoss, in 
Ifienste der holländischen Compagnie in Ostindien, und verunglückte 
im Jahre 1780 als holländischer Kronliscal auf der Ueberfahrt von Ba¬ 
tavia nach dem Ganges. Kr hinterliess zwei Kühne, von denen der 
ältere, William Hectur Banaventnru. Freiherr v. D., geboren den 12. 
Mürz 1778 zu Ilugly in Bengalen, am 29- April 1833 als Major bei 
der Laiulwelu’ und Landrath des Querfurtlier Kreises zu Lodeisleben 
starb. Diu von ihm nachgelassenen noch lebenden Söhne sind: Ernst 
Kudolph, geh. den 21. Novbr. 1805, Brenner - Lieutenant und Regi¬ 
ments-Adjutant im königl. preuss. 1. Garde-Lhlanenregiment; Julius 
Karl Emil , geb. den 2. Declir. 1811, Secoude-Lieutenaut im 1. Gurde- 
Itegimert zu Fuss; August Detlev, geb. den 10. Decbr. 1813, .Seconde- 
Lieutenaut im Garde-Reserveregiment, und Ludwig Emil Johann, geb. 
«Ion 12. Januar 1822. — Der am 20. Decbr. 1820 verstorbene zweite 
Nohn Wilhelms, Adolph Freiherr v. D., war künigb sächsischer ge¬ 
heimer Legationsrath und Resident in Danzig, zuletzt in kuiserl. russ. 
Militärdiensten, und hat einen am 25. April 1811 gebornen Sohn, Knrl 
Freiherr v. D., hinterlassen, der als Soconde-Lieutenant im königl. 
preuss. 31sten Infanterieregiment steht — Der fünfte jüngste Sohn 
Karl Ludolphs war Imdwig Philipp Gottlob Freiherr v. D., geb. den 24. 
Novbr. 1744, zuerst Regierungsrath bei der Kriegs- und Domaineii- 
Kainmer zu Magdeburg, verliess er später den Staatsdienst, zog sich 
auf die väterlichen Güter zu Lodersleben zurück, und starb ain 26. 
Januar 1823 zu Botsdam. Kr bat zwei Söhne geliubt, der ältfere, Lud- 
toiy Franz Eberhard, starb am 29. Septhr. 1817 zu Lodersleben als 
hönigl. preuss. M:\jor ausser Diensten; der zweite, Cornelius Johann 
Wilhelm Franz, geb. den 9. Octbr. 1789, ist kaiserl. österreichischer 
Oberst und Commandeur des Lhlanenreginieuts Herzog von Sachsen- 
Koburg und Gotha, und Bteht in Saaz in Böhmen in Garnison. 

Das freikerrticli v. DaRcfcehnansche Wappen ist quadrirt. Im er¬ 
sten und vierten silbernen Fehle 6teht ein Kranich, der in der rechten 
Klaue einen Stein hält, im zweiten und dritten schwarzen Felde siml 
sieben silberne Scepter, welche am untern Ende durch einen Ring mit 
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einander verbunden sind. Die Ilclmdecke ist schwarz und Man, die 
Helme Bind blau. — Heber der Krone stellt auf der rechten Seite der 
Kranich, auf der linken die sieben Scepter. 

Das gräfliche Wappen ist eben so, nnr ist in demselben ein Herz¬ 
schild mit dem prenssiscben Adler im silbernen Felde, und über der 
Krone derselbe Adler zwischen Kranich und sieben Scepter hinzu ge¬ 
fügt worden. Auch führt die gräfliche Linie die Grundfarbe des ersten 
und vierten Feldes blau, statt silbern. 


Danewitz (Danwitz), die Herren von. 

Ein erloschenes altadeliges Geschlecht in Schlesien. Eine Linie 
desselben schrieb sich Danwitz - Semislowsky. Mit dem Dr. der Theo¬ 
logie Joachim Heinrich v. D. starb im Jahre 1661 diese Familie aus; 
es sind aus derselben mehrere Staatsmänner und Gelehrte hervorge¬ 
gangen, und sie besass im Breslauschen, Liegnitzischen, Oppclnschei} 
und Wartenbergschen ansehnliche Güter. Der gelehrte oben erwähnte 
Joachim Heinrich v. D. stammte aus dem Hause Karbischau bei Op¬ 
peln. Er wurde zu Brieg in der Pfarrkirche begraben, und Schild 
und Wappen ^erbrochen mit in die Gruft versenkt. Sie führten im 
weissen Schilde einen gebogenen rothen Arm, die Hand fasst einen 
Schweinskopf aui Kinnbacken. Auf dem Helme stand ein weisser 
Schwan. Sinap., Bd. I. S. 326. und Bd. II. S. 575. Gauhe, S. 306. 
Wissgrill, II. S. 192. Das Wappen giebt Siebmacher, I. S. 61. und 
II. S. 35. u. v. Meding beschreibt es I. No. 162. 


Dange 1, Herr von. 

Der König Friedrich Wilhelm III. erhob am 17. Jnni 1798 den 
Fabrikanten zu Warschau Thomas Michael Dangel in den Adelstand. 


Daniels, die Herren von”. 

Von dieser Familie gehören mehrere Mitglieder dem Personal der 
Justizverwaltung in der Rheinprovinz an; namentlich der Appella¬ 
tionsgerichtsrath v. D. zu Cöln, und Karl v. D., Notar zn Uerdingen 
im Landgerichtsbezirke Düsseldorf. 


Darci, die Herren von. 

Dieses jetzt in Schlesien erloschene Geschlecht wird öfters auch 
Tarcy geschrieben. Au* demselben wurde der Rittmeister Thomas v. 
Tarcy böhmischer alter Freiherr, ln Breslau lebte bis zum Jahre 
1809 eine verwittwete von Darci (Tarci), geborne Freiin v. Lange¬ 
nickel. 


Dargitz, die Herren von. 

Ein altes ursprünglich mecklenburgisches Geschlecht, welches nach 
Hellbach, I. S. 262. schon 1513 ausgestorben sein soll. Es haben 
aber im preuss. Ileero noch später zu verschiedenen Zeiten Mitglieder 
dieser Familie gedient. Es bezieht sich daher diese Angabe wohl nur 
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auf einep Ast dieses Hanses. Namentlich war Melchior v. D. unter 
dem Kurfürsten Georg Wilhelm nm das Jahr 16.15 kurbrandenburgi- 
scher Ohrist, Chef eines Regiments zu Fass and Gouverneur von Rü¬ 
lau. — Hin Lieutenant v. D. stand in dem Regiment Auer-Dragoner 
und starb im Jahre 1807j ein ariderer, der in dem Regiment v. Rii- 
chel gestanden batte, starb yn Jahre 1808 an den Folgen seiner bei 
Hjlau erhaltenen Wunden; und ein dritter v. D., der lriilier im Re¬ 
giment v. Ksebeck-Dragoner gestanden hatte, blieb auf dem Felde der 
Ehre im Jahre 1813. Sie führen im silbernen Schilde einen Wcin- 
stoek mit blauen Trauben und über und unter der mittlern Traube 
sechs Reihen goldener Pfennige, in jeder Reihe drei, also zusammen 
achtzehn, v. Meiling, 11. No. 172. 

Dargusclicn, die Herren von. 

Ein altes pommerisches Geschlecht, welches verschiedene ansehn¬ 
liche Güter besass und in zwei Linien zerliel, die verschiedene Wap¬ 
pen rührten. Eine derselben hatte das Haupt eines Löwen im blauen 
Schilde und auf dem offenen Tuimcrlieline einen goldenen'Stern; dio 
andere führte im rotlicn Felde einen aus weissein mul blauem Gitter- 
Werke wachsenden goldenen Löwen, und auf dem Helme drei goldene 
Lilien. Micriil. erwähnt diese Familie S. 477. Siebmacher giebt die 
Wappen beider Linien, 111. S. 160. und v. Meding beschreibt sie im 
111. Bd. No. 149. und 150. 


Dasc, diö Herren von. 

Es werden die von Tase von mehreren Autoren, namentlich von 
Lncae, als eigentlich llghse genannt, bezeichnet. Als ihr Stammhaus 
wird das später von Tschammerschc uud sodann von Johnstonsche und 
Ailelsteinsche Schloss und Gut Dasau bei Herrnstadt bezeichnet. Sie 
scheinen längst erloschen zu seih. Ihr Wappen zeigte iin goldenen 
Schilde einen abgehauenen rothen Ast. Auf dem Helme stand ein gol¬ 
dener Flügel, mit dem erwähnten rothen Aste belegt. Die llelmdecken 
waren gold und roth. 


Dassel, die Herren von. 

Von dem erloschenen Dynastengeschlechte der Grafen v. D., de¬ 
ren ansehnliche Besitzungen an der Weser lagen, und die zu liirstl. 
Ehren unter den alten Sachsen gewählt wurden, sind noch Nachkom¬ 
men vorhanden , die sich in das Liinebnrgsehe, auch nach Pommern 
gewendet hatten. Sie hesassen ilae Gut Ho[>penseii im Lünebnrgschen 
seit 1430, und erhielten am 15. Ort. 1638 vom Kaiser Ferdinand 111. 
mehrere Vorrechte. Ein Johann v. D. stn Göttingen kündigte 1801 einö 
Geschichte seiner berühmten Familie an. Auch in preussischen Dien¬ 
sten haben Mitglieder derselben gestanden. Ein Rittmeister_v. Dassel 
schied 1820 aus dem 8ten Kürassier-Regiment mit Inactivitätsgehalte 
aus, ein anderer v. D. stand bis zum Jahre 1806 im Kürassier-Regi¬ 
ment v. Quizow und 1828 als Rittmeister im fiten Kürassier - Regiment. 
Im Fürstenthnnis-Kreise in Pommern besitzt eine verwitwete v. Das¬ 
sel, geb. v. Wedel, das Gut Neubclz, ein früher v. Schmelingsches 
Lehn. M. s. Lezners Dasselsche Chronik und Ganhe, II. S. 160. 
Pfellingers Liinchnrgische Geschichte S. 246, Salver 221 — 224. 1 on 


400 


Daubeneck — Davicr. 


Rieding beschreibt das Wappen I. S. 163 und 164. Siebmadjer giebt 
es I. 8. 172. Das silberne Schild wird durch einen rollten Querbalken 
getheilt. Fs bedeckt den Stiel dreier in Form eines Scltiicherkreuzes 
gelegter Wintergrün-Blätter. Dieselben sind am Stengel auch auf 
dem offenen Helme in Herzform zwischen zwei rotlien Biiffelhörnern 
ohne Mündung in Silber angebracht, (v. Meding giebt silberne Büffel- 
hümer und zwischen iltnen eine Winteigrünstaude an.) Die alten Gra¬ 
fen v. D..führten nach Siehmachcr, II. 8. 21. u. 111. S. 17. im blauen 
Schilde ein silbernes Hirschgeweih, zwischen dessen Enden silberne 
Kugeln angebracht waren. Auf dem Helme stand das silberne Gewei¬ 
he ohne die Kugeln. 


Daube neck, die Herren von. 

Sie waren mit dem Orden aus Sachsen nach Preussen gekommen, 
wo sie mehrere Güter erwarben. Ihr ursprüngliches Stammhaus soll 
das Dorf Dobeneck bei Plauen im Voigtlande sein, woraus der Name 
Daubeneck entstanden ist. — HaUhntar v. D., Erbherr auf Forste- 
rez, wird als Stammherr der D. in Preussen genannt.— Hiob v. D. f 
der Eiserne genannt, war um das Jahr 1500 Bischof von Pomeranien; 
ein angesehener und gefürchteter Mann. — Jialthntar v. D. war Haupt- 
lnann zu Riesenburg, ln der Gegenwart linden wir diesen Namen 
nicht mehr in den Listen der Armee, aber noch vor Anfänge dieees 
Jahrhunderts starb in Graudenz ein Oberst dieaee Namens. Noch kom¬ 
men mehrere ». Dobeneck vor, die aber derselben Familie angehören. 
Siebmacher giebt I. Bd. S. 151. unter dem Meissnischen Adel das Wap¬ 
pen der Dobeneck’s. Sie führten im silbernen Schilde einen rothen 
Bischofshut. Dasselbe Bild wiederholte sich auf dem Hohne und ist 
mit zehn silbernen Hahnenfedern geschmückt. M. 8. HartLnoch’s Preus¬ 
sen S. 450. und Gauhe, 1L 8. 161. 


Daum, die Herren von. 

Aus dieser Familie ist der Regiernngs- und Landes-Oekonomie- 
Rath, so wie auch Ober-Commissariiis bei der General - Commission 
zu Soldin v. D. Ein Offizier dieses Namens steht im 14. Infanterie- 
Regiment. 


Daumlosen (Dauiulossc), die Herren von. 

Ein ausgestorbenes Breslauer Patriziergeschlecht, ans dem meh¬ 
rere Mitglieder des dasigen Raths hervorgegangen sind. Es blühte 
vornehmlich im 14ten und 15ten Jahrhunderte. Heitel, Siles. ren. Cap. 
8. P. 771. Sinap. II. 8. 575. 


Davier, die Herren von. 

Dieses adelige Geschlecht, aus dem Anhaltschen, hat sich nach 
Beckmanns Anhaltscher Geschichte früher Rosslow genannt. Es haben 
aus diesem Hause verschiedene Söhne in preussisclien Diensten ge¬ 
standen, und noch in der Gegenwart sind im Civil Edellente dieses 
Namens angestellt, namentlich der Forst-Inspector v. D. zu Grün¬ 
haus bei Wollin in Pommern. Ein Capitain v. D., der früher bei dem 
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Feldjägerregiment gestanden hatte, blieb im Gardejäger-Bataillon 1813 
in der Schlacht hei Gr. Görschen. Hin anderer v. D. lebt als pensio- 
nirter Capitain und hat früher in dem Regiment v. Kleist in Magde¬ 
burg gestanden. 


Dcbitz, die Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht in Schlesien, von dem mehrere Mitglie¬ 
der im 17ten Jahrhunderte im breslauischen ansässig waren. Gottfried 
Martin v. D. auf Barotwitz war in der ersten Hälfte des 17ten Jahr¬ 
hunderts General-Steuereinnehmer der sclüesischen Stände. Sinai).If. 
S. 576. 


Dcbscliitz, die Herren von. 

Out Debschitzisch Ist gleichbedeutend unter uns mit 
aufrichtig und gewissenhaft. 

(Schics. Curios. II. S. 08».) 

Diese« Geschlecht, dessen Trenherzigkeit und Biedersinn die Ver¬ 
anlassung zu jenem Wahlspruche gegeben hat, gehört zu' dem ältesten 
und vornehmsten Adel in Schlesien, Sachsen und Böhmen, und soll 
sarmatischer Abkunft sein. Das Stammhaus der Familie liegt in der 
Mühe von Bautzen, und knm schon vot zweihundert Jahren durch 
Kauf oder Erbschaft an die NoBtitze. Die v. Munschwitz haben nach 
vielen Genealogen gleiche Abkunft mit Denen v. D., auch sind die 
"Wappen beider Geschlechter was das Schild betrifft, ganz gleich. 
Das Seeblatt ist überhaupt ein oft angetroll'enes Bild in den Wappen 
alter Familien. Schon im 14ten und 15ten Jahrhunderte standen die 
v. D. in hohem Ansehen in der Reihe des Lausitzischen Adels; sie 
führten als kaiserliche Commissarien die Landvögte ein. (M. s. Carp- 
zovs Ehrentempel der Lausitz II. S. 238., auch die schätzbare Hand¬ 
schrift der Zittauschen Annalen) und schlichteten den Streit zwischen 
den Städten und dem Adel. (M. s. Grosser» Merkwürdigkeiten der 
Lausitz I. S. 113.) Man unterschied vor alten Zeiten zwei Linien 
dieses alten Geschlechts, nämlich die Debschitz-Debschitz und die 
Dehschitz- Schade wähl, oder auch die sächsischen und böhmischen D. 
Die Debschitzer Linie ist längst erloschen; ilic Schadewaldschc wurde 
durch Christoph v. I). auf Schadewald, Alark Lissa, Haitinanns- 
dorf u. b. w., der 1496 starb, gegründet. Kr war mit einer Tochter 
aus dein berühmten Geschleckte der Gotsche - Schaff (Schalfgotsch) 
vermählt. Sein Sohn Heinrich hatte sieben Söhne aus der Ehe mit 
einer v. Uechtritz - Steinkirch. Sie wurden die Stifter eben so vieler 
Linien, naiuentbck der neuern Schadewaldschen, Forschwitzer. Neu- 
Keinnitzer, Hartmannsdorfschen, Grotkiscken, Beerbeigschen und der 
Schadewald - Hartmannsdorfschen. Von ihnen sind fünf zeitig erlo¬ 
schen; die Purschwitzer 1582 oder 1585, die Schadewahler 1615, die 
Hartmannsdorfer 1632, die Alt-IIartmannsdorfsche 1647, die Beer- 
bergsche 1673. Nur die Neukemnitz-Hartmannsdorfsche blühten fort. 
Und ihnen gehören die noch gegenwärtig in Schlesien ansässigen Zwei¬ 
ge dieses alten Geschlechtes an, welche auB den zu dieser Linie ge¬ 
hörigen Häusern Kakschütz, Polentschine, Simsdorf, Fernsehen u.s.w. 
ab lammen, während ein anderes HauB, das zu Striesa, ausgestorben 
ist. Das Haus Rakschütz wurde auch Rakschiitz-Gulau und Kapat- 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 26 
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schütz genannt. Das heute ^och in der Familie befindliche Käbschütz 
kam mH Gassenilorf Und Krolkwitz durch Ohrisltan Heinrich, der sich 
mit Karl Christophs von Lest und Konzendorf Krblodiler ver¬ 
mählt hatte , an des Hans Debschitz. In der Gegenwart ist Senior des 
Hauses N-Htola* Otto Eerdbiand r. D. anf Rahschiitz. Lanilrath, Land- 
schaflsdirector nnd Ritter lipher Orden. Kr War mit einer v. Förster 
vermählt, aus welcher Khe mehrere Töchter leben. I 111 Jahre 1830 
erschienen von dem Landrath und Landschafts-Ditector v. Debschitz 
auf Racksühütz zwei Schriften, das neue schlesische Credit-Institut 
betreffend. Wie sind nrtS dem Schatze langjähriger Erfahrungen in die¬ 
sem Felde der Landes-Oekdnomie geschöpft. Polentschine besitzt der 
Director der Oeüs-Militsclien Fürstentltrtinslaiiflschaft Krirl V. D., ver¬ 
mählt mit einer v. Randow, aus welcher Khe mehrere Söhne nnd 
Töchter leben. — Noch sind die Kinder des verstorbenen v. D. auf 
Senditz anzuführen. Diese Familie besass zahlreiche Güter in den ver¬ 
schiedenen schles. Fflrstenthiiinem, «füge davon sind noch heute in ihren 
Händen, wie wir oben angeführt heben. Unter den berühmten Vor¬ 
fahren dieser Familie waren einige Hauptleule und Coininandanten des 
berühmten Bergsclilosses Oywin oder Oybin bei Zittau. l’eter v. D. 
starb 1550 zu Wien, wo auf seinem LelchenstClfie zu lesen ist: „liier 
l-ulit der ehrenveste Peter v. D., bei Kaisern, Königen, Fürsten und 
Herren ein wohlverdienter Kriegsmahn. — Georg Adr.it v. D. auf 
Miinsdorf und Hartmamisdorf, der um das Jahr 1714 alB dwTIetzogs 
zu W'mrtemberg-Mompelgurd Hofmeister starb, war einer der gelehr¬ 
testen Cavaliere seiner Zeit.— Aikalas v. D. ans dem Hause Polent- 
scliine diente in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts den General¬ 
staaten lind in der köuigl. französischen Schweizergarde mit grosser 
Auszeichnung. — Georg Adam, ein Sohn des oben erwähnten fiirstl. 
Hofmeisters, verlor nin 10. Marz 1089 »ein Löben in einer Schlacht 
a,uf italienischem Duden. Das alte v. Debschitzsche Wappen zeigt im 
silbernen Schilde «n grüne« Seeblatt, ein zweites zwischen cineih Ad¬ 
let (luge auf dem Helme. Die Hdlinderifen sind weis« nnd blau. Io 
einem ans vorliegenden alten Abdrucke sind sie weiss und grlin art¬ 
gegeben. Einer freundlichen Schildsage nach verdanken sie dickes 
Wappenbild einer herzhaften Waffenthat, die ihr Staminherr verübt»', 
als er sich mit der Reiterei in einem wichtigen Augenblicke dnrcli ei¬ 
nen Fluss wagte, um den Feinden in de« Kücken zu fallen. Kino 
Secbluine, die an seiner Rüstung hängen geblieben war und an die¬ 
sen Vorfall erinnerte, gab die Gelegenheit, dass sie nach den» Ritter¬ 
schläge dem Wappen einverleibt wunle. M. s. nrtsser den schon an¬ 
geführten Schriften die geneal. Besclir. Derer v. D. in den Merkwür¬ 
digkeiten der Oberlausitz 1718. Ferner Hermann praxi« lieraldioo- 
mystiea IV. Gaulle, l. b. 310. Das Wappen giebt Siebmadicr, I. b- 
71 . No, 15, jedoch fälschlich unter dem Namen v. Dobschütz; die Be¬ 
schreibung dieselben v. Mediim, IR No. 174. 


Dcchcn, die Herren von. 

Kaiser Leopold I. fertigte am 35. Januar 1684 zu Linz den Ge¬ 
schwistern Joachim Decher, kurltrandenburgischem Artillerielianptmanne, 
dem hart Gottlieb Decher, knibrandenbiirgiscliem Lieutenant, und de¬ 
ren Schwester Ktttlim hie Elisabeth Decher, verejielichten v. Rhetz, unter 
dem Namen von Dedien dafc Keichsatlelsdiplöm ans. Sie waren dje 
Kinder eines Professors Joachim Decher zu Frankfurt a. d. O. Die 
kurfürstliche Bestätigung Von Friedlich III. erfolgte de dato Cölu an 
»ler Spree den 11. April 1689 für die unterdessen zum Majorsgrade 


Dcchow — Dcdcm. 403 

ajancirten oben genannten Brüder v. D. Karl Göttlich gelangte zur 
Wurde eines Generalmajors m. Commandanten von Frankfurt, seiner Va¬ 
terstadt, und starb ira Jahre 1720. Ein Urenkel von ihm ist der wei¬ 
ter unten erwähnte Emu Heinrich Karl. Von den Nachkommen 
Joachims und Karl Gottlicbs leben gegenwärtig nur noch Emst Hein¬ 
rich Theodor v. D., künigL Ingenieur-Hauptmfnn (Garde-Pionier- 
Abteilung) und Emst Heinrich Karl v. D., geheimer Bergrath und 
rrolessor an der Friedrich Wilhelms Universität zu Berlin, der auch als 
geognostischer Schriftsteller riilunlichst bekannt ist. Das Wappen be¬ 
steht aus einem ^uadrirten Schilde; das hintere untere und vordere 
obere Feld ist weiss, worin drei grüne Kleeblätter zu sehen sihd: die 
andern beiden Felder aber sind blau, worin ein blau angelaufener of¬ 
fner Turnierheini mit anhangendem Kleinod und umgewundener schwar¬ 
zer und gelber Binde angebracht ist. Auf dem Schilde steht ein freier 
gekrönter oflener Turnierhelm mit anhängenden Kleinodien, weissund 
r °then Helmdecken und gleiclifarbigen drei Straus6federn. 

Dcchow, die Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht in Pommern, das einen rothen, nach der 
tmken Seite gekehrten Halui im silbernen Schilde führt, auf dem oife- 
«en Helme steht ein zweiter rotlier Hahn. Micrälius erwähnt diese' 
f anulie S. 478, Gauhe, I. ß. 311 . Siebmacher giebt ihr Wappen III 
*>• 160. und von Medern beschreibt es 1. Th. No. 311. 

Decker, die Herren von. 

. Der damalige Major im Generalstabe und jetzige Obrist und 
Brigadier der Artillerie Karl Otto Johann Decker, ein Sohn des am 
i. Jidi 1628 zu Carlsruhe verstorbenen Generallieutenant Friedrich 
H'/Arfm v. D., wurde an 16. Mai 1819 geadelt. Kr ist als militairi- 
scüer Sclumsteller, so wie auch dnreh verschiedene belletristische und 
namentlich dramatisch«* Arbeiten bekannt, die unter dem Namen Adal- 
wrt vom Tliale erschiehea sind. Vermählt mit Amalie von Heyde- 
'»randt, hat derselbe drei Söhne, von denen Albert und Herrmann als 
^•leuteimnts in der Armee dienen. Das Wappen zeigt ein getheiltes 
‘»cmld im rothen Felde, links einen Pelikan, der seine Jungen mit 
*U>m Blute ahs seiner Brust säugt, im Felde rechts einen Kichelzweig 
•nt drei Eicheln und Blättern. Auf dem Heline ist ein Arm, der ein 
ochwert in der Hand hält, zwischen einem Adleriluge. 

Dedelow, die Herren von. 

Ein alt adeliges, längst eflOscWres Geschlecht ln der Uckermark, 
ans dem Arnold v. D. 1372 Bürgermeister zu Prenzlow war. Nach 
•ein Aussterben des Geschlechtes gelangten die Güter an die Klüt- 
*ows. 


Dcdcm, die Herren von. 

ilF' 1 * Major v ‘ st and bis zum Jabre 1806 im Regiment v. Kleist 
1 «ok edel,ure ' Er starl> 1118 l ,en * ionir ter Obrist-Lieutenant im Jahre 
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* Dcdingk, die Herren von. 

Kaiser Ferdinand III. Iiatte den aus einer Patrizier- Familie 
der Stadt Dortmnnd stammenden Bürger und Kittincistcr Dedingk •" 
den Adelstand erLotien, und das Wappen vermehrt. Aus diesem Ge- 
scldechte hal.en mehrere Mitglieder in der preussisclien Armee ge¬ 
dient; namentlich der Major und Commandeur des ehemaligen Kegi- 
ments v. Tscbepe in Fraustadt. Kr starb pensionirt nn Jahre 18AJ- 
Siebmacher giebt das Wappen dieser Familie V. 8. 146. Es ist ein 
blaues Schild, in dem zwei silberne Hellebarden im Andreaskreuze lie¬ 
gen. Zwei andere sind Buf dem gekrönten Turnierheline zwischen ei¬ 
nem blauen Adlerfhige angebracht. Die Decken und das Laubwerk 
sind weiss und blau. 


Degclin von Wangen, die Herren. 

Ein sehr altes schlesisches Geschlecht, das aue Schwaben gekom¬ 
men war, and in der Mitte des 17. Jahrhunderts blühte, wo nament¬ 
lich Beatushjnaliu» D. v.W., Oberstallineisler des Hoch- und Deutsch¬ 
meisters, und Kitter des ■deutschen Ordens, namlialt gemacht _wir<l. 
Dieses Geschlecht führte, wie sich Sinupiua ausspricht, einen silber¬ 
nen Drutenfuss (welschen Hahnenfuss) im rollten Schilde; aui dein 
Helme ein rotlies Polster, darüber ein zweiter Drutenfuss, dessen vier 
Ecken mit Huhnenfedem gesiert sind. M. s. Sinnpius, II. S- .)öf 
Spener, Oper, llerald. P. 1. 304. Gaube, Anhang S. 1432- Das Wap¬ 
pen giebt Siebinacher, Bd. I. S. 119. 


Dcgcnfcld, die Grafen, Freiherren und Herren 
von. 


Ehemals führte dieses Hans auch den Namen Degemfehl und To- 
gernfeld nach ihrer Stammburg, deren Trümmer in dem Bezirke | 
Zurzach im Canton Aargau liegen. Schon im Jahre 850 kommen die 
D. als helvetische Freiheiten, vor. Ulrieh t. D. war Bischof von Cliur 
und Abt von St. Gallen 1170. . Ein Zweig des Hauses erbaute «las 
Schloss Degenfeld bei Schwäbisch Gemünd. Vorn Jahre 1053 an be¬ 
dienten sie sich wieder ihrer alten frei - und panierherrlichen Wurde. 
Marie Louise, Freiin v. D., schloss im Jahre 1057 eine morganatische 
Ehe mit dem Kurfürsten Ludwig von der Pfalz, ward von ihm zur Kaugiulm 
erhoben u. starb 1677 als Mutter zahlreicher Kiudur. Christa}* Marti», 
Graf v. Degenfeld, geb. in der Pfalz am IG. April 1689, gelangte inj 
Jahre 1730 zur Würde eines künigl. preuss. geheimen Staats- und 
Kriegsratlis. Er wurde 1733 Gesandter in England, Generallieiitenaiil 
und Kitter des schwarzen Adlerordens, nach Andern hat er auch den 
Marschallstab erhalten. Er vermählte sich iin Jahre 1717 mit des be¬ 
rühmten Herzogs von Scliomburg und Mestola in England und Lei- 
cester in Irland jiingern Erbtoclier, und nahm nach dessen Tode den 
Namen, Graf v. Degenfeld-Schomburg (Schon-oder Schocnhiirg) an- 
Die Nachkommen dieses berühmten Mannes besitzen die Herrschaft 
Eibach bei Geisslingen im Königreiche Würteiiiherg; sie sind relonnir- 


ter Confession. Der Majoratsherr ist gegcnwai 
(in, geh. den 21. Dochr. 1797, vermählt den 
Gräfin Charlotte von Diirklieiin-Moiitinartin, 
starb. Sein Oheim, Friedrich Christoph , geh. 

J a s. österreichischer General und Wittwcr sei 
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Louise, Gräfin Krbacli - Krbach. Ein anilerer Olieiin, Johannes, Graf 
v. J>., isl grosshorzogl badenseher geheimer Rath, und besitzt dai 
Kclilass Scliomburg bei Kppingen. M. s. auch Leu, Schweizerlexikon, 
Will. S. 3 — 4. Golliaisch. gonealog. Taschenbuch der deutschen 
giäll. Häuser 1836. Tyroff, 110. Srliannats fühl. Lelmfiof, 8. 169. 
Kiebenkces, 1. D. 1. Abtheil., S. 313 — 17. Ganhe. 

Das ursprünglich freiherrlich v. Degenfeldsche Wappen hat fünf 
fehler, oben vier; 1 und 4 roth, 2 und 3 weiss, und unten ist init- 
t< Ist eines Querschnittes durch das ganze Schild ein fünftes blaues 
Feld sirhtbnr. Auf dem olfenen Turnierheluie sind zwei roth, weiss 
und blaue Biillelliürner angebracht. Ifieses Wappen giebt Siebmncher 
unter den Schwäbischen I. S. 11h. Dasselbe Wappeiibuch giebt aber 
auch Th. III. S. 110. ein Degenfeldsches Wappen, welches ejuadrirt 
ist; das Feld 1 und 4 ist durch dieselben Farben und dieselbe Thei- 
lung, die wir vorhin im Schilde angeführt haben, bezeichnet, das 2 und 
3 ist schräg oder links durchschnitten roth and weiss, und zeigt 
einen grünen Vogel. Dieses Schild ist von zwei Helmen bedeckt. Der 
erste ist der alte Degenfeldsche, den wir oben nugegelien haben, der 
zweite zeigt einen aus .einem weissen Bunde wachsende» , aber nach 
der rechten Seite sich wendenden Schlaugenlials; bei beiden Wappen 
sind die Deeken und das Laubwerk weiss mul roth. Kin drittes und 
zwar ein freiherrlirh v. Degenfoldsches Wappen giebt Siehuiacher, III. 
S. 107. Ks unterscheidet Bich von dem zuletzt angeführten dadurch, 
dass es ein Herxscliild hat, in dem sich ein weisser Adler befindet. 
Derselbe ist auch auf einem dritten und zwar dem niittloren Helme 
angebracht. 


, , n .,f 4 I) ehr nt min, «Itc Herren von. 

König Friedrich II. erhob den Rittmeister D. im Bellingschen Hu- 
Saieniegiment, am 17. Februar 1778, wegen seiner im Kriege bewie¬ 
senen Tapferkeit in den Adelstand. Zwei Knkel von ihm dienten noch 
in neuester Zeit in der Armee; der ältere starb im Jubre 1818 als Ca- 
pitain iin 24sten Infanterie- Regiment, der jüngere aber im Jahre 1828 
ebenfalls als Capitain im 23»ten Infanterie- Regiment. Mit dem Sohne 
des letztem, aus «1er Klie mit einer v. Raumer, H ilhulm v. D., der 
in einem jugeiulliehen Alter im Jahre 1835 za Salzbrnnn in Schlesien 
släib, ist diese (Familie wioder erloschen. Sie fühlten ein qua- 
diiftes Schild. In den rothen Feldern I und 4 zeigte sich ein bäu¬ 
mendes Itoss, in den Fehlern 2 und 3 aber Fahnen in Silber. Aul 
dem Helme sieht ui» nach der linken Seite gekehrter Adlerliügel. 


Deisen, tlie Herren von. 

Man findet dieses pomincrsche Geschlecht auch häufig Daisen ge¬ 
schrieben, Zugleich ist es dasselhc, welches in den poinmerschen 
Vasallcnlisten mit dem Namen v. Darsen bezeichnet ist. Ks gehiirte 
zum Adel iiu Lande Lauenburg und ist schon längst erloschen. Kls- 
holz führt dasselbe an. Sicbmacher giebt das Wappen dieser Familie 
Hl. S. 160. v. Meiling beschreibt cs I1T. S. 147. Das Schild ist in 
zwei Hälften gctheilt; die obere ist roth, die Untere griin. Kin nach 
«lei- rechten‘Seite springender Löwe steht mit dem ITntertheile im grü¬ 
nen und mit dem Obertheile im rothen Fehle. Anl' dem Turnierhelme 
liegt statt der Krone oder einer Wulst ein silberner Mond mit auf- 
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recht gewendeten Spitzen. Ueber demselben ist eine Reihe von drei 
goldenen Sternen angeüraobt 

Dcjanicz von Gliszczynski, Herr von. 

Zn Bunzlau in Schlesien ist der Haeptmann DejariScz V. Gliszczynski 
gegenwärtig Postmeister. Er ist Ritter des eisernen Krenzes Ister 
Classe, welches er sich in der Schlacht bei Bennewitz erworben hat. 
M. s. auch den Artikel Gliszczynski. 

Delitz, die Herren von. 

Es soll das altadelige Geschlecht v. Delitz aus Steiermark ab* 
Btanunen, wegen Religions - Bedrückungen ihr ursprüngliches Vaterland 
verlassen und sich nach Niedersachsen gewendet haben; später mach¬ 
ten sie sich auch in Pommern arSäasi t. Sehon im Uten Jahrhunderte 
kommen v. D. als Mitglieder des Katlis und der Pfännerschaft der 
Stadt Halle vor. Im Uten Jahrhunderte: erwarben sie in Pommern 
Güter. Namentlich trat nach dem Erlöschen des Geschlechtes v. Stet¬ 
tin der Obrist v. Donin, der die Lehnsan Wirtschaft auf Teinnick im 
Kreise Saazig erhalten hatte, sein Recht auf dieses Gut dem Adam 
Sigismund v. D, ab, der vs von seinem Vater ererbte «nd nun als ein 
neues Lehn empfing. Er war mit Anna Sabina v. Borck aus dein 
Hause Brallentlun vermählt. Ans dieser Ehe war Karl Ludwig v. D. 
geboren, der am 28. Februar 1743 Temnick übernahm, und mit Hed¬ 
wig v. Bornstädt aus dem Hanse Dilgen vermählt war. Im Laufe des 
siebenjährigen Krieges wurde das herrschaftliche Haus zu Temnick von 
den Russen abgebrannt, und bei dieser Gelegenheit gingen die schätz¬ 
baren hier aufbewahrten Familien-Documente verloren. Von den Söh¬ 
nen Karl Ludwigs starb Ferdinand Wilhelm am 5. Juni 1820 als 
Obrist-Lieutenant a. D. zu Neu-Ruppin. — Karl Friedrich starb 
1817 zu Trebnitz bei Breslau. — Brust Ludwig vermahlt mit Hedwig 
v. Borcke aus dem Hause Brallenthin, hatte das väterliclte Gut Tem¬ 
nick ererbt. Kr verkaufte es aber im Jahre 1789, und erwarb dafür 
das Gut Raakow bei Arnswalde in der Neumark. Derselbe war Vater 
von 14 Kindern. Sein zweiter Sohn Berndl Ludwig , starb im Jahre 
1832 als pensionirter Hauptmann und Besitzer von Raakow. Der fite 
Sohn, Ferdinand Bugen , vermählt mit Adelheid v. Falkenstein, ist Ma« 
jor iin 2laten Infanterie - Regiment und Ritter des eisernen Kreuzes 
(erworben in der Schlacht bei Leipzig). Er stand früher als Haupt¬ 
mann im Grenadier-Regiment Kaiser Franz und ist Vater mehrerer 
Kinder. Der 6ste Sohn, Friedrich Theodor, ist gegenwärtig Obrist und 
Commandeurdes 3tj»te* Infanterie- Regiments-, Ritter meluerer Or¬ 
den, namentlich des eisernen Kreuzes, das er bei Kelle-Alliance er¬ 
warb. — August Göttlich, ein jüngerer Bruder des oben erwähnten 
Ernst Ludwig, starb 1809 als Hauptmann. Von seinen zurückgelasse¬ 
nen Kindern dient gegenwärtig in der Armee Brust Göttlich , Haupt¬ 
mann im Schützen-Bataillon, der sich im 17teu Jahre seines Alters 
das eiserne Kreuz erwarb. Von den Enkeln Ernst Ludwigs ist Gustav 
Adolph v. D., Lieutenant in dem Regiment Kaiser Frauz Grenadier.— 
Das Wappen Derer v. D. ist ein silbernes, quadiörtej? Schild mit gol¬ 
denem Rande. In den Feldern 1 sind vier Braupfannen, in deren 
Mitte ein goldener Stern belindlich ist, angebracht. Im ütrn und 3ten 
Felde aber ist ein Greilenkopf, dessen Hals mit einem Pfeile durch¬ 
schossen ist; im 4ten Felde, ist eine rothe Giebebuauer dargestellt. Auf 


407 


Dolius — Dclpont. 


'lem Schilde sind zwei gekrönte Helme. Der linke'trägt zwei schwar¬ 
ze Atllerdiigel, in deren Mitte sich die Giobehnauer zeigt, jedoch 
aber mngestiirzt. Auf dem Helme rechts ist der durclischoBsene Grei- 
***-<*« 1 «!, 


Dclitfs, die Herren Ton. 

Der pvetfäfc. Hartptniann Dclitis in dem ^Regiment V. Tauentzien 
Wurde am 14. September 1774 von König Friedlich fl. In den Aitel¬ 
stand erhoben. Sein Sohn C. G. v. D. ist Lönigl. Obrist im Kriegs- 
tninisterium zu Licrlin und zwei Sühpe des Letzter« dienen als Olfi— 
ziere in den Grenadier-Regimentern Kaiser Alexander und Kaiser 
Plauz. Sie führen eine rothe mit zwei Dolclien durchstochene Kose 
iin Schilde, und auf dein Helme drei Straussfedern. 

Dellwig, die Herren von. 

Ein Rittergeschlecht, welches der Provinz Westphflfen sngehürt. 
v. Steinen erwähnt es im 3. Tlieile. Tnf. 03. v. Meiling beschreibt sein 
^,«11 Thl. II. S. 179., nnd Siel.inarlier giebt es Th. II. 8. HO. K* 
führte iin weissen Schilde einen ^chväg liegenden'Balken, in dem ein 
rotli und blauer WolkensChnitt angebracht War. Den Hehn schmück¬ 
ten rothe und blaue Straussfedern, nach Andern eine weiase und eine 

^iV.r ' VumV-' 

Del mar, Freiherr von* 

Der reiche Banquier Ferdinnnd Mnrils Dclmar ans einer angese¬ 
henen, dem Handelstande angchürigen Familie zn Berlin, erhielt durch 
ein Diplom vom 14. Mai 1810 die preUss. Freih,errnwlirde. Iir lebt 
gegenwärtig in Paris, doch ist er auch Besitzer einer Villa zu Cliar- 
h'ttenburg. Das ihm hcigelegte Wappen ist fofgendernjasken zusam¬ 
mengesetzt. Der obere Theil bildet ein blaues und ein silbernes Feld; 
>u dem blauen sind drei ln einander geschlungene goldene Reifen, in 
dein, silbernen eine entwurzelte griinc Pflanze' dargestellt. Die Mitt« 
'lest Schildes nimmt ein schwarzer mit drei Sternen belegter Balken 
rin; im unteren goldenen Tlieile stellt auf grünem Rasen eine Pyra- 
tuhle. Der Turnjerheim ist mit einer Frciherrnkrohe ohne Perlen 
bedeckt.) 

Delpont (d'Eljions), die Hcnrn von. 

Die verschiedenen BerVeti v. d’Elfions, die im prenssischen Heere 
gedient habeit, stammen von Jntlnim Ptler V. DeTpont ab, der 1733 in 
Languedoc geboren war und 1763 in das im prenssischen Solde ste¬ 
hende v. Kleistsche Croatencorpa als Ilatiptmann trat. Iin baierschen 
Prhfolgekriege wnfde er als Majoi und Chef eines Fteibataillons an¬ 
gestellt, und als der bald wieder" eintretende Friede die Reduction 
derselben herbei führte, nahm ihn der König Friedrich II. in seine 
biiite auf. Von seinen hinterlafsenen Söhnen Ist der älteste Oberst- 
heutenant und Führer des lsten nnd zweiten Aufgebotes vom 2. Bat. 
des aasten Landw.-Regim. F.in zweiter Sohn stmid als Capitain im 
1-ten Inf.-Regiment, jetzt Major ausser Dienst, und erwarb sich bei 


408 


Dcmbinski — Dcnnstacdt. 


Ligny das eiserne Krenz lster CI.;' ein drittel Start» verabschiedet zu 
Breslau. M. s. Biogr. Lexikon aller Helden (nnd Militairpersonen, 1* 
Tlil. S. 344. u. 345. 


Dcmbineki, die Herren von. 

Aus diesem altadeligen polnischen Geschlechte wurde Johann Ne¬ 
pomuk v. D. im Jahre 1784 in den Adelstand erhoben. In der Armee 
diente ein v. D. als Oflizier im Kegiment v. Manstein. Kr nahm im 
Jahre 1808 seinen Abschied, war im Jahre 1831 Landrath des Wong- 
rowiecer Kreises im Regicrungs- Bezirke Bromberg und seit dem Jahre 
1828 Ritter des rothen Adlerordens 3ter Chasse. ; , 


Heinritz, die Herren von. 

Diese ans der Oberlausitz stammende, aber auch in Schlesien ver¬ 
breitet gewesene altai ölige Familie wird auch von Dämritz und von 
Themritz geschrieben. Lucae rechnet sie zum Adel der Fürstenlhü- 
mer Schweidnitz, Jauer und Crossen. Auch war ein gleichnamiges 
^Geschlecht in Polen, welches zu dem Hause Drzeka gehörte, nnd mit 
dem schlesischen ein und dasselbe Wappen führte. Diese polnischen 
v. D. verehren ilu-en Stammherrn in einem tapfern Ausländer Namens 
Alcadhu. Kr brachte dem Herzoge Lesko, dem Schwarzen, bei einer 
Stern- und mondhellen Nacht im Jahre 1279 die Botschaft, dass man 
ihn znm Oberherrn über Polen nnd Schlesien erwählt habe. Aus 
Dankbarkeit für diese angenehme Nachricht ertheilte ihm der Herzog 
Mond und Sterne zum Wappenbilde. Die lausitzer Linie nennt Grös¬ 
ser in seinen Merkwürdigkeiten der Lausitz Thäinritz. Er giebt Dle- 
sa, ein gegenwärtig zum Rothenburger Kreise gelegenes und dem| Gra¬ 
fen v. Einsiedel gehöriges Dorf als ihr Stammhaus an'. Kr erzählt fer¬ 
ner von ihnen, dass sie sehr begütert gewesen, nachmals aber ver¬ 
schwunden, nnd der männliche Stamm dieses Geschlechtes für erlo¬ 
schen gehalten worden sei, als einige Ritter aus diesem Hause aus 
fremden Kriegsdiensten zuriiekkehrten und wieder Güter erwarben; 
namentlich waren sie noch im Anfänge des 17. Jahrhunderts in der 
Gegend von Hoyerswerda ansässig, ln Schlesien finden wir schon im 
13ten Jahrhunderte einen Ritter aus diesem Geschlechte, den Rndslnut 
v. D., der im Jahre 1287 Hofcavalier bei Herzog Heinrich IV. von 
Breslau war. Das oben in Beziehung auf seinen Ursprung erwähnte 
Wappen zeigt im blauen Schilde einen gelben Mond, dessen Spitzen 
in die Höhe gekehrt sind; in und über demselben ist ein Stern. Auf 
dem Helme sind drei Straussfedem angebracht, die mittelste ist gelb, 
die andern beiden blau. Die mittelste wird von den andern durch 
zwei mit Gold und blauen Strassen bezeichnten Fähnlein abgesondert« 
M. s. Siebmacher, I. $. 70. Sinapius, I. S. 332. S. 584. 


Dcnnstacdt, die Herren von. 

Diese Familie kommt schon im Jahre 1019 tn der thüringischen 
Geschichte vor, nnd allem Vermuthen nach lag ihr Stammhaus da, wo 
sich gegenwärtig das pretiss. Städtchen Tennstädt, am Schambach ge¬ 
legen, im Reg.-Bez. Erfurt, erhebt. Es kommen übrigens die Mit¬ 
glieder dieser Familie grösstentheils als kursächsische und fiirstl. säch¬ 
sische Hof- und Staatsbeamten vor. Hans Christoph v. D. hat Bich 
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iin Anfänge des täten Jahrhunderts durch, einige theologische Sclirif- 
t* n über die Offenbarung JoJiannis bekannt gemacht. M. s. Gleichen- 
stein No. Hi. Gaube, 1. S. 3l6. Siebmacher giebt das Wappen un¬ 
ter dem Namen von Dennstaedt oder Tennstaedt bei den Thüringi¬ 
schen I. S. 145. Das rothe Schild ist nach der Länge in zwei Hälf¬ 
ten getheilt. In der rechten zeigt sich eine silberne Ptliigschaar, in 
d er linken die Hälfte einer weissen französischen Lilie. Auf dem be- 
Wulsteten Helme wiederholen sich diese beiden Bilder. 


D e q u c d c, die Herren von. 

Diese adelige Familie gehört der Kurmark an , wo sie auch an¬ 
sässig war, namentlich gehörte ihr das Gut Deetz in der Altmark. Die 
Geschichte derselben gab den Stolf zu einem Aufsätze, welchen Sa¬ 
muel Lenz in den Halleschen Beiträgen, Jahrgang 1758, lieferte. 
Mehrere Mitglieder dieser Familie haben zu verschiedenen Zeiten im 
preussischnn Heere gedient, namentlich in dem Regiment, das zuletzt 
v. Renouard hiess und zu Halle garnisonirte. Das Wappen Derer v. D. 
zeigt iin blauen Schilde drei silberne Heugabeln ohne Stiel, oben zwei 
Und unten eine, und auf dem Helme rothe und blaue Straussfedern. 
Man iimlet diese» Wappen in Siebmacber, 111. S. 140. 


Dcrcntliall, die Freiherren und Herren von. 

Aus dem alten theils adeligen, theils freiherrlichen Geschlechts 
Derer von Derenthall, auch Derenthaller, erhielt Daniel Emst v. D., 
königL Kaminerrath und Landrentmeister der Grafschaft Ravensberg 
in Westplialen, am 22. Mai 1703 die Renovation seines Adels. Ein 
Nachkomme Jon ihm, der Freiherr Otto 1‘hilipp v. D., war ehemals 
Uofmarscliall am Hofe der Prinzessin Amalie von Preussen, und starb 
tun 31. Octbr. 1831 zu Jakobshagen in Pommern. Die iin preussi- 
8chen Staate gegenwärtig befindlichen v. D., sind die Söhne und En¬ 
kel desselben; namentlich hinterliess er aus seiner Ehe mit einer von 
Normann zwei Söline und vier Töchter: 1) Albert , Freiherr v. D. auf 
Butow im Reg.-Bez, Stettin, welcher mit Louise von Marwitz ver¬ 
mählt ist, und zwei Söhne und eine Tochter hat. 2) Eduard v. D., 
Welcher sich im Monat Februar 1836 mit Helena von Arnim aus dem 
Hause Kröchendorf verlobte. Von den Töchtern ist Karoline vermählt 
an einen Forstmeister v. Resten, Fanny an den Landrath von der 
Marwitz, lila, an den von Arni in- Suckow, und Antonie ist unvermälilL 
Die Wittwe, Freiin von Derenthall, eine geb. von Normann, lebt zu 
Jakobshagen. Siebmacber giebt das Wappen mit sehr geringer Abwei¬ 
chung von dem, welches noch heute die Freiherren v. D. führen und 
uns von der Familie vorgelegt worden ist, unter dem Namen der De- 
rethaler IV. S. 45. Das Schild ist gespalten nnd durch einen die 
Länge herab geführten Hauptschnitt getheilt. Die rechte Hälfte ist 
rolh und zeigt einen weissen Adlerlliigel mit einer rothen Rose be¬ 
legt; die linke Hälfte ist dreimal getheilt, blau, gold und wieder blan. 
Anf dem Helme liegt ein rotlier, weisser, goldener und blauer Bund, 
und zwischen zwei Adlfriliigeln, von denen der rechte blau, gold und 
wieder blau, der linke aber weis» und mit einer rothen Rose belegt, 
wächst ein geharnischter Arm, der ein mit der Spitze nach oben ste¬ 
hendes Schwert hält, ln den ältesten Zeiten aber und noch bis zu der 
oben erwähnten Renovation ihres Adels führten sie drei grüne See¬ 
blätter iin silbernen Schilde. 
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Dcrflingcr, die Freiherren nnd Herren von. 

Georg Derflinger, von unbekanntem und arme? Kltem im Jahre 
1006 zu Neuhofen in Oberösterreicb gehoben, trat, nachdem er schon 
in Kaiserlichen Diensten gestanden hatte, uml daselbst den General- 
inajorsrane bekleidete, 1654 in die Dienste des grossen Kurfürsten, 
wurde 1056 Geuerallieutenant, den 20. Juni 1057 wirklicher geheimer 
Kriegsrath, 1058 Generalfeldzeiigineister, den 18. l/'ebr. ICJ0 Gene¬ 
ral- Feld mafschall, J077 Ohergouvenieur aller ponimeryohen Festun¬ 
gen und den 20. Marz 1078 Statthalter von Ilinternonunera und dein 
Fiirstenthuine Camin. Kr wohnte von 1054 allen Feldzügen des gros¬ 
sen Kurfürsten bei, und erwarb sich dabei grossen Ruhm. Der Tod 
dieses merkwürdigen Wanne? grfolgte den 4. Februar 1005. Er liegt 
in der schönen Kirche zu Gusow beerdigt.' Hier erinnert ein Denk¬ 
mal an den berühmten Helden, den seine Thaten schon für immer 
in die Tafeln der brandenbiirgisohen Kriegsgeschichte eingeschrieben, 
und den noch kürzlich ein Schriftsteller den Warschau Vorwärts oder 
Dliicher seiner Zeit nannte. Kr war zweimal vermählt, erstens mit 
Margarethe Tilgendreich v. Schaplow aus dem Hause Gusow, und 
zweitens mit Darbara Kosina von Beeren. Den 10. War* 1074 erhob 
ihn Kaiser Leopold auf Ansuchen des Kurfürsten, m den Reichstiei- 
lierrnstand, und der Letztere erlheilte ilim darüber ein Anerkennungs- 
di|iloin, ausgestellt am 20. Juni 1074. Er liinteiliess zwei Kulme und 
fünf Töchter,-r Kurl blieb im Jahre lf>86 als Volontair bei den kur- 
brandenburgischen Truppen vor Ofen. — Friedrich gelangte zur W in¬ 
de eines hönjgl Qcneralliuutcnants und Obristen eines Uegiineiits zu 
l’ferde. Er besass auch die väterlichen Güter Gnsow, Klattkow, 
Ilermsdorf, Wulpin u. s. w. Seine Gemahlin war Ursula Johanna v. 
Osterhausen aus dem Hause Bölen bei Altenburg. Er starb kinderlos 
zu Gusow, und es erlosch daher wieder im Mannesstainme mit ihm 
das freiherrliche Geschlecht der Derllinger. Das Vermögen aber 1UT 
an seine Schwestern, namentlich an Heute Louise, Freiin v. D., die 
an den Generallieutenant Kurt llildelrnntl von der Marwitz, an Louise, 
Freiin v. D. ( die an den Generallieutenant Joachim v. Dewitz, an 
Emilie, Freiin v. D., die an den Oliristen Hans Otto vun der Marwitz, 
und an Charlotte, Freiin v. D., die an den Generalmajor v. Ziethen 
vermählt war. Die fünfte Schwester, Dorothea, Freiin v. D., blieb un- 
vcrmälilt. Das Schloss und Gilt Gusow ist jetzt iin Besitz der Grüiin 
Clementine von Schoonhiirg, geh. Fürstin von Schoenburg. Das Wap¬ 
pen der Freiherren v. D. war (piailrirt und mit einem Herzschildlein 
versehen. Im Istcu und 4ten schwarzen Fehle lagen die Feldmar- 
schallsstäbe im Andreaskreuze; das zweite und dritte Feld war blau, 
und durch einen spitzen Schnitt, in dem in Gold derFuss und Flügel 
eines schwarzen Adlers dargestellt war, getlieilt. Zu beiden Seiten 
der obern Spitze waren in den erwähnten blauen Feldern in jedem 
zwei Löwenküpfe angebracht. Diese letztem Bilder sind aus dem 
Wappen des alten schlesischen Uitlergeschlerbtes Dorlinger genommen. 
Im IlerzBchilde stand der preus$ische Adler in Silber. Anf den beiden 
gekrönten Helmen stand rechts der Adler, links ein geharnischter Aru», 
der den Marschallstab luelt. Im Schlosse Gusow wurden die Familien- 
Pnpiere verwahrt. 

Derschau, ilic Herren von.. 

Eine adelige Familie, die Preussen und Kurland angehört. Kai- 
*or Rudolph II. stellte ihr am 15. Dec. 1002 ein neues Diplom aus, und 
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Kurfürst Friedrich Wilhelm, der Grqsse, rermphrtq da? Wappen der in 
seinem Lande wohnenden 1). Sie führten ursprünglich in ruhinfarbe- 
J*ein Schilde zwei gegen einander gewenilete scliwarzhraiine Widder- 
*öpfe sammt dem Halse und offenem Manie. Anf deth offenen Tur- 
"ierhelme wiederholt sich - der Widderkopf. Die Hehmlecken waren 
*?th und golden. Die Vermehrung des Wappens durch den grossen 
Kurfürsten ist eine runde, auf einem Viereck stehende hlaue Säule, 
me oben mit einem Lorbeerkranze umwunden ist, ;und zwischen den 
Widderköplen steht. Hin nnd wieder sicht man auch Abdrücke dieses 
Wappens, wo Widder und Säule in Silber und das Fussgestell der letz- 
Jern in Gold ist. Sie haben in l’reussen mehrere Güter besessen und 
besitzen noch in der Gegenwart daselbst einige. Namentlich ist Wor- 
•ünkain ein altes Gut dieser Familie, das Bernhard v. D. am Ende 
des 17ten und zu Anfänge des 18ten Jahrhunderts besass. Sein Sohn 
Karl IViedrich v. D. Starb am 6. Anglist 1753 zu Burg als königlich 
fteuss. Generalmajor Und Chef eines Füsilierregiments. — Christian 
Wilhelm v. D. war um das Jahr 1679 Tribunalrath in Königsberg, 
dessen Sohn Christum BcivJiohl gelangte zur Würde eines königlich 
l'teuss. Generalmajors und Chef eines Regiments zu Fnss: auch war 
® r Amtshauptmann zu Peitz und Cottbus und Ritter des Verdienstor¬ 
dens. Er starb, nachdem er dem ersten schlesischen Feldzuge beige- 
Kohnt hatte, aiii 4. Novbr. 1742. Er war ein grosser Liebling König 
Friedrich Wilhelm I., der ihn zur Ausführung vieler wichtiger Ge- 
•phafte und Aufträge brauchte, unter denen auch der Bau der Frieil- 
r >chsstadt zn Berlin zu bemerkeit ist, den er dirigirte. Friedrich v. D. 
starb im Jahre 1713 als Oberbürgermeister der Altstadt Königsberg. 

war zu seiner Zeit als Liederdichter geschätzt. Von ihm ist das 
“ekantite Lied: „Süsser Trost der matten Herzen.“ Dieser Friedrich 
KD. in der Eigenschaft als geistlicher Liederdichter darf aber mit einem 
Seiner Vorfahren, dem Dr. Bernhard Dcrschau, geh. 1591 zn Königs¬ 
berg , nicht verwechselt Werden. Dieser Letztere ist der Verfasser des 
schonen Liedes: ..Herr Jesu, dir sei Preis und Dankt“ welches heute 
Joch in vieleii Kirchen mit grosser Andacht gesungen wird. Als 
Schriftsteller hat sich, auch Christoph Friedrich v. Derschau, geb. 1714 
^"Königsberg, ausgezeichnet. Er war bis zum Jahre 1785 Regierungs¬ 
präsident und starb 1799 auf seinem Gute bei Aurich in Osttriesland. 
Seine Schriften: „die Lutheriade" und „Andenken für meine Freunde“ 
Jamen ohne Angabe seines Namens heraus. (RI. s. preuss. Landes- u. 
Volkskunde oder Beschreibung von Preussen, Königsb. 1835. S. 354 u. 355.) 
, In der Administration bat sich namentlich Friedrich Wilhelm von 
«erschau grosse Verdienste erworben. Er war im Jahre 1723 zu 
«erlin geboren, und gelangte zeitig zn hohen Staatswiirden, als zu 
oer eines bevollmächtigten Ministers bei der Eidgenossenschaft und ei- 
ne » Cleviscli-Märkischen Kammerpräsidenten. Am 1. April 1769 
Kurde er wirklicher geheimer Etats - und Kriegsratli, Vicepräsi- 
Oetit und dirigireuder Rlinister bei dem General-Oberfinanz-Krieges- 
Jod Domainen-Divectoriiim, Landdrost (los Fiirstcnthums Mörs, Chef 
‘•es Departements von der Kurmark, des gesainmten Postwesens, auch 
oef Salzsächen in allen königl. Provinzen. Er starb den 24. Octbr. 
1779. Ein Obristlieutenant v. D. in russischen Diensten (beim Garde- 
Kiirassierregiment) erhielt im Jahre 1814 den pVeuss. Verdienstorden. 

.er gegenwärtige Universitätsricliter zu Königsberg v. D. trägt auf 
eine sehr verdiente Weise den rothen Adlerorden 3ter Classe als An¬ 
erkennung einer e<Hqn menschenfreundlichen Tliat. Et rettete näin- 
•'eh im Jahre 1827 die schon aufgegebene Mannschaft eines verun¬ 
glückten Kauffahrteischiffe*. M. s. Gaulle, II. S. 164. Siebenkees, 
*• Bi I. Abschn. S. 320 — 24. Uechtritz diplomat. Nachrichten Iil. 
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S. 90— 18?, wo auch S. 1?0. das vom Kaiser Rudolph II. ertheilt« 
Adelsdiptnm, und S. 1?7. die Aufnahme dieses Nengeadelten von Sri' 
Jen des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg ain 23. Mi* 1 ® 
1ÜÜ3 steht. 

Dcssaunni ers, die Hcitcii von. 

Mehrere OIHziere (dieses "Namens haben hn preussischen Kriegs' 
dienste gestanden; Anton v. I)., aus einet adeligen Fuinilie im Kls**‘ 
ents|irossen, war Generalmajor, und vom Jahre 1795 bis zun» Juli* 6 
1802 Coininandant der Festung Glogau; die liinteriassene W'iUwo de*- 
selben lebte noch vor wenigen Jaliven in einem sehr hohen Alter »° 
Glogau.— Adolph v. D., dar älteste Sohn des Vorigen, stand bis zuU* 
Jahre 1806 als Stabäcajntain in der Isten ostpreiiss. Füsilier-Brigade. 
Kr zeichnete Sich besondere hei der Belagerung von Danzig sehr aus* 
Als Comnlftndeiir ile* 2ten Infanterie'- Kegim. wohnte er der SchlacM 
bei Leipzig bei, wurde in derselben schwer verwundet, und als todt 
vom Seldaclitfelde getragen; ör erhielt später ein Garnison - Bataille* 1 » 
wurde iiu Jahre 1816 als Oberst pensionirt, und später als Postmeister 
zu Elbing versorgt, wo er im Jahre 1833 als ehrwürdiger Jubilar 
starb. — Diese Familie führte in einem mittelst eines Balkens ge' 
theilten Schilde in der oberen Hälfte einen Stern, in der untern einen 
grünen belaubten Baum. Dos Schild ist mit einer Krone bedeckt. 


Dettcn, die Herren von. 

Kirn: westpliälische Familie, zu der der Ober-LandesgorichUas- 
sessor v. D. zu Münster und der Bürgermeister v. D- *** Hniniu .£«' 
hören. 


Deutsch von Kaulen, die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht der Eifel, welches früher das Schloss 
Seinsheim und di* dazn gehörigen Güter hesass. Arnold Deutsch starb 
1071, und sein Sohn Philipp IHetrich wurde 1701 mit den väterlichen 
Gütern belehnt. ln der Gegenwart besitzt diese Familie die Herr¬ 
schaft Firinenich im Kreiso Lechenich. -Eillia illustrata, Baud 1., 2te 
Abtheil. S. Jüy. und 2ter Bd. 1. Abtli. S. 87. 

Dewitz, die Grafen, Freiherren uml Herren von. 

Sie gehören zu den ältesten und vornehmsten Häusern in Pom¬ 
mern und Mecklenburg. In Pommern wurden sie zu den sogenannten 
Schlossgesessencn und Burgpesessenen von lJinterpommbrn, wie die 
Fleinming, Bork, Wedel, Blücher n. s. w., gezählt, und wir linden 
sie in einem alten Anschläge vom Jahre 1523, wo die Rnssdienste der 
Stettiner Ritterschaft vcizeichnet stehen, mit 12 Lehnpferden au (ge¬ 
führt. Sie gehörten auch, wie Schwarz in seinem Versuche einer 
Pommer schm und Kiigensclien Lehnhistorie S. 131. erzählt, zu den¬ 
jenigen alten Geschlechtern, die sich lange nicht entschliessen konnten, 
ihre altväterlichen Güter vom Landesfiirsten als Lehne zu nehmen. 
Der Daher-Nangardtsche Kreis wurde früher auch der Dewitzsche ge¬ 
nannt, weil die D. die meisten Güter in demselben besassen. Die 
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Diclütscli. 


z. n. g. Handln II. S. J40-44, Gaube, I. 8. 318 — 50.— Schwartti 

Versuch einer pommersehen und riigensehen Lehnshist. S. 391. 

D i c b i ts di, die Freiherren mul Herren von. 

Diese Familie gehört zu den ältesten Familien im Herzogth. Schlesien» 
Das Alter derselben verliert sich bis in die früheste Zeit. Iin Jahre 
1404 zogen viele- Mitglieder dieses Geschlechtes mit dem Herzoge Wen¬ 
zel in den prenssisclien Krieg, und es sind seit der Zeit \iele in 
Fmissen, Kurland und der Marl ansässig'und verbreitet gewesen. Sie 
fcesassen namentlich das Gut Liebenan im lireBlaniscben, und Hont 
D. auf Liebenau zeichnete sich im Jslire 152« bei der VcrtheidigiMg 
•von Wien aufu (M. s- LöwenUmi’s turlische Chronik. Deutsche An*' 
gäbe S. 454.), Ausser dem Haus« der Diebitsch-Liebenau erblühte 
auch das Haus Diebitsch-Nährten im Glogauisclien, eigentlich GuhraM»* 
sehen, welches die Güter Ziehendorf, Mlits iin Liegnitzsehen und 
Merzdorf im Jauerscl|en erwarb. Kino Zeitlang besass es auch die 
Stadt Stropjien. Die Liebenauer Linie erwarb Jokobskirch im Glo- 
gauischen, Kostersdorf im Guhrauisclien, Zauche im Oelsisclien und 
mehrere andere Güter. Aus dem Hause Nährt wurde Niklas Gottfr- 
v. D. im Jahre 1732 zum böhmischen Freiherrn erlroben. ln der neae- 
sten Zeit habe* sich mehrere Mitglieder dieser Familie in der militai- 
rischen Laufbahn, auch in den Künsten und Wissenschaften, grosse» 
Kuhm erworben. Ganz vorzüglich aber Hans Karl Friedrich AntWh 
der unter dem Namen Graf DiebitsoV-Sabalkaoski bis zur Würde ei¬ 
nes kaiserl. russischen GeneralfeJdmarsehaUs gelangte, auch Kitter de* 
preuss schwarzen Adlerorduns mit Brillanten wurde. Derselbe gehört» 
zur Linie Diebitsch-Nalirlen. Sein Vater Hans Fhrenfritd, Freiherr 
von D.-Nährten, war im Jahre 1738 geboren, wurde 1765 Ailjuta»* 
und Quartiermeister-Lieutenant in der Suite König Friedrichs IM 
im Jahre 1792 stand er bei der oberschlesischen Füsilier-Brigade als 
Major, und trat damals mit dem Obristlieutenantsrange in kaiserl. rus¬ 
sische Dienste. Kr starb im Jahre 1822 zu Tzarkoia bei Petersburg 
als Generalmajor. — Sein berühmter Sohn, der nachmalige Graf 
v. Diebitsch - S., wurde zu Gross-Leipe bei Trebnitz am 13. Mai 1787 
geboren. Ein Bruder seines Vaters, Friedrich Oswald, blieb in der 
Kheineainpagne, und die Mutter des Feldmarschalls war eine von B3- 
benau. — Ein russischer Generalmajor, Freiherr v. D., hat sich durch 
die Herausgabe mehrerer Kartenwerke rühmlichst bekannt gemacht, und 
der Vater des Feldmarschalls schrieb auf Kaiser Paulhs Befehl eine 
epecielle Zeit- uffd Geschäftseintheiliing König Friedrichs II.; eine 
Schrift, welche unverkennbar das Gepräge eines treuen und wohlun¬ 
terrichteter» Berichterstatters trägt. In der Gegenwart besitzt der Lan¬ 
desälteste Freiherr V. D.-Narthen Gröss- Wiersowitz und Kaltbort- 
schen im Giihranschen; hin anderer v. D. Ist Oberlandesgerichtsrath zu 
Ratibor. Ein Major v. D. erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 
2ter Classe. Ein Chpitain v. D., der früher in dem Regiment Prinz 
v. Oranien gestanden hatte, blieb 1814 im 8ten Infanterie-Regiment. 
Das ursprünglich v. Diebitzische Waitpen besteht ans einem goldenen 
Schilde, in dem drei A'dlerflügel, oben zwei, unten einer, angebracht 
Bind, der letzte kehrt die Spitzen nach der linken Seite. Auf dem 
ungekrönten Helme sitzt ein nach der rechten Seite gekehrter Fuchs, 
der ein Huhn zwischen den Zähnen hält. Das Wappen giebt Sieb- 
macher, I. S. 53. M. s. Gaulle, I. S. 320. Sinap. I. S. 332 — Sö¬ 
ll. S. 385 - 87. 1 





DicekliofF Dicmar. 


König Friedrich Wilhelm I. erhol» am 27. Decemher 1728 - 
?gs- lind Donminciirath JJL'trifh 11 UMm Piechliidf Und des 
der Friedrich und Jirnst Luduitj Dicckhoif in den Adelstand. 


Der König Friedrich Wilhelm llf. erhob am 17. Juni 1816 c 
Uidien geheimen Ober-Jnstizrtth, Mitglied des Staatsralhs, I 
ii.s. vi., Chrirtopk Ijeofiold Iticderichs, in den Adelstand. Diese i 
untj wurde bald darauf auf den Urinier desselben, Karl Anton 


Jahre 1622 als 
verstarb, ansgc 


a, n 26. Febr. 1737 zum Johanniterriltci geschlagen. — Hrust Herr- 
* n <inti y. D. war schwedischer General. Siebmacher ßiebt das Wap¬ 
pen Derer v. D. nnter dein fränkischen Adel. Es ist epi blaues Schild, 
•Jas durch einen silbernen Querbalken in zwei Theile zerfällt. Auf 
®etn Helme stehen zwei blaue lind in der Mitte weisse Dülfclhorner, 
Und zwischen ihnen auf einer Stange ein rother Ilut. v. Meiling be¬ 
schreibt dieses Wappen II. No. 182. Hier ist da» Schild -schwarz und 
J* ,e Biilfelhörner sind mit den Balken belegt; auch bemerkt dieser 
Schriftsteller, das» eine Linie Pfauenfedern auf dein Helme hatte. 
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Gleichenstein No. 18. Gauhe, I. S. 321. und Sinap. II. S. 587. Ilatt- 
stein, II. S. 77—83. 


Diepenbroick (ancli brock), tlic Grafen und Frei¬ 
herren von. 

In frühem Zeiten wurde dieses vornehme Geschlecht auch Die* 
penbeck, Diepenbroek, Diepenbruch, Depenbrocli, Diepenbroich, Dey- 
penbrock geschrieben. Sie gehören zu dem altern Adel im Münster- 
lande und im Tecklenbnrgischen. Die Gebrüder Friedrich, Alexander 
Conrad Karl, Heinrich Ludwig , Bertram Friedrich Siyismtmd Allrecht 
wurden am 28. Juli 1740 vom König Friedrich II. in den Freiherin¬ 
stand erhoben, und ain selbigen Tage erhielt ein Freiherr v. D. Em¬ 
pel ein Grafendiplom. In der Gegenwart ist einer v. Diepenbroick- 
Griiter Landrath des Kreises Tecklenburg, und ein Fräulein v. D- 
war im Jahre 1805 Seniorin des adeligen Stiftes Leeden in der Graf¬ 
schaft Tecklenburg. Siebmacher giebt im 2ten Thl. S. 117. unter dem 
niederrheinländischen Adel das Wappe# der Diepenbroick. Es stellt im 
rothen Felde zwei ins Andreaskreuz gelegte Schwerter vor, das Visier 
des Turnierhelmes hat die Form einer Kose, und auf dem Wulste, der 
denselben bedeckt, stehen die erwähnten beiden Schwerter, wie im 
Schilde, mit dem Griffe nach oben,gekehrt. Das Wappen der Grafen 
Diepenbroick-Empel ist qnadrirt und mit einem Ilerzscliilde verse¬ 
hen. In 1 und 4 sind drei halb rothe, halb schwarze Kugeln im gol¬ 
denen Felde dargestellt, die Felder 2 und 3 sind wieder ge vierte t und 
zwar so, dass das rechte obere Quartier silbern, die drei iibiigen aber 
ein zusammenhängendes Ganzes in Schwarz formen. Das Herzschild ist 
ebenfalls quadrirt; hier stehen im Isten und 4ten rothen Felde die 
Diepenbroickschen Schwerter, in 2 und 3 aber in Blau Vögel auf ei¬ 
nem goldenen Balken. Das Schild ist mit drei ungekrönten Ilehnen 
bedeckt; der mittlere trägt auf einer griin und silbernen Wulst die 
erwähnten Schwerter; der auf der rechten Seite die Pranken eines 
Löwen, die Kugeln haltend; der linke aber den Kopf eines goldenen 
Stieres. Zu Schildhaltern sind zwei Löwen gewählt, von denen je¬ 
der eine Fahne trägt; die rechter Hand zeigt die Bilder des Haupt- 
schildes, die linker Hand die des Herzschildes, y. Meiling beschreibt 
das Wappen II. No. 184. v. Steinen, westphäl. Geschichte 111. S. 969- 
Tyrolf, 108., Gauhe, I. S. 323. 


Dierickc, die Herren von. 

Die Herren v. D. werden mich zuweilen von Diereake genannt. 
Die Zweige dieses Hauses, welche, au verschiedenen Zeiten im preus- 
sischen Heere gedient haben, und deren Nachkommen noch heute i n 
demselben dienen, stammen aus der Priegnitz ab, und zwar von 
Cimo Christoph Sigismund v. D. Von. seinen Söhnen war einer Obrist¬ 
lieutenant der Leibgarde, Er erhielt in der Schlacht bei Leutlien tödt- 
liche Wunden und starb an denselben zu Breslau, wo sein Leichnam 
in der Gruft der Elisahethkirche ruht, und ein Leichenstein hinter 
dem Altäre seine Ruhestätte bezeichnet.— Ein anderer seiner Söhne, 
Christian Friedrich v. D., war königl. preuss. Generallieutenant, Chef 
eines Regiments zu Fuss, Comiiiaiidant zu Neisse und Herr auf Glä- 
sersdorf im Kreise Grottkau. Er hatte den schlesischen Feldzügen m» 
ausgezeichnetem Muthe beigewohnt und war bei Mollwitz verwundet 
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Worden. Im 7jährigen Kriege hatte et 1759 das Unglück, mit einem 
Onter seinem Befehl stehenden kleinen Corps nach einer sehr taplern 
Vertheidigung seines Postens bei Meissen der tJeberinacht des Fein¬ 
des zu linterliegen und in Gefangenschaft zu gerathen. Im Jahre 1764, 
**"' 4. Anglist, erhielt er für sich find seine Nachkommen das schlesi¬ 
sche Incolat, worauf er Giäsersdorf bei Grottkau erkaufte. Er zog 
sich auf dieses Gut zurück, als er im Jahre 1770 den erbetenen Ab¬ 
schied mit einem Gnadengehalte erhalten hatte, und starb daselbst ain 
lö. .Februar 1783. Aus der Ehe mit Louise Julie Friederike v. Grä- 
Venitz hatte er mehrere Kinder.— Von seinen Söhnen starb einer im 
Jahre 1813 als Obrist und Commandeur des Regiments v. MiifHing, 
auch Ritter des bei Kostheim erworbenen Verdienstordens.— Ein an¬ 
derer seiner Söhne, Emst v. D., auf Gräditz bei Grottkau war Marsch- 
Cominissarius und Lieutenant beim Train.— Friedrich Otto v.D. starb 
als königl. preussr Generallieutenant, Ritter des scliWarzen Adleror¬ 
dens und des Ordens pour le merite, auch mehrerer fremden Orden. 
Fr war zu Potsdam am 11. Septhr. 1743 geboren, und zeichnete sich 
ini Jahre 1798 als Obrist aus, namentlich auch als Schriftsteller durch 
seine: „Fragmente über die Veredlung des Soldaten.“ Am 16. Mai 
1800 wurde er Generalmajor nnd Chef des vacanten Infanterie-Regi¬ 
ments v. Hausen. 1806 führte er. eine Division unter dem General- 
Ueutenant v. l’Estocq und erhielt iin Jahre 1807 den rothen Adleror¬ 
den lster Classe. Jin Jahre 1809 war er Ober-Gouverneur säniintli- 
clier königl. Prinzen und 1810 Chef der General- Ordens - Commission 
Fräses der Ober-Militärexaininations- Commission und Director der neu 
errichteten allgemeinen Kriegsschule, auch Chef des 5ten Infanteriere¬ 
giments. Im Jahre 1813 schmückte ihn der König mit dem schwarzen 
Adlerorden. Dieser durch seine hohen Würden, aber nicht minder treuen 
Dienste, die strengste Rechtschaffenheit, wie durch Kenntnisse ausge¬ 
zeichnete Mann, starb zu Schöneberg bei Berlin ajn 17. April 1819 in 
dem ehrwürdigen Greisenalter von 75 Jahren, und der dasige Kirchhof 
bewahrt seine irdischen Ueberreste. 

Von seinen Solifien ist der älteste vermählt mit einer von Jüllen, 
Generalmajor und Brigade- Coininandeur in Stargard. Er erwarb sich 
das eiserne Kreuz lster Classe in der Schlacht von Laon. — Der 
jüngere ist Major im 4ten Knrassierregiment und mit einer Freiin von 
JVe c ] im ar aus dem Hanse Czettritz vermählt. Er erhielt bei Belle- 
Alliance das eiserne Kreuz. 


Dieskau, die Herren von. 

Ein uraltes aäehsisdies, magdbburgisch«, (namentlich im Saalkreise) 
Geschlecht, dessen Stammhaus das am Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch den Kanzler Freilierm von Holfmann sehr 'verschönerte Dieskau, 
e *ne Meile von Halle ist. Karl Vntrnth v. D. wur mit Johanna Kleo- 
°ora v. Körbener vermählt; aus dieser Ehe werde 1701 Kar f Wilhelm 
V* D. geboren, der durch alle militairiscbe* Grade bis zur Würde ei- 
bes Generallieutenants, Chef und General-Inspecteur des ganzen Ar- 
JjUeriscorps und der öcole d’artillörie stieg, im Jahre 1754 die Aints- 
bauptmannschaft zu Barthen in Preussen und 1768 den schwarzen Ad- 
ferorden erhielt. Er starb am 14. August 1777 nach 55jährigem eifri¬ 
gen Dienste, indem er 11 Campagnen, einen Krieg in Ungarn, 10 
Schlachten und 9 Belagerungen mit grossem Ruhme beigewolint hatte. 
Auch bis in die Gegenwart dienten und dienen verschiedene Mitglieder 
dieser Familie in der Armee, wie der Major in dem Regiment Prinz 
Von Oranien v. D., der im Jahre 1808 starb, und JtnrI v. D., der nls 
v. Zedlitz Adelt -Lex. 1. 27 
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Major in dem Regiment ▼. Renouard diente nnd gegenwärtig pensto- 
njrt zu Berlin lebt. Sein Sohn ist königl. Rittmeister bei der Gens- 
d’armerie zu Potsdam. Das Wappen der Familie v. D. giebt Siebma¬ 
cher , I. S. 162. unter den Meissnischen. Es zeigt im blauen Schilde, 
das durch einen rothen Querbalken, der von der oberen Rechten zur 
Linken geht, getheilt ist, einen silbernen, nach der linken Seite ge¬ 
kehrten Schwan und auf dem Runde ein mit einem Deckel verschlos¬ 
senes Geräth zwischen einem rechts weissen, links blauen Adlerfluge, 
M. s. ausführliche Nachriollten über diese Familie in der sächsischen 
Geschichte Thl. II. S. 5211. Dreyhaupt, Beschr. des Saalkreises 42 Taf- 
No. 3. Ganhe, I. S, 325—327. Schönberg, I. S. 309. u. f. II. S. 279 
— 281. Diese Familie besass das Oberküchenmeisteramt im Erzstifte 
Magdeburg. Friedrich v. D. erschien schon bei dein Turnier zu Mer¬ 
seburg im Jahre 769, nnd Wulf v. D. bei dem im Jahre 1119 zu Göt¬ 
tingen abgehaltenen. Geister v. D. War 1439 erzbischöflicher Amts¬ 
hauptmann zu Jiiterbogk, sein Sohn Ollo aber llaiiptmann des Erzbi¬ 
schofs auf der Moritzburg V.u Halle. Ollo v. D. besass um das Jahr 
1550 das Schloss und die Stadt Finsterwalde' und wurde kaiserl. und 
kiirsächsisrher Feldobrlster. Kr vertheidigte die feste Stadt Pesth mit 
grossem Ruhme gegen die TUrken, und erhielt nach deren Abzüge den 
Ritterschlag vom Kaiser. Hiertmjntos v. D. Er starb 1586 als Herr 
auf Dieskau und Haiiptmann auf dein Giehichenstein bei Halle. Sein 
Soiin Hieronymus auf Dieskau und Ques (Queis) war dreier Kurfürsten 
und Markgrafen zu Brandenburg, zuletzt Georg Wilhelms wirklicher 
geheimer Rath und Gesandter an verschiedenen Höfen. Dessen Sohn 
Hieronymus starb 1041 als Kitter des Johanniterordens nnd Comman- 
dant zn Supli'nlmrg. Ausker Dieskau, Ques nnd Finsterwalde waren 
auch Grosszscliocher, Knautheim und Zschcplin in Sachsen Besitzun¬ 
gen der Familie von D. 


Dictfurt (DilfnrtL), die Herren von. 

Man unterscheidet ‘zwei Familien dieses Namens. Die eine war 
gräflichen Standes, die andere gehört dem Hitterstande an. Sie ka¬ 
men durch mehrere Jahrhunderte, und namentlich lös zum 16ten, im 
Mindenschen und Quedlinburgschen bei uns vor, und ein Zweig hat 
»ich nach Baiern gewendet, der jetzt noch daselbst blüht. M. s. dar¬ 
über des Kitter Vollangs Adel des Königreichs Baiern. S. 317. Gaube, 

II. S. 172. Das alte gräflich Dietfurtsche Wappen giebt Siehmaclier, 

III. S. 9. Es ist,ein hj^uer Löwe im weissen Schilde, der eine fo- 
the Mütze auf hat. Ein zweiter eben solcher Löwe wächst ans dem 
ungekrönten Helme. Die Decken und das Laubwerk sind blau und 
vireiss. y. Meiling sagt: Sie führen im goldenen [Felde zwei blane 
Balken. — Ein vor uns liegendes Wappen der adeligen Familie v. D. 
zeigt zwei goldene Balken, zwischen ihnen einen hlancn Streif im ro¬ 
then Schilde und auf dem gekrönte« Helme zwei Biilfelhömer. 

Dietlicrdt, die Herren von. 

Eine alte poinmusche Familie, die «ich in früheren Zeiten auch 
Dietert und Diedert schrieb. Sie besass Hoben-Grape bei Pyritz. 
Nach v. Hellbach wäre sie iin Jahre 1802 erloschen, allem Georg Phi - 
Hpp v. D., zuerst im Regiment von Prittwitz, später Commandant von 
Posen, General - Intendant und seit dem 3. Nov. 1804 wirkl. geheim. 
Staats - und Kriegsminister, Dircctor des ersten Departements iui Ober- 
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Kriegscollegium, starb erst Im Jahre 1807 in Berlin kinderlos. Br 
hatte sich in der polnischen Campagne 1793 den Verdienstorden er- 
vrorben, und nnter den schwierigsten Umständen dem Staate die nütz¬ 
lichsten Dienste geleistet. Noch später ist ein jüngerer Bruder von 
ihm, der Landruth v. D., auf Kelpin bei Arnswalde verstorben, und 
noch lebt ein weiblicher Abkomme des Geschlechtes, Frau v. Waldow, 
geborene v. D., zu Berlin. Das V. Dietherdtsclie Wappen besteht aus 
einem weissen Schilde, in dem ein blauer Trauben tragender Wein¬ 
stock auf grünem Hiigel dargestellt ist. Auf dem ungekrönten Helme 
stehen zwei goldene Sterne über einander. Decken und Laubwerk 
sind gold uad blau. Nachrichten über dieses Geschlecht findet man in 
Grundmanns Uckermärkisohur Chronik S. 21. 


Diotrich, Herr von. 

1) König Friedrich II. erhob am 27. October 1766 den Hanptmaon 
Chrietian Balthasar Dietrich in den Adelstand. 

2) Die Gemahlin des fcaiserl. österr. Generalmajors Leopold Frei¬ 
herrn v. Dietrich-Adell'els, geborene Freiin v. Gruttschreiber, besitzt 
das Gut und Schloss Dirschei bei Kätscher im Kreise Leobschütz in 
Schlesien. 


Dictz (Diez), die Herren von. 

Der damalige Geschäftsträger bei der hohen Pforte, nachmaHge 
geheim« Legationsrath und Prälat beim Domstifte zu Colberg, Heinrich 
Friedrich Dietz, wurde am 2. October 1786 nobilitirt. Das ihm beige¬ 
legte Wappen besteht aus einein offenen blauen Schilde, in dem eine 
erdfarbene Pyramide auf grünem Hiigel dargestellt ist. An derselben 
windet sich eine vielfarbige, im Rachen einen Pfeil haltende, Schlange 
hinauf, und auf der linken obem Seite steht ein goldener sechseckig- 
ter Stern. Das Schild ist weder mit einem Helme, noch mit einer 
Krone bedeckt. 


Dictzen, die Herren von. 

Eine alte schlesische Familie, welche auch unter dem Namen De- 
tzius vorkommt, aus Polen in Schlesien eingewandert war, und damals 
den Namen Tenczinsky mit Dietzen verwechselte. Jacob Ludwig Detzius 
oder Dietzen war im Jahre 1539 Herr des heutigen gräfl. v. JVlatusch- 
kaschen Bergstadtcliens Kupferberg im Fürsfenthume Jauer. Die Dietzen 
führten im schwarzen Schilde einen goldenen Greif, und auf dem ge¬ 
krönten Helme erschien derselbe abgekürzt. Die Helmdecken waren 
gelb und schwarz. Sinap. erwähnt II. S. 83, und Gaulle Anhang 1463 
dieses Geschlechtes; Siebmacher giebt verschiedene Wappen der Fa¬ 
milie, namentlich IV. S. 47, V. Bd. S. 107, und in dem Zusatze S. 11. 


Dictzcnsteiu, die Herren von. 

Im Jahre 1672 war Daniel Leopold v. D. hochgräfl..Hntzfeld-Tra- 
«henbergischer Rath und Deputates -Ordinarius hei den Pnblieis in Bres¬ 
lau, dessen Tochter Anna Maria an einen v. WolUsburg verehelicht 
gewesen, und noch im Jahre 1806 war einer v. Dietzenstein geheimer 
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Diezolsky <Dziczclsk>), die Herren von. 

•• E*" Seliges Geschlecht in Ilinterpommern, .welches noch gegen- 
wartig Merzin, 3 Meilen von Lauenburg, und Schimmerwitz, 1' Meile 
von Lauenburg belegen, besitzt. Das erstere kam an die Familie durch 
Sophie Gotthel/e y. Taueiitzlen, welche mit Jacob Ernst v. D. vermählt 
"ar. Gegenwärtig sind Johann Michael und Franz Gustav v. D. Be¬ 
sitzer dieses Gutes. Schiiiinierwitz AntkeH D. besassen nach der Va¬ 
sallentabelle vom Jahre 1777 die Gebrüder Christian Ernst und Johann 
Matthias v. D. Line lange Reihe von Edelleuten aus diesem Hause 
hat zu allen Zeiten im preuss. Heere gedient. Michael Ludwia v. D. 
starb am 10. Alai 1770 als Commandant des Invalidenliuuses zu Berlin, 
lind liegt auf dem kleinen Kirchhofe der Invaliden unter einem nach 
des berühmten Bernhard Roda’s Angaben verfertigten Monument. — 
Melchior v. D., preuss Major, starb am 14. August 1757 in dem blu¬ 
tigen 1 reden bei Landshut, heldenmiithig die letzte Stelle vertheidi- 
gend, an der Spitze seines Grenadierbataillons. — Zwei Brüder v D. 
standen bis zuin Jahre 1806 in Mein Regiment Königin von Baiein 
Dragoner. Der älteste war Oberst und Commandeur des Regiments, 
und starb 1814 im Pensionsatande. Der zweite war ebenfalls Oberst 
und starb 1813. Ein dritter v. D. war Capitaln in demselben Re-i- 
ment, commandirte als Oberetlieatenant in den Feldzügen 1813 nrd'id 
das 3. kurmärksche Landwehr-Kavallerieregimeht, und wurde als Oberst 
mit Pension verabschiedet. — Ein amlerer Oberst v. D., der früher in 
«lein Infanterieregiment Rietz zu Warschau stand, starb im Jahre 1810 
als Oberst und Inspecteur der Invaliden in Schlesien. Einer v. D., 
welcher bis zum Jahre 1800 Capitain im Regiment Herzog v. Braun¬ 
schweig war, schied iin Jahre 1820 als Oberst und Commandeur eines 
Landwehrbataillons aus dem activen Dienste. Ein früher in dem Regi- 
ment v. Thiele in Warschau gestandener Staabscapitain v. D., ist iin 
Jahre 1813 an seinen Wunden gestorben. Ein anderer v. D., der frü¬ 
her in dem Regiment r. Müffling stand, starb als pensionirter Major 
im Jahre 1873. Ein Capitain v. D. kommandirt die Garnisoucoinpagnie 
des 16. Infanterieregiments zu Wesel, und ist mit dem in der Schlacht 
bei Ligny erworbenen eisernen Kreuze b Classe geschmückt. Noch 
Stehen in der Gegenwart reim Subaltern - Offiziere dieses Namens in 
der Armee. — Ein vor uns liegender, mit dem Namen v. Diezelsky 
bezeichnet«, Abdruck eines Wappens zeigt im rothen Felde eine 
weisse Lilie, und auf dein Helme einen Pfauenschweif mit einer eben 
solchen Lilie belegt. 

Dingelstedt (stiidt), die Herren von. 

Eigentlich gehört diese Familie Meklenburg an, es haben jedoch 

verschiedene Mitglieder derselben in preuss. Diensten geständen. _ 

Lewa Auyust v. Dingelstedt trat 1740 in die Dienste Königs Friedrich II.. 
und stieg bis zum Oberst und Chef des weiten, früher v. Putkammer- 
sclien Husarenregiments (zuletzt Herzog Eugen v. Würtemberg). Iin 
er .“ e , lt er den nachgesuchten Abschied. Unter dem 4. April 

™ ? r ., ni “ , 1 sc hlesischen Incolat versehen worden. Seine Ehe 

mit Charlotte Sophie v. Koschenbar war kinderlos, und seine Güter bei 
Eieistadt, Lessendorf und Altschau, fielen nach seinem im 89. Jahre 
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arr > 25. Dec. 1807 erfüllten Tode on einen Neffen, den General von 
Lehsten, dessen Sohn, Karl August v. Lehsten-Di ngclstädt, sie gegen¬ 
wärtig besitzt. M. s. ,d. Art. v. Lehsten, 


Dingsqn, Herr von. 

Ein ITanptmann v. D. stand in dem Bataillon Rabenan der nie¬ 
derschlesischen Füsilierbrigade, und wurde in Aer Schlacht bei Jena, 
>>n Jahre 1800, von einer Kogel aut die Stirne getroffen and äugen 
blicUicli getiidtet. 


Dinklage (DincKlagc), die Frcilicrrcn und 
Herren von. 

Sie gehören ursprünglich Italien nn, wo Bie Valontini genannt 
Wurden, Im 12. Jahrhunderte Hessen sie sich i« Westpbalen und na- 
»lentlich im Stifte Münster nieder. Doch waren auch Zweige im Mol- 
steinschen und in Dänemark verbreitet, llr, v. Krohne erwähnt sie I. 
S. 246 n. s. f., II. S. 400. Sjebmacher giebt 1. Thl, 8. 188, und von 
hieding beschreibt ibr’Wappen New 182; auch iiinletman es im däni¬ 
schen IVappen buche. Im silbernem Schilde stellen oben in einer Reihe 
drei Rosen, unter denselben aber drei kreme oder X im Triangel. 
Auf dem Helme wiederholen sich in drei Fahnen Kos« und kreuz. 


Dino, die Herzogin von. 

M. s. den Artikel Curland-Sagan. 


Distclmcycr, die Herren von. 

1,an\perl Distelmeyer, von dein ein Schriftsteller sagt: „In diesem 
Manne ist der Gedanke erwacht, der zur Grundlage der nachmaligen 
Grösse des hrandenbureischen Hauses wurde, deshalb sollte sein Name 
niemals untergeben in dem Gedächtnisse der Freunde des Vaterlandes,“ 
War Kanzler, oder mit andern Worten, erster Staatsminjstcr der Kur¬ 
fürsten Joachim I. und II., so wie auch Johann Georgs. Er schlug 
seinem Fürsten vor, eine Belehnung mit ih-eussen, welche die frän- 
kisch-hrandenburgisclie Linie erhalten hatte, auch auf die des branden- 
hiirgischen Hauses ausdehnen zu lassen. Zuerst sah inan in diesem 
Entwerfe nur ungewisse Vortheile, die man mit grossen Kosten und 
Schwierigkeiten würde erringen müssen. 1 ’ Einige Rätlie verwarfen so¬ 
gar diesen Plan als unausführbar; allein er war zu grossartig, um bei 
einem Fürsten, wie Joachim, in Vergessenheit zu kommen, sein heller 
Geist fand sehr bald die Vortheile heraus , die ihm eine neue Ver¬ 
mehrung des Glanzest seines ltanseä itn Wege der friedlichen Unter¬ 
handlung versprachen. Herzog Albrecht wurde zuerst dafür gewonnen, 
und König Sigismund, der Schwager Joachims II-, nahm nur geringen 
Anstand, seine Zustimmung zü gehen, die Stände Polens aber machten 
Einwendnngen, die hei dem Tode Herzogs Albrecht II, noch nicht 
beseitigt waren, ohne in dem Fortgänge der Sache einen wesentlichen 
Unterschied zn machen, hnmprcckt Distelmeyer war der Vorsitzende 
des im Jahre 1516 gestifteten llof- und Kaminergerichts, und somit 
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Chef der Justiz wie der Verwaltongsbehurddn. Keii Regierungsge- 
echäft von Wichtigkeit wurde ohne das Zuthun dieses Mannes entschie¬ 
den, alle landesherrliche Ausfertigungen gingen durch seine Hände, 
und das Siegel war seinem Gewahrsame anvertraut. Im Jahre 1585 
hing ihm der Kurfürst Johann Georg, zum Lohne seiner grossen Ver¬ 
dienste, eine goldene Kette um, darauf schlug er ihn zum Ritter. M. 
s. J. P. Gundlings Leben Distelmeyers. Gauhe, II. S. 172 — 181, und 
die Staatskräfte der preuss. Monarchie, 1. Ed. 8. 25. 


Dittersdorf, die Herren von. 

Eine Familie in Schlesien, welche der katholischen Kirche ange¬ 
hört. Ein Herr v. D. War am Hofe des Fürstbischofs von Breslau zu 
Johannisberg im österreichischen (Schlesien Kapellmeister, und hat sich 
als ein zu seiner Zeit sehr beliebter Componist, namentlich mehrerer 
Opern, in der musikalischen Welt bekannt gemacht. Von seinen Söh¬ 
nen ist C. v. D. geistlicher Rath beim Bisthume za Breslau, und Spiri- 
tnal beim Alumnat oder Priestdrseininar; und ein «zweiter, der Df. v. D., 
ist Professor am Lyceum Hosianum zu Braunsberg und Regens des 
Priesterseininars daselbst. n ' ff1 '' • 


Dittmar, die* Herren von. 

Der Obrist der Artillerie, spätere Generalmajor und Chef des £&- 
sammten Artilleriecorps, auch Director des dritten Departements des 
Kriegscollegiums, Jithnnn Wilhelm Dittmar, der Sohn des Oberpredi¬ 
gers zn Kallies, wurde von dem Könige Friedrich II. am 1. Januar 
1786 in den Adelstand erhoben. Er starb in der Macht vom 1. zum 
2. Februar 1792 nach 48jährigen treuen Diensten. Kr hat ans zwei 
Ehen zwölf Kinder, von denen Georg Gustav, Lieutenant im Dragoner- 
Regiment v. Voss, am 26. Juli 1796 an der Ruhr starb. — Mehrere 
Brüder desselben dienten ebenfalhrin der Armee, namentlich auch ei¬ 
ner als Premier-Lieutenant heim 1. Gardebataillon, der im Jahre 1807 
gestorben.ist. Einer stand im Regiment Prinz v. Oranten, später als 
Capitain im 22. Infanterieregiment, und starb 1813 an seinen Wunden. 
Dieser Familie ist folgendes Wappen beigelegt worden. Das Schild ist 
«piadrirt, im 1. und 4. blauen Felde steht'dort ein goldener Löwe, 
und.hier ein silberner Schwan, die silbernen Felder 2 nnd 3 sind von 
zwei rothen Balken durchzogen. Auf dem gekrönten Helme Stehen 
fiinf Straussiedern (roth, weiss, llau, weiss und roth). 


Dobrascbowsky (Doberscbowsky), die Herren von. 

Eine uralte Familie in Schlesien, die gleiche Abstammung mit dem 
Hause Lada, und dasselbe Wappen, wie das Haus von Jastrzembic, führte, 
Georg v. D. wurde im Jahre 1475 Landeshauptmann zu Oels. Er 
führte zum Wappen ein rotlies Schild, in dem ein weisses Hufeisen, 
in der Mitte mit einem goldenen Kreuze belegt, vorgestellt war. An 
der vordem Seite dieses Hufeisens steckt ein Pfeil, an der hintern 
Seite desselben ein Zweizang zur Jagd dienlich. Auf dem gekrönten 
lieline stand ein halber aulgerichteter goldgekrönter Löwe. 


Dobrscliüta —- Dobschlitz. 
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DobrscLütz (Dobcrsckiitz), die Herren von. 

Dieses Geschleckt kommt auch in Bekunden unter «lern Namen 
Dohritscli vor: es ist eine alte sddesisohe und Jausitzsclm Familie, die 
besonders in den Fürstentümern Oels, 0|>imln nwl Ratil.or ansehnli¬ 
che Güter besass. Auoh im RMsaensel«» Wßiep sie ansässig. Der 
eigentliche Ursprung dieses i Geschlechtes soll wendisch gewesen, 
und ihr Name von dem Worte „Jahre, gut" b«z*leiten sein, Eine 
Linie schrieb sich auch Dobritsch und Flaue. Im 15. Jahrhunderte 
waren mehrere Ritter ans diesem Geschlechts am Hofe der Fürsten 
Ml Liegnitz, namentlich Imcqs und Ff ler J. D., und Christoph v. l). 
war 1579 Hauptlnann zn Barth*»«. Sie »Inten im rotlien Schilde 
den umgekehrten lateinischen Duchstaben S in Silber, mit einem flie¬ 
genden Rande in gleichet Farbe umwunden. Auf dem Helme drei 
weisse Lilien mit grünen Stielen und Wittern; die Decken und das 
Laubwerk ist weiss und rotli. M. e. Gaube, 11. S. 182. Sinap., L. 
S. 336. \. Illeding beschreibt das \Yappea, 11. No. 18(i. 

Dobrzyiiski (Dobrodzcnski), die. Freikerrcu und 
Herren von. ' ^ ' _ ffI , 

Sie kamen aus Folen nach Schlesien, wo sie sich, so wie in Böh¬ 
men ansässig machten. In Schlesien besassen sie Nimmersatt, Obnr- 
Kunzendorl' und Struckcnbneh int Sellweithiimeftrti Fdrstentliume. Das 
feste Bergschloss Nimmersatt, zu dem diese Güter gehören, ist das 
Stammhaus einer Linief der Zedlitze, wällend dos .Stammschloss der 
böhmischen Linie Dobmncki, iw Königsgrätzer Kreise in Böhmen 
liegt. Im Jahre 1636 hatte ein junger Edelmann ans dieser Familie, 
der Page bei dein Herzoge Johann Christian zu Ilrieg war, das Un- 
cliick. mit drei anderen Ilollente» jenes Fürsten, in der Nähe von 
TLorn in der Weicliscl zu ertrinken. Die Brüder, UVtuel Peter, Fritna. 
Kart mul Johann Joseph, wurden im Jalu e 1744 böhmische Freiherren. 
Die v. D. in Schlesien führten im blauen Schilde einen weissen Storch, 
und auf dem gekrönten Helme einen schwarzen Flügel. M. s. Lucäs 
schlesische Chronik S. 1477. Okolski, T. 1. 350. Gaulle, I. S. 331. 
Spener, S. 220. 


D ob schütz, die Herren von. 

Die früheren schlesischen Genealogen, auch Rueelin und Schick- 
fuss, verschmelzen die Geschlechter Duhschiitz, lind Debsclntz in eins, 
obgleich sie ganz verschieden sind. Die Dobschürte gehören Schlesien, 
allein an. Das Schloss Ilmenau bei Breslau wild als das Stammhaus 
der llaiiptliiiic betrachtet. Dieses Gut wär lange Zeit in ihren Han- 
du-1. pMdrlOR besasseu sie Lpl>vliud Jik, Bifiudaiüsclitm, Zapraschm 
ebendaselbst, Neidiclien und Wendischen iüi Ncuinärksclien-, Oherpes- 
lau im Ueiclieubacligrheii, y. s. w. Sie schrieben sieji mich Dobsclmtz 
und Flauen aus Ilmenau. Lo Miiis v. D.„ ge.b. am 18. Octbr. 1558, 
starb am 1«. September 1624 als Landeshauptmann des Fiiisteiilliiims 
Breslau und Rathspräses der Hauptstadt Bieskih. — Johann Franz 
Anton v. D. und Flauen, War des hohen Dmnätitts Zu Breslau Cano- 
nicus. -r In neuerer Zeit war Heinrich S<(hms V..D.,. Herr auf Gvoss- 
Sägewitz, Deputiiter des »reslauischen Kifclses. (Sägewitz geliört ge¬ 
genwärtig den v. Eiscnhardtschen Erben.) in der preuss. Armee Im- 
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ben sich ausgezeichnet: der Oberst v. D., Commandenr des Regiments 
mu"p^? elnrlCh !i A c? ,m i Ap ^ 1 * ,ö *J a1lrcs *Wt den erbetenen Abschied 
r. P j • ,ln äJl e "t rallnajors-Charakter er ' l >elt. Leopold Wilhelm 
v. D der im Frühjahre 1836 fcüf seinem Gute Zelling Cei Freistadl 
als General der Cnvallerie a. f)., Starb. Kr befehligte im Jahre <Rn 
«nd 1814 zoeret da* Reserincörps bei Berlin,^«nd fahm a^ersdd^ 

WoUei^orf Ch vnr de"r a rn ll ?'l . a,n r, 4 - in deTn bei »ipern nnd 

För «eine i/T v C aC , ht - eI Den "? w,tz elnen ehrenvollen Antheil. 
Für »eine in jener Zeit bewiesene Tapferkeit hatte er das eiserne 
Krenz I. C asse erhalten. Den rotlien Adlerorrden R Classe mitVi- 
chenlanb erhielt er un Jahre 1824. Bis zum Jahre 1827 war er Gou- 
jpI n rl r «, T |? n - BreS -* al Jl ,md in <le, l? genannten Jahre trat er als General 
der Cavallerie mit Pension jn den Ruhestand. Aus seiner Ehe 'mit 
‘! em 'e ,z ‘en Zweige aus einem alten schlesischen G * 
Bchlechte, sind keine Kinder vorhanden. - J)as Wappen der I). zeigt 
«n ‘ j e,n ® n . ni,t e H , f m goldenen Kreuze bezeichnten, odor 

an demselben in der Krumme hinlaufenden, aber den Kand des Schil¬ 
de« nie berührenden, silbernen Fluss; auf dem Helme drei weisse 
Stranssfedern. Die Ifehndeckcn roth und weis». M. s. Carpzov’s neu 
<k T 0b ? 1,ausitz - Vii haben schon in dem Apl 
tikel von Debsclillz bemerkt, dass Siebmacher, L S. 71, das v Deh- 
«ilft Maf i? n unter dem Kamen v, Dobschiitz giebt; dagegen 
enthult dieses Wappenbuch das wirkliche v. DobschiiUsche. I S fil 
ganz so, wie wir es oben beschrieben -haben« 

Docknin, die Herren von. 

0«,7^r e r^T!lI :E « ,t i ist i >ei V n S fn!t , de ? Obersten Martin v. D. nnd 
OtUhe v. Gersdorf Sohn, dem Generalmajor, Chef eines Dragonerregi- 
mentes, Amtshauptmannes von Tilsit, Martin Arend v. Dockum, erh)- 
am V ^‘ ,nl ,73? von dem Lieutenant "seines 
Regiments, v. Wolden, auf einer zu Cotwitz bei Zerbst gehörigen 
Wiese, im Zweikampfe erschossen. Der General v. D. hatte in kinder- 

ier e ?7fio e ,n n e |" er \\ Ker : li r 6 elebt » die in einem «ehr (loben Al¬ 
ter 1769 zu Berlin gestorben ist. 

Döbcritz, die Herren von. 

P ' 1 U e pomraersoha Familie, aus welcher mehrere Ritter des Jolian- 
r r e n T re "’ JtA r? C ?7 rtb,n v - »• ««n Sohn IlansAl- 

«owmFrn U "t daa Jal " 1740 das G,lt Schönhagen hei Mas- 

™ f ^ BBCbe u K r, e,8e - Oeor » lMdwi 9 Christoph v. D., Major 

ln r" f>cl, 1 , ^" s< ' 1 b e n Kegmifnte, erJlipU ,i ies , a Gnt , In Jnllr ’ e 

," d( niS2KI| W * rt H f,,hr ‘ e 'nf « L "”® dOT * Ierren v - Koebel den Beina¬ 
men Dcberitz. Hasse giebt in seinen Nachrichten vom Johanniteror- 
den eine Ahnestafel und das Wappen Derer v. D., S. 347 u 421 Sie 
vnlnm"' e ' neni ”"t »Ober eingefassten Schilde zwei unten 

dem io,? * , °“? ade nnd oberwart» oingehaneno Mauerbrecher, nnd auf 

J£.“ «* *<*«*•• 

DöLn, Herr von. 

i„ p Kin . cr v- O- besitzt das Gut Bartmannshagen iin Kreise Grimmen 
des Regierungsbezirks Stralsund. kommen 
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Döinming, ilio Herren von. 

7m Prenzlow befindet sich «1er köaigL ßauinspector v. D. In dem 
Regiment v. Wedel 211 Bielefeld stand «in Pr. Lieutenant und Adju¬ 
tant v. I)., welcher bji/s um das Jahf 1830 geheimer Kriegsrath im 
Kriegsministerium war. 


Dönhoff, die Grafen von. 

' Diese gräfliche Familie gehört zu den vornehmsten Geschlechtern 
der Monorchie, nnd es ist eine lange Reihe hoher Staatsbeamten und 
Generale, auch viele Oherlandinarschälle, Oberhauptleute, Woywoden 
Und Starosten, ein Cardinal, ein Fürstbischof, mehrere Bischöfe, Aebte 
Und Cointhnre ans ihr hervorgegangen. Vielfach verweht ist ihr Name 
in die Geschichte von Liefland, Cnrland, Preussen, Polen und Schwe¬ 
den. Dieses hochberiilimte Geschlecht ist deutschen Stammes; aberschon 
am Anfänge des 13. Jahrhunderts wendeten sich die v. D. nach Liefland nnd 
Kurland, und von da nach Polen und Preussen. In den zuletztgenannten 
Ländern war Ilerrmann v. D. der Krste. Von seinen Söhnen wurde 
J ohmm regierender Abt zu Fulda, und Otto focht als ein tapferer 
Kriegsheld im Heere des Ordens, ünter den berühmten Nachkommen 
desselben nennen wir namentlich Heinrich, der polnischer Generallieu¬ 
tenant und Gonverneur zu Dühabnrg war; seinen älteren Sohn Otto , 
den gelehrten Abt zu Pelplin, und seinen jüngeren Sohn, Johann Ca- 
**mir, der am 2- Scptbr. 1086 Cardinal ivurae (er starb zij Cesena 
am 20. Juni 1697 im 47. Jahre). Der erste Reichsgraf v. D. war Cas¬ 
par /., polnischer Oberhotmarsch all und Reicbsratlu _ Im Jahre 1637 
gelangte er auch zur Würde eines Oberhofmeisters bei der Prinzessin 
Cecilia Renatd von Oesterreich, Gemahlin Königs Sigismund III., um 
die er im Namen seines Monarchen, als Grossbotschatter am Hofe des 
Kaisers geworben hatte. — Ein Enkel desselben, Georg Allorecht, 
Grosskanzler von Polen und Bischof zu Krakau, gelangte zur reichs¬ 
fürstlichen Würde, nnd ein Bruder desselben, Stanislaus v. D., Starost 
Von Sokal, war mit des Grossmarschalls von Litthauen, Radziwils Toch¬ 
ter Anna , vermählt. Nach diesen kurzen Hinweisungen auf die be¬ 
rühmten Vorfahren der heutigen Grafen v. D., gehen wir zu der lan¬ 
gen Reihe von Söhnen aus diesem Hause über, die in den branden- 
oiirg-preussischen Staaten sich hohe Verdienste erworben, und hohe 
Khrenstellen bekleidet haben. — Friedrich, Reichigraf v. D., ein Sohn 
des am 18. Juni 1647 verstorbenen Woywoden zu Pelnow, Ernst 
tongntts, Reichsgrafen v.D-, und Katharina, Grälin v. Dohna, focht lange 
fahre hindurch an der Seite des grossen Knrlörsten, und gelangte am 
5. März 1684 zur Würde eines Generalllentenants; 1688 wnrde er 
Gberkainiherlierr, am 20. Septbr. 1689 wirklicher geheimer Staats- nnd 
Kriegsrath. Schon früher bekleidete er die Würde eines Gouverneurs 
Von Memel. Er war auch Herr zu Friedrichstein und Wolfsdorf, und 
starb am 14., nach Andern am 24. -Octbr. 1694. Mit Eleonore Katha¬ 
rina, des Oberpräsidenten Freihscrn v. Schwerin Tochter, erzeugte er 
vier Söhne und zwei Töchter. — Einer der Sühne war OUo Magnus, 
Keichsgrnf v. D., königl. prenss. wirklicher geheimer Staats- und 
Kriegsrath, Generallieutenant, Ritter des schwarzen Adlerordens, Gou¬ 
verneur und Oberhauptmann zu Memel. Er war am 18. Octbr. 1665 
*u Berlin geboren, hatte zu Leyden stndirt, und nachmals verschie¬ 
dene Feldzüge mit hohem Ruhme mitgemacht. Am 8. Septbr. 1703 
Vuirde er Generalmajor, 1699 den 23. Februar wirklicher geheimer 
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Ktatsrnth m (i erster Gesandte# am Kaiserhofet, wohin er wegen des 
Kurfürsten Belehnung gesandt Wunde, lim* unvarb sich daselbst durch 
sein kluges und gesaliickte* Bene'imeit dir Gnade des .Kaisers Leopold, 
der doide-etu Patent, latirt Mien rfen 14. tSe.ptbr. gedachten Jahres, 
ihm und «einen Nachkommen ‘beiderlei Geschlechtes die Gnade er¬ 
zeigte, und den Kaazeleien -Unbefahl ,> ihnen den Namen Hoch und 
1 lochwohlgeborew imizulegie-n. Nach «einer Kückkehr wurde er Sitter 
des sehwarzieiV AdlettordeMy und 1711 leitete er als königl. preuss. 
Bevollmächtigter die FrieOensunterhandliingeu in Utrecht ein. Kr starb 
am 14. Deebr. 1717, und iünteriieM von Amalie, des GcneraUehlniar- 
sclialles Burggrafen zu Dohna Tochter, fünf Söhne und fünf Töchter, 
— Von diesen Söhnen wurde liriist 11 ladislaus Graf v. D. General- 
lientenant, Chef eines Regime Ms #u Fus«, GoOvetgeur von Colberg, 
Ilauptinann mehrerer ])üinmerschen Aeinter und Cointlmr zu Schiefel¬ 
bein. Kr starb ain II. lapi 1774- — Bin Bruder von ihm, Hogislao 
Friedrich , starb 1740 auf seinen Gütern als Generalmajor a. D., und 
•war mit Charlotte Gräfin v. Lehndorf vermählt. — Ein zweiter Bru¬ 
der, Alca-tmder Keiclisgraf v. D., gelangte ebenfalls zur_ Würde eines 
königl. preuss. Generallieutenants und Chef eines Jnfanterie-Kegiments. 
Er war Herr auf Angeruu lind Beinumen, und starb am 9. Öetbr. 174?. 
Mit Charlotte Gräfin v. Blumenthal hatte er zwei Söhne und eine Toch¬ 
ter erzeugt. — Christin» Imdtity Atfmist Jt-arl, Hdichsgraf v. D. aus 
dein Hause Friedrichstein, wurde ini Jahre 1791 Gesandter ain königh 
schwedischen Hofe, am 17. Se|itl>T. 1780 wirkliclier gelieimer Staats¬ 
minister und Ohermarschall von Preussen. Er war weh Kitter d^s 
Totlien Adlerordens, und starb am 30, März 1803. — In der Gegen¬ 
wart zerfällt das gräll. v. Dönliollsclie Hans in drei Linien: 1) In die 
von Friedrichslein, Von ihr ist August Friedrich Philipp, lteichsgrnf 
v. D., Herr auf Friedlichstem, Weissenstein, Sohanwitz u. s. w., Lund- 
hofmeister in» Königreiche Preussen, Oberst v. d.A. und Kitter des ro- 
then Adlerofdepsr Er ist am 72. Mai I7ti3 geboren, und wnr bis zum 
Jahre 1809 Flügeladjntant von ,der Cavalieri« bei Sr, Majestät. Seit 
dem 2. März IS 13 ist er Wittwer von Pantine, Gräfin v. Lehndorf. —, 
Von seinen fünf Söhnen ist August Heinrich Hcrruumn gegenwärtig 
preuss. Kammeriierr und bevollmächtigter Minister am Hofe des Kö¬ 
nigs von liaiern. — Louis Friedrich Wilhelm Stanislaus, Rittmeister 
bei dem Kegiment Garde du Cprps, Ein il Otto Paul Magnus, Assessor 
bei dem Oberlandesgerichte zu Königsberg, und Eugen Ferdinand fto- 
gislav Ahasvtrm , königl preuss, Kammerherr am Hole des Kronprin¬ 
zen von Preussen. — Ein Bruder des Grafen August Friedlich Phi¬ 
lipp, Gustav Adolph, ist königl. preuss. Kniiimeiherr. — 2) In die von 
Dönhollstädt. Diese Linie besteht gegenwärtig nur aus den Schwestern 
de» ain 25. Juli 1810 verstorbenen Stanislaus, letzten Keichsgrafen von 
D. - Dönhollstädt auf Dönhollstädt in Ostprei)ssen, Tainsel, Cauiin 
u- s. w. in der Neumark. Namentlich ist Amalie Sophie, Wittwe des 
Grafen Wilhelm v. Schwerin, Frau der Waldkaimiscbeu und Srhkandaii- 
sclien Güter in Ostpreussen. Ceeilia t/rsvta Friederike, besitzt die Gü¬ 
ter Plnmpkain und Welilak. in Ostpreupsun. Jiosnüe linke, vermählt 
an den Keichsgrafen Hermaun v. .Schwerin auf Wolfshagen u. s. w., 
besitzt die Tomselscheu Güter hei Ciistrin in iler Neuinark ; II ilhel- 
tninc Angelten, termählt gewesene Gräiin v. Dohna, die Güter Dünhofl- 
städt und Grosse Wolfsdorf in Ostpreussen, — und Amalie Constanze, 
verwittwete Freiin v. Komberg, <lie Cainiiisclien Güter in der Neu¬ 
inark. — Während diese beiden Linien dem reförmirten Bekenntnisse an¬ 
gehören, gehörtilio dritte, die österreichische, der katholischen Con- 
fession an. Diese stellt gegenwärtig in männlicher Linie auf zwei 
Augen, da Graf Nikolai Ludwig, k. k. Kämmerer, vermählt mit einer 
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Gräfin v. Tliurn, nnr Töchter bat. Dd» reiohsgräfl. y. Dönhoffsche 
tappen zeigt iin silbernen Felde den Kopf eines wilden Ebers, und 
auf dein Helme einen wachsenden wiWe*-Eber. M. s. Allgemein. Ge¬ 
nealog. Hamlb., Bd. 1. p. 62«—631. Gaulle; II. S. 183—188. Hart- 
knoclis prenss., Luchs schlesische Chronik. Dienemann, S. 349 No. 80. 
Siebinacher giebt das Wappen, I. S. 18. No. 12; y. Meding beschreibt 
e», III. S. 166. Noch erwähnt dieses Geschlecht y. Steinen, 111. S. I486. 
Kino Stammtafel des reichsgrSfl. Geschlechtes v. Dönhoff ist 1727 er- 
achienen. Die Biographien vieler Grafen v; D. giebt König in seinem 
tiograpb, Lexikon, aller Helden u. Militaürpersonen, 1. Bd. S. 366. 66. 


Dörfflor, ilie Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm b sertlirilte .Miann Andreas Dörff- 
ler, damals neumärkschein Kdlninergeriohteadvotat, unter dem 13. 
November 1713 ein Aneikennungsdiplom über den KeiClisadel, welchen 
der Vater des erwähnten D. erhalten hatte. Diese Familie scheint 
Wieder erloschen zu sein. 


Döring^ die Herren von. 

1) Der Stammvater dieser Familie war tter kurfürstl. Sachs. Kanz¬ 
ler Dr. David Döring. Kr schloss hn Jahre 1635 «lelf Frieden von 
frag, und wurde noch in demselben Jahre in dön Rdiclisadelstand er¬ 
hoben. Die Familie ist seitdem in Sachsen, Baiern und Hannover be¬ 
gütert und ansgebreitet gewesen. Ein Mitglied derselben wurde als 
sächsischer Cadett im Lager bei Pirna gelängen und zum Eintritte in 
preussische Dienste genüthigt. Längere Jahre hindurch in untergeord¬ 
neten Graden dienend, und dann erst als Offizier bei den Invaliden 
angestellt, machte er keinen Gebrauch von dein Adel seiner Familie. 
Seine Nachkommen aber ; namentlich der Enkel jenes aus sächsischen 
Diensten in prenssisclie iibergetTetenen 1)., der königT. preuss. Major 
im 2. Garderegiment und Ritter des eisernen Kreuzes I. C lasse u.s. w. 
Wilhelm v. D., suchte, im Besitz der Urkunden, die sich anf die glei¬ 
che Abstammung mit der noch heute in Sachsen blühenden Linie be¬ 
ziehen, die Erneuerung des Adels nach, die auch in besonderen Diplo¬ 
men an die noch lebenden drei Söhne und zwei Enkel des oben er¬ 
wähnten Invalidenoffiziers, von Sr. Muj. dem Könige von Preussen 
■verfügt wurde, und zwar im Jahre 1817. In den darüber ausgestellten 
Diplomen heisst cs ausdrücklich, dass der Grund dieser Erhebung der 
nachgewiesene frühere Ariel ist, und die Familie vorzugsweise sich „des 
heiligen römischen Reiches Gefreite v. D.“ zu schreiben, durch kai¬ 
serliche Urkunden berechtigt gewesen. Die obenerwähnten drei noch le¬ 
benden Söhne des angeführten Offiziers bei den Invaliden v. D. sind: 
1) Karl v. D. ? pensionirter Oberstlieutetiant, 2) dessen Bruder, August 
v. D., Major nn 27. Infanterie-Regiment; 3) Ferdinand, Major, aggreg. 
dem 14. Infanterieregiment, und Adjutant beim 2. Atmeecorps, und die 
beiden Enkel, der srhon oben erwähnte Major If. v. D. und Gustav 
v. D., gegenwärtig Capitain im lngenieurcorp*. — Daa Wappen ist 
ein qnadrirtes Schild. In dem 1. und 4. schwarzen Felde ist ein ge¬ 
krönter, anfreclits teilender und einwärts gekehrter goldener Löwe mit 
nusgeschlagener rother Zunge und gedoppeltem Schweife zu Behen; in 
dem 2. und 3. Silber und rotli quer getneilten Felde befindet sich ein 
grünender Palinbaum, auf einem dreihiigeligen Rasen stehend, dessen 
mittelster Hügel etwas hervorragt. Auf dem mit adeliger Krone und 
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goldenem Kleinod gezierten ITelme eteigt ein link« gekehrter goldener 
Löwe init gedoppeltem Sehweite hervor, welcher mit beiden Vorder¬ 
pranken einen ausgerissenen Palmbaum halt. Hie UelmdecLcn rechts 
sind rotlt und Silber, links schwarz und Gold. 

2) Karl Heinrich v. D., der am 18. Mai 1819 ifi den Adelstand 
erhoben worden ist. Herselbestand als Premier - Lieutenant bis zum 
Jahre 1823 im 12. llusarenregiment, uhd nahm dann als Rittmeister 
den Abschied. 


Dörnberg, die Freiherren und Herren von,. 


Aus diesem alten, Franken und Hessen »«gehörigen, vornehmen, 
znm Tlicil auch griillichen und freiherrlichen Gesclilechte habe» zu 
verschiedenen ZeitenZweige in knrbrnndeiibmgschen und königl. prcuss. 
Diensten gestamlen. It'olfynn;/ Ferdinand v. H. von der hessischen 
Lime, früher -Minister des Landgrafen von Hessen-Cassel, trat am 28. 
Februar 1771 in preuss. Dienste als wirklicher geheimer Maats- nnd 
Justizminister. König Friedrich II. übertrug ihm das geistliche refor- 
inirte Departement und das Directorium der Armenangelegenheiten. 
Auch war er Priisidept des franz. Oberdirectorinnis nnd. Gberconsisto- 
riuins, später Wurde ifim auch das oberste Präsidium der drei Senate 
des Kammergerichts, endlich das des Obertribunals übertragen. Nach 
dem Abgänge des wirklichen geheimen Staats- und Justizministers, 
Freiherren v. Zedlitz, der sich im Jahre 1789 auf seine Güter in 
Schlesien zuriiekzog, übernahm er gemeinschaftlich mit dem Gross- 
kanzler, Freiherren v. (armer, das pfäleer Coloniedeparteiiicnt. — 
Kin anderer Freiherr, v, I). war 1805 Vicepräsident der Kriegs- und 
Doinamen kämmet zu Anspach. — In der Armee stand bis znm Jahre 
180ö, und zwar als Capitain in dem Bataillon Dlela der magdebnrgi- 
seben Fnsilietbrigtule, der gegenwärtige königl. hannoversche General- 


lientenant, ausserordentliche Gesandte und bevollmiiclitigte Minister 
Freiherr v. H. Im preoss. CiviUlienste steht gegenwärtig ein Freiherr 
v. D. als Forst-Inspector zu Siegen, im Reg.-Bez. Arnslmrg. Kr erhielt 
nn Jahre 1876 den preuss. Johanniterorden. — Die Tochter des oben 
erwähnten königl. hannoverschen GenaraUientenants v. D. ist an den 
preuss. Generalmajor und Adjutanten des Kronprinzen, Grafen von der 
Groben vermählt. Siehmacher giebt das Wappen der Freiherren v. D. 
III. S. 34. Das Schild ist durch einen von der oherrv Rechten nach der 
untern Linken gelegte« silbernen Balken in zwei Hälften gethcilt. Hit- 
obere Hälfte ist roth, die untere blau < hne ein besonderes Bibi. Auf 
dem Helme stehen zwei roth und blaue BiiHeUiörner. Hie grätl. Li¬ 
nie, die sich auch Dörnbei^g-Leonberg sohrieb, und deren Stammhaus 
iin Anspachsclien lag, deren Güter aber mit des letzten Grafen v. Dörn¬ 
berg Krbtocliter an deren Gemahl, Friedrich Grafen v. Oettingen, be¬ 
ten, spater aber von den Markgrafen von Brandenburg wk-iler durch 
R-auf erworben wurden, führte ein rotlte« von einem Manen Balken in 
zwei Hallten geteilte* Wappenschild, nnd anf dem Helme einen 
rothen, init dem blauen Balken belegten, nach der rechten Seite 
gekehrten Adlerllügel. i Diese» letztere Wappen giebt Siebmaclier, II. 
”• Jy- a. l<alkonstoin, die AUerthiimer des Mordes, II. S. 300. 
Gauhc, II. S. 200. Rink, Iiistor. diploin. Nachricht von Conrad Grafen 
v. Dörnberg und seinem Geschleckte; ein Beitrag z. Gesell. der Reichs- 
landvoigtej zu Nürnberg, Nürnberg, 1789» 
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Do bin, Herr von. 

Chrislinn Withetm Dohm, geboren zn Lemgo Im Jahre 1751, ge- 
Iang(e durch seine Kenntnisse und eine ununterbrochene Thütigkcit 
? llr Würde eines künigl.' prenss. geh. Kreisdirectorialraths, Gesandten 
*ni westphälische# Kreipe, and eine« Präsidenten der Kriegs- und Do- 
jnaineiiLainiuer zu Heil i, . dt Am 20. Oetbr. des Jahres 1786 er- 

ihn König Fried. Wilhelm U. in den Adeistund. Die Tlnirme und 
Ruinen eines Domes wurden das Haiiptbild seines W’appeni. Fs bildet 
das Ilerzschild in blau und zeigt sich auch auf dem Helme. Nach 
dein Jahre 1806 trat er in die Dienste des Königs von Westphalen, und 
*irde dessen Gesandter und bevollmächtigter Minister am königlichen 
8 achsischen Hofe. Nach der Jliiflfisaiig der Napolconischen Herrschaft 
*°Sf sich v. Dohm auf sein Gut Pustleben in der Grafschaft Hohen¬ 
stein zurück, liier starb er am 2#. Mai 1820. Kr nahm als Staatsmann, 
)*ie als Schriftsteller, eine ausgezeichnete Stelle ein. — Als sich Frie¬ 
dlich der Grosse im Jahre 1784 mit diesem gelehrten Manne über das 
Indium der Weltgeschichte unterhielt, fragte der unvergessliche Mo- 
"prchi „aber wo längt eigentlich die Geschichte an?" Sire, da, wo 
die Fabel aulhört, antwortete der geistreiche Dohm. 


Doli ho, die Burggrafen und Grafen zu. 

Einem verschw iegenen Mund 
Wird viel vergönnt. 

(S)in6oluiu Conrad Friedriche, Uurggiafcu zu Dohna.) 
Der Stammherr dieses uralten Teichshnrggriiflichen Geschlechtes 
der Graf Aloys v. Urpacb, ein französischer Hi Her au# der Pro- 
'nz Languedoc. Kr leistete dem Kaiser Karl dem Grossen wichtige 
"lenste wider die Sachsen, und ward* im Jahre 844 mit dem Schlosse 
yohna nebst Zubehör, ohnweit Pirna in Sachsen, belehnt. Ludwig 
Ppr Fromme bestätigte diese Dotation, und legte iliTen Besitzern den 
* itel von Burggrafen bei. Mit diesem Besitze vereinigten sie den der 
Städte Küiiigstein, Kabenau und anderer Wichtigen Güter. Heinrich 
^•1); wird als der erste des Geschlechtes genannt, auf den die burg- 
ßralliche Würde erblich übergegangen ist. Zu ihren Gerechtsamen 
gehörte auch der Zoll auf der Klbhriicke zu Dresden. Markgraf Wil¬ 
helm v. Meissen zerstörte den burggräd. Sitz, und die schon damals 
? n Mitgliedern zahlreiche Familie wendete sich nun nach Schlesien, 
h die Lausitz und nach Böhmen, ln allen diesen Landschaften er¬ 
warb sie ansehnliche Herrschaften und Güter, und zerfiel darnach in 
•erschiedene Linien und Aeste. Aber schon früher batten sich ein¬ 
zelne Hitler aus diesem GescLIechte nach Schlesien und Böhmen ge¬ 
sendet, und iin Heere Ottokar’s gegen Kudolph von Habsburg gefoch- 
; e n. Jn Schlesien hat eia Dohna schon im Jalire 1304 von dem Iler- 
Conrad zu Steinau da« Städtchen Koben a. d. O. zum Geschenk 
erhalten. Kr kömmt in den Urkunden jener Zeit unter dem Namen 
”«o v. Donin vor, und wird für den Sohn eines ebenfalls Otto heb¬ 
enden Donins gehalten, der an der Seite König Ottokar’s und eigent- 
1 mit diesem zugleich sein Leben einbiisste. Diese Beiden eröffnen 
~* e Stammreibe der Ottonisclien Linie in Schlesien, deren Naclikom- 
®? en Jahrhunderte hindurch treue Gefährten, Uauptleute und Holiuei- 
*er der Boikone aus dem Stamme der Piasten waren. ttallhnsnr, 

nrggraf zu D., vermachte sogar, aus Anhänglichkeit gegen diese Fiir- 
* ten » Beine Güter dem Herzoge zu Liegnitz. — Christoph, Burggraf 
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*n D. auf Königsbrück, war im Jahr 1549 Landvoigt der Oberlausitz. 
Heinrick v. D. am dein Iiau&e Krücken, wurde «m 8. Februar 1552 
auf dem Fürstentage zu Breslau Ton einem andern schlesischen Edel- 
manne erstochen. — Weisel v. U. ertrank am tt. Marz desselben 
Jahres zwischen Breslau und LiSsa an der Pelzbrucke im LoheHusS, 
und liegt in der Etisobetlikürche' zn Breslau begraben. Georg, Burg' 
graf zu D., Ritter des goldenen V'liesses, war um das Jahr 1583 des 
Erzherzogs Matthias Hotinarschall. i— Ferdinand, Burggraf zu 1)., er' 
hielt im Jahre lti03 die Würde eines Ober-Appellations-Präsidenten 
des Königreichs Böhmen, und stieg im Jahre 1610 bis zu der eines 
obersten Hofmeisters. Heinrich, Burggraf zu D. auf Wartenberg, 
war Kaisers Ferdinand II. General und Statthalter in den kurmainzi- 
■chen Landen. — Naoh der Erwähnung der merkwürdigsten JMitgli©' 
der dieses alten Hauses aus. der früheren Zeit, gehen wir .zu den ver¬ 
schiedenen Linien und Häusern über, von denen wir namentlich an- 
fiihren das Haus Kraschen mit den Nebenzweigen Massel und 
Zulan (Sulau). l)em letzteren gehörte Conrad hYiedrich , Burggraf 
und Graf zu D., an, der am 11. Mürz 1673 als der Letzte seines Ge¬ 
schlechtes starb. Sein Wahlspruch war das Motto, welches wir für 
diesen Artikel gewählt ■ haben. (M. s. Schlesische Curiosit. 1. Thl» 

5. 26.) Dem fortgesetzten Hause Kraschen und Wartenberg gehörte 
Abraham , Burggraf V. D., Freiherr auf Wartenberg und Brallin an. 
Ihn nennt Sinapius einen unvergleichlichen Mann von Klugheit und 
Erudition, grossem Ansehen und Vermögon. Er war des Kaisers Maj* 
geheimer Rath und Präsident in Böhmen, und kaufte die Herrschaft 
Wartenberg von dem Freilierm v. Maltzan. Kaiser Hudolpli II. legte 
ihm auch die türstl. Würde bei, von der jedoch die Familie keinen 
Gebranch gemacht hat. Sein Sohn, Kari Haanibal, der dem Vater in 
der Würde eines LandvorgtB in der Oberlaiisitz gefolgt war, starb nin 
21. Febr. 1633 als schlesischer Kammerpräsident — Im Jahre 1711 
starb ohne Hinterlassung von Leibeserben ein Urenkel des oben erwähn¬ 
ten Karl Hannibal, als der letzte Dohna der schlesischen Linie. 
Dagegen blühte die preuss. Linie fort, die Stanislaus, Burggraf zu D.» 
ein Sohn Heinrich* v. D., aus dem Hause Kraschen, im Jahre 1454 
schon gestiftet hatte. Von diesem stammen die vielen berühmten 
Staatsmänner, Minister und Generale ab, welche dem brandenburg- 
preussischen Hause in allen Zeitabschnitten die treuesten und wichtig¬ 
sten Dienste geleistet haben. Namentlich in der Administration wie 
Im Heere: Abraham v. D., Kriegsoberst und Aufseher der märkischen 
Festungen. Er war des Kurfürsten Johann Sigismund Abgesandter uuf 
dem Reichstage in Polen, und brachte daselbst die Belehnung über 
Preussen zustande, nachdem er dein päpstlichen Nuntius, der dagegen 
protestirte, die kategorische Antwort gegeben hatte: „ da fragen wir 
nichts nach.“ — Christian Albert, Graf und Burggraf za D., war Ge¬ 
neral der Infanterie, Gouverneur der Festung Cüstrin und zuletzt 
Statthalter in der Kufinark; er starb 1677. — Alexander, Graf und 
Burggraf zu D., war Oberhofineisler des Kurprinzen, nachmaligen Kö¬ 
nig Friedrich I., and starb als Generalfeldinarschall, wirklicher gehei¬ 
mer Staatsminister und Ritter des schwarzen Adlerordens am 25. Febr. 
1728. — Christoph, Graf und Burggraf zu D., war kurbrandenburg*- 
seber Wahlbotscbafter bei der Kaiserkrönung Karl VI., geheimer Staats¬ 
rath , General der Infanterie, und Kitter des schwarzen Adlerordens. 
Er legte 1716 seine Aemter nieder, und starb den 11. Üctbr. 1733.-" 
Friedrich Ludwig, Burggraf zu D., geb. am 31. August 1697, gelangte 
ebenfalls zur höchsten militairischen Würde. Er erhielt den Feldmar¬ 
schallstab von Friedrich II. am 15. Mai 1747, und starb zu Wesel »m 

6. Januar 1749, -*■ Wilhelm Alexander, Burggraf zu D., ein Sohn 
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Christophs, starb als Gencrallientenznt und Ritter des schwarzen Adler¬ 
ordens am 9. Juli 1749 mit dbin Ruhme, einer der thätigsten Generale 
dar Armee gewesen zn sein. — Christoph, Burggraf von und zu D. t 
«in jüngerer Bruder des Vorigen, gelangte «beulalls zur Würde eines 
Generallieutenants "nd Kitters des schwarzen Adlerordens. Kr übergab, 
"'ie bekannt, auf königl. Befehl am 22. Juli 1/69 sein Commando dein 
General t. Wedel, der am Tage darauf das bekannte Treffen bei Kay 
Jerlor. — Ferdinand Friedrich Alexander, Reichs- und Burggraf zu 
Dohna-Schlobitten, geh. am 29. März 1771 zu Finkenstein in West- 
freussen, gelangte im Jahre 1802 zu dem hohen Tosten eines Ministers 
des 1 nnein. Unter ihm wurdo die Universität zu Berlin gegiiindet. 
Kr zog sich im Jahre 1810 aua dem Staatsdienste zurück, gehörte zu 
denjenigen Männern, von denen der Gedanke, die Landwehr zu bilden, 
ausging, und war der Ersto,, der aiali als Landwehrmann in das Ba¬ 
taillon des Moiungaoben Kreises eiasclireiben liess. Kr starb am 21. 
Mär* 1831. —. ln <ler Gegenwart blühen folgende Linien: 1) die 
Klme Dohna-Lank, von ihr ist der älteste Graf friedlich Fnrl Alexan¬ 
der, Majoratsherr aof Lank, vermählt mit den Grälin Waldhurg-Ca- 
ptistigall. Zu dieser Linie gehört auch Heinrich Ludwig Adolph, Bürg¬ 
end zu Dohna, Htaatsrath, Präsident des Regierung zu Königsberg, 
Oherinarschall im Königreiche Preusaeh, vermählt -mit 1 Vilhelmiut von 
Liitzow. 2) Doluia-Ueiohertswahle. Der Chef derselben ist Graf Chri¬ 
stian Emil Alexander Leopold, hönigL preuasv Oberstlieutenant a. D, 
Und Majoratsherr auf Keichertsiwalde. Kr war mit Ottilie, Grälin zu 
Dohna-Laub, vermahlt, die am 1. Januar 1808 starb. 3) Dohna-Schlo- 
hitten und Prökelwitz. Der Majoratsberr ist der Graf W ilhelm Heut- 
rieh Maximilian j königl. wirklicher geheimen Math und Olterbnrggraf 
des Königreichs Tremsen, vermählt lnit Amalie Louise, Grälin v. Schlie- 

ben. Zu dieser Linie gehören Her Graf Fahinrn ♦. 1)., Major a. 1J. 

Und Herr der Herrschatt Finkenatein, vermahlt Mit FaUliue, Grälin 
Dohnn-Lauk, und der General und Divisions-Commandeur, Graf Frie¬ 
drich Emil zu D., Brüder des Oherburggrafen. 4) Dohna- fcchlodien- 
Kenior des Hauses ist Graf Karl Ludwig Alexander, MajoratsJierr auf 
&cblodien und Carwinden; der Rohn desselben, Cktirtojib Adolph, ist 
Herr auf Randnitz, und seit 1810 Krbanitsbaii|itiiiann zu Deutseh-Kylau. 

0) Dohna-Kotzöiiau (in Schlesien). Der Chef des Hauses ist Graf 

W ilhelm August Göttlich, künigL Oberstlieutenant a. D. Zu dieser Li¬ 
nie gehört Leopold Emil Fabian, königl. preuss. Oberstlieutenant, Herr 
der Herrschaft Malmitz in Schlesien. Eine 0. Linie, Dolina-Condelt- 
nen, erlosch am 9. Decbr. 1833 mit dem Graten Heinrich Ludwig, des¬ 
sen Wittwe, Gräfin zu Stolberg-Wernigerode, Zu Iterrnhut lebt. 7) 
Dohna-Carwinden in Schweden, erloich iin Maunesstainme im Jahre 
1820. — Das ursprüngliche grüii. v. Dohnasclie Wappen besteht aua 
«inem blauen Schilde, in dein zwei silberne Hirschgeweihe, jedes von 
sieben Enden, welche unten über's Kreuz über einander gehen, oben 
über sich von einander breiten, voigestellt sind. Auf dein gekrönten 
Helme zeigt sich zwischen den zwei weissen Hörnern eine blau ge¬ 
kleidete Jungfrau mit gelber Krone und Haaren, die mit den Händen 
die Geweihe ergreift. Die Helmdecken sind blau und weiss. Küen so 
ist das Wappen, welches die Burggrafen und Grafen zu Dolina seit 
dem 29. Juni 10J8 führen, an welchem Tage ihnen der grosse Kurfürst 
«in Anerkennungsdiplom ihrer alt-burggriiü. Würde erlheilte. Das Ge- 
■amintarchiv der burggräll. v. Dobnaschen Familie, und ganz beson¬ 
ders der Hädser Schlodien und Carvtmden, befindet sich zu Deutschen- 
dorf, Carwinden ist das älteste Besitzthum der Grafen v. D. in Preus- 
sen, nnd seit dem 15. Jahrhunderte in ihren Händen. Im Allgemeinen 
gehureu die v. Dobnaschen Besitzungen zu den am besten bebauten 
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nml wohlhabendsten in der Provinz Preussen. Schon der Anblick der 
freundlichen, wohlgebauten Dörfer, der hübschen Gärten, der trefflich 
bestellten Felder, der guten Schulen u. s. w., bestimmt zu dieser An¬ 
sicht, und die edlen Besitzer haben sich ein bleibendes Denkmal durch 
die väterliche Fürsorge für ihre Einsassen gegründet. M. s.epreuss. 
Landes- und Volkskunde von Preuss; Königsberg, 1835. Sodann Hüb¬ 
ners Genealogie, III., Taf. 794—802. Dienemann, S. 186. 200. Spe- 
ner, Histor. insign. S. 430. Bucelin, I. 8. 21—28; II. S. 64 — 70. 
Mich. Langwitii Diss. de S. R. I. Burggraviis cum celchritate familiac 
per tot secula inclyt. S. H. I. Burggrav. et Comit- de Dohna, Borus- 
siam ornantiuin etc. Elbing, 1720. Henel, Silesiogr. S. 446. Sihap., I. 
S. 21 —28. Ganhe, I. 8. 336— 338; II. S.193—198. Sommersberg, 
Rer. Silesiacar. P. III. S. 801. Allgemeines genealog. Handbuch, 1. 
S. 532 — 43. Siebmacher giebt das Wappen, I. S. 19. v. Meding be¬ 
schreibt es II. No. 189. Dänisches Wappenbuch, fol. 4. 

Dolfs, die Herren von. 

Ein altes westphulischeg Geschlecht, welches sich zum Theil auch 
Böckum, genannt v. Dolfs, schreibt. Ein Generallieutenant D., wel¬ 
cher das Kürassierregiment in Breslau coininandirte, starb im Jahre 
1805; und ein Oberstlieutenant Böckum, genannt v. D., im Regiment 
Garde du Corps, liel auf dem Bette der Ehre in dem ehrenvollen Rei¬ 
tergefechte bei Hainau in Schlesien. — Eiu Herr v. D., welcher sich 
durch verschiedene belletristische Arbeiten bekannt gemacht hat, schreibt 
sich Baron v. Dolfs-Magni. Die v. D. führen im blauen Schilde drei 
im Triangel stehende weisse Lilien, in deren Mitte sich eine Rose be¬ 
findet. Die Kose wiederholt sich zwischen zwei Adlertlügeln auf dem 
Helme. Eine andere Linie führt ein silbernes Schild, das von der 
obern rechten zur untern linken einen mit drei Rosen belegten Balken 
zeigt. Krohne, 1. Thl. S. 251. 

Doliva, die Herren von. 

Ein vornehmes altadeliges Haus in Schlesien, ans dem die Familie 
v. Koschen war, und in Polen die Brzezinski's und Glombeczki's her¬ 
vorgegangen sind. Nach Schlesien kam aus diesem berühmten und 
vornehmen Geschlechte Laurentius I., Fürstbischof zu Breslau. Er hatte 
in seiner Jugend als Kreuzritter an der Seite Herzog Heinrich des 
Bärtigen und Theobald, Markgrafen von Mähren, wider die Ungläubi¬ 
gen in Preussen gefochten, vertauschte aber das Schwert mit dein 
geistlichen Gewände im Jahre 1208. Am 13. Septbr. 1214 weihete er 
die Kirche zu Unserer liehen Frauen in Schweidnitz ein. Man rühmt von 
ihm, dass er einer der aufgeklärtesten Prälaten seiner Zeit gewesen, und 
sich unter ihm das Bisthum Breslau sehr gehoben habe. Er war ein 
grosser Freund von Büchern und Wappen, und führte viele Gebäude 
auf, zu denen er seihst die Risse gezeichnet hatte. Dieser merkwür¬ 
dige Mann hatte zu Preichau bei Steinau ein Lust- und Gartenschloss, 
wo er sich eine seiner Lieblingsbeschäftigungen, die Cultur der Blu¬ 
men, vorzüglich der Rosen, angelegen se^n liess. Die Vorliebe zu den f 
Rosen aber, welche auch das Bild seines Wappens ausmachten, wurde 
Veranlassung zu seinem Tode, der, wie die nnten angegebenen Schrift¬ 
steller erzählen, durch einen Schlagfiuss herbeigeführt, von dem Ein- 
athmen eines zu starken Kosenduftes, am 7. Juni 1232 erfolgte. M. s. 
Dlugossus, in Histor. Polon. libr. 6. Lucae, Chron. Hanckius in Siles. 
Alienigenis, C. 4. Henel. Silesiogr. Ren. C. VIII. p. 74. 
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D ollon , die Herren v. d. 

Von diesem sehr attei*, ans der Altmark abstammenden, und später 
in Mecklenburg, in der Uckermark und Pommern sehr verbreiteten 
Geschlechts, ist der Hanptast, der Mecklenburgsche, schon am Anfänge 
des 15. Jahrhunderts erloschen. Das Stammhaus derer v. D. ist das 
gegenwärtig* Domainenrorwerk Dolle, zum Amte Bnrgstall in der Alt- 
mark gehörig. Friedrich Bernhard v. d. D., Oberstlieutenant und Jo¬ 
hanniterritter, besass 1777 die Güter Preetzen bei Anklam in Pom¬ 
mern, und Lüchow in der Uckermark. Von der diesseitigen Linie 
stand Wilhelm Ferdinand V. d. Dollen bis zum Jahre 1806 in dem 
üragonerregimente der Königin; et erwarb sich im Jahre 1793 bei 
Hheinttirkheim den Verdienstorden, und starb am 22. Octbr. 1831 zn 
Berlin im Pensionsstande. Seine Wittwe, Tochter des am 30. Mai 
1836 zu Stralsund im 90. Jahre seines Lebens verstorbenen königl. 
preuss. Kammerherrn, Grafen v. Mellin, lebt gegenwärtig noch in Berlin. 
Keine Sühne, der Rittmeister und der Premierlieutenant v. d. Dollen, 
stehen im 2. Kürassier-Kegimente zu Pasewalk. Der erstcre erwarb 
sich bei Gross-Beeren, der letztere bei Lign; das eiserne Kreuz. Ein 
drittel Sohn heisst Oscar, ein vierter Edwin f steht als Lieutenant im 
im 38. Infant.-Regim.; ein fünfter Rudolph, ist Lieut. im Reg. Kaiser 
Alexander. Ein Fräulein v. d. Dollen war 1836 Conventualin des Stiftes 
zu Marienflless. Die v. D. führen im silbernen Schilde einen schwarzen 
Aet mit drei grünen Zweigen, zwei an der rechten, einen an der lin¬ 
ken Seite des Astes, auf dem Helme drei Stranssfedern (roth, gold, 
blau), die Helmdecken sind roth, gold, sh war z und blau. 


Dölzig, die Herren von. 

M. s. von Tholzig. 


Domanze, die Herren von. 

Eia altes Rittergeschlecht in Schlesien, das sein Stammhaus im 
Schweidnitzschea am Schweidnitzer Wasser gelegen hatte, aper auch 
ansehnliche Güter bei Frankeustein und Münsterberg, namentlich Beer¬ 
dorf, Schrebsdorf u. a. besass. Der letzte des Geschlechtes, Joachim 
v. Domanze, liegt mit Schild und Helm ip der Pfarrkirche zu Fran¬ 
kenstein begraben, mit ihm erlosch am 6. Februar 1.090 das alte Ge¬ 
schlecht der Domanze. Das schöne Schloss Domanze kam in neuester 
Zeit mit (leg dazu gehörigen Gütern Domanze, Hohen-Poseritz, durch 
Verkauf aus den Händen eines v. Tschirechky an den General Gr. v. 
Brandenburg; die Güter bei Frankenstein aber schon vor langer Zeit 
an die Saueryia's. Das Wappen der Domanze zeigte im rothen Schilde 
eine durch zwei Linien, die in einer Spitze enden, geformte silberne 
Pyramide. Auf dem Helme waren zwei Arme ohne Hände vorgestellt. 
Siebmacher giobt dieses Wappen, 11. Thl. S. 62. v. Meding beschreibt 
es, L BdL No. 185. Kinapius erwähnt diesen Geschlecht S. 338. 

Domascliin, die Herren von. 

Eine aus Polen stammende Familie, die zu den verschiedenen alt- 
ndeligen Geschlechtern gehörte, die ihre Abkunft von dem Hause Ja- 
«trzembiec ableiten. (M. vergleiche Okolski Tom. I. p. 331.) Schon 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 28 
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Domkrowski — Domliard. 


iin Jahre 1291 war RartholomUus v. D. am Hofe Heinrichs des Treuen, 
Herzogs von Glogau. Nur Muthmassung ist es, dass dieses altadelige 
Geschlecht, das im Oelsischen , jetzt dem Herzoge von Braunschweig 
gehörige Gut Domatschine besessen haben soll. Sinapius, 11. S. 591. 


Domlirowski, die Herren Ton. 

Aus dieser alten nnd berühmten polnischen Familie Wurde C. v. 
I). auf Doinbrowo im Kreise Karthaus (jetzt Keg.-Bez. Danzig), iiu 
Jahre 1787 königl. Kammerherr, und im Jahre 1798 erhielt ein v. D. 
auf Stileczyn in Westprenssen dieselbe Hofwürde. Hin Mitglied aus 
dieser Familie war 1806 Coadjutor beim Domcapitel zu Warschau, und 
ein anderes Mitglied Canonicug des Collegiatstil'tes zu üniecow. Melir- 
rere Mitglieder derselben Linie der Familie dienten zu verschiedenen 
/eiten im preuss. Heere. Im Jahre 1828 stand im 17. Infanterieregi¬ 
ment ein liauptinann v. D., der bis zum Jahre 1806 in dem Regiment 
Kanlherg zu Danzig gestanden hatte; ein anderer starb im Jahre 1814 
als Capitain in einem Garnisonbataillon. Im Monate April des Jahres 
1836 ist auch ein Sohn des berühmten polnischen Generallieutenants 
v. D., bei der preuss. GardeaTtillerie eingetreten. In Schlesien schrie¬ 
ben sich die Doinbrowski aus dem Hause Irsingen im Wolauschen, 
und liesassen auch die jetzt v. Düringsfeldschen Güter Pluskau und 
Osirowe im Wolauschen. Ihr Wappen aber war ganz verschieden mit 
«lein polnischen; denn sie führten ein weisseg und rotlies Schild; iin 
weissen obern Felde war ein rother Skorpion, im rotlien aber ein 
weisses Hirschgeweihe, während das Wappen der polnischen D. im ro- 
then Schilde eine weissgekleidete goldgekrönte Jungfran mit fliegen¬ 
den Haaren, welche zwei Trompeten zum Blasen an den Mund ansetzt, 
zeigt. Dasselbe Bild wiederholt sich, jedoch ohne die Trompeten, 
zwischen zwei Biilfelhörnern auf dein gekrönten Helme. So berichtet 
Oknlski, 1. Tlil. S. 138, während von dein schlesischen v. D. Sinap., 
I. S. 339 , und II. S. 592, Erwähnung thut. Ein drittes vor nhs lie¬ 
gendes Wappen der D. zeigt im silbernen Schilde die erwähnte Jung¬ 
frau, auf einem Bären reitend. Auf der Krone steht der verkürzte Bür, 
eine Blume in den Tatzen haltend, zwischen einem Hirschgeweihe. 


Domliard, die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 19. Juli 1771 den Kammerprä¬ 
sidenten Jnlunm Friedrich Dombard in den Adelstand. Er selbst und 
seine Nachkommen besassen und besitzen noeb ansehnliche Güter in 
l’reussen, namentlich sind Sindbandels bei Pr. Kylau, Worglitlen, Wo- 
rinnen, Pestendorf u. s. w. von Duuihardsche Güter, v. D. auf Pesten- 
tlorf, Major der Cavalterie a. D. und früher Landstallweister, starb am 
2ti. Decbr. 1835 , 80 Jahre alt. Ein vor uns liegender Abdruck des 
Wappens zeigt, im silbernen Schilde einen aus den Wolken kommenden 
Arm, der fünf Pfeile in der Hand hält. Aus der Krone des Helmes 
wächst ein Löwe, der nach der rechten Seite gerichtet ist. Ein ande¬ 
res aber ist quadrirt, und- zeigt in den achwaTzen Feldern 1 und 4 eine 
goldene Garbe, im 2. und 3. blauen Felde ein ungezügeltes, nach der 
linken Seite galloppirendes Ross, das auch verkürzt auf dem Helme 
steht. Ein Ilerzschildlein neigt den schwarzen Adler. 




Donat — Dorcngowski. 


435 


Donat (Donath), die Herren von. 

1) Der König Friedrich II. erhob tun 15. März 1769 zwei Brüder 
Donat, die als Majors in der polnischen Kronengarde dienten, in den 
Adelstand. 2) Ein altadeliges Geschlecht in Schlesien, welches mit den 
Freiherren v. Drahanowski in Mähren, und mit denen v. Bliulowski 
und Welezck in Schlesien, einotlei Abkunft hohen soll. Sonst besass 
diese Familie, die sich auch Donat und Gross-Polom schrieb, ansehn¬ 
liche Güter im Troppauschen und im Oppelnschen, dort Neukirch, 
Buchwalowetz u. s. w. # liier Puchjna, Jamke, Pichotscliütz u. s. w. 
{jetzt dem Grafen Scherr-Thoss gehörig). In der Gegenwart besitzt 
diese Familie Sonnenberg bei Falkenberg. Sie führt im getheilten, 
oben rothen, unten goldenen, Schilde einen grauen, nach der linken 
Seite aufspringenden Bock, ein zweiter steigt abgekürzt aus dein 
Helme empor. Die Decken und das Laubwerk sind gold und rotli. 
Siebmacher giebt das Wappen, I. Thl. S. 70, v. Meiling beschreibt es, 
II. Bd. No. 19?. Siuapius giebt iin I. Tli(. S. 340, und im II. Thl. 
S. 592, Gaulle, II. S. 206, Nachricht von diesem Geschlechte, auch fin¬ 
det inan es erwähnt in dem Werke,: Paprocii Spec. Morav. p. 59.426 


Doncmorski, die Herren von. 

Aus dieser Familie ist ein Mitglied in Westpreussen, und nament¬ 
lich bei dem Städtchen Stulun ansässig. Iin Juhre 1806 war der Se¬ 
nior dieses Hauses Landrath des Kreises Marienburg. Er besass das 
Gut Cygus und war auch Rath bei der Marienwerderschen Kittei - 
schaftsilirection. In der Gegenwart ist einer v. Doniemiersky wirkli¬ 
cher Domherr und General-Vicariatsamtsrath beim Capital zu Ciilm. 
Diese Familie führt im goldenen Schilde einen silbernen, nach der 
rechten Seite laufenden Hirsch, und unter demselben einen Stern. Auf 
dem Helme ist eine Edelkrone. 


Donopp (Donop), die Freiherren und Herren von. 

Ein sfehr altes vornehmes westphälisches, hessisches und braun- 
Bcliweigsches Geschlecht, aus dem ein Zweig im Jahre 1548 durch 
Kaiser Karl V. in den Freiherrnstand erhoben wurde. Unter dem Na¬ 
men v. Donepp, Donepe, Donup nnd Donpe kömmt es häufig in der 
Geschichte des Landes vor. Bis zum Jahre 1806 standen auch meh¬ 
rere Mitglieder dieser Familie iin prenss. Hefte, gegenwärtig finden 
wir diesen Namen weder in der Administration, noch in den Listen 
des Heeres. Siebmacher giebt, 1. TM. S. 184, das v. D. Wappen. 
Sie führen im silbernen Schilde ein sechsmal doppelt gezinntes Quer¬ 
holz; mit einem eben solchen Holze ist eine Büchse (bei andern ein 
Thurm) belegt, die oben mit drei Straussfedern (rotli, weiss, rotli) 
geziert ist. 


Dorengowski, die Herren von. 

Von dieser in Polen und Preuseen verbreiteten und ansässigen 
Familie, welche wir hin und wieder auch Doringowski geschrieben fin¬ 
den, führt eine Linie den Namen Dorengowski-Gleissen. Ein Offizier 
28 * 
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Dorfingcr —- Dornig. 

dieses Namens starb im Jahre 1807, nnd hat bei dem Regiment Her¬ 
zog Wilhelm von Brannschweig-Oels gestanden. Ein Major von Gleis- 
sen-D., der früher im Regiment v. Miitfling zu Neisse, und dann im 
10. Infanterieregiment gestanden hatte, erhielt später als Major die 
Garnisoncompagnie des 22. Infanterieregiments in Cosel. Ein Haupt- 
mann v. D., jetzt a. D., erwarb sich das eiserne Kreuz in dem Ge¬ 
fechte bei Lübnitz oder Hagelsberg im Jahre 1813. 


Dorfinger, die Herren von. 

Ein längst erloschenes adeliges Geschlecht in Schlesien, welches 
ein durch den Spitzenschnitt in drei Theile zerfallendes blaues, in der 
Mitte goldenes Schild führte. In den blauen Feldern standen zwei 
Löwenköpfe, im goldenen der Flügel und Fuss eines schwarzen Adlers. 
Die beiden letzten Bilder wiederholten sich auf dejn geklönten Helme. 
Siebmacher giebt dieses Wappen II. Tld. S. 53. Sinapius* beschreibt 
es II. Tid. S. 593. 


Dorne, die Herren von. 

Eine mecklenburgische und holstcinsche Familie, die sich auch in 
Hinterpoinincrn ansässig gemacht hat. Hier besitzt gegenwärtig Oscar 
v. D. das Gut Klein-Bozepol, auch Boschpoll genannt. Es liegt zwei 
Meilen östlich von Lauenburg in einem Tliale der Lcba, und gehörte 
früher der Familie von Platen. Eine ältere l.inie dieses adeligen Ge¬ 
schlechtes, die im 15. Jahrhunderte in Pommern blühte, ist nach He¬ 
rings Liste der 'auspjestorbenen adeligen Geschlechter im Pommern, 
Bclion am Anfänge des vorigen Jahrhunderts erloschen. Auch Briigge- 
mann führt sie unter den ausgestorbenen Geschlechtern an. Von der 
in Mecklenburg blühenden Linie wurde der grossherzoglich - mecklen¬ 
burgische Kammerherr und Drost zu Ilagcnau v. D. im Jahre 1828 
Ritter des preuss. Johannitfrordens. Sein Vater, der herzoglich-meck¬ 
lenburgische Oberkammerherr und geheimer Rath v. D., war im Jahre 
1795 mit dem grossen rothen Adlerordcn decorirt worden. Eine Linie 
dieses Hauses führt drei an dornigten blätterlosen Stengeln gewach¬ 
sene weisse Rosen auf grünem lliigel im Wappenscliilde, und eine 
eben solche zwischen zwei ‘rothen und grünen llüllt lhorncrn auf dem 
Helme. Eine andere Linie oder Familie v. D. führt im blauen, drei¬ 
mal durch einen goldenen Sparren getlieilten Schilde oben zur Hech¬ 
ten einen silbernen Mond, und zur Linken einen goldenen Stern; un¬ 
ten einen auf grünem Hügel sitzenden Vogel, auf dem Helme sechs 
Rosenstengel mit Blumen und Blättern. Die Helmdecken sind blau 
und weise. 


Dorn is, die Herren von. 

/ 

Aus dieser Familie dienten zwei Offiziere im Jahre 1806 in der 
preuss. Armee, einer als Capitain bei dem Infanterieregiment v. Wedel 
zu Bielefeld. Er ist gegenwärtig Obcrstlieutenant und Rendant bei 
dem Traindepot in Ehrenbreitenstein; der andere stand ebenfalls als 
Offizier in diesem Regiment, und schied im Jahre 1810 aus dem 2. 
Lihmteriercgiment au». 
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Dorpowski — Dörth. 

Dorpowski, die Herren von. 

Eine adelige, in Pommern ansässige Familie. liier besitzt der 
Landschaftsrath v. D. das früher v. Kleistsche Gut Dolgen bei Neu- 
Stettin. Ein friilier im Regiment Herzog Wilhelm von Draunschweig 
gestandener Lieutenant v. D-, Mar bis 1830 Postmeister zu Wolgast. 
Ein Major v. D. ist fiir seine in der Schlacht von Dennewitz geleiste¬ 
ten Dienste mit dem eisernen Kreuze geschmückt worden. — Sie 
führen im silbernen Schilde einen mit den Spitzen nach aufwärts ge¬ 
richteten Mond, älier dem ein Stern angebracht ist. Auf dem Helme 
stehen fünf Straussfedern. Der Schild ruht auf einer Kanone nnd ist 
mit zehn Fahnen umgeben. 


Dorsch, die Herren von. 

Dieses Geschlecht beginnt seine Stammreihe mit Wolfgang v. D., 
der 1731 als Oheramtsrath in Schlesien, Reichs- und 1743 böhmischer 
Ritter wurde. M. s. Megerle v. Miihlfeld's österr. Adels-Lexikon. Wien, 
1872. S. 134. 

O 

Dörth, die Freiherren von. 

Sie gehören dem Adel der Rheinprovinz an, nnd stammen aus ei¬ 
nem alten niederbnrgundischen Kittergeschlechte ab, das seinen Namen 
von einem in der Grafschaft Zütphen gelegenen Rittersitze gleiches 
Namens führt, und mit Adrian v. D., Commandant zu Wellhem, schon 
um das Jahr 1374 als in Macht und Ansehen stehend vorkoinint. Rit- 
terliiirtig und stiftslähig erschienen sie seit Jahrhunderten schon auf 
den Herren- und Landtagen in den verschiedenen Landschaften am 
Niederrhein. Von mehreren Linien, in welche dieses alte Geschlecht 
sonst zerfiel, blühen in der Gegenwart nur zwei. Die ältere besitzt 
noch gegenwärtig das Stammhaus Dorth, die jüngere aber ist am Nie¬ 
derrhein und in Hessen ansässig. Diese ist reformirt, die ältere Linie 
aber wieder zur katholischen Religion zuriiekgekehrt. Als gemein¬ 
schaftlichen Stammvater verehren beide Familien den Zeno von und zu 
Dorth, der mit Marin Droste v. Senden vermählt war. — Dietrich v. 
Und zu D., Oberst und Landdrost, ist der Stammvater der noch in 
Holland blühenden älteren Linie. — Johann v. D., vermählt mit Adriane 
v. Paland, Erbin zu Horst u. s. w., war unter dem Admiral Tromp 
Commandern- der Landtriippen, wurde Gouverneur von Dahia und da¬ 
selbst von den Eingebornen ermordet. — Johann Jobst v. D. ein Sohn 
Johann’s, Herr zu Horst-Issum, war kurkölnischer Kämmerer, und ver¬ 
mählte sich mit der früheren Aebtissin des adeligen Stiftes zu Neuss, 
ftlisaheth v. Neuholl'zn Elbruck, und staib kinderlos. — Iferner v. 
D., Rrnder des Voiigen, Herr zu Issum, war Oberst und mit Johanna 
Quadt zn Vickerat-krenzherg vermählt. Durch denselben wurde der 
Stamm fortgesetzt. Er hatte mehrere Söhne und Töchter. Sein drit¬ 
ter Sohn, Johann Adrian, Herr zu Horst, Gelinde und Laubach, starb 
als Generallieutenant der Generalstaaten und Gouverneur von Tour¬ 
nay. Er vertheidigte rühmlichst diese FeBtung in einem Alter von 84 
Jahren gegen Ludwig XV. und den Marschall von Sachsen. (Siehe den 
Feldzug von 1745 in dem 10. Hefte der österr. militair. Zeitschrift vom 
Jahre 1833.) — Eine Enkelin von ihm, Johanna v. U., wurde wegen 
ihrer Anhänglichkeit an das Hans Oranien von den Patrioten zu Am¬ 
heim füsilirt. Hie Geschichte dieses heldenmüthigen und unglückli- 


Dorville — Dossow. 


chen Mädchens Ist in einer besonderen Schrift in holländischer Sprache 
erschienen. — Clemens Zeno v. D., Herr anf Horst n. s. w., vermählt 
mit Sophie v. Metternich, kurkölnischer Kämhierer, kehrt? zur katholi¬ 
schen Religion zurück. — Rin Sohn desselben war Ludwig ▼. t>., 
Herr zu Wildenradt und Neckarsteinach, geh. 1759, vermählt mit Ma¬ 
ria Anna Kaitz v. Frentz, Krbin zu Randerath, kurpfälzischer Oberst 
und Ritter des Militairverdienstordens, zeichnete sich in der Rhein¬ 
campagne aus. Er nahm 1802 seinen Abschied, und starb 1823 auf 
seinem Gute Randeradt. Kr ist der Gründer der jetzigen rheinischen 
oder jüngeren reformirten Linie. Sein Sohn Hiululph, geh. 1798, der 
jetzige Senior des Hauses der Freiherren v. D., ist Herr zu Wilden¬ 
rath, Neckarsteinach und Randerath, königh preuss. Rittmeister a. L>., 
und vermählt mit Maria Anna v. Wartberg, Krbin von Wartenstein, 
Kirch- und Rheinbrohl, hat derselbe mehrere Kinder ans dieser Ehe. 
Das Wappen der Freiherren v. D. zeigt im goldenen Schilde drei ro- 
the Sparren. Auf dem adeligen Tnrnierhelme liegt eine goldene und 
rothe Wulst, und auf derselben silberne Gemshörner mit vier Herme¬ 
linschwänzen belegt. M. S. Vetters Stammtafeln der Jiilich-Bergisoben 
Ritterschaft. Sicbenkees, S. SSO. Tyrotf, S. 283. Siebmaoher giebt 
das Wappen, V. Zus. 39, unter der buignndischen Ritterschaft. Hier 
aind aber statt der Gemshörner zwei goldene Straussfedern auf dem 
Helme angebracht 


Dorville, die Herren von. 

Friedrich I. gab am 25. März 1704 dem Major Leduchat de Dor¬ 
ville ein Anerkennungsdiploin seines Adels. Die Sühne und Enkel des¬ 
selben haben im preuss. Heere gedient. Noch bis in die letzten Jahre 
war ein Herr v. D., der bis zuin Jahre 1806 Adjutant des Fehlmar¬ 
schall v. Müllendorf gewesen war, als Oberstlieutenant dem 1. Uhla- 
nenregiment aggregirt. Kr wurde im Jahre 1834 mit Pension und Ar- 
meeiiniform zur Disposition gestellt. Seine Mutter war Oberhofuaei- 
sterin der Prinzessin Wilhelm von Preussen, Schwägerin des Königs. 
Sie führen im silbernen Schilde fünf neben einander mit den Spitzen 
nach oben stehende Carreaux. Der Helm ist mit einer fiinfperligen Krone 
bedeckt, und mit zwei abwärts gelugten Straussfedern auf jeder Seite 
geschmückt. 


Dossow (Dossau), die Herren von. 

Ein altes adeliges Geschlecht in Pommern, dfein namentlich Co- 
now iin Kreise Pyritz gehörte. Adam Heinrich v. D. verkaufte es im 
Jahre 1735 an den geheimen Rath und Oberhofmarschall Alexander 
Magnus v. Cunow, worauf es an die Liideritze gekommen ist. Auch 
gehörte dieser Familie Bunsikow, Wnstrow, ltakow o. s. w. Mennig 
v. D. war 1437 Vicedom zu Camin. Der berühmteste ans diesem Ge¬ 
schleckte ist Friedrich IVilhelm v. D. der 1742 Generallieutenant und 
Gouverneur von Wesel war, den Schwärzen Adlerorden erlüelt, und 
am 15. Juli 1745 zur Würde eines Generalfeldmarschalls gelangte. Er 
starb am 28. Mai 1758 auf seinem Gute Bunsikow. Aus drei Ehen 
hat er keine Kinder hinterlassen, r— Im Juni 1828 starb der Oberst 
v. I)., Commandeur des 3. DragOneTregiments zu Landsberg a. d. W. 
— Von seinen hintcrlassenen Söhnen Bteht einer im 3. Dragonerregi¬ 
ment als Premierlieutenant, der jüngere aber als Lieutenant im 3. Lh- 
lanenregiment zn Beeskow. — Ein v. D. blieb als Rittmeister im 
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Douglas — DrSgor. 

■necMenburg-schwsrlnschen Jägerdetaschement im Jahre 1813. Sieb¬ 
macher gicbt das Wap[ien dieser Familie, III. S. 100, unter dem Na¬ 
men v. Hessen (Titos»). Fs ist ein blaues Schild mit einem von der 
rechten untern wir linken obern Seite gehenden, und mit drei rothen 
Hosen belegten silbernen Balken versehen. Auf dein Helme steht zwi¬ 
schen zwei liiiU’elhüinern ein doppelter Pfauenschweif, v. Hellbach 
führt, 1. Bd. S. 303, diese Familie unter dem Namen Dossen und 
»OBsner auf; Briiggeinann aber, 0. Hanptstiick, nennt sie Dossow oder 
Llossau. Micräl. erwähnt ihrer S. 480. Gaube, S. 341. 


Douglas, die Herren von. 

Von dieser berühmten englischen Familie, von der ein Ast seit 
langen Jahren sich auf Rügen ansässig gemacht hatte, haben zu ver¬ 
schiedenen Zeilen Ollizicre Im preess. Heere gedient. Namentlich 
stand in dein Regiment v. Manstein ein Capitain v. D., der im Jahre 
1815 Mnjnr und Cominandeur des Cottbuser Landwehr-Reservebatail- 
lons, nachher alter Director des Bekleidungsdepota bei dem 6. Armee¬ 
corps war. Kr erhielt im Jahre 1821 den Charakter als Oberstlieute- 
nant und starb 1827. Kin anderer v, D. stand bis zum Jahre 1800 in 
dem Bataillon Schachtmeyer, der 2. ostpreussischen Füsilierbrigade, zu 
Johannisberg, mul liel als Major des (i. Infanterieregiments im Jahre 
1813 auf dein Felde der Khre. Kin Sohn des zuerst genannten v. D. 
lebt im Kcg.-ßcz. Hromiterg und ist Lieutenant bei dem 2. Bataillon 
des 19. Landwelirregimenls. 

" ■ i . i» ton 

Doussa, Herr von. 

Der damals in der 6. und zuletzt in der 4. Artilleriebrigade ste¬ 
hende Hauptmann Doussa, wurde am 12. August 1818 in den Adel- 
Stand erholten. Dieser Offizier hat sich in der Schlacht von Denne- 
■witz das eiserne Kreuz erworben. 


Drahicius, Herr von. 

Gegenwärlig ist N. v. Dr. Besitzer des Gutes Zeis, im Kreise 
Röthenburg, Kreisjustizrath. 

Drachen f eis (Trachenfels), die Herren von. 

Kino rheinische, und später im Tlriiringischen und Curland verbrei¬ 
tet gewesene Familie, deren Stammhaus das berühmte Schloss Dra¬ 
cheuleis, unweit Bonn im Siuliengeliirge, noch heute als eine merk- 
wiinlige Ruine diese reizende Gebirgsgegend am Gestade des Rheines 
schmückt. Se, Maj. der Kitnig hat in neuester Zeit dieses Bergschloss 
erworhun, um es in seiner ganzen KigeuthiunUcJikeit als Denkmal der 
Vorzeit an erholten. 


Drägcr, Herr von. 

Der poinmersche Regierungsrath Friedrich Dräger wurde am 25. 
Octbr. 1734 in den Adelstand erhoben. Kr wurde später Hofgerichts- 
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Director, auch besage er die Güter Bassenthin und Harmsdorf bei Goll- 
now in dein damaligen Flemmingschen Kreise. Kr gab sie aber nach 
kurzem Besitze der Gräfin v. Flemming, von der er sie erkauft hatte, 
wieder zurück. Eben so besass derselbe sehr kurze Zeit die Güter 
Schlettenitz und Zubehör iin Kreise Pyritz. — F. t. D. ist als Schrift¬ 
steller, namentlich durch seinen diplomatischen Codex, bekannt ge¬ 
worden. 


Drakcn, die Herren von. 

In früherer Zeit wnrde dieses alte, schon seit dem Jahre 1205 in 
Poinmern blühende, jetzt aber bei uns lange ausgestorbene Geschlecht 
auch v. Drachen genannt. Ein Ast desselben hat sich auch aus Pom¬ 
mern nach Schweden gewendet. Während dieses Geschlecht gewöhn¬ 
lich zu dem vbrpommerschen Adel gezählt wird, erwähnen es auch 
einige Schriftsteller unter dein in Ilinterponimern ansässig gewesenen 
Adel. 


Drandorf, Herr von. 

Ein Capitain v. D. commandirte bis znm Jahre 1806 die Invalhlen- 
Compagnie des Regiments v. Hagken zu Telgte, und starb im Jahre 


Drechscl (Drcsclicl), die Herren von. 

Diese Familie wird unter dem Namen v. Ecker, genannt Dreschei, 
in dem Siebmacherschen Wappenbuche angeführt und znm schlesischen 
Adel gezählt. Es geben aber die Geschichtsschreiber Schlesiens wei¬ 
ter keine Auskunft über dieses Geschlecht, nur Sinapius beschreibt 
nach der Darstellung in jenem Wappenbuche das Wappen dieser Fa¬ 
nlilie. Es war ein getheiltes Schild, oben gelb und unten schwarz. 
Im gelben Felde stand ein halber rother Widder, im schwarzen aber 
ein laufender goldener Löwe. Auf dem Helme lag ein Bund und über 
demselben zwei Büffelhörner (schwarz und gell)). Zwischen ihnen war 
ein goldener Löwe unten abgekürzt angebracht Die Helmdeckcn wa¬ 
ren schwarz und gelb. 


Di-ecksei, Herr von. 

Ursprünglich ein Patrizier - Geschlecht zu Dünkelsbühl, von dem 
eine Linie am 10. Mai 1731 in den Freiherrnstand, und am 2. Mai 
1817 in den Grafenstand erhoben wurde. Ein Herr v. D. stand bis 
zum Jahre 1806 iin Regiment Prinz Ludwig Ferdinand. Er verliess 
den preussischen Dienst und soll in englische Dienste übergetreten 
sein. 


Drescher, die Herren von. 

Sie stammen ursprünglich ans dem Reiche, und namentlich wurden 
sie unter die Patrizier - Geschlechter der alten freien Reichsstadt Re- 
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gensburg gezählt. Ein Zweig wendete Bich nach Böhmen, wo er Be¬ 
sitzungen, namentlich auch Caden (wahrscheinlich das heutige Städt¬ 
chen Caden bei Counnotau im Saarzer Kreise) erwarb, und sich von 
da an auch Drescher v. Caden schrieb. Sie wendeten sich von Büh 
men aus nach Schlesien, wo sie sich im Hirschbergschen niederlies- 
sen. Georg Frans D. von Caden bekleidete die Würde eines königl. 
Hofrichters und das Amt eines Bürgermeisters zu Hirschberg. Das 
ursprüngliche Wappen Derer von D. stellte in einem, aus einer weis- 
sen und einer rotlien Hälfte bestehenden Schilde einen Löwen dar, 
der iin weissen Felde roth, und im rotlien Felde weiss war. Auf dein 
Helme stand ein abgekürzte* rotlier Löwe, dessen Kopf mit einer 
durch einen Pfauenschweif bedeckten Krone geziert war. Die Helm¬ 
decken und das Luubwerk sind weiss und roth. 


Dresky (Dress), die Herren von. 

Ein altes adeliges schlesisches Geschlecht, das in frühem Zeiten 
auch Dresker und Dressner geschrieben wurde. Nach Lucä liegt ihr 
Stammhaus Märzdorf im Oelsischen, nach Sinap aber ist Märzdorf im 
Neisseschen, und zwar bei Grottkau gelegen, und jetzt dem Grafen 
v. Franken-Siersdorf gehörig, eigentlich der Stammort dieses Ge¬ 
schlechts. Schon in sehr früher Zeit kommt auch ein D. als Landes¬ 
hauptmann des Neisseschen Fiirstenthnms vor. Mehrere Mitglieder der 
Familie waren OberstaU-, Forst - und Jägermeister, Hofmeister u.s. w., 
bei den Herzogen zu Würlemberg-, Oels- und Bemstadt. Janschdorf, 
Zapraschine, Loschwitz, Sohwirae, Paulwitz n. b. w., im Oelsischen 
sind alt Dreskysche Güter; ebfen so gehörte ihnen Mittelpeile, Ober- 
Stradain, Ober- und Nieder-Gräditz, Creisau, Löwenstein, ein An- 
theil von Pfairendorf, die letztem Güter, bei Schweidnitz, Reichen¬ 
stein und Frankenstein gelegen, sind noch in der Gegenwart ein Be¬ 
sitz derselben. Karl Friedrich Wilhelm v. D. auf Creisau, vermählt 
mit einer Gräfin v. Nostiz, starb mit Zurücklassung mehrerer Söhne 
ain 1. März 1832. — Gotthelf v. D. auf Obergräditz, vermählt mit 
einer v. Buddenbroek, ist mit Hinterlassung eines Sohnes am 26. Au¬ 
gust 1832 mit Tode abgegangen. Löwenstein bei Frankenstein besitzt 
der königl. Landrath Friedrich v. D., Kitter des rotlien Adlerordens. 
Die Wittwe de* altern Sohnes aus dem Hanse Creisau, Erbtochter des 
verstorbenen Freih. v. Schweinitz auf Mertschitz, besitzt die Mertschitzer 
Güter bei Jauer. Die t Wittwe von dem verstorbenen Gotthelf v. D. 
auf Gräditz, eine geborne v. Buddenbroek, war Erbin von Birkholz bei 
Schweidnitz. In der Armee haben viele Offiziere dieses Namens ge¬ 
dient, unter ihnen der gegenwärtige zweite Commandant von Neisse, 
der Obristlieutenaut v. D., welcher in der Schlacht bei Belle - Alliance 
Bich das eiserne Kreuz erwarb. Ein anderer, der im I2ten Inf.-Re- 
gim. stand, erwarb »ich denselben Orden bei Ligny. Das v. Dresky¬ 
sche Wappen besteht .aus einem blauen Schilde, in dem ein grauer 
Wolf abgebildet ist, welcher im Rachen zwei weisse Gänse fortträgt. 
Auf dem Helme steht dasselbe Bild. Siebmacher giebt dieses Wappen 
I. S. 58. Hier trägt der Wolf nur eine Gans. M. s. Sinap., S. 342. 

u. f. S. 594. Gaulie, I. S. 344. Spener. Lucä, schlesische Chronik. 

v. Meding beschreibt das Wappen auf die angegebenen Weise. 111. 
No. 174. 
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Droslcr von Scharfcnstein, die Herren von. 

Diese alt adelige Familie stammt aus Westjilialen und Niedersach- 
sen. Kineni Zweige dersellien wurden Güter in dem Fiirstentliiime Jä- 
gerndoif verliehen. Zur Zeit der Besitznahme Schlesiens durch Prens- 
scii iin Jahre 1740 war diese Familie in mehrern Zweigen in Ober- 
srldesien anzu trclfen. Mehrere Mitglieder derselben standen während 
des 7jährigen Krieges tlieils in üsterreichischen, theils in prenssischen 
Diensten. Der Stammvater der in künigl. preuss. Staaten sich befin¬ 
denden Linie dieser Familie ist Georg v. D., Gutsbesitzer im Fiirstcn- 
thume Ratihor. Er starb während des 7jährigen Krieges und hinter- 
liess fünf Sühne, die sämmtlich in künigl. preussische Dienste traten. 
Georg v. Dr. war lange Zeit Offizier .im Regiment Garde-Grenadier 
lind zuletzt Coinmandeur eines schlesischen National-Bataillons. Seine 
Brüder waren ltans v. 1)., Gutsbesitzer in Obersrhlesien und Major v. D., 
gestorben den 1. April |8J1. Krsterer hinterliess vier Sühne, wovon 
JCduarä Pr. - Lieutenant im l4ten Infanterie - Regiment, Herrmat m, 
Lieutenant iin 7ten Inf.-Reg., Otto, Regierungsassessor und Louis, 
Lieutenant im löten Infant. - Regim. ist, Hans v. D. hinterliess 3 
Sühne, wovon Gustav, Assessor in Posen, Adolph, Lieutenant iin lOten 
Inf. - Kegiin., und Louis Lieutenant n, D. ist. Die Familie war immer 
katholischer Confession, doch zerfällt sie jetzt in die katholische und 
in die evangelische, da die Sühne des Georg v. D. in letztgenannter 
Religion erzogen sind. Ein vor uns liegender Abdruck des Wappens 
der v. Drealer zeigt einen goldenen Greif, nach der Techten Seite 
gekehrt im blanen Felde, der zwischen den Vorderfüssen eine Ku¬ 
gel hält. Ein eben solcher steht auf dem Helme zwischen zwei Biif- 
lelliürnern. 


Dreylcbcn, die Herren von. 

Elin schon vor drei Jahrhunderten erloschenes vornehmes Ge-, 
schlecht iin Erzstifte Magdeburg, aus dem Otto von Diejleben im 
Jahre 1331 Oberspittler des hohen deutschen Orden» wurde. 


D rieb erg, die Frcibcrrn und Herren von. 

Ein altes adeliges und freiherrliches Geschlecht, das ans Schwa¬ 
ben stammt, wo noch jetzt neben der Stadt Triberg im SchWarzwal- 
de die Ueherreste der Dricbergschen Stammburg zu sehen sind. Die 
D. werden (nach Bernh. Int. Tract. Msoto. von den adeligen Geschlech¬ 
tern im Lande Mecklenburg) von den Hintnriennohreibern mit unter 
diejenigen gezählt, welche Im Jahre ö?7 dem Kaiser Heinrich dem 
Vogler die Slaven in der Mark Rranderihtirg haben vertilgen, lind de¬ 
ren Land entnehmen helfen. AIS im Juhre 1147 Heinrich Leo, Her¬ 
zog von Baiern und Sachsen, Mecklenburg überwunden, kamen die 
D. mit unter dem Kerne seiner Edelleute als wohlverdiente tapfre Kit¬ 
ter in das Land. Da es damals der Gebrauch mit sich brachte, dass 
die, welche ein Land erobert, es auch mit genossen, so wurden sie 
hier ansässig und hatten späterhin die Rittergüter Gottmannsforde, Crem¬ 
men, Hagenow, Liitten, Sprentz, Creveltsfürde, Alten - Hoghen, Stein¬ 
beck, Dolgen, Teschow, Cremanshagen, Gotdritz, Gotthnn, Schmelz, 
Schweiz, Greinbrow, Linsen und Kietkow als Eigenthmn. Nach den 
genealog. Nachrichten, welche im Jahre 1740 aus dem im grossherzogl. 
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mecklenburgischen Archiv vorhandenen Urkunden entnommen sind, 
■Wird Ln Mecklenburg zuerst genannt Gutlofrethis de Tribcrge, Kitter 
1193.— Von der in der Mark Brandenburg ansässigen Linie besitzt 
jetzt der künigl. preuss. Kaininerherr v. 1>. die im Kreise Klippin ge¬ 
legenen Rittergüter l’rotzefi und Cantzow. Das Wappen der Frei¬ 
herren v. D. besteht ans einem der Länge nach gelhedten silbernen 
und rotlien Schilde. Durch die rothe rechte Hälfte gellt eine silberne 
Strasse mit einer Adlerklaue belegt, die die ganze Mitte des Schildes 
einnimmt. Auf dem lfeline steht ein mit den Spitzen auswärts ge¬ 
kehrter AdlcrtliWl.— Kiiie Linie der v. D. in Franken führt ausser¬ 
dem noch drei Berge im Wappen. 

I)r i c s eil, die Herren von. 

Eine ursprünglich Bergische und später Clevesche Familie, welche 
auch Drüsen und Drieschen geschrieben wird. Ihr Stammhaus liegt 
in der erstgenannten Landschaft und heisst Drieschen. ln der Letz¬ 
tem aber erwarb diese Familie Loh, bald darauf auch die Gilgehner 
Güter im Amte Liebstadt in l’renssen. Ans dem Hause Klein-Gilgehn 
War Georg Wilhelm v. D., vermählt mit Maria Helene v. Below. Aua 
dieser Ehe wurde am 8. Juni 1700 zu Klein-Gilgehn Georg Wil¬ 
helm v. D. geboren, der znr Würde eines künigl. preuss. Generallieu¬ 
tenants, Chef eines Kürassier-Regiments und Aintskanptinanns zu 
Osterode gelangte. Er war auch Kitter des Ordens pour le mente nnd 
iin Besitze der Güter Gr. - und Klein - Gilgehn, Sarreinen und WeskeniL 
Er war zuerst znin geistlichen Stande bestimmt, aber König Friedrich 
Wilhelm 1. zog ihn von Königsberg nach Berlin, und wurde hier sein 
grosser Gönner und Beschützer, ln den schlesischen Kriegen zeichnete 
er sich bei vielen Gelegenheiten auf das rühmlichste aus, namentlich 
am 17. Mai 1742 im Trelfen bei Czaslaw. Hier gab seine Gegenwart 
des Geistes und unerschütterliche Tapferkeit die Veranlassung zu ei¬ 
nem Kupferstiche, den mit Beschreibung seiner Walfenthat der Berli¬ 
ner militairische Taschenkalender, Jahrgang 1787, enthält. Friedrich II. 
belohnte ihn dafür mit dem Verdienstorden, erhob ihn auch am 1. 
Sept. 1752 znm Generalmajor. Zwei Jahre später gab er ihm die Amts¬ 
hauptmannschaft zu Osterode und eine sehr bedeutende jährliche Zu¬ 
lage. Am 1 Dec. 1757 ernannte er ihn zum Generallieutenant, ln 
der Schlacht bei Leutheft coinmaftdirte derselbe die Reiterei des lin¬ 
ken Flügels. Nach diesem Siege wurde er nach Liegnitz geschickt, 
um «s mit einer besonder» dazu bestimmten Abtheilung wieder zu er¬ 
obern. Die Besatzung ergab sich ihm am 28. Decbr. In dem darauf 
folgenden Feldzuge bemuisterte er sich ain 2b. März eines Tlieiles der 
Anssenwerke von Schweidnitz, und am 10. April ergab sich ilnn diese 
Festung. Darauf wurde er mit »einem Corps dem Prinzen Heinrich, 
der in Franken vorgedrnngen war, zu Hülfe gesendet. Dort ange¬ 
langt, übernahm erden Befehl über die Avantgarde dieser Heeresabthei- 
lung, solilug damit die Keichsviilker bei verschiedenen Gelegenheiten, 
eroberte mehrere Ueiohsstädle, die ihm ansehnliche Kriegssteuern zah¬ 
len mussten. Auf dem Rückmärsche wurde er von einer Krankheit 
überfallen, die ihn nüthtigte, sich nach Dresden bringen zn lassen. 
Hier starb dieser tapfere General am 2. Nov. 1758, und wurde in der 
Neustädter Kirche begraben. Pauli beschreibt sein Leben V. S. 35. 
u. f. Er hatte »ich im Jahre 1733 mit Johanna Sophie von Quast 
vermählt, aber diese Ehe blieb kinderlos. — Während wir in der 
Gegenwart den Namen v. D. weder in den Listen der Armee, noch 
in denen der Administration linden, standen noch zu Anfänge dieses 
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Jahrhunderts Offiziere dieses Namens in «1er Armee. Einer von ihnen 
schrieb sicli v. Driesen, genannt von <ler Oest. Er stand in dem 
schwarzen Hnsarenregiment, zuletzt im 2ten Husarenregiinent, lind ist 
1811 nach Kussland gegangen, wohin sich schon früher mehrere Zwei¬ 
ge dieser Familie gewendet hatten. Daselbst sind einige von ihnen zu 
hohen milituirisclien Würden gelangt. 


Droscdow, die Herren von. 

Eine altadelige Familie in Pommern, die in früheren Zeiten auch 
Drosdowen (l)rosdow) geschrieben wurde. Sie besitzt gegenwärtig 
Cüsternitz bei Zanow im Kreise Scldnwe. Elzow, Micrälins nnd Brüg¬ 
gemann erwähnen dieselbe. Der Letztere giebt auch im XI. Hniipt- 
stiieke eine Beschreibung des adel. v. Drosedowschen Wappens. Es führt 
diese Familie oinen schwarzen Adler mit roth ausgeschlagener Zunge 
über einen silbernen und rothen Schach im silbernen Felde. Auf dem 
Helme wiederholt sich der Adler. Siebmacher giebt es unter dem Na¬ 
men Drosdowen, 111. Thl. S. 160. 


Droste, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

In Westphalen nnd in der Rheinprovinz führen mehrere Familien 
den Namen Droste. Genaue Forschungen haben zu dem Resultate 
geführt, dass sie in zwei durch Abstammung und Wappen ganz ver¬ 
schiedene Geschlechter zerfallen, und nur den von der Würde eines 
Drosts oder Tiuchsess herrührenden Vorgesetzten Namen Droste mit 
einander gemein halten. Es scheiden sich dadurch die noch heute blü¬ 
henden Familien der D. in zwei Stämme: 11 In die Freiherren, Dro¬ 
ste zu Hiilshnff mit den Nebenästen dieses Stammes, den Freiherren 
Droste zur Alst und «len Reichsfreiherren Droste, genannt v. KerVerhuj, 
zu Stapel. Andere liäuser oder Nebenlinien des Stammes, in ver¬ 
schiedenen Tlieilen Westphalens ansässig, so wie auch diejenige Linie, 
wehme sich in der Lausitz niedergelassen hatte, sind ausgestorhen. 
Der ursprüngliche Geschleclitsname dieses Haiiptstammes ist eigentlich 
Deckcnbroeck, von dem Stammhause Deckenhroeck, im Kirchspiele 
Everswinkel des Kreises Münster, noch heute im Besitze der Freiherren 
zu Droste-Hiilsholf. Als einer «1er ersten in der Staminreihe dieses 
vornehmen Geschlechtes kömmt Hcruhnrd v. Deckenhroeck, «ler um 
das Jahr 1208 lebte, in der Geschichte des Landes vor. Sein Enkel 
Kngelbrecht wurde 1288 Droste zu UelierWasser, und im Jahre 1295 er¬ 
hielt er diese Würde erblich flir seine Nachkommenschaft. — Sein 
Sohn Johnnn nannte sicli nun Droste Von Deckenhroeck, aber nach 
und nach schrieben sich seine Nachkommen Idos Droste bis im Jahru 
1417, Johann III. den Rittersitz lliilsholl' im Kreise Münster erwart», 
und seit der Zeit ist Hiilsholf, der Sitz der Stammlinie, dem Namen 
Droste beigeliigt worden. — Clemens August v. Dr. zu Hiilsholf hatte 
von seiner Gemahlin Bernhardine, Reichsfreiin von «ler Reck-Stein¬ 
furth , vier Sühne. Von ihnen erhielt dev älteste Clemens August II. 
die Güter nnd vermählte sich 1792 mit Theresia, Freiin von Haxt¬ 
hausen zu Appenburg. Er starb 1826, und hinterliess zwei Töchter 
und zwei Söhne. Der älteste derselben, Iferner Constnntin, Freiherr 
Droste zn Hiilshoff, geboren 1798, ist der gegenwärtige Besitzer «ler 
väterlichen Güter nnd seit dem Jahre 1826 vermählt mit Karoline, 
Freiin von Wendt zu Wendenbruck und Pappenhausen.— Sein Oheim 
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Max Friedrich, früher Domherr zu Münster, hatte sich später mit 
Reriiliardine Kugelen vermählt. Aus dieser Khe sind zwei Sühne 
Und zwei Töchter. Der älteste Sohn war Clemens August v. Droste, 
Professor der Rechte zu Bonn, der zu früh für die Wissenschaften 
im Jahre 1832 verstorben ist, und Joseph, Freiherr von Droste, 
Dr. der Medizin und Herr des Gutes Alst im Kreise Steinfurth. — 
Hin anderer Oheim des jetzigen Freiherrn Droste zu Hiilshoff, Ernst 
Constantia, früher Domherr zu Münster, vermählte sich im Jahre 180t 
mit Theiesia, Rciclisfreiin zu Kerhering und Stapel, und wurde da¬ 
durch Herr der Kerkeringschen Güter. Kin dritter Oheim, Heinrich 
Johann, Dompropst zu Münster und Domherr zu Osnabrück, starb am 
23. Mai 1830. Das Wappen der Freiherrn Droste zu lliilsliotf ist 
ein silberner, links gekrümmter geflügelter Barsch mit rothen Flossen 
Und Kamm in einem schwarzen Felde. Auf dem bewulsteten Helme 
ist eine silberne Fischreuse (Anlkorh) dargestellt. 

2>. ln die Grafen und Freiherren Droste zu Vischering, Krbdroste 
des Fiirstenthums Münster. Zu ihnen gehören die Grälen Droste von 
Nesselrode - Keichenstein, die Freiherren Droste zu Padberg und die 
Freiherren Droste zu Senden. Der alte Familienname der Krbdroste 
zu Münster ist Wullheim. Albrecht v. Wulilieim, Truchsess des Bi¬ 
schofs zu Münster, eröffnet die Stannnreihe. Kr war bei der Fiirsten- 
Versanimlung zu Goslar im Jahre 1173 anwesend, und ist wahrschein¬ 
lich ein jüngerer Sol»i aus dum Dynastengeschiechte der Wulfen zu ' 
Düdinghausen, wofür die Gleichheit des Liidinghaiisenschcn und des 
anfänglich von den Wullheim geführten Wappertk zeugt. Das Stainii)- 
gut Vischering liegt ju dem heutigen Kreise Liidiughausen. Her n- 
haril III., Freiherr v. Droste-Vischering, starli 1331, und liinterliess 
zwei .Söhne, Heinrich II. und AWrcclit V. Dur Krslere ist der Ahnherr 
der heutigen Reichsfreiherren Droste zu Vischering, während der er¬ 
wähnte Albrecht \ ., dessen Sohn Alexander ein Fräulein v. Senden 
heirathete und ansehnliche Güter mit derselben erhielt, die Linie der 
Freiherren Droste zu Senden gründete. Aus dem Stasiinhause oder 
der Hauptlinie der Freiherren Droste zu Vischering, Krbdroste zu Mün¬ 
ster, vermählte sich Clemens August mit seiner Cousine, Sophia Alex.— 
amlrine v. Droste, aus dem Hause Füchten, und erzeugte mit dersel¬ 
ben nenn Kinder. — 1) Adolph lleydcureich , welcher die Güter 

erbte, starb 1820 ; 2) Caspar Max, der gegenwärtig Bischof zu Mün¬ 
ster und Domherr zu Ilalberstadt ist; 3) Hemhnrdine, vermählt an den 
Reichsgrafen v. Plettenberg-Lennhausen; 4) Hosine, die mit einem 

Freiherrn v. Böselager vermählt war; 5) Clemens August, seit IJSltti 
Ki'zbischof zu Cüln; 6) Franz, starb als Domherr zu Münster und liil- 
desheiin; 7) Max Heydenreich, welcher sich mit Regina, Freiin von 
und zu Padtberg, Erbin der Padtbergschen Güter, im Kreise Briilon. 
vermählte (diese Güter tiat er im Jahre 1833 seinem zweiten Sohne, 
Freiherrn v. D. P., vermählt mit Thesese, Grülin v. Galen, ab. 8) Jo¬ 
seph , gegenwärtig k. k. österreichischer Generalmajor bei der Caval- 
leric; ii) Augmt. Von dem obenerwähnten im Jahie 1826 verstorbe¬ 
nen Krbdrosten Adolph Itegdcnreich , welcher zuerst mit einer Gräfin 
v. Meerveldt und nach deren Tode mit Charlotte, Gräfin v. Nesselro¬ 
de - Keichenstein vermählt war, leben zwei Sühne: 1) Maximilian■ 

Ifegdcnreich, Freiherr v. Droste-Vischering, vermählt mit Auguste, 
Griilin von Kichholt. Aus dieser Ehe sind mehrere Kinder vorhanden; 
2) Felix Bernhard, aus der zweiten Khe, erbte die Güter seines Gross- 
Vaters mütterlicher Seite, des Ministers Grafen v. Nesselrode, wurde 
hei dieser Gelegenheit in den Grafenstaud erhoben, mit Beilegung des 
Namens Graf Droste - Vischering v. Nesselrode-Keichenstein. Kr ist 
zeit dem Jahre 1835 mit Theresia, Grälin v. Doch holz -Asseburg zu. 
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Jltnneburg vermahlt. — Aas dem oben erwähnten Hause Droste-Sen- 
«len besitzt Mn.rimilinn, Freiherr v. Droste - Senilen, gegenwärtig die 
Güter. Einer »einer Brüder, Hilmuml, Freiherr v. Droste, ist kais. k. 
österreichischer Kainmerherr und Mentor der Söhne des Erzherzogs 
Palatins. Das Wappen der Freiherrn v. Droste-Viscliering ist ein 
silbernes Schild im rotlien Felde; auf dem gekrönten Hellne zwei Biif- 
felhürner, das zur rechten roth, zur linken Silber. Die Helindecken 
sind Silber und roth. — Die Grafen v. Droste-Vischering-Nessel¬ 
rode - Keichenstein führen ein qnadrirtes Schild. Die Felder 1 und 4 
sind weis» mul darin drei schwarze Carreanx, die von der obern rech¬ 
ten Kcke sich mit den Spitzen berührend nach der linken Untern 
Ecke hinlaufen. Die Felder 2 und 5 sind geth. ‘Hier sind wieder in 
jedem drei rothe Carreanx, die von der linken oberen Ecke znr un¬ 
teren linken laufen, vorgestellt, ln der Mitte Sind zwei Herzscliilder 
angebracht. Das obere enthält das Droste-Vischeringsche weisse 
Schild im rotlien Felde, das untere aber den oben viermal und unten 
dreimal gezinkten silbernen Balken im rotlien Fehle, dds Ilanplbild 
des Nesselrodeschen Wappens. M. s. Miinstcrschir Stiftskai. 1784. von 
Steinen. III. Taf. 64. Imhof, Not. proc. mp. n. 154. Ganhe, 1. S. 
346. Sicbenkees, I. Abwehn. I. S. 330. Das Wappen giebt Siebma¬ 
cher, I. S. 186. S. 190. Tyroff, I. S. 291. III. Taf. «9. Das gräfliche 
Wappen flndet man in Berndts rheinischem Wappenbuche; auch indem 
der preussischen Monarchie, wo es 1. S. 31. abgebildet ist. 

Druffel, die Herren von. 

De» jetzt regierenden Königs Majestät erhob am 8. November 
1804 den geheimen Kriegs- und Domainenrath Druifel, in Münster, 
in den Adelstand. Derselbe erhielt als geheim. Keg.-Kath und älte¬ 
stes Mitglied des Collegiums auch Jubilar, im Jahre 1832 den rotlien Ad- 
lerorden 3ter Classe. Gegenwärtig stehen im Staatsdienste seine drei 
Söhne: der Medicinalratli Dr. v. D. zu Münster, der Criminalrlchter A. 
v. D. zu Münster und der LandgerichtsassesBor v. D. in Aachen. 

Drygalski (Drigalski), die Herren von. 

Von dieser polnisohen und preussischen Familie haben eine sehr 
grosse Anzahl von Mitgliedern zum Tlieil im preuss. Civildienste' ge-, 
standen, aber grösstentheils im Heere gedient. Viele sind auch auf 
dem Schlachtfelde geblieben, oder an ihren Wunden gestorben. In 
dem Jahre 1806 zählte die preuss. Rangliste allein 13 Offiziere dieses 
Namens auf. Der frühere Capitain im Keg. v. Möllendorlf v. D., starb 
als Major im 21sten Infanterie- Regiment an aeinen iin Jahre 1813 er¬ 
haltenen Wunden. Seine Wittwe, eine gab. von Gundlach, lebt gegen¬ 
wärtig noch zu Berlin.' Ein Sohn aus dieser Ehe ist t‘. L. V. v. D., 
Königl. Kanunergerichtsrath, und seine Schwester ist Conventualin im 
Fräuleinstift zum heiligen Grabe.Ein anderer v. D., der früher in 
dem Regiment v. Wedel an Bielefeld stand, blieb als Capitain des 
4ten Infanterie-Kegim. im Feldzuge 1813. — Ein Major v. D. ist 
Gutsbesitzer in der Gegend von Jülich. — Gegenwärtig dienen zwei 
Obristen v. D. in der Armee, einer als Cominandeur der 13ten Land¬ 
wehr-Brigade zu Münster, der andere des 32sten Infanterieregiments 
zu Erfurt. Der Erstere erwarb sich das eiserne Kreuz lster Classe 
in der Schlacht bei Leipzig, der Letztere das eiserne Kreuz 2ter Classe 
vor Paris. 


Düring — Dürlngsliofen. 
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Diiring, die Freiherren und Herren von. 

Ein ursprünglich braunschweigisches und bremisches altadeliges 
Geschlecht , dessen Stammhaus Düringen im Kirchspiele Loclistede an 
der Liihe liegt. Seine Stummreihe beginnt mit Mushardt Dietrich v. 
D., der um das Jahr It-iO lebte. Eine Linie desselben hat sich 
auch nach Dänemark und Schweden gewendet, und einige Mitglieder 
sind dort zu hohen Kriegswürden gelangt. Ein gleichnamiges altade¬ 
liges Geschlecht mit einem ganz verschiedenen 'Wappen ist aus Kärn- 
tlien und Krain nach Schlesien gekommen. Sinapius nennt es v. Dö¬ 
ring, Siebinacher aber Düring, Zu dein erstem Gesrhlechte gehörte 
der tapfere Dietrich v. D., ein Gelahrte Königs Karl XII. auf seinem 
abenteuerlichen Zuge in die Tiirkeii ln der preussischen Armee ha¬ 
ben verschiedene Herren v. D. gestanden, und mehrere stehen noch 
heute in derselben. Ein v Obristlieutenant v. D. und Coininandeur ei¬ 
nes Grenadierbatailions blieb am 4. Juli 1745 in der Schlacht bei Ho¬ 
henfriedberg. Zwei Brüder v. D. standen bis zum Jahr 1806 in dein 
Infanterieregimente v. Lettow als Stabs-Capitaine; der ältere coinman- 
dirte zuletzt als ObrUt das 14te Infanterieregiment, und lebt gegenwär¬ 
tig nls Generalmajor pm Pensionstande. Er hatte sich in der Schlacht 
bei Dennewitz das eiserne Kreuz erworben. Der jüngere war Obrist¬ 
lieutenant und Cominandeur des 2ton Bataill. 24sten Landwehrregi- 
ments und ist als Obi ist mit Pension dimittirt. Er hat sich das ei¬ 
serne Kreuz bei Ligny erfochten. Ein anderer v. D., der in dem Ba¬ 
taillon v. Biela stand, trat 1807 in dänische Dienste. Ein königl. ha- 
növerscher Obrist, Baron v. D., erhielt im Jahre 1813 den preuss. 
Verdienstorden, ln der Gegenwart ist ein v. D. königL Kcgierungs- 
rath zu Colilcnz. Die obcnerwäluiten braunschweigischen D. haben 
nach Siebinacher, I. S. -185, iu einem goldenen, durch einen blauen 
Querbalken getheilten Schilde 3 rothe W idderköpfe mul auf dem Hel¬ 
me. einen vierten zwischen zwei goldenen und blauen Biilfelhörnern. 
Die schlesischen D. führten nach Sinap., 11. S. ftH3. im weissen Schil¬ 
de und aul dem Ileline zwei schwarze gegen einander gestellte Flü¬ 
gel, während Siebinacher, V. S. 03. das der ans Kärnthen abstam¬ 
menden v. D. ganz anders angiebt. Hier ist das goldene Schild durch 
einen schwarzen Querlialken, der mit einem goldenen Kanonenlaufe be¬ 
logt ist, getheilt. Aut dem unbedeckten Helme stellt ein Thurm, von 
dessen Zinnen eine roth and silberne und eine gold und schwarze 
Fahrn} herabwelit. 


Diiringsfcld, Herr von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät hat den damaligen Lieu¬ 
tenant im Ilten schlesischen Husarenregiment Schmidt, mit Beilegung 
des Namens von Düringsleid, nobilitirt. Derselbe erwarb sich im Jahre 
1812, in dem Feldzuge gegun die Bussen, in Kurland den Verdienst¬ 
orden und in der Schlacht bei Leipzig des eiserne Krenz. Er ist ge¬ 
genwärtig Major a. D., und lebt auf «einem Gute Pluskau bei 
Hermstadt. 


Düringsliofen, die Herren von. 

Eine alte uckermärkische und pommersche Familie. In der Ucker¬ 
mark besass sie namentlich Niederlandin, Muliro, Paasow, Pinnow, 
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Stendel, Wesew n. s. w., in Pommern aber Sabow im Kreise Pyritz. 
Ans dem Hause Sabow war Bernhard Alexander v. D., der am 4. Jan. 
1776 kinderlos zu Frankfurt a. d. O. als königl. preuss. Generalmajor, 
Chef eines Infanterie-Regiments, General-lnspecteur der westfäli¬ 
schen Infanterie und Amtshauptmann zu Aliihlenbeck starb, Er war frü¬ 
her Flügeladjutant Friedrichs des Grossen gewesen. Dieser Monarch 
schrieb an seinen Nachfolger: „Durch diesen Todesfall verliert meine 
Armee, und besonders sein Regiment, einen tapfern General, und es 
wird gewiss Müh« kosten, ihn wieder zu ersetzen.« „Ein solches 
Denkmal setze ich seinen Verdiensten.« — Der Landschaftsdirector 
von Diiringshofen besitzt Pinnow in der Uckermark und Balfanz iin 
NeusteWiner Kreise der Provinz Pommern. Ein Lieutenant v. D., der 
früher im Kiirassierregiment vor Balliodz gestanden hatte, fiel im Jahre 
1815 bei Belle-Alliance. Aach unter dem österreichischen Adel finden 
wir eine gleichnamige Familie aufgeführt, die auch dasselbe Wappen 
führt Die brandenburgischen v. D. führen ein quadrirtes Schild und 
ein Herzschild. In dem ernten weissen Quartiere sieht man einen rech¬ 
ten goldenen Schrägbalken, in dem üten und 3ten goldenen Felde ist 
ein aufspringender, einen Pfeil in den Pranken hallender Löwe darge¬ 
stellt, im 4ten rothen Felde erblickt man sechs nebeneinander gelegte, 
mit den Spitzen nach oben gekehrte silberne Pfeile. Das goldene 
Herzschildlein enthält einen schwarzen Adler, und ein eben solcher 
ist auf dem gekrönten Helme angebracht. M. s. Brüggemann Utes 
Hptstüok. In dem Wappen der österreichischen v. D., fehlen die er¬ 
wähnten Löwen und der Adler ist liier weiss angegeben. Diese Wap¬ 
pen giebt Siebmacher 111. S. 141. u. S. 64., jedoch nicht nach Brüg¬ 
gemanns obiger Angabe, sondern mit verschiedenen Abweichungen, 
z. B. statt des goldenen Balkens einen grünen Fluss. 


Düsterllio, die Herren von. 

Ans diesem adeligen Geschlechte haben seit langen Zeiten Mit¬ 
glieder iiu preuss. Heere gedient, namentlich der Major v. D., wel¬ 
cher früher im Regiment v. Pirch stand, und als Postmeister und Rit¬ 
ter des rothen Adlerordens zu Landsberg a. d. W. vor einigen Jahren 
verstorben ist. — Ein Anderer, der in der oberschlesischen Füsilier— 
Brigade stand, trat im Jahre 1808 als Capitain in russische Dienste. 
Von dem Erstem dienen Söhne in der preussischen Armee noch ge¬ 
genwärtig. 


Du hau de Jandun, die •Herren von. 

Jact/nei Effidc v. D., der Sohn eines Gesandtschafts- und Revi- 
sionBratlies zu Berlin, hatte auf dem College l'rancais daselbst die 
Philosophie und Rechtsgelahrtlieit studirt und wurde nach Beendigung 
seiner Studien Führer des Sohnes vom Fehlmaischall Grafen Dohna. 
Er begleitete denselben im Jahre 1715 in dem Feldzuge gegen Sohwe-. 
den. Vor Stralsund lernte ihn der König Friedrich Wilhelm I. kennen 
und vertraute ihm die Erziehung und - den Unterricht des Kronprin¬ 
zen Friedrich, nachmaligen Königs Friedrichs des Grossen, an. Dulian 
bekleidete diese Stelle vom Jahre 1716 bis 1727. Erst als sein hoher 
Zögling das 15te Jahr zurückgelegt hatte, wurde er von seinen Ob¬ 
liegenheiten entbunden und zugleich zum Käthe beim Kammergerichte 
und dem französischen Consistorium ernannt. Nach Friedrichs II. Ver¬ 
suche zur Flucht wurde der ihm von ganzem Herzen zugelhane D. auf 


Dufr — Dnnin. 
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toujours encore un neu plus qn’fäpresent s’il nie lestpossible.“ Potsdam 
20. Juin 1727. Prüderie. Pr. r. Der Tod des eben so wegen der 
Vorzüge seines Herzens wie seines Geistes geschätzten Mannes erfolgte 
am Morgen des 26. Decbr. 1745, nachdem er noch den Trost gehabt 
batte, seinen grossen Zögling nach siegreicher Vollendung des schle¬ 
sischen Krieges, begriisst vom Jubel des Volkes, in Berlin einziehen zu 
sehen. Der König eilte an das Bett des sterbenden Greises: „Könnt* 
ich Ihnen Wiederherstellung bringen!“ rief er aus, „ich würde kein 
Opfer der Dankbarkeit scheuen.“ Duhan antwortete mit schwacher 
Stimme: „Nun wird mir das Sterben leichter.“ Friedrich, vom 
Schmerzgefühle iibermannt, verliess mit den Worten das Sterbelager 
seines Lehrers und Freundes: „Nein, dies lässt sich nicht länger er¬ 
tragen.“ M. s. Friedrich der Grosse. Zur richtigen Würdigung sei¬ 
nes Herzens und Geistes S. 390. Conversations-Taschenbuch von Ber¬ 
lin und Potsdam. S. 5. Es haben übrigens zu verschiedenen Zeiten 
auch Offiziere dieses Namens im preuss. Heere gedient; namentlich 
stand ein Major dieses Namens bis zum Jahre 1806 in dem 3ten Mus- 
quetierbataillon des Regiments vacant v. Graevenitz zu Glogau. 


Duir, die Hprrcn von. 

Eine in Schlesien und Böhmen und einigen andern Österreichi¬ 
schen Provinzen vorkominende adelige Familie. Bekannt ist uns aus 
derselben nur ein Mitglied, der ehemalige Rittmeister in dem Regi„ 
ment vacant v. Voss Dragoner, der im Jahre 1812 zu Freistadt ce 
storben ist. 6 


Duisburg, die Herren von. 

Es befinden sich gegenwärtig aus dieser Familie zn Osterode der 
Kreissteucreinnehmer v. D., zu Danzig ein Arzt v. D., und zu Ma¬ 
rienburg ein Justiz-Commissarius v. D. 


Düngern, die Freiherren von. 

Von dieser ursprünglich aus dem Breisgau und dem Schwarzwahle 
stammenden freiherrlichen Familie haben bis zum Jahre 1806 einige 
Mitglieder in preussischen Militärdiensten gestanden; namentlich ein 
Lieutenant_v. D. im Regiment v. Voss Dragonern, der im Jahre 1807 
gestorben ist; ein anderer stand in dem Regiment Graf Tauenzien 
und war später Landrath des Kreises Neustadt in Oberschlesien. In 
dieser Gegend sind die Freiherren v. D. noch gegenwärtig ansässig. 
S 53 U u be f d ’ e ' e Familie N ‘ e enealo B- Handb. 1777 und 1778, I. Thl. 


Dnnin, die Grafen nnd Herren von. 

Stammreihe dieses uralten edlen Geschlechtes beginnt mit 
■Wer Dunin (Wlast), Landeshauptmann von Schlesien, Starost von 
v. Zedlitz Adels-Lex. I. 29 
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Breslan, Kalisch nnd Kraszwica. Er war aus Dänemark nach Schle¬ 
sien gekommen, residirte lange Zelt auf dem Schloss«, das er sich 
auf dem Zobtenberge erbaut hatte, und verwendete seine unermessli¬ 
chen Keiclithiimer zur Erbauung von 77 Kirchen und mehreren Klö¬ 
stern in Schlesien und Polen. Seine Thaten und Schicksale, sein Glück 
und seine Leiden bis znr Blendung haben den Stoff zu vielen Erzäh¬ 
lungen und Schauspielen, die unter dem Titel: Peter Wlast erschienen 
sind, geliefert, und in Breslau erinnern die ältesten Denkmäler der Bau¬ 
kunst an diesen merkwürdigen Mann. Mit Herzog Bolkos Nichte and 
des ross. Fürsten Wladimir Tochter hinterliess er viele Kinder, und 
diese wieder Nachkommen, die in mehrere Linien zerfallen, aus de¬ 
nen viele Kastellane, Wojrwoden, Marschälle nnd Bischöfe hervarge- 
gangen sind. Die Linie Dunin-Borkowski, deren Stifter Peter Dnnin- 
Borkowski auf Skrzyn und Opole war, erhielt 1818 eine Bestätigung 
der gräflichen Würde dnreh den Kaiser vön Oesterreichj dieselbe 
gehört aber ihrem Besitzthume nach Galizien und dem Königreiche 
Polen an. Von den in den nreussischen Staaten lebenden Mitgliedern 
nennen wir nur Se. Erzbischöib Gnaden, den hochwürdigsten Erzbischof 
v. Gnesen und Posen, Martin v. Dunin, und den Landschaftsrath frans 
v. Dunin auf Lechlin im Kreise Wangrswicz. Das: ursprünglich Du- 
ninsche Wappen zeigt im rothen Schilde und auf dem gekrönten Helme 
einen weissea Schwan, daher sie auch Labeascii genannt werd«m weil 
der Schwan auf polnisch Labencz heisst. 


Dank er, die Herren von. 

Die v. D., welche iu der preussischen Armee gedient haben lind 
noch dienen ; stammen aus Schweden und waren schon, frühzeitig.auf 
der Insel Kiigen ansässig, wo nach Biiiggemana (iltes Hauptstück) 
schon um das Jahr 130(> diese Familie bekannt war. Nach Herings 
schon oft erwähnter Schrift mit dem Supplement: Catalog. Kangonian. 
in Originib. Pomeranicis ist eine Linie des Hauses pchon längere Zeit 
erloschen. Einer v. D., vermählt mit einer Baronesse *v. Olthoif, "war 
der Vater und Grossvater der dem preuss. Staate ungehörig»« v. D. 
Sein Sohn stand als Kittmeister bei dem Husarenregiment v. Usedom. 
Später war er Major und bei der 2ten Division des allgemeinen Kriegs¬ 
departements angestellt. Als Obristlieutenant trat er ana «lein activea 
Dienste und wurde als Postmeister in Oppeln versorgt. Von seine« 
Söhnen ist Friedrich Wilhelm, der seine nulitairisclie Laufbahn eben¬ 
falls im Usedomschen Husarenregiment begonnen hatte, später aber in 
dem schlesischen Husarenregiment, sodann bei den schlesischen und 
brandenburgischen Ulti men diente, zuletzt aber Adjutant bei dem Ilee- 
zoge Karl v. Mecklenburg, coiuinandireader General des Gardecorps 
war, gegenwärtig Obrist nnd Commandeur des 2ten Garde-Ublaaan- 
Landwehrregiinents zu Berlin, und Karl Leopold v. D., Rittmeister 
im 3ten UhlanenregimenL Der Erster» ist mit einer v. Galfron, der 
Letztere aber mit einer von Mielfcka, Tochter des Berghauptmanns 
v. M. f vermählt. — Ein Oheim starb als schwedischer General, ein 
anderer als Gutsbesitzer in Mecklenburg kinderlos. — Nach einem 
vor uns liegenden Abdruck führen die v.D. einen fast bogenförmigen, 
init drei Kugeln belegten Balken, und unter demselben eine gehenkelt» 
brennende Granat» im Schilde. 
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Dnrand — Djliriu 
Durand, die Freiherren yor. 

Der König Friedrioli Wilhelm III. hat am & Nov. 1810 den Frei- 
herren-Stond der Familie von Durand anerkannt und bestätigt. Die¬ 
selbe bestand damals aus der verwittweten Freiin v. Durand, geb. 
v. Czaraetzka,-ihrem Sohne Kart Erdmann Conrad v. Durand, gegen¬ 
wärtig Landrath und Herr auf Baranowitz, Sczossow und Neuhof iin 
Kreise Kybnik in Oberschlesii iv, und seiner Schwester Henriette Sophie 
Charlotte, Wittwe von dein Grafen Friedrich v. Arco auf Schumberg 
seit dem 21. Sepfc 1835. Der Freih. v. D. Wappen ist der Länge 
nach in zwei Hälften getheilt, die rechte Hälfte zeigt im schwarzen 
Felde zwei, ein Andreaskreuz formende silberne Balken, die linke 
Hälfte bestellt aus zwei Feldern, im obern goldenen steht der schwarze 
Adler, im untern silbernen liegt ein grüner Zweig. Der Helm ist mit 
einer Freiherrnkrone belegt and mit drei schwarzen und zwei weis- 
sea StrauK federn geschmückt, 

Dycke, die Herren von. 

Eine ursprünglich sächsische, namentlich im Meissnischen ange¬ 
sessene Familie, von der jedoch auch eine Linie schon seit langen 
Jahren in Schwedisch-Pommern blüht, und auf Rügen begütert ist. 
Hier besitzt sie das Gut Losentitz. Brüggeinann nennt sie v. Diecke. 
Bis zum Jahre 180<j stand ein Hr. v. Dyck als Kriegs- und Steuerratli 
im Departement der ostpreussischen Regierung für den Tapiauer Ue- 


Dyhrn (Dyhcrn), die Grafen und Freiherren 
von. 

. Dieses zu dem ältesten Adel Schlesiens gehörige Geschlecht soll 
seinen Namen von der Benennung, die man in uralten Zeiten den 
Vornehmen des Adels beilegte, die im Allgemeinen nur die Herrn 
genannt wurden, erhalten haben. In den Turnierbüchern des Ilten 
und 12ten Jahrhunderts stehen sie mit dem Namen Dern eingezeich- 
imt. _ Sie zerfielen sehr zeitig in Schlesien in 2 Hauptlinien, nament¬ 
lich in das Haus Schönau, auch die Oelsische Linie genannt, und in 
•'le Glogaoschen Linien. Die letztem zerfielen wieder in die Häuser 
Herzogswaldau, Gabel, Gleinig, Streibelsdorf, Kölmichen, Liebichen, 
Hänichen, Tarpen und Märzdorf, das letztere iin Saganschen. Die 
Oelsische Linie, die sich Dyhr schreibt, hat die gräfliche Würde. 
Nämlich Johann Georg, Freiherr v. Dyhrn und Schönau, Krbherr auf 
Ullersdorf, Gimmel, Reesawitz, Oels-Bernstädtscher Rath, Landes¬ 
hauptmann und Kaminerdirector, und seine Brüder Ern»t Friedrich mul 
Melchior Sylytus , der Letztere auf Glambaoh, wurden iin Jahre 1697 
•J* öen .Grafenstand erhoben. Von der andern Linie wurde Georg 
■Abraham v. D. auf Herzogswalde und Dyhrnfurth, Oberamtskanzler 
von Schlesien, und Johann Ermt auf Herzogswalde, 1793 in den Frei¬ 
herrnstand erhoben. Endlich wurde von der Oelsischen Linie, Max 
Emmtuet, Freiherr v. D. auf Ullersdorf. Emst, Freiherr v. D. aut 
Keesewitz und Wilhelm Karl Adolph , Freiherr v. D. auf Gimmel im 
Jahre 1786 am 31. Octbr. in den preuss. Grafenstand erhoben. Noch 
tst anzuführen, dass nach dem Ableben des General v. Czettritz auf 
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Neuhnns bei Waldenburg die Burg und Herrschaft Neuhaus an einen 
Zweig der Freiherren v. Dyhrn-Herzogswalde lieb Nun nahm der¬ 
selbe mittelst Diplom vom 3. April 1782 den Namen von Dyliern- 
Czettritz und Neuhaus an, und vereinigte das Hauptbild des Czett- 
ritzschen Wappens mit dem seinigen. Der letzte Herr dieser ansehnli¬ 
chen Güter starb kinderlos, und sein NeJFe, der Freiherr Julius v. D., 
gegenwärtig königl. preuss. Landrath und Herr auf Ober-Ilerzogs- 
walde, führt gegenwärtig den Namen Dyhrn- Czeltritz- Neuhaus laut 
königl. Anerkennungsdiplom vom 14. August 1823. Gegenwärtig ist 
der Chef des gräliichen Hauses Graf Ernst v. Dyhrn und Freiherr 
zu Schönau, Majoratsliörr auf Reesewitz und Schönau, General - 
Landschaftsdirector von Schlesien, Khrencnrator des Darsdiauer Fräu- 
leinstiftes, Kitter des rothen Adlerordens Ister Classe. Derselbe hat 
zwei Söhne, Conrad und Hermann, und eine Tochter, vermählte von 
Keltsch. Graf Karl Adolph, ein Neffe des Voiigen, königl. preuss. 
Rittmeister a. D., besitzt das väterliche Gut .Gimmel. — Von den 
Glogauschen Linien ist Julius, Freiherr v. Dyhrn - Czettritz - Neiihaus 
auf Ober-, Mittel- und Niederhcrzogswahle, Landrath des Kreises Frei¬ 
stadt und Landesältester. Er ist mit einer v. Rabenau vermählt. Das 
alte ursprüngliche Wappen der Dyhrn und Dyliern besteht aus ei¬ 
nem blauen Schilde, in dem ein silberner Balken von der obern 
Rechten zur untern Linken angebracht und mit drei Rosen belegt ist. 
In dem giäfk 'v. Dyhrnschen Wappen ist dieses erwähnte Wappenbild 
blos zuin Mittel- oder Herzschilde benutzt, sonst ist das Schild noch 
in 6 Quartiere getheilt; nämlich in 4 Hauptquartiere und in 2 kleinere, 
die sich über und unter dem HerzSchilde befinden. Heber demselben 
sieht inan im weissen Felde den preussischen Adler, und unter dem¬ 
selben ein Bund Pfeile mit den Spitzen nach oben gekehrt im rothen 
Felde. In dem Quartiere No. 1. steht ein Passionskreuz auf grünem 
Hügel im goldenen Felde; in No. 7. ein silberner Löwe im schwarzen 
Felde; in No. 3. ein aus den Wolken kommender Arm, der ein 
Schwert hält, im rothen Felde, das 4te Quartier ist durch einen 
Spitzen - Schnitt getheilt und' in Silber. Die linke Hälfte ist mit 3 
grünen Balken oder Streifen belegt. Dieses Schild ist mit 5 gekrön¬ 
ten Helmen besetzt. Der erste trägt den preussischen Adler, der 
zweite einen Pfauenschweif, mit drei Pfeilen belegt, der dritte oder 
mittlere das Passionskreuz, der vierte einen schwarzen Adlerftiigel, be¬ 
legt mit dem Balken, der die drei Rosen trägt, hilf dem fünften er¬ 
blickt man die 7 in ein Bund fächerartig gelegten Pfeile. M. s. Sie¬ 
benkees, Bd. I. Abschn. I. S. 344. u. s. f. Tyroff, 8. 120. Bd. II. 
160. Gaube, I. S. 350 — 352. Sinap., ThI. I. 8. 179— 190. 

Nachträglich bemerken wir, dass der erwähnte Georji Abraham, 
Freiherr v. Dyhrn auf Herzogswalde und Kuttlau, dem bis dahin Brzig 
genannten Marktflecken Dyhrnfurlh &. d. O. Namen und Stadtgerech¬ 
tigkeit iin Jahre 1663 verschalfte. Es wurde später zum Hauptorte ei¬ 
ner Majoratsherrschaft, welche nach dem Tode des letzten Freihorrn 
von Dylir auf Dyhrnfurth an dessen Tochter, die an den geheimen 
Staatsminister, Grafen v. Hoyin vermählt war, überging. Nach dein 
Ableben des Letztem kam sie an die Enkelin desselben, dieGräliu 
v. Maltzan, vermählte Prinzessin Biron von Curland. 


Dzialinsky, die Grafen von. 

Aus diesem alten vornehmen polnischen adeligen Geschleckte wur¬ 
de Xavier v. Dz., Herr der Stadt und Herrschaft Flatow, und der Pa- 
koszer Güter, ain 19. Febr. 1786 in den preuss. Grafenstand erhoben, 
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mul zugleich Wurde ihm in demselben Jahre die Kammerhermwiirde 
verliehen. Jacob, Joseph, August und Martin v. Dz., waren nach und 
nach Besitzer der ansehnlichen Güter Krojanke in Westprenssen. Sie 
gingen erst in neuerer Zeit aus den Händen dieser Familie in die des 
Fürsten Sulkowsky über. Mitglieder dieses jetzt gräflichen Geschlech¬ 
tes sind auch m der Nälie von Posen begütert Das Wappen dersel¬ 
ben zeigt im rothen Schilde, umgeben von vielen Armaturen, einen 
silbernen), auf einen Bogen gesteckten Pfeil. Aus der neunperligen 
Krone wachsen die Arme eines wohlgekleideten Mannes, der einen 
ähnlichen Bogen in Form eines Hufeisens in den Händen hält. Zwi¬ 
schen «len Armen steht ein silbernes Passionskieuz. 

Dzicmbowski, die Herren von. 

Eine altadelige Familie in Schlesien, die Okolski zu dem hoeh- 
heruhinten Geschlecht» de» Pomian zählt. Drei Brüder ans derselben 
fuhrt Sinnpius an- Nämlich den Matthias, Petrus nnd Johannes. Sie 
waren in Schlesien und in den angrenzenden polnischen Landschaften 
begütert. Der jüngere, Johannes, hatte nach dem Erlöschen der Her¬ 
ren v. Schidlowitz, wahrscheinlich durch Heirath mit der Erbtochter 
des letzten v. S., die Güter Brzuchowo erworben, und schrieb sich 
seitdem D« von Brzuchowo. In der Gegenwart sind verschiedene v. I). 
in de» Provinz Posen ansässig, namentlich der Landschaftsrath Stephan 
v. D., dem Powodowo bei Wollstein gehört. Er stand früher als Of¬ 
fizier in dem Regiment v. Prittwitz Dragoner. Ein anderer v. D. be¬ 
sitzt Bobelwitz bei Meseritz. In Berlin lebt der königl. Kammerge¬ 
richtsrath v. D., vermählt mit einer Freiin v. Kottwitz aus Schlesien. 
Das Mappen dieser Familie erinnert an ihren Ursprung aus dem Hause 
Pomian. Es ist ein schwarzer Biiifelskopf im blauen Schilde. Von 
dem rechten Hörne hängt ein blosses Schwert herab. Auf dem ge¬ 
krönten iHelme ist eine geharnischte Hand mit einein blossen Schwerte 
dargestellt. Das erwähnte berühmte Haus Pomian führte früher wie 
die Wieniawa einen Biiifelskopf mit einem King iin Maule, nachdem 
aber Lasthek Schebta von Grabie ans dem Hause Poinian seinen leib¬ 
lichen Bruder, den Decan zu Gnesen, auf dem Gute Luhian erschlug, 
befahl König Wladislav II., dass künftig das Hans Wieniawa sein ur¬ 
sprüngliches Wappen beibelialten, in dem des Hauses Pomian aber der 
King aus dem Maule des Büfl'elkopfes entfernt, und demselben dafür 
das Schwert ans Horn gelegt werden sollte. M. s. Okolski Orbis Po- 
Ion. Tom. II. p. 467. 

Dzingel, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob am 10. Jannar 1716 den Schöppenmei¬ 
ster und Agenten des Oletzkowschen Kreises Alhrccltt Balthasar Dzin¬ 
gel in den Adelstand. Diese Familie führt ein in einem Hufeisen an¬ 
gebrachtes Kreuz im Schilde, und auf dem gekrönten Helme hält eine 
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Ergänzungs-Tafeln. " 9 Xu 

S. 30. Tn dem Verzeichnisse de* gegenwärtig in Seidenen ansässigen 
Adels ist zu streichen Graf von Gneisenan (wegen Verkauf von 
Krdinannsdorf), dagegen ist hinznzufiigea Graf von Finkenstein 
(wegen Krwerb von Gütern im Kreise Sagau.) Bei Kiclieadorf ist 
statt Graf, Freiherr zu setzen-, und bei Vitzthum v. M. ist das g 
zu streichen. 

Arco, die Grafen von, S. 129.^3 

Hier sind die Vornamen der Mitglieder der schlesischen Linie auf 
folgende Weise zu berichtigen: Der Senior des HatiseS ist der Reiche - 
graf Karl Leopold Wilhelm Anton. Der Graf Friedrich, welcher, wie 
wir ganz richtig angegeben haben, am 21. Septbr. 1835 gestorben ist, 
war der älteste Sohn des Grafen, jetzt aber ist es Graf Heinrich. Der 
dritte von uns angegebene, mit einer v. Wallliofen vermählte Sohn ist 
der Graf Wilhelm. Kr besitzt das Gut Gross - Gorzitz im Ratiborer 
Kreise in Oberschlesien. Auch ist in Beziehung auf die Bchlesische 
Linie der Reichsgrafen v. Arco noch Folgendes hinznzusetzen: Georg, 
Graf v. A., war in Hessen-Casselsche Kriegsdienste getreten nnd hatte 
das Unglück, iin Jahre 1708 in der Fulde, unweit des Städtchens 
Melsungen zn ertrinken. Kr hinterliess von seiner Gemahlin, Cntha~ 
r mo Gertraud, Freiin v. Weittenwolf, vier Söhne. Drei starben un¬ 
verheiratet, nämlich Karl, Philipp und Friedrich; aber Wilhelm, 
Reichsgraf v. A., liees sich in Schlesien nieder, und vermählte sich 
mit einer v. Frankenberg, auf polnisch Tsahammendorf bei Miinster- 
berg. Aus dieser Khe waren zwei Söhne vorhanden. Der Jüngere, 
Graf Karl Georg, starb am 21. April 1826 im 89sten Lebeusjaltre zu 
Koptschowitz, und hinterliess von seiner noch lebenden Gemahlin, Jo- 
sepha v. Kloch, einen Sohn, den oben angeführten Reichsgrafen, Karl, 
gegenwärtigen Senior der schlesischen Grafen t. A# 


Armlt, die Herren von, S. 137. 

Hier muss es in Zeile 4 dieses Artikels heissen: Seine Tochter 
ist die Wittwe des Rittmeisters v.Klsner auf Zieserwitz bei Neumarkt. 


Asseburg, dicGrafcnu.Freilicrrnv.d., S.147u.l48. 

Hier ist bei der Beschreibung des Wappens die dritte Zeile der 
S. 148. von oben zn streichen und dafür zu setzen: das Herzschild- 
lein enthält im goldenen Felde einen den Leib zusammenziehenden 
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Bell Warzen Wolf. (Nacli einer zweiten Auslegung Ist es ein Fuclis, und 
nach einer dritten Beschreibung des Wappens ein Vieltrass.) Ferner 

ist bei uns eine Säule mit einem Spiegel anfdem rechten Helme an¬ 

gegeben, nach dem am 7. März 1781 von Seiten des Doincapitels zu 
Vaderborn der Familie der Freiherren v. d. Asseburg ausgestellten At¬ 
test aber ist dieses Bild folgendermassen bezeichnet und angegeben: 
Aif dein Helme steht eine goldene, in der Mitte mit einem silbernen 
Plmnig belegte und oben mit fünf Pfauenfedern besteckte Sanle. Aut 
verschiedenen Abbildungen des freiherrlichen Wappens, namentlich 
auci bei Siebmacher, I. S. 183, ist die Säule rotli angegeben; in dem 
Wa|-penbuclie der preuss. Monarchie, I. S. 17. halb rotli, halb schwarz 
und mit drei Pfaaenfedewi fcegtedt 

i>» 0 “ • Axlelicn, die Herren von, S. 156. 

Sfttt Ftulpippe feie man: Fanljup»; end *i»äter muss es heissen: 
■nt.cb *n der neueste* Zeit waren in ihren Händen Thomaswalde, Schei- 
bendovf, Liebichatf, und nhek gegenwärtig besitzt der Rittmeister a. 1>. 
v. Axleben, Oberadelsdorf. 


Barnckow, die Freiherren von, S. 178. 

Die Freiherren v. Barnefcow kommen anch in neuerer Zeit unter 
dem ansässiges Add .d * Kegierungsbezirks Königsberg vor. 

Besser, die Herren von, S. 222 und 223. 

Die Gebrüder v. Schöning sind hier Curd und Wolfgang genannt wor¬ 
den; es muss; aber heissen: Hans und Curd v. Schöning. 

Der erwähnte Generalmajor v. Besser zu Neuwied ist seitdem 
Ln Monat Mai 1836 mit Tode abgegangen. 

Bibran^ die Freiherren von, S. 234 — 235. 

Se. Majestät der König hat dem Premier - Lientenant a. D., 
Kcneäikt V. Block auf Modlan und dem königl. sächsischen Kaminer- 
lierrn Egon Gustav v. Scliünberg auf Giesmannsdorf zu gestatten ge¬ 
ruht, den Namen und das Wappen «les im Mannesstamme erloschenen 
freilierrlichen Geschlechts v. Bibran und Modlau mit dem ihrigen zu 
vereinigen-, und sich fiir die Zukunft resp. v. Block, genannt Freiherr 
v. Bibran und Modlan, und v. Sehönberg, genannt Freiherr v. Bi¬ 
bran und Modlau nennen und schreiben zu dürfen. Zugleich bemer¬ 
ken wir, dass S. 334. Z. 3. v. u. statt der Jahreszahl 1838: 1833, und 
S. 235. Z. 6. v. o. statt der Jahreszahl 1832 ebenfalls 1833 gedruckt 
worden ist. 

Bielefeld, die Freiherren von, S. 237. 

Die Wittwe des Freiherrn Jacob v. Bielefeld, Dorothea Christiane 
Friederike v. Boden, Tochter des königl. preuss. geheimen Raths und 
Directors der Domainenkammer zu Magdeburg, v. B., starb, nachdem 
sie acht Jahre die Stelle einer Oberhotineisterin bei der Prinzessin 
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Louise, königl. Hoheit, Tochter des Prinzen Ferdinand von Preussen, 
und gegenwärtig verwittweten Fürstin Radziwill, bekleidet liatte, am 
1. Octbr. 1781 zu Berlin. Sie war eben sowohl durch die Vorzüge 
des Geistes, wie durch die Eigenschaften ihres Herzens bin Gegen¬ 
stand der allgemeinen Achtung. 


Bl um b erg, die Herren von, S. 258. 

In der Gegenwart werden die v. Blumberg zn dem Adel in Preis« 
sen gezählt, und namentlich sind sie im Regierungsbezirke Königsberg 
ansässig. 


Braxein, die Herren von, S. 302. 

Dieses uralte Geschlecht ist aus der kleinen Zahl derer, welche 
schon in uralten Zeiten und Mange vor der Ankunft des deutschen Or¬ 
dens zu dem Nationaladel in Preussen gehört. Es hatte sich dem Or¬ 
den aus Klugheit gutwillig ergehen, ehe es die äusserste Nothwendig- 
keit dazn zwang; eben so erklärten sich die v. Braxein freiwillig für 
die Annahme des christlichen Glaubens. In der Beziehung auf ihren 
preuss. Nationaladel stehen die Braxeiner gleich mit den Kaineinern, 
Perbandtern, Partheinern und Leskewangner. (M. s. Nettelliorst vom 
Ursprünge, der Preussen. Königsberg 1774. S.83.) Es verbreitete sich 
. 8 Geschlecht der B. durch Caspar v. B. und Johann Sebastian v. B. 

Ungarn, durch Melchior Siyismund v. B. in Sachsen und durch 
Gottfried Ludwig v. B. in Schlesien. Selbst die in Russland berühmte 
Familie Apraxin, welches Wort in der russischen Sprache so viel als 
von l'raxin bedeutet, soll nach Einiger Vernmthung ein Zweig dieses 
altprenssischen Geschlechtes sein. — Fabian Abraham v. B. hatte zur 
Gemahlin Alhertine Louise von Kreutzen. Von seinen drei Kindern 
überlebte ihn, wie S. 302- richtig angegeben worden ist, nnr eine 
Tochter, Catharine Alhertine Charlotte v. B., nachmals vermahlte Ge- 
nerulin v. Schöning. M. s. Histor. polit. geogr. Statist, lteitr., die kö¬ 
nigl. preuss. Staaten betretend. Noch bemerken wir, dass S. 302. in 
dem Artikel von Braxein. Z. 12. die Worte: in demselben Jahre 
zu streichen sind. 


Briiscwitz, die Herren von, S. 317. 

Der in diesem Artikel von uns gemachte Zusatz, dass der Gene- 
rallieutenant von Briisewitz, so viel uns bekannt geworden, der 
Letzte seines alten Stammes war, ist dahin zu berichtigen, dass er 
zwar kinderlos gestorben und sein Vermögen auf eine andere Familie 
ubergegangen ist, sich aber andere Zweige dieses alten Geschlechts 
nooh unter dem ansässigen Adel in Pominem und im Regierungsbe¬ 
zirke Königsberg befinden, ln der ersteren Provinz besitzen sie, wie 
wir auch in dein Artikel richtig angegeben haben, noch gegenwärtig 
die Güter Kainpz, Bandesow und Camin. 


Campagne, die Herren von, S. 344. 

Alexander August v. Campagne, königl. geheimer Rath bei dem 
lranz. Oberdirectorium, Ober - Consisturial - und Revisionsratli, Ober- 
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Danckclinan —* Distclincycr. 

Aufseher «les franz. Collegiums, Director »1er Kcole de charit6 o. s vr n 
starb (len 8. März 1781 zu Merlin in einein Alter von beinahe 73 Jah¬ 
ren, von (lenen er in obengenannten Würden beinahe 50 Jahre znm 
Nutzen de» Staate« verwandet hatte. Die gelehrte W r elt verdankt 
ihm eine französische IJebersetzung des Codex Fridericianus, die im 
Jahre 1750 zu Halle nnil in der Folge auch zu Genf gedruckt wnrde. 
lin Jahre 1768 galtet ein schätzbares Werk, nnter dem Titel: Prin- 
cipes d'un bon gouvomiement, heraus. Der Tod überraschte ihn bei 
der Ausarbeitung eines grossen Werkes, worin er alle Kdicte und 
Privilegien,, die in Baohan der hier etablirten französischen Colo- 
nie ergangen wnren, liefern wollte, wozu er auch schon eine Sub- 
scription aufgesetzt hatte. Ueberhaupt war er ein Freund und Beför¬ 
derer der Künste und Wissenschaften, suchte vorzüglich seine eignen 
Kenntnisse in der Astronomie, Experimentalphysik und Optik täglich 
zu erweitern, und beileissigte sich auch auf das Schleifen optischer 
Gläser. Seine unwandelbare Rechtschalfenheit, Wohlthätigkeit und 
übrigen moralischen und christlichen Tugenden, die er bei jeder Ge¬ 
legenheit zeigte, werden sein Andenken seinen Freunden und allen 
Kechtschalfenen schätzbar machen. Sein Vater war Heinrich August 
y. C., der 6chon im Jahre 1685 in kurbrandenbnrgische Dienste ge¬ 
treten war. Von seinen Kindern werden angeführt: 

1) Der älteste Sohn, Johrum Benjamin v. C., wurde im Jahre 1772 
französischer Obergerichtsrath, und starb den 28. August 1773 zu 
Berlin. 

2) Der zweite..Sohn, Karl v. C., stand als Frei - Corporal bei dem 
Regiment Prinz Ferdinand; er wurde im Septbr. 1771 zuin Fähnrich 
ernannt und das Beweisthum des Adelstandes seines Grossvaters und 
Vaters angenommen. 

3) Eine Tochter war an den Major v. Miildenfels im Regiment 
v. Pfahl vermählt. 

4) Die zweite Tochter war im Jahre 1781 noch unvermählt. 


Danckclman, die Grafen u. Frcilierren von, S. 394. 

Die erwähnte Frau Präsidentin v. Danckelman, geborne v. Beville, 
ist im Monat Juni 1836 mit Tode abgegangen. 


Distelmeyer, die Herren von, S. 421. 

Der berühmte Kanzler Lamprecht Distelmeyer hatte- acht Kinder, 
von denen ihn jedoch nur drei überlebten, nämlich ein Sohn und zwei 
Töchter. Der Entere, Christian v. D., war dem Vater in der Würde 
eines Kanzlers gefolgt, jedoch bekleidete er dieselbe nur kurze Zeit. 
Kr war Herr auf Maldsdorf und Radelsleben, mit einer von Lüderitz 
vermählt, und starb im Jahre 1588 ohne männliche Nachkommen. 
Aber er hinterliess zwei Töchter, welche die Gemahlinnen zweier vor¬ 
nehmer Männer wurden. Die älteste vermählte sich mit dem Grafen 
Albert von Kbcrstein (in. s. diesen Art.); die Jüngste'aber reichte dem 
Grafen Rochus zn Lynar auf Lübenau ihre Hand. In der Bibliothek 
zu Liibenan befindet sich noch heute eine'interessante Handschrift von 
Lamprecht Distelmeyer. 
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Domliard. 


Domhard, die Herren von, S. 434. 

Johann Friedrich v, Domhard, königl. preuss. Ober-Präsident der 
Kriegs- und Domainen - Kammern, wie auch des Commerzien- und 
Admiralitäts-Collegium des Königreichs Preussen, starb am 20. Not. 
1781 zu Königsberg in Preussen, 70 Jahre alt. «Er hinterliess drei 
Söhne, Ludwig Friedrich, der nachmals Präsident wurde, Jacob Fried¬ 
rich und Otto Heinrich Friedrich, welche früher Offiziere waren, und 
später auf ihren Gütern lebten. Der Erstere hatte Gesau , der Andere 
die Schrombelinschen Güter erhalten. 
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Register des ersten Bandes. 

Anmerk. Das N. hinter dem Namen zeigt an, dass der Artikel ln den 
Ergiinznngstafeln berührt worden. 
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Berichtigungen. 


Die ausserordentliche Menge von Geschlechts- und Ortsnamen, 
die in diesem Werke Vorkommen, die undeutlichen Handschriften, aus 
denen wir zuin Theil unsere Materialien entnehmen mussten, die oft 
selbst bei ein- und derselben Familie verschiedene Schreibart, endlich 
die Entfernung der Herausgeber des Adels - Lexikons vom Druckorte, 
wodurch sie verhindert wurden, die Correctur zu lesen, sind Tliatsa- 
chen, die uns zu der Hoffnung berechtigen, dass die Leser unter die¬ 
sen Umständen uns Nachsicht schenken werden, wo sich Druckfehler 
eingeschlichen haben. Von denen, die uns nach der Vollendung des 
ersten Bandes aufgefallen sind, bemerken wir folgende: 

S. 32. Z. 8. v. u. lies Sedlnitzki statt Saldnitzki. 

— 64. — 20. v. o. lies an der Stepcnilz statt in der Stepenitz. 

— 144. — 1. v. u. des Art. v. Asbeck lies Essen statt Esseck. 

— 222. — 13. v. u. lies einen Stoss statt ein Ross. 

— 243. — 17. v. o. lies Czaslau statt Czaschlau. 

— 244. — 17. v. o. ist zwischen den Worten „ preuss. Hus. Regt.“ 

das. Wort Garde einzuschalten. 

— 240. — 19. v. o. des Art. v. Blaclia lies Malschitzki statt MeschützkL 

— 249. — 10. v. u. des Art. von Blankensee lies Getslerschcn statt 

Oesslerschen. » 

— 259. — 5. v. u. des Art. v. Blumenstein lies Commmdant statt 

Commandeur. 

*— 264. — 3. v. o. des Art. v. Bodelschwingh lies Humbracht statt 
Huinbrach. 

— 278. — 2. v. o. des Art. v. Bonin lies Saatzig statt Sarzig nnd 

— 6. v. Bonin statt v. Boning. 

— 289. — 22. v. u. lies den Gen. statt der Gen. 

— 291. — 6. v. o. des Art. v. Bosse 1. Commandant statt Commandenr. 

— 296. — 3. v. o. des Art. v. Branconi 1. geschachteter statt geschäfteter. 

— 297. — 4. Y. u. des Art. v. Brandenburg lies statt der eingeklam- 

merten Zahl 2 die Zahl vier und 

— 2. v. n. lies schwarzen statt blauen. 

— 303. — 19. V. n. lies die Grafen nnd Herren v. Brcdow statt die 

Grafen v. Bredow. 
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